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VORREDE, 


iViit  dem  kritirdien  Regifter  zu  Band  25  bis 
30 ,  welches  ich  dem  Leier  hierbei  übergebe, 
ift  wiederum  e^i  für  fich  beftehendes  Ganzes 
der  Annalen  der  Phyfik  vollendet.  Diefes 
und  der  Umftand,  dafs  der  Verlag  der  Anna- 
'len,  der  von  der  Rengerfchen  Buchhandlung 
in  Halle  zehn  Jahre  lang  rühmlich  fortgefetzt 
worden,  mit  dem  folgenden  Jahrgange  zu  ei- 
ner andern  Verlagshandlung  übergeht,  ver- 
anlaffen  mich ,  in  dem  Werke  einen  Happtab- 
fchnitt  zu  machen.  Nicht  dafs  ich  Plan  und 
Ausführung  abzuändern  dächte;  ich  habe  zu 
viele  Beweife  von  der  Zufriedenheit  der  Na- 
turforfcher  mit  beiden  erhalten ,  als  dafs  ich 
nicht  noch  ferner  trachten  follte,    die   Idee 


von  Jahrbüchern  der  Naturwiffenfchaft ,  fo 
weit  es  möglich  ift,  in  diefer  Zeitfchrift,  auf 
eben  die  Art  wie  bisher,  zur  Wirklichkeit 
zu  bringen.  Wohl  abfer  fcheint  es  nützlich 
zu  feyn,  eine  Neue  Folge  anzufangen,  damit 
nicht  die  jährlich  wachfende  Zahl  der  Ban- 
de  ein  Hindernifs  des  Abfatzes  werde.  Der 
Buchhändler,  Herr  Joh.  Ambrojius  Barth  in 
Leipzig,  wird  daher  vom  Jahre  1309  an 
diefe  Jahrbucher  unter  zwei  verfchiedenen 
Titeln  ausgeben:  Aruialen  derPhyfiky  Neue 
Tolge^  herausgegeben  von  Gilbert^  Band 
1  u.  f.,  für  neu  eintretende  Theilnehmerj  und 
tmter  unveränderter  Ueberfchrift ,  als  Band 
31  u.  f.,  für  das  Ausland,  welches  das  Werk 
nnter  diefem  Titel  kennt  und  achtet,  und 
für  die  Befitzer  der  vorhergehenden  Bände, 
denen  es  defto  werther  werden  mnfs,  je 
länger  es  unverändert  fortgeht.  Das  Innere 
und  die  äufsere  Geftalt  bleiben,  bis  auf  ei- 
nige Verfchönerung ,  diefelben:  jährlich  er- 
fcheinen  drei  Bände  in  monatlichen  Heften 
von  7  bis  8  Bogen  mit  den  nöthigen  Ku- 
pfern, und  ich  darf  hoffen,  dafs  eine  regel- 
mäfsige  Ablieferung  der  Hefte  zu  Anfang  je- 
des Monats  fich  wird  bewirken  laffen« 


\ 


Meinen  würdigen  Vorgänger  in  der  Pro- 
feffur,  welche  ich  auf  diefer  üniverfität  be- 
kleide, Grehy  hatte  der  Tod  überrafcht, 
bevor  das  erfte  Stück-  des  erften  Bandes  die- 
Ter  Annalen  der  Phylik  vollendet  war.  Vom 
zweiten  Stücke  an  bin  ich  der  Herausgeber. 
In  30  Bänden  find  der  Hefte  bis  jetzt  12t 
erfchienen.  Der  late  Band  ift  der  einzige, 
der  nicht  aus  4  Heften  befteht;  es  gehört 
4u  ihm  ein  Süpplementheft ,  das  aufser  meh- 
rem  Ergänzungen  zu  früher  mitgetheiltön. 
Arbeiten  Volta'Sy  Herfchets  und  DiiTyV  das 
Regifter  zu  Band  7  bis  12  enthält;  die  Buch- 
handlung hat  es  befonders  verrechnet,  daher 
es  mehrern  fehlt.  Vollftändige  und  kritifchA 
Regifter  ftehn  am  Ende  von  Band  3 ,  Band  G^ 
Band  12,  Band  18»  Band  24  und  Band  30L 
Sie  lind  alle  von  mir  felbft  ausgearbeitet; 
ich  glaube  mir  dadurch  um  die  Freunde  der 
Phyfik ,  welche  eine  folche  Arbeit  zu  würdi- 
gen  und  zu  benutzen  verftiehn ,  ein  um  fo 
bedeutenderes  Verdienft  erworben  zu  haben, 
je  mehr  Geduld  und  Selbftverleugnung  Ar- 
beiten  der  Art  erfordern.  Man  findet  am 
Ende  diefär  Vorrede  die  Bedingungen,  unter 
welchen    die   Rengerfche   Buphhandlung    die 


Herahgefetzter  Verkaufspreis 

der    Annalen  der    Phyfik,    fo   weit   fie  bisher 

erfchienen    find^ 

Diefe  Annalen  beßehn  aus  lo  Jahrgängen«  welche  eine 
Rtihe  von  30  Bänden  ausmachen;  ße  Und  mit  vielen  Kupfern 
und  mit  aen  nöthigen  Regiilern  verfehen ; ,  ihr  Ladenpreis  war 
bisher  63  Rthlr.  Um  den  AnkauF  des  für  jeden  Phyiiker  wich- 
tigen Werks  ,  und  das  £rgärizen  nnToillländiger  Exemplare  dem 
Pühlikum  möglichil  zn  erleichtern  ,  folien  von  jetjt  an  folgende 
jbedeutend  erniedrigte  Preile  gelten  : 

Hefte'»  einzelne  oder  mehrere»  wenn  fie  keinen  Band  aus« 
Machen»  koilen  jedes  16  Gr.;  ein  einzelner  Band  von  4  Heften 
a  Bthlr. ;  ein  ganzer  Jahrgang  von  3  Bänden  5  Kthlr.  Wer  5 
und  mehrere  Jahrgänge  zufammen  nimmt,  erhält  den  Jahrgang^ 
für  4  Rthlr.  12  Gr. ,  und  der  Preis  des  completten  Werks  von 
.10  Jahrgängen  oder  30  Bäaddn  \6l  hinCÜiro  40  Rthlr. 

Wer    üch   mit  haarer  portofreier   Vorausbezahlung    an  die 
E^gerfcke    Buchhandlung    felbA   wendet,    erhält   diefes    alles 
Sioch  mit  iS  Procent  Rabatt,    oder  um    ein  Viertel  wohlfeiler» 
fo  d;af8  er  nur  zu  zahlen  braucht:  für  ein  einzelnes  Heft  la  Gr.; 
für  einen  einzelnen  Band  i  Rthlr.  la   Gr.;    für  einen   einzelnen 
Jahrgang  3  Rthlr.  18  Gr.;  und  nur  3  Rthir.  9  Gr  ,    wenn  er  de* 
ren  3  oder  mehr  zufammen   nimmt;    endlich  für  das  complette 
Werk  von5o  Bänden  30  Rthlr. ;  alles  in  preufs.  klingendem  Cou- 
rant»  oder  deflenWerth.  fo  lange  diefes  noch  als  Landesmünza 
im  Weltphäiifchen  bleibt.     Ausdrücklich   muffen  wir  aberhier- 
bei  erklären,    f.  dais  keiner  andern  als  der  Verlagshandiung  der 
Verkauf  um  diefe  letztgenannten  Preife  zugemuthet  werden  darf; 
a,  däh  der  er/it  Jahrgang  («799)  nicht  befonders,   und  noch 
weniger  in  einzelnen  Bänden  oder  Heften,  fonderu  nur  bei  com- 
pletten £xemplaren  verkauft  werden  kann ;  und   3.  dafs  für  den 
Jahrgang  1808.    (oder  B.  28  —  5o»)     der  herabgeletzte  Prei« 
noch  nicht  in  dem  jetzt  laufenden  Jahre,  fondern  erll  mit  dem 
Anfange  des  Jahrs  i8>o  eintreten  kann« 
Hall«  am  aten  Februar  1809. 

Die  Rengerfche  Buckhandlung' 


INHALT. 


Jahrgang    xSog,    Band    5, 

oder 

Dreibigfter    Band.   —     Erfies    Stück. 

I.  Ueber*  die  Flugmafchine  des  Uhrmachers  Ja- 

kob Degen  in  Wien,  von  Jöh.  Chri- 
Aopb  Stelzhammer,  Direetor  des  k.  k. 
phyükalifchen  Kabinetts  in  Wien  Seite  t 

II.  Einige  Bemerkungen  über  Anziehung  und  Ver- 

wandtfchaft,  von  H.  F.  Link,  Prof.  zu 
Rofiock  12 
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gezogen   wird,    von   Leonbard  Euler  in 

*  Petersburg  29 
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Bien  Oberbaurath  Simon  in  Berlin  Seite  54 

V«  Volta's  Säu]e  aus  drei  Metallen;  aus  einem 
Schreiben  an  den  Prof.  Gilbert,  vom  Hof- 
rath  Hildebrand,  Prof.  der  Phyiik  und 
Chemie  in  Erlangen  67 

VL  Abweichungen.,.und  Neigungen  der  Magnet- 
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Vancouver  auf  feiner  Entdeckungsreife  ^ in 
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rund'üm  die  Erde,  in  den  Jahren  1791  bis* 
1795,  ausgezogen  aus  d'effen  Reifeberichten 
▼on  Gilbert  1  .71 

VIL  Einige   Verfuche   über   oberfchlächtige  WaC« 
ferräder,  ron  J«   F.    Daubaiffon,    Ing^n« 
*    des  Mines  9t 

^  VIII.  Einige  aufs  erordentliche  Wirkungen  ird!» 
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feldmeffer  Weile  in  Weimar  io5 
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Zweites  Stüc'k. 

I.   Unterfucbungen  über  das  Gas  in  der  Schwimm- 

I 
blafe  der  Fifche,    und  über  die  Mitwirkung 

^des  Darmkanals  zum  Refpirationsgerchäfte  bei 

äer  Fihharl-Cobitis /offilis   ( Schlamm pitzger). 

Der  Berliner  Akademie  d.  Widenf chatten  mit- 

getheilt  Vom  Brofeffor  Efman  Seite  Ii3 

'  Einleitung  Ii5 
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1  a  r  d  i  ^  r  e^  Mitgliede  des  Infiituts ;  ausgeisogen 
von   Gilbert 

Fabrt  bis  Teneriffa 

Bis  Äum  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 

Bis  nach  Van -Diemens  »Land 

Bis  Neu -Irland 

Bis  Amboina 

Um  Leuwin*s  Land  nach  Van- Diemens -Land 

Nach. den  Freuadfchafts-Infeln 

Neu-Caledonien    , 

Der  In  fei  Waygiou 

Und  nach  Surabaya  auf  Jara 


- 

i£t 

165 

ng 

i6B 

> 

>78 

M84 

«87 

IS  «Land 

.      »95 

S05 

207 

210 

215 

\ 

'      I 


HL  Ueber  die  FarbenzerRreuung  im  menfcblicben 
Auge,  vom  Dr.  Mollweide  in  Halle;  to^* 
gtleten  in  d.  hallifch.  naturf.  Gefelirchaft  Sexte  220 

IV.  Ueber  Temperatur .  Erhöhung  bei  der  Waffer- 
zerfetzung  durch  galvaniTch^  Eli^ctticität ,  von 
John  T  a  t^u  m ;  aus  einem  zweiten  Briefe  an 
Nicholfon  235 

/ 

I  • 

V.  Befchreibung  eines  eleetrifcben  Meteors  I  beob^ 

achtet  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  vom  Hof- 
rath  Huth,  jetzt  Profeffor  der  Mathematik 
zu  Charkow  238 

VI.  Ein  Paar  unbeobachtete  Licht-  und  Farben - 
Erfoheinungen ,  wahrgenommen  vom  Profer- 
Ibr  Gilbert  in  Halle^ 

j[.  PhospboresceiijE    toh    Pflanzen    biIc    JDnaragdgcuaem 

Lichte  24» 

-  d.  Röthlicber  Schein  der  Milchlirarse  ^45 

VIL  Beziehung  zwifchen  dem  SauerftoiF- Gehalte 
der  Metalloxyde  und  ihrer  Sättigungs  -  Capaci- 
tät  durch  Säuren,  aufgefunden  von  Gay- 
Luffac,   Mitgliede  de^Infiituts  246 

VIII.  Losfchiefsung  von  Raketen  durch  Electricität  247 

IX.  Preisfragen    der    fürftUch- Jablonowsky'fchen 
GefellCchaft  der  Wiffcnfchaften  zu  Leipzig  für      ■, 
die  Jahre  1808  und  1805^  248 


Drittes   Stück. 

I.  Erfier  .Verfucb,  die  Temperatur* Veränderuu-*  ^ 
gen  zu  befiimaieD,  welche  die  Gatarten  er« 
leiden,  indem  lieh  ihre  Dichtigkeit  ändert; 
und  Betrachtungen  über  ihre  Wärme -Capaci- 
tät ;  von  Gay-Luffac.  (Vorgelefen  im Inß, 
Ton  Frankreich  am  iSten  Sept.  i8o6.)     Seite  349 

IL  Uieber  die  Einrichtung  und  die  Wirkungen  des 
pneumatifcben  Feuerzeugs  durch  Compreffion, 
von  Le  Bouvier  Desmortiers^  frei  be- 
arbeitet Von  Gilbert  sgg 

IlL  Verfuche  über  die  Wirkungen  der  Verdich- 
tung auf  Gasarten  und  deren  Gemifcb,  von 
Thoinas  Northmore,  Efqv;  kurz  darge- 
ftellt  Ton  Gilbert  s83 

.  1  * 

IV.  Etwas  über  die  Bemerkungen  des  Herrn  Com- 

xniriionsraths  Buffe  gegen  meine  Erklärung  "" 
der  grofsen  Reaction,  welche  lockerer  Sand 
dem  explodirenden  ScbieCspulver  entgegen- 
fetzt; im  fiefondern:  Ueber  den  Widerfiand» 
welchen  die  Flügel  der  Vögel  in  der  Luft  lei« 
den,   voA  J.  J.  Prechtl  in  Brunn  296 

Nachtrag,     f.  Etwas    über  die  Flugmafchme  dei  Herrn 

Degen  in  Wien  ^%^ 

%.  Ueber  Degen*s  n eu eilen  Flugverfuch  in  Verbiadung 
mit  einem  Luftballon,  aui  einem  trieft  an  den 
Prof*  Gilb«i^t>  Yon  Prechtl  ^%j^ 


/ 1 


V.  Verfuche  über  clie  Ver Wandlung  der  Alkalien 

in  Metalloid«  durch  galvaniTche  Electricität 
und  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der  Che- 
mie, von  TJrommsdor  fF,  Prof.  der  Che- 
n^ie  und  Pharmacie  zu  Erfurt,  ausgezogen  von 
Gilbert  Seite  33o 

i    Nacbfchrifo  /  547 

VI.  Verfuche  über  die  Natur  der  Alkali  •  Metalle, 
^on  Curaudau,  Mitglieda  mehrerer  gelehr- 
ten Gefellfchaften  i  353 

Vn.  Nachricht  iron  einem  neuen  Steinregen,  der 
am  3ten  Sept.  1808  einige  Meilen  von  Prag 
herabgefallen  ift,  von  Karl  von  Schrei- 
bers,   Directer   des  kaiferlichen  Nkturalien- 

t         Kabinetts  in  Wien.     Aus  einjem  Schreiben  an    . 
den  Prof.   G  i  1  b  e  r  t  in  Halle  358 

VIII.  Zerlegung  der  Boraxfäure  und  Wiedererzeu- 
gung derfelben'aus  ihren  Beßandtheilen ,  von 
Gay  -  Luffac  und  Thenard.  (Vorgele- 
fen  in  dem  Itißitute  von  Frankreich  am  i4ten 
November  1808)  363 

# 

IX.  Fneumatifche  Feuereeuge  368 

Viertes   Stück* 

I.  Notiz  von  der  in  der  königl.  Societät  zu  London 
am  i2ten  und  I9ten  November  1807  vorgele- 
fenen     Abhandlung     Humpbi'y     Dävy's^' 


Prof.  dl^r   Chemie  an  der  Roy.  Infiifk,,.  jiber 
die  Zerfetzung  der  f^uerbefiändigen  AlkaUen 

Seite  369 

II.  Bemerkungen  über  die  fießandtheile  des  Am- 

monium.  von  Berthollet  dem  Sobne«  Yor» 
geleCen  im  Inßitute  am  4ten  Mai  1808  878 

III.  Tralles  Senk  wage,  und  deren  Gebrauch 
zuixi  Abwägen  aller  Arten  von  Körpern  und 
2U  andern  Verfucben.  * 

1,  Kurxe   Befchrcibung   diefer  Wage   vom   Prof.  Tral-      ' 
le«.  zu.  Berlin  ^  53^ 

a.  Eine  neuie  Art  von  Wage,    von^bampion       ^        589 

IV.  Ver^ohlung  und  Erleuchtung  im  Grofsen   mit 
TJierniolampen  •  OeFen. 

,  ,1.  Beriebt  über  eine  Abhandlung  der  Herren  Molle* 
rat,  von  der  Verkoblung  des  Holzet  in  ver- 
fcbloffenen  Gefäfsen  und  den  verfchiedenen  Pro- 
dukten/ die  dabei  gewbnneä  werden.^  von  den 
Herren  Fourcroy,  Berthollet  und  Vau- 
quelin,     Berichtserltatter  595 

a.  HolzverkohluDg  im  Grolsen  vermitteln  der  Thermo- 
lampe;  gefchrieben  van  Hugo,  Altgrafe»  ÄuSayn- 
ReiFerfcheid  ^0% 

5.  Beleuchtung  einer  Mafcbinen^  Spinnerei  mit  Gaslich- 
tem, von  Werner,  und  Gilbert"«  Thermo* 
lampe  40^ 

4.  Einige  Nachrichten  aus  England  über  Erleuchtung  im 

Grofsen  mit  Thermelampen  ^oG 

Befonders     über   Winfor's    Patent  -  Leuchtöfen 
und    deflen  National -Leucht- und    Heiz-Kompa- 
'gmt;    dafür    und  da>vid«r  4«6 


V.  Erinoermig   ge|i;en   eine  neue  Formel  für  die 

Kraft  oberfchlägiger Räder I  von  fiuffe   Seite  4i5 

VI.  Nachträge  zu  der  Nachricht  Ton  den  Me« 
teorfteinen,  welche  am  i4ten  Dec.  1807  zu 
Wefton  in  Connecticut  herabgefallen  find         4^^ 

und  räfonnirendes  Verzeichnifs  von  11  Meteor- 
Seinen  aus  der  Mineralienfammlung  des  Hm« 
Ton  Dree  4^3 

VIL  Nachträge  zu  der  Darfiellung  Ton  Gilpin's  ^ 
sO)ährigen   Beobachtungen  der    Abweichung 
und  der  Neigung  der  Magnetnadel  zu  Loiidon  43i 

Sach  -  und  Namen  -  Regißer  zu  den  fechs  Bän- 
den der  beiden  Jahrgänge  1807  und  1808 
diefer  Annalen  der  PhyUk,    Ton  Gilbert      4^7 


/ 


■^  I   i  "    ■■! 


ANNALEN  DER  PHYSIK. 


\ 


JAHRGANG    1808,    NEUNTES    STUCK. 


»  > 

I. 

U  §  h  e  r 

die  Flugmafchine   des^MhrmmcHers    |a 

kob  Deg«o  in>  Wieup 

JoHAKK  Christoph    SrBLZHAiijiflsii, 

Dirftctor  det  k.  k.,plijrük«Urcl|«ii  Kabiüefts  in'  Wien,     .. 
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er  borgerliche  UbrinacbiBr  ^?rr  Jak  o  b  jD  q  • 
gen,  .ein  geborner  Schw^l^er,  vrelcher  bereite  ^ 
Jahre  )>  Wien  lebt,  hat  aait  befonderer  ZuverficI^t 
und  Beharrlichkeit  eine  von  ihm  aysgedacljte  f  lug- 
mafchine  zu  Stande  gebracht  Denn,  fo  wie. er  m\t 
feine  Mafchine  vor  3  Jahroo  aufgezeichnet,  vpr- 
zeigte,  Co  hat  er  fie  auch  ausgeführt,  und  den  gril^ls« 
ten  Theil  derfelbeo  mit  qnermüdeter  Geduld  felbft 
verfertiget.  Bei  den  Verfuchen,  welche  er  lyiit 
feiner  Mafchine,  nach  Vollendung  derfelben ,  hier 
anftellte,  haben  ihm  alle  Sachkundige  j[hren  Beifall 
gefchenkt,  zugleich  äufser|en  fie  den  Wunfeh,  die 

Annal.  d.  Phjfik.  B.  30«  Stt  !•  J.  18081  St.  9.  A 
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Einrichtung  und  das  Maifs  der  Theile  beftimmter 
•infeben  zu  können.  Ich  entfchlofs  mic^  daher, 
eine  Befchreibung  der  ganzen  Mafchine  nach  den 
Angaben  des  Künftlers  und  in  feinem  Namen  auFzu-. 
fetzen.  Sie  ift  noch  nicht  im  Drucke  erfcbienen» 
aber  ich  mache  mir  ein  Vergnügen  daraus,  e*inea 
Auszug  aus  derfelben  dem  zu  ftbergeben,  von  wel- 
chem ich  rorzQglich  fie  wohl  aufgenommen  zu  wif» 
fen  wflnfche. 

Alles,  was  der  KOnftler  irerfprochen  hat,  ift 
von  ihm  mit  aller  Treue  geleiftet  worden:  nämlich 
zu  zeigen,  welch  einen  bedeutenden  Theil  ein 
Menfch  von  dem  Gewichte  feines  Körpers  mit 
kflnftlichen  FlOgeln  zu  heben  im  Stande  ift;  dem 
nufmerkfamen  Beobachter  bleibt  die  Beurthellung, 
was  fich  bei  gröberer  Ausdehnung  der  FiUgel,  mit 
jugendlicher  Kraft,  Ungern  Gliedmafiien  und  einer 
durch  ähnliche  Anftrengungen  erlangten  Fertigkeit 
vnd  Stärke  auf  diefem  Wege  mAdite  leiften  laffen« 
Herr  Degen  ift  kleiner  Statur,  bejahrt,  und  zu 
Ctaricen  Anftrengungen  nicht  gehörig  vorbereitet 

Um  fich  nm  den  Theil  des  Gewichts  feines  Kör« 
pers  zu  erleichtern  9  dem  die  FlOgel  und  die  Kraft 
des  Kanftlers  nicht  gewaehfen  find ,  nahm  er  ein 
Gegengewicht  zu  Hfllfe»  Diefes  betrug  xoo  Pfund 
bei  den  erften  Verfuchen ,  die  er  ohne^övintliche 
Ankündigung  in  dem  Saale  des  k*  k.  Univerfitätsge- 
bändes  aufteilte ;  bei  den  öffentlichen  Verfuchen  in 
dw  k.  k.  Reitfchule  dagegen  nur  75  Pfunti.  Der 
Könftler  felbft  wiegt  1x9  ttühdf  die  Mafchine  2g 
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Pfand,  folglich  die  ganze  zu  bebende  Laft  li4  Pl^ 
Das  Gegengewicht  kömint  dagegen ,  wenn  man  vcHji 
den  75  Pfund  die  Reibuiig  abzieht»  (weiche  bei  dep 
aufserften  Genauigkeit,  mit  der  die  Rollen  gemacht 
£nd,  nicht  mehr  alsig  Pfiind  beträgt,)  nur  mit  66  P£, 
jn  Anfchlag.  ,  Es  bleibt  alfo  ein  Gewicht  von  7g 
Pfund  übrigi  welches. durch  den  FlQgelfchlag  zu  be« 
ben  war. 

Der  Raum  9  durch  welchen  fich  der  Efinftler  is 
der  Reitfcbule  fenkrecht  erheben  konnte,  betrugt 
(die  Erhöhung  abgerechnet»  auf  der  er  f|;and,)   50 
Fufs,  und  diefe  Erhebung  in  fenkrechter  Richtung 
beltimmte^as  Gegengei/iricht,    das  an  einem  Seil^ 
über  zwei  fefteRoilen  herab  hing,  welche  unter  dem 
i    Dachftuble  angebracht  waren.      Zur  Erhebung  ia 
fchiefer  Richtung  wufde  die  Mafchiae  zum  Vorbilda 
genommen,  durch  welche  man  bei  dem  Unterrichta 
in  der  Phy&k  den  Satz  von  dem  mechanifcfaen  Pa- 
rallelogramm zu  veranfchaulichen  pflegt.     Ein  g^ 
Klafter  langer  Balken  war  an  der  Decke  der  Reit^ 
fcbule  befeftiget  worden:  vier  aus  Meffing  gegoffe*    - 
ne  Räder  liefen  an  den  fenkrechten  Flächen  des  Bai« 
kens  auf  Leiften,  zwei  an  jeder  Seite,   und  trugea 
einen  5  Schuh  langen  Wagen,    in  welchen    eine 
Rolle  eingedeckt  war.     Ueber  diefe  fich  frei  be« 
wegende  Rolle  lief  ein  Strick,    deffen  eines  End# 
unter  depi  Dachftuble  feft  gemaclit,   und  deffen  an« 
deres  Ende  mit  der  Mafcbine  des  Künftlers  verbuii« 
den  war,   welche  auf  diefe  Art  durch  den  fortrol« 
.  lenden  Wig^n  ia  horizontaler  Richtung  fortgezo«« 

A  a 
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gen  wur((e*  Der  wagen  half  zugleich  durch  Ver^ 
körzung  des  fenkrechten  Theils  des  Stricks  dem 
Kiinftler,  fich  in  fenkrechter  Richtung  zu  erbeben. ' 
Am  SchTuffe  der  öffentlichen  Verfnche  in  der 
Heitfchule  wurde  auch  die  Bewegung  in  horizonta- 
ler Richtung'  rorgenommen.  Der  Wagen  wurde 
zu  dem  Ende  durch  zwei  an  der  Decke  der  Reit« 
fchule  horizontal,  unter  dem  Dacbftuhle  aber  v«r- 
tikal  gezogene  mit  Gewichten  gefpannte  Stricke  im 
'Gleichgewichte  erhalten ,  dafs  er  weder  vor  -  noch 
rück warifs 'ging.  Vermittelft  des  Schlages  der  vor* 
Värts  geneigten  FlQgel  bewegte  fich  der  Wagen 
tiorizöntal  fort»  in  eihier  Richtung,  welche  der 
entgegen  gefetzt  wir»  nach  vv'elcher  der  Schlag  der 
iflögel  ging. 

Um  fich  "cfem  Fufsbode'n   wieder   zu   nähern, 
Ipannte  der  KOnftler  feine  Flfigel  in.  Wagerechter 
ftichtiing  aus:    fie  vertraten  dann  die  Stelle  eines 
VaUfchirms. 

Bei  jeder  Vorftelinng  verfuchte  der  Künftler  im 
Bc^ablafCen  neuerdings  mit  feinen  Flageln  zu  fcbla« 
^en,  und  es  gelang  ihm  immer,  fich  wieder  bis  an 
die  Decke  zu  erheben.  Durch  fchnelles  Bewegen 
feiner  Flügel  durch  kleine  Bogen»  konnte  er  fich 
auch  fchwebend  erhalten. 

Einen  Verfuch  in  freier  Luft  zu  fehen»  war  der 
allgemeine  Wunfeh  der  Schatzer  ähnlichisr  Erfin- 
dungen. Diefes  hat  den  Künftler  beftimmt»  die 
weitere  VerbelTerung  feiner  Mafchine,  die  er  vor* 
hat,  auszufetzen»  und  fich iftit  der  Verfertigung  ei- 
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lies  Luftballs  f Or  Wafferftoffgas  zu  befohSftigeii,  (fea- 
er  mit  feiner  fchon  erprobten  Genauigkeit  aufführt* 
Er  giebt  demfelben  19  Fufs  5  Zoll  zum  Durchmeffer* 
Der  Ball  foll  mit  feiner  Flugmafchine  verbunden  wer«^ 
den  und. die  St^le  dds  Gegengewiciftes  vertreten; 
von  zu  hohem  Auffteigen  wird  er  durch  den  mitger 
nommenen  Ballaft  zurück  gehalten  werden.  Der 
Künftler  hofft,  der  Luftball  werde  dem  FlOgelfchla« 
ge~ gehorchen  9  und  fq  wenigftens  bei  windftiller 
Witterung  Geh  pach  feiner  Willköbr  lenken  laffeo« 
Ich  werde  e$.  mir  zur  angenehm ea  Pfticht  mach en^i 
Ihnen  auch  von  dem  Erfolge  .diefes  aeroftatifchea 
Verfuchßs,  der  noch  im  bevorftehendefi^flerbfte  ua« 
ternommen  werden  foU,  getreue  Nachricht  za 
geben« 

Ich  befchh'efse  gegenwärtige  P^otiz  mit  der  Er^ 
klarung  der 'Abbildung  der  Flugfnafchine,  von  der 
ich  hier  einen  Abdruck  b.eU^ge*  (f*Taf.  I9)  nn^  dif 
mehr  zur  allgemeinen  jUeberiichtt  als  zur  genaujBil 
Anficht  all^r  einzelnen  Tbeile  gpm^cht  wurde» 

Alle  Stäbe»  diejenigen  ausgenommen»  ^n  w(^* 
ohen  die  Handhaben  befeftigt^find,  und  auf  dea^en 
die  Fäbe  ruhn,  find  tl^eils  Bambusrojir»  tbeilf 
Schilfrohr.  AUeFäd^n  undSchnQr^  find  a^s Seide. 
Die  Oberflächen  ({firFlageJi  be&eben  wühlnpmmilL 
Firnifs  beftricbenen  Papiere,  c)er  Schwajiz  ai^ 
TaCfet,  Die  Vorrichtung^,  welche  den  üfis  clae 
FiiegeB<feo  umfcblieist,  >ft  aus^Meffing,  Das  gabdl« 
fdroiigerStackt  welches  die  Geftalt  ejner  nn  ^en 
iSeiien  zu&mmengedrück^fi  Jppfe  hat,    imd  (üp 
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Pedtm »  die  in  dem  Bilde  nicht  ausgedruckt  Undp 
beftebeo  ans  Stahl;  diefe  Federn  laufen  vor  dem 
Hälfe  und  am  Nacken  rorbei,  find  aufwärts  ge- 
bogen, und  helfen  mit  zur  Erbebung  der  FlOgeh 

Die  Länge  eines  Flögeis  ift  lo  F^ifs  4  Zoll,  die 
grdfste  Breite  g  Fufs.  Die  Oberfläche  beider 
Flflffel  zufammen  enthält  log  Ouadratfufs,  der 
SchiTan?  8  Fufs.  Jeder  Flügel  ift  in  35oo  Klappea 
getbeilt,  welche  in  30  Kreife  und  in  4^  Bogen  ge- 
feibet  find.  Die  Klappen  haben  alle  eine  gleiche 
LSnge  von  i|  Zoll,  aber  eine  ungleiche  Breite,  cfie 
febmalften  von  |  Zoll,  die  breitefteo  von  7  Zoll. 
Ihre  Charniere  find  gefpannte  Seidenfaden,  an  die 
fte  geheftet,  und  durch  die  fie  mit  den  Scbilfröb« 
reo'  verbunden  find.  Sie  öffnen  fich  abwärts  von 
der  Obern  Fläche  der  Flügel. 

Die  Scbilfröbre ,  welche  den  Flügeln  Form  und 
Znlammenhang  geben ,  find  in  jedem  Flügel  an  der  1 
Obern 'Fläche  durch  320,  an  der  untern  durch  ^12, 
Spannfebnüre  an  den  Maft  befeftigt,  der  aus  Bam* 
bos^rohr  befteht,  und  oben  und  unten  zwei  Fufs 
v^eft  über  die  Flügel  hervorragt.  Die  Mafte  werden 
dureh  43  etwas  ftärkere Schnüre  feft  gebalten,  wel* 
ehe  an  einen  10  Zoll  weiten  Ring  aus  Fifchbein  ge- 
bunden find.  Diefer  Ring  ift  an  der  obern  Fllcbe 
an  eine  Pergamentfcheibe  befeftigt,  und  an  diefer 
3cbeibe  find  64  kleine  Hülfen  imKreiffe  feft  gemacht, 
vra  die  Enden  der  Schilfrohre  aufzunehmen,  wel« 
che  von  den  Spannfchnüren  gegen  den  Maft  gezo- 
gen werden  nnd  fiob  an  den  Ring  an  allen  Seiten 
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anftltiinieiiJ  Auf  den  Schulteni  deffen,  ^er  cten 
Verfuch  machen  will,  li^gt  ein  MeffingUecb»  vuad 
auf  demfeiben  ift  eine  darch  zwei  Acbfen  bewegli« 
cbe  doppelte  Oabcil  angebracht,  an  deren  Krdmmun- 
gen  vor*  und  röckwärts  die  oben  angefahrten  Stahl- 
federn, über  hervorftehende  Stifte  angefetzt  find« 
Von  )eder  Schulter  kufen  2  Bambusrohre»  alt  H#* 
bei,  bis  an  die  Mitte  des  FlOgels» 

Der  Zwifchenraum,  'welchen  beide  Flffgel  am 
Racken lafTen ,  ift  mit TafFetf treffen  ausgefüllt;  fie 
ftellen  den  Schwanz  vor,  können  aber  nur  mittel- 
bar durch  dieFlagel»  mit  denen  fie  verbunden  find, 
bewegt  werden. 

Der  Küoftler  bewegt  die  Flügel  durch  die  Art 
von  Bewegung,  welche  man  beim  ^ringen  macht, 
und  hat  fo  die  Wirkung  vorzüglich  auf  den  Sprung 
gegründet. 

Nachdem  er  unter  die  Flpgmafchine  getreten  ift^ 
welche  an  einer  feidenen  Sqhnur  hingt,  werden 
Schnüre,  die  an  feinen  Körper  angemacht  worden^ 
über  feinem  Kopfe  an  einem  Ringe  befeftigt,  und 
mit  der  herabhangenden  Seidenfchnur  verbunden. 
Von  dem  Meffingbleehe,  das  auf  feinen  Schultern 
ruht,  geben  vier  Riemen  abwirts;  lie  durchkreu« 
ii%n  fich  auf  der  Bruft  und  am  Rücken»  und  werden 
mit  einem  kleinen  Sattel  verbunden  ^  der  fich  zwi« 
fchen  den  Beinen  deffen  befindet^  dw  din  Mafehine 
in  Bewegung  fetzen  foU. 

Diefe  Riemen  machen ,  dafs  das  Meffingblech 
Mkht  durch  die  FlOg^rme  vflto  den  Scbultsro  abgu» 


•  * 
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IföbeD  werdeo  kamr':  an  fiewercfeii  dirvorli«  er> 
wähnten  ScbnOre  gebunden.  An  die  Scbnhe  def- 
len,  der  fliegen  will»  fcbnallt  man  hölzerne  Sohlen 
«n«  an  deren  unterer  Fläche  fich  Scheibchen  aua 
Meffing  befinden ;  andere  kleine  Scheiben  aus  Stahl 
fitzen  «an  dem  Stabe  feft,  auf  dem  die  Ffifse  deffen, 
der  fliegen  foll»  aufftehen,  und  jene  Scheibcheli 
werden  in  diefe  durch  Stifte  fo  eiogerieb^^n»  da£s 
die  False  während  des  *  Schlages  der  Flügel  und 
während '  des  S]irunge$  feft  bleiben,  aber  doch 
nach  Wilikflhr  des  Fliegenden  losgemacht  werden 
köhnen. 

Bevor  die  Erhebung  .beginnt,  fenkt  fich  der 
KQnfder  nieder,  erhebt  dann  fchnell  beide  Arme 
und  Fofse,  wie  beim  Springen,  und  ftreckt  nach 
vollbrachtem  Sprunge  Fofse,  Arme  und  Hände 
fehr  fchnell  abwärts  aus.  Mit  diVem  Springen  fährt 
er  fort,  bis  der  über  dem  Kopfe  an  dem  feidnen  Sei* 
le  angebrachte  Ring  an  der  Decke  anfteht.  Bei  dem 
Herablaffen  werden  die  Fü£se  gekrämmt,  damit  die 
FlOgel,  die  dann  recht  ausgefpanikt  finfdj  nicht  durch 
die  Ftt&ftange  abwärts  gezogen  werden. 

Die  Zahl  der  Flögelfchläge,  welche  nöthig  war, 
um  den  Kdnftler  bis  an  /die  Decke  der  Reitfehule 
zu  erheben,  war  nicht  immer  gleich.  Als  Mittel- 
zahl laffen  fich  34  Schläge  auf  die  Höh«  von  5o  Fufs 
annehmen,  und  eine  Zeit  von  30  Secunden,  in  wel<* 
eher  er  diefe  Höhe  erreichte.  Ich  fah  ihn  indeOs 
auch  durch  s5  Schläge  dahin  gelangen.  Tfaeilt  man 
den  ganzen  Raum  gleich  eiui   fo  kömmt  faiernaoh 
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luf  einen  Schlag  im  Mittel  ig  ^oll  Erhebung.  Da 
der  Raürn»  um  weichen  er  feine  Fflfse  zufammefl* 
ziehen  kann,  ig  Zoll  betrügt,  der  Körper,  aber, 
—  wie  alle  Anwefende  fahen ,  —  nach  jeder  ein- 
zelnen Erhebung  wieder  etwas  zurück  Gnkt,  fo  un- 
terliegt es  keinem  Zweifel»  dafs  durch  jeden  Sprung 
der  Körper  des  Fliegenden ,  wie  beim  Springen  ge- 
worfen wird. 

Wien  den  sGften  Auguft  i8o8- 
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iBerlin.  V off.  Zeitung  aSften  Julius  ]8o8.) 

Der  Uhrmacher  Herr  Jakob  Degen  in  Wiei^ 
^prurde  durch  den  Anbliek  eines  im  Prater'  aufgeftieg •• 
nen  Luftballons  auf  die  Idee  gebracht  |  ob  nicht  ein 
Menfch  durch  feine  eigenen  Kräfte,  mit  Hülfe  der  Me« 
ehanik,  £ch  in  die  Luft  erheben,  darin  erbahen, 
nach  Willkühr  wenden,  fich  fortbewegen,  kurz,  fliegen 
könnte.  Seit  diefer  Zeit  beobachtete  er  unermüdet  den 
Flug  der  Vögel,  unterfuchte  den  Bau  ihrer  Körper  und 
ihrer  Flöge! ,  wog,  mals.und  zergl|jBderte  lie  forgfaltig, 
um  das  Verhäknift  der  Flägel  zu  dem  Körper  zu  fin- 
den ,  und  fann  endlich  auf  eine  dem  inenCchlichen  Kör« 
per  angemeffene  Flugmafchine. 

*  Er  Yerfertigte  ein  Paar  grofse  Flögel,  die  mit  den 
Flugein  gewiffer  Käfer  einige  Aehnlichkeit  haben.  Sie 
'boftehn  aus  einem  Gerippe  rotK  -aufserft  leidstem  Rohr, 
das  mit  faft  unzähligen  zufammengelegten  bunten  Pa- 
p^erkkppen  *)  Tom  feinften  Papiere  in  feiner  ganzen 
Oberfläche  gleichfam  durchwirkt  ift.      Diefe  Klappen 


Sehn  durch  ftine  Seidefifädeii  in  Verbindavg,  und  find 
f#  beweglich ,  dMÜ\  wenn  ein  gemeinfchaftlicher  Zug 
gefchi^ht ,  fie  ücb  wecbfelfweife  entfalten  und  fcblie« 
.  Isen;  auf  diefe  Weife  fingt  der  Flügel,  gleich  wahren 
FlügeJn,  den  Wind.  Jeder  der  beiden  Flügel  iß  an  ei- 
ner fehr  einfachen  Vorrichtung  von  eifernen  Stangen 
oben  befefiigti  nnd  beide  hängen  Termittelft  eioet 
dünnen  hölzernen  Ringes  zizfammen«  welcher  nm 
den  Hals  des  Luftfahrers  feftgemacht  ift.  Der  Kunft* 
ler  fetzt  durch  zufammen wirkende  Arbeit,  fo  yttrohi 
siit  den  Füfsen^  die  auf  der  Grundßange  angebun- 
den find,  als  auch  mit  den  Händen,. in  welchen  er 
die  Quer  Rangen  hält,  die  Flügel  nach  Willkühr  mehr 
oder  weniger  in  Bewegung«  Die  Breite  und  Länge  der 
Flügel  hängt  Yon  der  Schwere  des  Luftfahrers  ab« 

Die  erften  Verfnche,  welche  Herr  Degen«  im  to* 
rigen  Jahre  machte,  zeigten  zwar«  dafs  er  fich  ron  der 
•Erde. empor  fchwingen  konnte :  aber  die  Mafohine  war 
•^iioch  zu  unTollkommen,  und  feine  Leibeskräfte,  waren 
.mu  geringe,  nm  eine  etwas  beträchtliche  Höhe  zu  errei- 
chen und  fich  in  der  Luft  zu  erbalten.     Um  zu  erfor« 
fchen ,  wie  Tiel  er  noch  Kraft  nötbig  habe ,  fich  in  der 
Luft  zu  erhalten,  feute  er  (eine  llafchine  mit  einem  Ge- 
wichte in  Verbindung,  welches  an  eifier  von  der  De- 
.eke  eines  Saales  herab  hängenden  Schnur  befeftigt  war^ 
/und  den  Mangel  feiner  Kraft  erfetzte.    Es  fand  fich,  daif 
So  Pfund  hinlänglich  waren,  ihn,  der  i5o  P/und  wiegt» 
1ms  zu  einer  anfehnlicfaen  Höbe  zn  bringen  und  darin  zu 
^erhalten. 

Btt  dem  ^weiten  Verfuche,  den  er  am  iSten  April 
4.  J-  im  Angefichte  vieler  Zufchauer  in  der  kaifefUcben 
Eeitfcbttle  zn  Wien  anAellte,  erhob  er  fich  zwei  Mahl 
.bis  an  die  Decke,  alfo  bis  zu  einer  Höhe  von  54  Fufs, 
erhielt  fich  einige  Secunden  fchwebend  in  der  Luft, 
:^iDaobte  mebjrHre  wUlkubiUche  Wendungen  |   bewegte 
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dl  «nd'iii  liorizonuItrRieiituBg  hiigl  und  wied«r^  ub4 
>  oft  er  nicht  mir  den  Händen  arbeitelt,  Tank  er  lang- 
im  und  fanft  auf  den  Boden  herab. 

Er  arbeitet  nun  an  einef  ▼ollkominnern  Mafchinei 
romit  er  fich,  ohne  Beihülfe  des  Geurichts,  in  freier 
uft  enapor  fchwingen  und  erhalten  will,  Herr  De« 
en  will  mit  diefer  Mafcbine  einen  kleinen  Luftballon 
srbinden «  der  nicht  fo  groTs  feyn  foll ,  als  nöthig  ill, 
DQ  einen  Menfchen  zu  hebeni  fondern  der  nur  das  Auf« 
eigen  erleichtert.  Ja  noehr  er  feine  Kräfte  zum  Scbla« 
en  mit  den  Flugein  anArengt,  deßo  iiöher  Ileigt  «if* 
äffen  die  Kräfte  nach,  will  er'  £ch  in  der  angenoin^ 
lenen  Stellung  fchwebend  erbftlten,  fo  darf  er  nur  die 
iOgel  mhig  ausgebreitet  laCfen,  diefe  ond  der  BalLea 
rhalten  ihn,  indem  letzterer  zu  klein  i&y  als  daCs  ei^ 
in  wmt^r  führen  könnte^  Will  er  iicb  wenden  und 
orwärts  in  horizontaler  oder  dßigonaler  Richtung 
>rtbewegen,  Co  leiften  ihm  die  FlQgel  diefelbenDienfte 
ne  den  Vögeln,  und  er  b^t  bereits  gezeigt,  dafs  erdieüi 
ewegung  nach  WiUkühr  dnrch  feine  Fluge!  leicht  b#« 
rirken  kann«  Will  er  lieh  herunter  fenkfn»  fo  läfst  er 
leLoft  ans  dem  Ballon,  npid  er  fällt,  durch  den  Schutz, 
mer  Flügel,  fo  £cb^,  und  fanfter  als  vtsrmittelA 
ines  Fallfchirmes,  wie  er  in  der  wiener  Reitfchult  gfr 
oigtfaat. 
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ie  Begriffe^  welche  6ch  diePbyfiker  von  der  all* 
geineloea  anziehenden  Kraft  machen,  find,  wenn 
Alan  fie  genau  erwägt >'  fehr  verfcbieden,  und  diefe 
Verfchiedenheit  hat  9  wie  fich  erwarten  lär$t>  einen 

r 

grofsen  Einflufs  auf  die  Erklärung  der  Naturerfchei- 
nungen.  Es  gieht  eine  metßphyßfche  und  eine  ma* 
^Jiemafifche  Darfteilung  derfelben,  die  beide  oft  mit 
^ttander  verwechfelt  und  verni«ngt  werden. 

Kant  hat  die  erfte  am  beftimmteften  gegeben. 
Die  ziehende  Kraft  verbreitet  fich  unaufhörlich  von 
einem  ziehenden  Punkte  in  tein er  Sphäre  nach  allen 
Richtungen,  und  nimmt  ab,  fo  wie  fich  der  Raum^ 
auf  dem  fie  verbreitet  wird,  zunimmt.  Es  folgt 
daraus  leicht,  wie  bei  der  Verbreitung  des  Lichts 
von  einem  ftrahlenden  Punkte,  dafs  fich  die  Stärke 
der  Anziehung  verkehrt  verhalte  wie  das  Quadrat 
der  Entfernung  von  dem  ziehenden  Punkte.  Und 
da  jeder  Punkt  der  Materie  zieht,  fo  verhält  fich 
auch  die  Stärke  der  Anziehung  wie  die  Menge  der 
Materie.  Kurz,  die  Verbreitung  der  ziehenden  Kraft 
ift  nach   diefer   Vorftellung   der  Verbreitung   des 
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5  itf  allen  Stttdcen  Shnlicbt  tiur  dafs  fie  eine 
idringende  Kraft  ift,  aile  Körper  in  Rück&cbft 
e»  gleichfam  darobficfatig  find«. 
)iefe  Vorftellnngift  ober  von  der  Newton\fchfin% 
le  ich  die  malbematifche  nennen  will,   alier- 
i  ^erfcbieden.     Ich  lebe  nicht  eint,  .wie  many 
der  metapbyBrcben »  Ebbe  «n^  ^Flatb*  erkläreh 
.^   Es  ift  bekannt,  dafs  anf  der  von  deiii  Mon* 
bgekebrten  Seite  das  Waffer  eben  fa  wohl  fich 
Ih,-.nl8«iif  der  dank  Monde  ZlIgekehrta»,^  wer« 
nairlinat  Recht  IcklieÜBt,  .es  fey  leidbter  gewdf- 
•'  JKHe  Kt  -diefee^-  «heb  der  metai||>byfircfae^  Vof - 
iiig;/-nT6glich?-  Dia «nziebende  Kraft  des  Mob- 
als  eine  durchdringende'  Kiiaft  'verbreitet .  fioh 
ii'tHe  Erde  atif*  dos. Waffer^   und  cwisd  jdiefiv» 
ifil»  gerader  liisce  mit  der  Amciisbung  zum  .Mit* 
ankte^der  Erde  wirkt,  gleichfalls  der  Erde  su 
ern  fucben.  Die  gröfsere/Entfertfung  tom  Mon^ 
(äbnrkeinen  Unterschied  machefa,    denn  immer 
t'hierder  Mond' doch  etwas,  um  jene  Näherung 
vorzubringen,  da  hingegen,  wenn  das  AVaffer 
eiden  Quadranten  vom  Monde  abgekeAirt  ift,  die 
ectionsliniefeiner  Anziehung  zum  WafCer,   auf 
Directionslinie  der  Anziehung  zum  Mittelpunkte 
Erde  fenkrecbt  ift;    ibiglioh  der  Mond  da«n 
bts  zu  jener  Näherung  beitragen  Icann.     Man 
le  die  Sache,  wie  man  will,  nie  wird  man  eine 
därung,     warum  fich  das  Waffer  4iuf  dkt  vom 
»nde  abgekehrten  Seite  erhebe,   heraus  bringen 
anen^     Eine   folcbe  metaphyAücbe  Darfteüong 
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reicht  alfo  zu  jener  Erkläroog  nicht  hin.  triebt 
blofs  die  Theorie  der  Ebbe  und  Floth  bäogt  bienroB 
ab»  fondern  auch  die  Theorie  von  der  Beilegung 
der  Trabanten  um  die  Haoptplaneten;  Newton 
dedttcirt  nämlich  in  den  Prüidp*  phiL  ^nath.,  L.  5, 
Prop.  24  >  ieine  Lehren  von  der  Ebbe  und  Flu th  aas 
Prop«  66^  L«  Xt  wo  die  Grundlehren  ?on  der  An* 
Ziehung  dreier  Körper  auf  «inaoder  vorgetragen 
werden.  ^  . 

Gewi(s  ift  die  metaphyfifehe  Vorrtrilang  der  an- 
sieheoden  Kraft  die  berrfehtade  unter  4iea.:Phyfi- 
kern*  die  nicht  zugleich  Mathemaliker  finifc  beloff* 
ders  in  Fraid(reich.  Wob^  fonft  die  Abneigung, 
jwelc^e  fo  Ysele: Phyfiker  gjtgen  Newtoft's  TImo^ 
.^e  der  Ebbe  und  FJulh  Puffern?  Selbft  diejenigen, 
welche  eS' nicht  wagen»  Erinnerungen  dagegen  vor- 
tittbringen,  zeigen  doch  deutlich,  dafs  fie  fich  nicht 
'  darein  zu  finden  wifTen.  I 

Newton  behandelt  die  anziehende  Kraft  |;anz 
mathematifch.  /  Er  ficht  den  tJnterfchied- zwifchen 
der  Anziehung  des  Mondes  zum  Mittelpunkte  der 
£rde  und  zum  Waffer  auf  der  abgekehrten  Seite  als 
negativ  an»  und  das  Nega&ve>  wie  Oberhaupt  in  der 
Mathematik,  als  in  entgegen  gefetzter.Richtung  wir- 
kend.    Man  lefe  die  erwähnte  Prop.  66 «  L.  t »  mit 
.  Ihren  GoroUarien.   .  Hx^  Commentatoren  drucKen 
N  e  w  t  o  n '  s  Sinn  fehr  deutlich  aus »  indem  fie  a.  cu 
4f.y  Anm,  498 >   p*  4^(7»  lagen:  virium  SMj   SN 
differentia  negativa  feu  ablatUia  erit,  feu^  quod 
idmn  ig(^>  m  coiururicLjUreotione  agei.    Auch 
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nan'ia  des  ichte»  Newtonianers  -sGravefand« 
PhyßK  $•  x^9>  ^^^  8"^^  Darftellung  dieferThiso- 
rie  finden  9  welche  fchärfef  oder  oberflächlicher, 
me  es  zu  gefchehen  pflegt^  in  die  übrigen  Eierqen« 
.  tarbflcfaer  Obergegaogen  ift. 

Da  auf  diefer  Darfteilung  ein  Tbeil  der  aftro«' 
Bomifchen  Lebren  beruht»  der  richtigften  mit  der 
Erfahrung  am  genaueften  fiberein  ftimmenden  Leb« 
ren ,  weldie  wir  kennen  >  fo  verdient  fie  vor  jeder 
«ndern  den  Vorzug.     Vor  der  Aftronomie  moffen 
iich  alle  übrige  Wiffenfchaften  beugen.     Man  kano 
diefe  Theorie  auf  mancherlei  Weife  finnlicber  aus* 
drucken.    Man  kann  fagen:    der  Mittelpunkt  der 
Erde  werde  gleitphlam  nicht  wirklich,  fondern  dem 
Beftreben  nach  von  dem  Waffer  abgezogen,    und 
diefe^  dadurch  leichter«     Oder :  das  Beftreben  dee 
Mittelpunktes  werde  durch  die  Richtung  auf  dei^ 
Mond  von  dem  Wafler  abgewandtr   Lichtenberg 
wflrde  getagt  haben  ,  der  Miltf Iponkt  der  Erde  fey 
mehr  mit  dem  Monde  befchäftigt».  um  auf  das  Waf« 
fer  zu  wirken«     Ich  wÜl  folgende  Darftellung  wäb- 
lenr  Wenn  in  einem  Syfteme  von  Körperp  a-f-fr, 
die  fioh  einander  ziehen » '  a  von  einem^  dritten  c 
ftirker  gezogen  wird»  als  fr,  fo  wird  die  Anziehung 
von  ir  zu  a  dadurch  gemindert«     Es  ifl  völlig  daflel« 
be,  was  's  Orave fände  fagt,  in  delTen Erklärung 
fich  auch  das  Wort:  minui^,  findet 

•  Die  anziehende  Kraft,  fonft  nur  Kraft  «ur  N&» 
herung  und  Verbindung,  wird  liier  trennende  Kraft^ 
indem  fie  die  Ana^iebung  von  «  zu  Ir  febwiebt  Man 
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bat  bei  der  Erklärung  der  Natttrerfcbeinutigen  biu« 
fig  genug  von  der  näheroden  Kraft  -Gebrauch  g^ 
macht,  wenig  oder  gar  nicht  von  der  trenneodeo« 
Ich  will  hier,  wo  von  Auflöfung  und  cbemifcber 
Verbindung  die*  Rede  feyn  foll,  darauf  Rackficbt 
'Behmen« 

Die  Außöfung  rft  bisher  noch  nicht  erklärt  wor- 
den.     Gewöhnlich  hei  Est  es»   £#  gefchehe,    wenn 
ider  auflöCende  Körper  «ine  gröfsere  Anziehung  zu 
rdem  auf zuldfenden  Körper  habe  9  als  die  gletcharü- 
igen  Theile  beider  «Körper  unter  fich.  Aber  muh  de- 
dttcirt  nicht  y  wie  dadurch  die  Anziehung  der  letz« 
nern  zu  einander  gefch wacht  werden  könne«    Denn 
4ft  diefes  nicht,,  fo  werden  die  leicht  beweglichen 
.  fiöffigen   Theilchen  Jim  auflösenden  fich  nm   den 
^  aufzulöfenden  beriegen,    diefen  umgeben   und  be- 
isetzen, auch'wenn.er  .totfernt  wird,  an  ihm  faän- 
^en.tileiben.     Weiter  fehe  ich  nicht,  was  gefcheh^n 
könnte.     Die  Trennung  des  feften  aufzulöfenden 
Körpers   in  die  feinen  Theitehen ,    welche  fich  in 
der  FlafGgkeit  verbreiten,   ift  ganz   unbegreiflich, 
fo  bald  nicht  die  Anziehung  feiner  gleichartigen 
Theilchen  zu  einander  durch  die  äuüsere  Kraft  ge« 
fehwächt  wird«     Nimmt  man  aber  die  anziehende 
Kraft  als  trennend  in  deit  obigen  Bedeutungen,  fo 
,  wird  di« Erklärung  leichter«     Berthollet,    wel- 
cher in  der  chemifchen  Verwaodtfchaft  nichts  fls 
/  Streben  zur  Vereinigung  Seht,  ift  nicht  einmahl  im 
.  Stande,  von  diefem  häufigften^aJler  chemifchen  Fro- 
leffe  Rechenfehaft  iiafebin. 

•      Ich 
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Ich  habe  in  meiner  Schtift  üb^r  T^'Nahrphilöi^ 
fophie  ein«  Erklärungder^AtiAöfung  fo  weit verfucht^ 
als  zci  meinem. Zwecke  gerbörte.  Die  fefteii  iCdrper 
find  tiiinliob  xtefswegen  feft,  weil  Gedus  gehörig gis^ 
ordoeteo  Elättchen  befteben.  Im  Indern  einer  Fld& 
figkeit  beb^n  ficb  alle  anziehende  und  zarOckftofsea^ 
de  Kräfte,  einander  auf;  jedes  Tbeilchan'üt  folglich 
durch  die  geringflel^raft  bewegiich^'-ulid  nur  ao.der 
Oberfläche,  wo  die  Anziehung  ungleich  ift,  zeigt  fich 
Wiü«rrtand.  oder  Starrheit.  Je  mehr  di«0b4irfläcbet| 
Tenrielfaltigt  werden »  defto  mehr  wicUftdiefer  Wi* 
derftand,  und  aus  dannen  Schichten  flöffiger  Körpei^ 
wird  daher  ein  fefter  werden  können.  Indem  nun 
#ine  Fldffigkeit  zwifchen.diefe  filättcben  dringt,  rhit 
ihnen  zu  Eioem  Gradt  der  Dichtigkeit  geJartgt>  faU 
len  dieCe*  Oberflächen  weg;  e$  entfteht  eine  Gieicbt 
förmigkeit  aller  Kräfte;  iie  heben  jich  nach  allen  Sei« 
ten  hin  auf^  und  der  Erfolg  iXt  eine  Auflöfung.  AM 
di^mangftf.Orte,  (und4/2'/.»  XXV,  135,!  kann  mail 
diefe  Theorie  genauer  aus  einander  gefetzt  lefen. 

Wenn  man  Giauberfalz  oder  ein  anderes  Salz  io 
grofsenKryrtafJlen  in  VVaffer  legt,  fo  wird  m;in,  nach* 
dem  das  Auflöfungsnnttel  etwas  gewirkt  hat,  deut^ 
Ücb  die  Blättchen  erkennen ,  woraus  der  Kryftall 
befteht,  in  deffen  Zwlfcbenirättme  das  Waffer  ein« 
gedrungen  ift  Man  wird  Geh  durch  den  Augen« 
£:faein^yon  der  Wirkung  des  AufJöfungsmirtels  Ober« 
zeugen.  Ich  recbne  hierher  noch  eine  andere  Er« 
fcbeinung.  Auf  eine  polirte  Marmorplatte  .wirkt 
tin  Tropfen  ftarker  Scbwefelfäure  ungemein  lang« 
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fem;  viel  febudler  auf:  eine  rauh^  Obferfläcbe^ 
pnd  noch  fchneller»  weon  man  Waffer  hinzubiixigt» 
DurcR  das  Polirep  hat  man  die  ZWifchenrättme  der 
Scbichtdn  zieinlicb  gefallt  und  bedeckt»  .fo  dale  dio 
dichte  Säure  nicht  einzudringen  vermag^»  und  nur 
durch  eine  Verdünnung  erlangt  de  die  FüfaJgkeit»  za 
den  feinern  Zwifchenrfiurp'en  zu  gelangen.  Daher 
wurden  auch,  verdichtete  Körper  in  ihren  Auflö^ 
fungsmittejin  fchwerer  aufld^lich,  wie  z.  B.*  dia 
Alannerde»  imd  es  ift  ikeinesweges  ein  Zeichea  ei« 
ner  ftarken  Verwandtfchaft  zweier  Körper»  wenn 
fie  ficb  einander ^it  grofeer  Gefch windigkeit  aufid* 
fen.  £s  kommt  dabei  auf  die  Zwifcbenränme  det 
feften  Körpers»  es  kommt  auf  den  feinern  öder  grö« 
bern  Zuftand  des  Aufiöfungsmittels  an»  um  diefes^ 
Mehr  oder  Weniger  hervorzubringen. 

Aber  wenn  nun  der  auflöfende  Körper  in  die 
Zwifchenräume  des  aufzulöfendeo  gedrungen  ift> 
wodurch  kommea  beide  zu  Einem  Grade  der^Dich^ 
iigkeitt  Diefe  Frage,  worauf  ich  mich  in  der  oben' 
gedachten  Schrift,  wo  nur  von  der  Möglichkeit  ei* 
ner  Erklärung  der  Auflöfung  die  Rede  war»  nicht 
einlaffen  konnte»  kann  auf  eine  dreifache  Art  beant* 
Wortet  werden.  Entweder  der  auflöfende  Körper 
wird  verdichtet»  oder  der  aufzulofende,  oder  beide, 
in  den  Fällen  nämlich»  wo  die  Auflöfung  dichter, 
ift»  als  das  AuflöfungsmitteL  In  einem  umgekehrten 
Falle  darf  man  nur  ftatt  dichter  verdünnter  fetzen. 

Es  ift  offenbar»  daCs  in  fehr  vielen  Fällen  der 
aufzulöfende  Körper  bei  der  Aufiöfung  einen  Theil 
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feiner  DicHtlgk^t  verlieren  mufs ,  denn  er  vertheilC 
ficb  in  dem  Auflörangsmittel  und  wird  fpeciiirch 
leichter.  Das  finzelne  Blätteben  alfo,  worauf  die 
Flüfßgkeit  wirkt»  behält  nicht  feinen  Grad  der  Dich* 
tigkeit»  die  Anziejbung  feiner  gleichartigen  Tbeilei 
wird  geriQger.  .Und  wodurch?  Die  Erklärung  ift 
i]|achdem  Obigen  leicht  Es  ift  die  Anziehung  zur 
umgebenden  Flaffigkeit»  wodurch  die .  Anziehung 
der  gleichartigen  Theile  geminctert  wird ,  und  wir 
tfomnien  darauf  zuirOckf  wovon  wir  ausgegangea. 
$nd.,  E^  ift  möglich,  dafs  manche  Phyfiker  ficb. 
d^ITelbe  bei  der  Auflöfung  dachten  j  entwickelt  ha«. 
ben  fie  es  wenigftens  nicht« 

...Hieraus  f^Igt,  dafs  der  aufzulöfende  Körper 
nicht  blofs  in  die  Zwifcbenräume  des  flafßgen 
dringt  t  fondern  dafs  auch  das. Volumen  des  letzteroi; 
durch  die  Auflöfung  vermehrt  wird.  Hierüber  finct 
manche  Verfiicbe  fchon  angeftellt*  Ich  habe  einige, 
in  einer  engen  kalibrirten  Glasröhre  gemacht»  um  zu. 
fehen,  ob  die  Erhitzung  oder  Erkältung  mit  dei;  Ab« 
i^abme  ode^  Zunahme  des  Volumen  in  VerhaltnifS; 
f;i^eht.  Ich  fand  aber»  da(s  eine  Drachme  S'^/mza^» 
il^elcher  im  Waffer  Kälte  macht,  in  einer  Unze  Waf- 
fer aufgel  oft,  y*T  ^"  Volumen  zunahm;  dagegea 
finter  gleichen  Umftänden  falzfaurer  Kalk ,  welcher 
fich  mit  dem  Waffer  erhitzt,,  nur  um  ^1,  und  ßhive^ 
felfaures  Kupfer  y  das' wenig  die-  Temp/sratur  an» 
dert,  nur  um  sl«  - 

Doch  ift  der  angefohrte  Uinftand  nicht  die  ein- 
zige Urfache  der  Auflöfung;  der  erfte,  die  Eindrin« 
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guDg  io  die  Zwifchenräume»  ift  ebenFalln  nothwen* 
wendig.  Denn  der  geriuge  Zufammenbang  der 
Theilcbea  macht  die  Körper  nicht  aliein  floffig^ 
es  wird  dasu  eine  Gieichförmigkeit  erfordert»  welr 
che  von  aufsen  allein  nicht  hervorzubringen  ift. 

Der  Wärmefiojfy  indem  er  die  Kdrper*nach  al« 
Ita  Seiten  hin  ausdehnt,  ift  allerdings  im  Stande» 
die  Körper  flQffig  za  machen ,  da  er  jene  Gleichför*: 
migkrit  hervorzubringen  vermag.  Wie  geht  es  aber 
zu 9  dais  Erden»  welche  für  fich  nicht  fchmelzeDy 
mit  einander  gemengt  in  Flufs  gerathen?  Ans  dem* 
Obigen  erklärt  man  diefes  ebenfalls  leicht.  Sie  h«**' 
ben  eine  Ver wandt fchaft  zu  einander;  mit  einander 
gemengt»  bringen  fie  eine  geringere  Anziehung  der 
gleichartigen  Theil^  hervor,  doch  reicht  diefel  fflr 
fich  nicht, hin»  eine  chemifche  Verbindung  zu  he* 
wirken,  wenn  nicht  die  ausdehnende  Kraft  des  War«' 
meftoffs  zu  Hälfe  kommt.  IEs  fetzt  tUefes  voraus» 
cUfs  auch^unter  blofs  feften  Körpern  einechemifcha 
Anneigung  Statt  finde.  Davon  könnte  ich  viele  Be« 
weife  anfahren.  Durch  blofses  Zufammenreiben 
kann  man  die  meiften  chemifchen.  Verbindungen 
hervorbringen:  Ichwefelfaures  Kali  oder  Natrum 
mit  effigfaurem  Blei  zttfammengerieben,''zerfliefsea 
beim  Reiben»  weil  effigfaures  Kali  oder  Natrum  ent- 
stehen; fcbwefelfauret  Kupfer  und  ^effigfaures  Blei 
•rfaaltetf  dadurch  bSdd  die  Farbe  und  den  Gerucb, 
von  effigfaurem  Kupfer;  fchwefelfaures-Kali  in  ge*> 
höriger  Menge  und  (alzfaurer  Kalk  anhaltend  zu* 
£immenf  erleben »  «erfiiefsen  kaum  an  der  Luft^  und 
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Weingeiftineht  wehig  davon  stuts,  denn  ta  itt  fobwe» 
felfauret*  Kalk  enlftandej].  Ein  directer  Beweis  ge» 
gen  Bertbollet'^  Theorie,  nach  der  in  folcben 
Fällen  allein  die  Unaufldslichkeit  einer  Verkna* 
pfung»  hier  des  fchwefeiraurep  Kalks»  die  Schei- 
dung bewirken  foll. 

Ohne  eine  Verraindernpg  der  Anziehung  unter 
den  gleichartigen  Tbeilen  kann  keine  chemifche 
Verbindung  entftehen.  Es  ift  ^ie  Anziehung  der 
ungleichartigen  Tbeile»  welche  jene  hervorbringt» 
Die  mjetap.byfirche  Vorftellung  von  der  anziehendea 
Kraft  lag  ohne  Zweifel  zum  Grunde,  als  Berthol» 
let  feine  Theorie  der  Verwandtfchaft  erfann.  Er 
wollte  «lles-auf  die  anziehende  Kraft  zurflpkbringen# 
welche  nach  ihm  blofs  eine  verbindende»  nie  tren« 
nende  Kraft  ift.  Bei  der  matbematifchen  Vorftel^ 
lung  würde  er  nicht  auf  diefe  Gedanken  gekommen 
feyn.  Far  feine  Vertbeilung  fahrt  er  keinen  dire^* 
<^en  Beweis-  an ,  der  fich  auf  eine  Berechnung  der 
Beftandtheiie  und  erhaltenen  Produkte^ gründete* 
iwd  die  Beweife  gegen  die  Wablanziehung  find  Fälle 
reciproker  Verwandtfchaften »  welche  iu^  aus  Su« 
fsern  Störungen  eben  fo  leicht  erklären »  als  er  di# 
Abweichungen  von  dem  Gefetze  der  VJnrtUeilttngeiH 
durch  äufsere  Störungen  erklärt; 

Nicht  allein  in  der  angezeigteii  Rfickfichti  fon* 
dern  auch  in  einer  andern  hat  die  chemifche  Ver* 
bindung  mit  der  allgemeinen  anziehenden  Kraft  gro- 
fse  Aehnlichkeit,  und  diefen  letztern  Umftand  hat 
Serthollet  richtig  gefafst.    Die  Stärke  dercho» 
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inifclien  Anzielitifig  nimmt  nimlicb  mit  der  Mei^ 
des  Stoffes  zu,  welche  in  den  Wirkungskreis  kommt« 
D|e  Auflöfung  verfchiedener  Subftanzen  in  Waffeir 
giebt  fchon  einen  Beweis  dafür«  Wo  nf  mlicb  dio 
Anziehung  des  Waffers  zu  dem  aufzulöfenden  Kttrt 
per  geringe  ift,  wird  eine  grofse  Menge  erforderty 
um  diefen  aufzulöfen  ,  da  hingegen  in  andern  Päl* 
len  eine  geringe  Menge  hinreicht.  Es  ift  wenig* 
ftens  durch  eine  gräfsere  Menge  zq  erreichen»  wa» 
eine  geringere  nicht  vermag*  Man  hat  noch  an« 
dere  Beweife  diefes  Satzes,  deren  Auseinanderfet* 
zung  ftberfloffig  feyn  wflrde/ 

Ob  aber  die  eigentliche  Wafalanzlehnng»  dafo 
nSmlich  c,  ohne  von  aufsen  zerft6rt  zb  Werden» 
immer  «  ftärker  anzieht  als  k»  ebenfalls  unter  die 
Eigenfchaften  der  allgemeinen  Anziehung  gebdre, 
oder  ob  fie  blofs  ihren  Grund  in  der  Stellung  und 
Geftalt  der  kleinften  Theile  habe ,  ift  noch  die  Fra« 
ge.  Sie  wird  fich  leichter  durch  Erfcheinungen  im 
Grofsen»  wo  die  kleinen  Theile  keinen  Einflufs  ha* 
ben,  als  durch  Verfuche  im  Kleinen  beantworten 
laffen.  Vorläufig  ift  es  am  ficherften,  alle  Hypo^ 
tfaefen  dar&ber  zu  vermeiden,  und  fie  als  eine  Be* 
gebenheit  anzunehmen»  deren  GrOnde  noch  nicht 
erforfcht  find. 
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Na^eh/chri/i:  vom  Prof.  Oflbert^' 
Vbr  allen  Dingen  müfsich  hier  bemerken,  und 
der  Lefer  wird  es  unftreitig  felbft  wahrgenommen 
!iaben,''dä&  diefehr  beacbtungsi^ertfaen  und  fcharf« 
finnigen  Ideen 9  welche  Herr  Prof.  Link  über 
Auflöfutog'  und  chemifche  Verwandtfchaft  vortragt, 
und  die  durch  die  Parallele  ^  In  welche  er  die  An« 
ficbten  Berthollet^s  mit:  den  feinigen  geftellt 
bat,  noch  mehr  an  Inf ereffe  gewinnen ,  auf  kein» 
folche  Art  von  dem  abhängen,  was  er  zu  Anfang 
diefes  Auffafzes  von  der  allgemeinen  Ani^iehung 
üagt^  dafs  man  nicht  jenen  Ideen  Beifall  geben 
könnte,  ohno  defshalb  mit  diefem  in  allem  überein- 
Suftimmen;  •-         =  . 

Die^Aeufserung,  welche  der  VerfafTer  S»  13 
macht:  „man  möge  die  Sache  ftellen,  wie  man 
wolle,  nie  werde  man  eine  Erklärung  heraus- 
bringen, warum' Seh  auf  der  Erde  das  Waffer 
^auF  der  vom  Monde  abgekehrten  Seite  erhebe,^^ 
glaube  ich  ab  eine  ftiDfchweigende  Aufforderung 
anfehen  zu  dürfen,  eifte  föIche  Erklärung  zu 
verfucfaen,  von  der  ich  überzeugt  feyn  könne» 
dafs  fie  bei  der  Prüfung  eines  (o  fcharf  febenden 
Naturforfcbers»  wie  Herr  Profeffor  Link,  hefte- 
lien  werde.  Hier  mit  wenigen  Worten  eine  Er« 
Iclärung,  die  ich  wilUg  feinem  Urtheite  unterwerfe» 
und  von  der  ich  wünfchte,  dafs  fiei  den  Gruiid, 
warum^  der  VerfafTer  eine  metaphyfifche  und  eine 
mathematifche  Vorftellung  der  Anziehung  als  we- 
sentlich verfchieden  onterfcheidet,  glüekUch  weghö 
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be«  Dmo  ich  ffirchte^'difrfs  einer  folb|if  Unter- 
Icheidong  gemifsbraucbt  werden  möchte  yoa  äa^ 
'dem,  welche  nicht  die  tiefe  Einficht  de«  tTerfafferfl» 
iviyn  der  feine  phyßkalifchen  Werke»  befonders  die 
vortreffliche  S<^hrift  Ober  die  Natarphilofo|thie^ 
zeugen,)  in  die  mathematifcbe  PhyGk»  dagegea 
aber  ein^  defto  regere  Pbantafie  be6tzen« 

Es  feyL  (Taf.  ll,  Fig.  7)  der  Mittelpunkt  des 
Mondes»  C  der  Mittelpunkt  der  Erde,  A  ein  Puoktr 
der  feften  Erde  in  deffen  Zenith,.jB  ein  folcberii^ 
deffen  Ndilir»  D  ein  folcber  in  deffen  Horizont  der 
Mond  fteht;  die  ganze  Erde  fey  mit  einer  dOnnen 
Schicht  Waffer  bedeckt»  und  es  mögen  «^,  ß^  & 
Waffertheilchen  vorftellen»  welche  fenkrecbt»  die 
erften  Ober  A,  die  zweiten  Ober,  B  und  die  dritten 
Ober  D  befindlich  Qnd.  Der.  Mond  fey  in  feiner 
mittlem  Entfernung  von  der  Erde»  folglich  voa  ih* 
rem  Mittelpunkte- um  60  Erdhalbmeff er  entfernt»  und 
alfo  1^=59,  LCi=  60»  Lfi==6.i  Erdhalbmeffeiw 

Die  Anziehung  des  Mondes  als  eine  durcbdrin-. 
gende  Kraft»  wirkt  auf  alle  Tbeile  der  Erde  und 
des  Waffers  ,aii  ihrer  Oberfläche^  und  zwar  dem. 
Newton'fchen  Gefetze  entfprechend,  fo»  di^ia  dic^Grö*. 
fse  der  Anziehung  abnimmt»  wie  die  Quadrate  der 
Entfernungen  zunehmen.  Alfo  ft^hen  die  Kräfte,  mit 
weldien  die  Punkte  A  oder  «»  C»  B  oder)8»  vermöge 
der  Anziehung»  welche  der  Mond  auf. fie. ausübt» 
unaufhörlich  nach  L  hinwart^  fich  zu  bewegen  ftre- 
ben,  in  den  umgekehrten  Verhäjtniffep  von  LA: 
IC  :  LB\   da?  ift»  von  (60  —  1)* :  6o* :  (6o  +  I;^ 
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« 

y«rnacli)ä(figea.  w|f  tiej.  d^n  Quadraten  der  ^wei« 
th eiligen. Groisea.dj^i.Qqadrat  dßs  «^eijten  Theil^ 
das  nixr  febr  wenig  ia  Betracht  kommt«  Jo  verbelr 
ten  ficb  diefe.dreiQiiadirate  wie  58^60^69  odfr  y9f^ 
d<9 :  3o  :  31 ;  .und  es  iit  die  Gröfse  d^  ^nzi^fa.iuig 
des  Mondes  in  A^  zu  der  in  C»  zu  der  in  JS,  wiji 
31  •  3^  :  29.  Setzen  wir  daher  die^  A.^^iebung  des 
MQ^dfßi  vfie  fie  ficb  im  Mittelpunkte  der,  Erde  äi^ 
Isert,  gleich  I4  {a  ift  fie  in^f.und  «.ss^i  H"  ll>  und 
in  £  und  0.=r  i^  ''T  j^i  in  ^^idfli^PQnUtgn  alfo  l^i^ 
denterid  vcrrfcbiedf  n.von  der  im  Mittelpunkte. 

Nun  aber  ift  der  l£rdkörper  felbft  eine  ftarr^ 
oder  fefte  Maffe.t  deren  Tb^ilchen-  ficb  nicht  eis- 
zeln  und  unabhängig  von  einander  bewegen  kön- 
nen r  fondern  die  ihre  Bewegung  auf  einander  Qber^ 
tragen  und  dann  alle  zufammen  einerlei  progreffire 
Gefchwihdigkeit  annehmen  oder  aneunehmen  bf(* 
Strebt  .find»  in  unferm  Falle  einige  eine  gröfsere^ 
andere  eine  kleinere 9  (und  nur  der  einzige  «Mittel 
punkt.-diefelbe»)  wel<d>e  fiie'  annehmen  würden, 
wenn  fie  einzeln  und  unabhängig- von  den  ander« 
ficb  bewegen  könnten.'  Denn  einerftafreKugel»  die 
angezogen  wird»  ftrebtt  fichroit  der  Geschwindigkeit 
zu  be^tegen»  mit  welcher  ihrMittflpui^kt  fieh  bewf» 
gen  wftrde,  ^äre  er  für  fich  beweglich»  und  mQfstf 
er  den  Gefetzed  der  Anziehung  gehorchen.  Im 
Warfer  find  dagegen  alle  Theilchen  einzeln  und  flfr 
ficb  beweglich,  und  ftreben  daher»  die  Gcfchwindig;* 
keit  anzunehmen»,  welche  ihrer .  Entfernung  vom 
.  Mittelpunkte  der  Anziehung  entfpricht« 
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*--  Hieraus  erhellt  offenbar;  däfs  der  Zug  nach  dem 
MotidehSti>  derdieWäFfertheÜchen^  antreibt  9  zä 
-i^m  welcher  die  gabzefefte'Erdmatffe,  uad 'dem 
4er  die  Waffertheilchen  d  iia<sh  dem^ohde  hid  be- 
tehleauigti  in 'dem  Ve^bSltnifTevön  ^^jluti^^^ 
4teht.  -  •  .     .  ...... 

Wenn  nun  aber  der  Ziig  nach  dem  Monde  hin, 
in  allien  feften  Tfaeilen  der  Ei^dirlaffei  und  alfo  auch 
iii^,  eben  wegen  ihrer  Starrheit»  um  ^^  gröfser 
itti  als  die  in  den  Waffertheilchen  |3,  die  för  fich  be- 
weglich find^^fo'  foI|;t  dartos  tiotfawendig^  dafs 
diefe  Waffertheilchen  in  ddr  Bewegung  nach  dem 
Monde  hin  zurückbleiben -mtlffen»  und  dafs  daher 
In  ß  ein  kleiner  Wafferberg  eben  fo  entftehti  wie  in 
^ä,  v^ö  die  Anfangsgefchwindigkeit» '  mit  der  das 
Waffer  nach  dem  Monde  fich  hinzubewegen  ftrebt, 
ytm  jS  gröfser  ift,  als  die  Anfangsgefchwindigkeit; 
mit  der  die  ganze  ftarre  ErdmalCe  nach  dem  Monde 
iinftrebt. 

Efiiefe  Anfangsgefcbwindigkeiten  find  iKunzwar 
im  Vergleiche  mit  der,'  mit  welcher  ein  Körper  an 
der  Oberfläeheder  Erde  niach  dem  Mittelpunkte  der 
Erde  getrieben  wird,  febr  klein.  Denn  da  dieMaf- 
fe  des  Mondes  nur  ^|,*  von  der  Maffe  der  Erde  be* 
trSgt,  fo  werden  Körper  in  gleichen  Entfernungen 
vom  Mittelpunkte  des  Mondes  und  von  dem  der  Er- 
de mit  einer  68/5  Mahl  gröfsetn  Kraft  nach  der  Erde 
els'nach  dem  Monde  gezogen;  und  fetzen  wir  die  an- 
ziehende Kraft  der  Erde»  wie  Ce  fich  auf  ihrer  Ober« 

./ 
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flache  äufsern  würde,  wenn  dfe  Erde  eine  VMt* 
kornmeiie  Kugel  wäre  üil(|  keine  Achfenümdrehdto^ 
bätte,  I,  fo  ift  die  Kraft,  mit  welcher  der  Mdfijl 
1d  feiner  mittlem  Entferirnng  dea  Mittelpuslct^der 
Erde  und  fo  den  ganzen  feften  Erdkurper  zu  flfüh 
hinzieht,  nur  gg-j  .  (j5§j*=5^^|gg.  Der  Raum,  lirti 

>    welchen  die  fefte  Erde  in  der  erften  Secund^  von  der 

*  Buhe'  ab  nach  dem  Monde  zu  fallt,  betragt  alfd 

'  nicht  mehr  als  yI?  parifer  Linie.  Immer  aber  diii'db*  « 

^  fallen  doch  in  gleichen  Zeiten,  nach  dem  Monde  zu» 

ft  die  Waffertheilchen,  in  deren  Zenith  der  Mond  ftehl^ 

■  einen  Raum,  der  um  i^ftel  gröfser,  und'die  Waffei^ 

■  theilchen  3,  in  deren  Nadir  der  Mond  fteht,    einen 

1  Baum,  der  um  j§ftel  kleiner  ift,  als  der  Raum,  um  ^ 
^  den  indiefer  Zeit  der  fefte  Erdkörper  fich  demMon« 
■f  de  nähert.     Die  Einwirkung  des  Mondes  mufs  alfo 

■  BOthwendig  die  Entfernung  der  Waffertheikhen  iS^ 
y.fo  wobl,   als  die  der  Waffertheilchen  a  von   dem 

Mittelpunkte  der  Erde  vergröfsern,  und  daher 
ü  nicht  blofs  da  auf 'der  Erde»  wo  der  Mond  vor  kur- 
i3  zem  durch  das  Zenith,  (oder  durch  den  Meridian,) 
^  gegangen  ift ,  fondern  auch  an  der  entgegengefetz- 
El  ten  Stelle,  wo  er  durch  das  Nadir,  (oder  den  nörd- 
ii  liehen  Theil  des  Meridians,)    durchgegangen  ift, 

#  yiuth  erzeugen. 

■t  Hebt  diefe  Darftellung,   wie  ich  mir  fchmeich* 

^  le»  alle  Schwierigkeiten  im  Princip  der  New« 
i»  ton'fchen  Erklärung  der  Ebbe  und  Fluth,  fo  hat 
^  fie  geleiftet»  was  fie  foll.     Die  abrigen  Schwierig« 
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in^h  Cnd  uuierpr  Natur»  und  beruhen  naf  dem 
TfefGon»  der  erfordert  wird«  um  den  CaJcol  zu 
Kur^lifcbatteii. 

Qa,jcli  indels  Rauben  .darf,  dafs  nach  diefer  Ans* 
'ftifgnderfetzung  es  mehre»  Lefern  der  Annalen  in* 
tereffant  feyn  werde,  Ober  diefe  Materie  den  licht* 
YoUeften  unter  den  tiefforfch enden  Matbematikerki 
der  neuern  Zeit  zu  hören,  to  ftehe  hier  die  folgende 
Abhandlung  Leonhard  Euler's,  die,  fp  viel 
ich  weifsi  noch  nicht  Oberfetzt,  und  fo  klar  ift,  dab 
es  keiner  groCsen  Anftrengung  bedarf »  um  ü^  zu 
verftelien^  . 


A-* 
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III. 

# 

V  %   h   9   T 

d^n     Zujtand     des    Gleichgewichts    des 

MeerSy    t^enn  es  von  ,Sonne  und 

■  ■     •    •'  .  .         .•-»-■ 

Mond  angezogen  wird^ 
■•■»■•  -  •  ..  «««ii 

«...  .  . .  «^  .'.*».       .     '         .  «  •  '   -i  ,tL' 

LxoxrH^ziD      Etr  l  x  a 
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in  P«tcr  isburg.  *} 

jrA.jMi0  Lehre  von  der  Ebbe  uiidFltiitbi  desMeer^.i^ 
fciiP9:5r=pr  vieleo.^ahi^qB  mit  grof%er  Aaftrepgang  lui«  • 
terlucht,  und  es  find  drfi  Abb4iu{|ui|g^i9  aber  fi/i;3Voi| 
dSf  paf ifer  Akademc;  gekrönt  wordßp>  Mao  .(gtllle 
daher  glauben,  fieiey  gapz  erfehöpfty.  UQd  es>liatff 
fii)h  m  ihr  olcbt$  m^br  thun.^  Daoiahls  y^kv  WmI#Ai 
die  Theorie  de$  QleichgewjchtS'iMtd  der  Bemtgmtg 
der  Sioffigkeiteo  noch  weoig  bMrbtltet;  viclefltijl 
daher  in  diefea  Abbandluogeo  tu  .weitfpb^reifi^^lH)4 
durch  Umwege  aus  den  erften.Qrw^ätzeii  «bg^ji 
telf  oder  auf  willkahrliehe  rüypothefen«  w.ejche 
der  Wahrheit  entgegeü  find»  gebaut.  Mebrejcdi£^ 
fche  Meinungeil  varen  in  Un»lauf  gekoit)iQien,f:«#5i| 
BeifpieU  dais  die  Gröise^der/£bba  and»dar  FlujtU 
bauptfächlich  von  *der  ionera  Structur  deJ^^lHinUb 
die  .uns  völlig  ünbekannr  ift, .  undielbft  vom*(]pct€l 
Oewiphte  des  Waffers  abhänge^  fa  dftfs,  weanrclieCes 

*)  Frei  bearbeitet  nach  den  Actis  4cad»  Sc.  Jmp^  Petro' 
poLprßA.  1780,  P.  1,  p.  l32,  von  Gilbert. 
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gjräÜM  Wir«t  die  Ebbe  aod  Vlmth  kleiner  fey n  wl»  ' 
de»  und  umgekehrt,    da   doch   nach  den  wahren 
Grondlatzen  diefer  Theoriej   die  fpäter  entwickeb 
find^  auf  diefe  Umftande  nichts  ankömmt. 

SU  Obgleich  hierbei  die  Hauptfrage  die  Bewe» 
gnng  des  Meers  betrifft ,  fo  meinten  doch  alle»  wd»  , 
che  fie  damahls  aufzulöfen  fuchten,    es  lafTe  fidr  ; 
darüber  nichts  beftimmen ,  bevor  nicht  der  Zuftand  '. 
des  Gleichgewichts,  in  welchem  der  Ocean,  anf  den  , 
Sonne  und  Mond  anziehend  wirken ,  ficfa  in  Ruhe 
fetze»  genau  ausgemittelt  fey,     Sie  fuchten^deher 
diefen  Zuftand  dei  Gleichgewichts  aus  den  damehll 
bekannten  Prinoipien  abzuleiten^  indem  fie  aus  deik 
Kriflen,  von  welchen  die  einzelnen  Punkte  in  defr   . 
Oberfläche  des  Meers  angetrieben  werden,  die  Cm^' 
te'  beftimmten,   die  auf.  allen  mittlem  Richtoagell 
diefer  Krtfte  fenkrecht  ftebt;  ein  Principe  das  zwai 
allerditigs  in  der  Nattfr  der  Sache  gegründet  ift, '  dab 
aber-  auf  die  fobwterigften  analytifchen  Entwvcke^ 
luf^eof  fflhrtf   mit  denen  man  kaum,    und  kaum 
fertig  werden  kennte. 

£'■•  Man  nahm  felbft  feine  Zuflucht  zu  Röhren  voll 
Wifler,  die  bis  znm  Mittelpunkte!  der  Erde  herab» 
gehen,  und  fuehte  die  Geftsit  des  Meers,  beider 
alle  diefe  Wafferßlttlen  im  Gleichgewichte  feyn  wflr-  - 
den;  hierbei  hat- die  innere  Structur  der  Erdkugel 
EinflufSf  und '  diefe  dachte  fich  jeder,  wie  es  ihm 
feinem  Zwecke  am  heften  zu  entfprechen  fchien» 
Jetzt  ift  es  indefs  ausgemacht,  dafs  fie  kaum  etwas 
zu  der  Ebbe. und  Fluth  beilragen  kann. 
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•  3.  Seit  jener  Zeit  ift  es  mir  gegldckt,*  die  Theo^ 
rie  yoin  Gleichgewichte  und  von  der  Bewegung  det 
Flflffigkeiten  fo  zu  entwickeln ,  dafs  nichts  mehr  zt^ 
wOnfchen  Obrig  ift.  Ich  will  daher  :diefe  Materiqr 
Boch  ein  Mahl  wieder  auFnehmei^s.im  aus  diefea 

m 

I    wahren    Grundfätzen   dqn  .Zuftand   def  Gleichge^ 

^    wichts  des  Meers»  Ton  was  fQr  Kräften  et  auch  toU 

l    lidtirt  wek'de,  genatf  abzuleiten,  wodqrcb  alle  jene 

'    verkehrten  Meinungen  gänzlich  werdfta  widerlegt 

\    werden^     Ueberdiefa  wird  die  Unterfucbnng  durc^ 

diefe  neuen  Prlncipien  faft  von  allen  den  grölten 

:    Schwierigkeiten  befreit,  denen  fie  ehemahls  unterlag, 

Ufid  liier  wird  ganz  vorzflglich  der  aufsfrordentli« 

die  «Nutzen  des  GrundgeDetzes  der  fcjeiaften  Wii^^s 

kuBg»  welches  wir  dem  Präfidenten  Maiip er tuif 

verdanken,  im  helleften.. lachte  erfpbeipeA;  denn 

vermittelft  deffelben  laffen:  fich  d\p  mßitip^  hdchft 

i  fchwiarigen  Integrationen  vermeiden.     Wir  wollen 

daher  mit  diefem  Prlncip  beginnen. 

■  ■  ■  ■  *-  .  ■    •  . . ,        •• 

Allgemeines  Princip  des  Gleichgewichts  der 

Flüjffigkeiten* 

4«  Werden  die  einzelnen  Theilchen  Z  (Taf.  If. 
Fig.  z  )  eines  Flaffigen  nach  willkahrlicb  vielen  fe* 
ften  Mittelpunkten  von  KräfteniCr  C\  C* ;  die  ir* 
geod  einer  Function  der  Entfernungen  proportional 
find,  hingetrieben,  fo  ift  die  Oberfläche  des"  Flaffi- 
gen AZB  im  Gleichgewichte,  wenn  die  Summe  der 
Eiowirkungen  der  Kräfte  auf  die  einzelnen  Punkte 
Z  aberall  diefelbe  ift.    Sttzt  man  daher  die  Entjer'^ 


\ 


-^ 
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nüngeriCZ^ssiZi  C^Z:=^z*^  CZ'=^z^^  u.  t  w.,  und 
die  liräft&\  welche  nach  jenen  Mittelpunkten  folii* 
6ftiren,  glwcb  Z,  Z*  ^  Z''  u.  f.  w*>  fo  laflen  fich  die 
Einwirkungen  diefer  Kräfte  durch  die  Formela 
fZdZf  fZUz^f  fZ'^dz^^  ausdrucken,  nnd  wir  habeo 
daher  fogleich  für  den  2uftand  des  OJeicbgewichts 
folgende  Formel: 

J        C  ^fZdz  +  fZUz*  ^fZ^dz^' ,  II.  f.  w. , 
4^0  C  eine  t»eftänd)ge  Gröfs^  bedeutet,    welche  dei 
Umftändeb'e&tfprechend  beftimmt  werden  nuib. ^ 

i  ^.   w    Feßfetzung  der  Frage. 

'••  -'S*  Wl^  wollen  annehmen^  die  ganze  Erdkvgd 
6Aei  ^d-TbeH  derfelben  fey  mit  Wafler  bedeckt 
Die'O&eirfläclie'diefes  VVarfefs  würde  vollkoir.ineo 
l^häriich  feyn,  wenn  kein«  äofsern  Kräfte  aiuPdafr 
felb6  eHiwirlitea.  'Es  fey  C  (Fig.  2)  der  Mittel- 
/.     -  .  r       --  piinkt  ü 

■  •  • 

*}  Man  Tergleiche  über  diefei  Grundgpfetz:   Die  Ce' 

\fät%9dei  Gieichgtiwichts   unU  der  Beutegunf^  flüjflger 

Körper^    dar gef teilt  voa    Leonhard  Euler^   übef 

f^tst  mit  einigen   Abänderungen    und   Züjatzen    von 

H.  iV*  Brandes^  Leipz    r8of>;  eine 'Schrift,  durch 

*'  We  fich  Hetr.Dr.  Brandes  zu  Eckwarden  ein 
'bleibeiides  Verdienft  um  diefen  gleich  intefelliintea 

!  und  £cbwierlgen  Tfaeil  der  mathematifcbi^Phyfik 
•rwiorben  hat.  Ueber  den  ZufammenhanfS  diefei 
Grundgefetzes .   welches  auf  das  der  virtuellen  Ge* 

fchwindigkeiten  hinauskömmt,   mit    Maupertuis 

'•.•■■ 

Princtp  der  kleibften  W&Kung,  insbefondere,  S.  3^9 


pttnkt  diefer  Walferkittg^I^  un4  ihr  lUlbm^fer  C4 
werde  zur  Einheit  genommeD^  Wirfeheo  dabei  von 
dem  Umfchwudge  der  Erde  um  ihre  Achfe  ab^  neh*" 
snen  alfb  ap,  die  Erde  fey  in  vo]}kq9iniDei;Ruhe^  und 
auf  alle  Theileheh  derfelben  wirke  blofs  die  Schwer 
xe,  welche  fie  nach  dem  Mittelpunkte  Ctr^sibt;  diefif 
Kraft  hange  übrigens  von  der  Entfernung  ab  j^  wie 
man  will«  Die  Schwere  an  der  Oberfläche  felbfc 
werde  dofcb  die  Einheit  ausgedfuökt;  nach  wel^ 
chem  Gefetze  fie  auch  zunimmt^  weon  man  fich  dem 
Mittelpunkte  der  Erde  nähert«  fo  bleibt  fie  bei  den 
im  Vergleiche  mit  demErdhalbmeffer  fohöchftklei« 
nen  Veränderungen «  welche  in  der  G.eftalt  der  Waf« 
ferfläche  durch  die  äufsern  einwirkenden. Kräfte  he* 
wirkt  werden,  unverändert  der  Einheit  gleich.  Auch 
weicht  die  fphäroidifcheGeftaltj  welche  das  Waffer 
annehmen  mufs4  wenn  fich  die  Erde  um  ihre  Achfe 
fchwingt,  fo  wenig  von  der  Kugelgeftalt  ab^  dafs 
auf  der  fich  umfchwingenden  Erde  gerade  diefelben 
Veränderungen  in  der  Oberfläche  des  Waffers  durch 
iufsere  einwirkende  Kräfte  >  als  auf  der  Oberfläche 
der  ruhenden  Erde  Statt  haben  muffen«  Alles  be# 
tuht  darauf^  um  wie  viel)  die  Oberfläche  des  Waf« 
fer^  durch  dici  äufsern  Kräfte  über  den  natürlichen 
Stand  angehoben ,  oder  unter  denfelben  erniedrigt 
wird,  und  dabei  ift  es  gleichgültig,  ob  es  ji^  felnenl 
natürlichen  Stande  eine  Kugelfläche  bildet,  oder 
Yon  ihr  fehr  wenig  abweicht  Diefes  voraus  gefetzt; 
ift  alfp  folgendes  die  Frage:  „wenn  Soniie  und 
^Mona  am  Himmel  feft  ftünden^   es  fey,  wo  maa 

Aantfl.  ^«PliyCk.  B.So,  St.  t*  ^«iSot«  St.s*  Q 
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^^11 ,  iTtfr  die  einzelaen  Pobkte  in  det  Oberificbe 
;,de$  Meers  die  Oförse  der  Einwirkuog,  welche  die 
^,'Kraft  dfefef  Himmelskörper  auf  fie  äursert«  za 
ijbeftimmeii**'  Und  dabei  wollen  wir  die  inzie- 
bende  Kraft  der  Sonne  und  des  Mondes  dem  Qua« 
dfate  der  EntEernungen  verkebrt  proportional 
fetzen. 

Ördfse  der  Wirkung,  durch  die  anziehenden  KtOfte 
der  Sonm^  und  des  Mondes  bewirke. 

6.  Es  fey  die  Entfernung  des  Mittelpunkts  der 
Erde  von  der  Sonne  =  a»  vom  Monde  =s  i,  fo  ift 
far  die  tnittlern  Werthe  diefef  Gröfsen  ungefatbf 
ü  ='24000,  und  b  =s  604,  den  HalbmelTer  der 
Erde  fQr  i  genommen.  Ferner  fey  die  abfolute Kraft 
der  Sonne  fo  gT'ofs,  dafs  fie  in  einer  Entfernung =4 
tem  Mittelpunkte  der  Sonne,  der  Schwere»  Wie  fie 
an  der  Oberflache  Atr  Erde  ift,  alfo  der  Einheiti 
gleich  fey;  die  Kraft  des  Mondes  fey  in  der  Entfer- 
nung :=  ß  der  Kraft  der  Schwere  ^«n  der  Erdober- 
fliche  gleich.  In  einer  Entfernung  z  vom  Mittel* 
punkte  der  Sonne  wird  folglich  die  Kraft  disr  Soon^ 

s=:  — ,  und  in  einer  Entfernung«  vom  Mittelpufikte 

zz 

ßß 
des  Mondea  die  Kraft  des  Mondes  =  —  feyo.     Die 

zz     • 

Gröfsen  ««  und  jSjS  bezeichnen  hier  alfo  das^  was 
man  gewöhnlich  die  Maffe  der  Sonne  und  die  Maffe 
des  Monc(ps  zu  nennen  pflegt.  Aus  den  neueften  Be* 
ftimmungen  der  Sonnenparallaxe  erhellt  aber,  dafs 
am  s=  355426,  alfo  «sssfigG  ift.     FOr  den  Mond 


/ 
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wurde i3j3  von  Newton  gleich  -^  ger^bättt^  Da« 
Diel  Bernoulli 'hat  aber  gezeigtf  dafs  diefe  Grö« 
fse  bedeuteod  kleiner  ift^  fo  dafs  fich  ungefähr^ 
Ä  1^  folglich  &&  =  ^1  fetzen  läfst  *) 

7.  irt  nun  die  Entfernung  der  Sdnne  oder  deg 
Mondes  von  irgend  einem  Punkte  Z  in  der  Ober* 
fläche  A^^^  Waffer^ss;  9j   fd  ift  die  Kraft  ^  welclM 

diefea  Punkt  roUicitirt ,  Oder  Zj  ssr  -^  f ar  die  Son* 
oe,  und  as:  —  f ar  den  Mond^  Folglidb  ift  die  Gf  0« 
Hie  der  Wirkung/^ £{2^  ss fflr  die  Sonne,  und 

ÄS  — •  -^  für  den  Mond.     Nun  fejr  in  F:ig.  5  C  der 

IVIittelpunkt  der  Erde>  S'  derMittel|)nnkt  der  Sonnte 
folglich  CS:=  a,  Z  irgend  ein  Punkt  in  der  Obeif« 
fläche  des  Meers»  nachdem  es  lieh  in  das  Gleichge* 
wicht  gefetzt  hat ,  CZ^ssstt  und  der  Winkel  SZQ 
as  (Pj  fo  wird  feyn  die  Entfernung 

7S==  a  = /*(  flÄ — ii  ar  cpfcp-f-r/') ; 
folglich  die  Wirkung  der  Sonne  auf  den  Punkt  2t 


—  «et 


und  ans  eben  den  Granden^   wenn  die  Elöngation 
des  Punkts  Z  vom  Monde  tsz-  ^i^  ift,  die  Wirkung 

des  Mondes  auf  den  Punkt  Z 

-ßfi 


MiaM 


V  (*^,— 2  rA  Gof  i.}^ + rr)  * 

*)  litoU  Herrn  !>•  U  Place  ift  ««  «  SagfiSo  usd 
/Iß»    •/  "  .     ÖiU, 

C  a 
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3.  Nun  tnuCs  man  aber  wohl  bedenken,  dafs  die 
Sonne  und  der  Mond  nur  in  fo  fern  in  dem  PudkleiT 
tin^  Wirkung  hervorbringen ,  als  ihre  Einwirkung 
auf  denfelben  von  der  veffchieden  ift,  welche  fi^  auf 
den  Mittelpunkt  der  Erde  äüfsern.  Da  nun  die  Sonne 
den  Mittelpunkt  der  Erde  in  der  Richtung  CS  an« 

CtOL 

'Cieht>   mit  der  Kraft  =  -r^,  foift  es  fo  gut,  als  virar* 

de  der  Punkt  E  von  einer  gleichen  Kraft  tiacH  der 
entgegengefetzten  Richtung  ZXy  (welche  CS  pa« 
i-allel  iti,)  getrieben.  Man  ziehe  auf  Z.tdle  Senk- 
f  eöhte  CX,  und  fetze  did  Entfernung  ZX  ==  Xk  Da 
nun  C«S  =  a^  folglich  für  diefen  Fall  die  Kraft  J? 
eonftaut  =^*^ift,  und  Ü6  jeden  Punkt  Z  nach  ei- 

tierlei  Richtung  treibt,  fo  muffen  wir  fetzen,  £e 
i^iehe  ihn  nach  einem  unetidlich  entfernten  fefteh 
t^unkte  in  der  Linie, i?X,  fo  dafs  die  Entfernung  det 
Kraft,  welche  wir  allgemein  =  i  gefetzt  habeii, 
In  diefem  Fall  x  +  db  ift.  Folglich  vvird  die  Wit* 
kung  diefer  Kraft  auf  den  Punkt  ^,   pder 

^  U  aa  ua  aa 

feyn,  da  ZX  =  CX.  colCZX  oder  a?  =  r  cof  <p  ift* 
Alfo  ift  d\^  ganze  Wirkung y  Welche  in  dem  Punkte 
Z  durch  die  Sonn^  entfteht,  *  • 

***"         V"(aa-— 2  ar  cof  $  +  rr)     "^         aa 

und  eben  fo  die  ganze  Einwirkung  des  Mondes  auf 
den  Punkt  Z 

^  ^ ßß  I    ßßrcot^ 
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Gleichung  für  den  Zußand  des  Gleichgewichts  des 
Meers  ^  das  durch  Sonne  und  Mond  angezo* 

^  gen  wird.  . 
9.  Da  die  Kraft  der  Schwere,  welche  jeden  Punkt 
Z  des  Meers  nach  dem  Mittelpunkte  C.  (Fig.  4) 
der  Erde  treibt»  ficb  nicht  merkbar  zu  ändern  ver-* 
mag,  indem  die  Entfernung  des  Theilchens  C^=  i 
fich  in  die  Entfernung  =  r  yerSndert,  fo  ift  in  die« 
fem  Fall»  far  jedes  *WaffertheiIchen  Z  :=^  1  und« 
s=s  r,  und  alfo  die  Wirkung  der  Schwere  auf  das 
WaffcrtheilchenZ,  =  r.  Ift  daher  W-Z'ß!  die  Ober- 
fläche des  Meers,  nachdem  es  in  den  Zuftand  dee 
Oleichgewichts  gekommen  iftj  und  ftehn  Sonne  und 
Mond  in  den  Linien  CS,  CU>  fo  ift  die  Su^^^^  aller 
Einwirkungen  au/ den  Punh  Z  folgende ; 

V"(aflr-»-2«rcof^4-rr)     "^  att 

•^  ßg  j^  jBßrcot^}^ , 

V"  (66  —  i  br  cof  4^  +  rr)     •",  hh       '• 

Diefd  Summe  aller  Einwirkungen  mufs  aber  fOr  dea 
Zliftand  des  Oleichgewichts  eine  beßändige  Gröfs0 
feyn»'  welche  wir  mit  C  bexeichnen  wollen^  Wir 
erhalten  alfo  fogUich  fOr  die  Oeftalt«  welche  das 
Meer  annimmt^  folgende  endliche  und  felbft  alge* 
braUche  Gleichung ; 


TS-^ 


"^  (,aa -^  u  ar  Go£  ^  + rr)     *  Äa 

ßß  ,     ßßrcof%^ 

+ 


^{bb'—^brcoi^'+'rr')     *  bb 

Ein   gläns^ender   Beweis  der  Vorzöglichkeit  dieffr 
Methode  j    welche  fich  auf  das  Princip  der  klein« 
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feyn»  \  Werden ^i^«^  W^rtie  in  uüfre  Oleichnng  ge^ 
fetzt  9  fo  wfrd:  fie  zii  folgender  { 

-  *  ^.     *  ■         .         .    .  -•      • 

C  4-  ^  müis  alfo  eine  aufserordentlicb  kleine  GrÖ« 

...■■•  *    ■  • 

Äe  feyn%     Setzt 'man  ~  c  ftalt  1t!/  ^  ^>   fo  läfst  ficU 

'  r  •  'aJi'  «'^  *' 

nie  Gleicliung  m  Ifolgende'  v'er wancleln ; 

"~  Tir^'r  3  ciHT) TJT—  (3  -- 5  cof <*-»)  . 

wo  c  ;ei|ie.{}urclf  die^  Integration  mit  eingegangeno 
bf^flqfiige  probe  ift,  die  ijf  jedem  Falle  fo  beftimmt 
\9trden  .mnfsi  dafs  das  ganze  ,Meer  in  dem  vei'än« 
(derten  Zustande  noch,  diefelbe  Menge  yon  Waffer 
.  a}s  in  dem  vf^lgta  Zuft^ode;  enthält. 

Entwick^lung  d^r  gefundenen  Gleichung  in  pa^ 

rifer  Fufsen, 

xj.  Da  Ä  =  696  *,  /3  =?  f  *,  »a  =  24000  *, 
*'=:  6pft  ift,  fp.wird  lA.vdem  Theile  links  vont 
Gleicfabeitszeicben : 


li"  ^  54^0^  ~  0,000  000  oaS^ 


ßqtkk  596* 


O/OOO  ood^ooo  o 


T 


'ßßkk  1 


0^0000000006. 


/ . 


Es  Ufst  ficb'^  wie  man  hieraus  fieht,  der  ganze  Theil 
linka^ vom  'Gleichheitszeichen  ohne  alleo  Fehler 
s=  V  fetzen.  FQr  den«  Theil  roohts  vom  Gleich« 
heitszeiehen  haben  wir» '  da  ft  s=  1960135^  parifer 
»ufs  ift, 

aa'  9.9400Q'  /  i«f  w 

«jtpt&'  596«.  A 

•i— j-  SÄ  T-^— — jSS    O/OOOOO 

2  a,  6.34000^  ' 

TF  —  i. 64:60'  ~  ^/7o896  «  ^ 

Hiernach  wird  nun  unfre  Gleichung  zu  folgender;,- 
3;=o^o,25i83(i—3cf$'>— 0,70896(1— 3cf\^*) 
.1-  •^0;OiiQ7cof\|/(3  —  Scof^'V  : 

oder  9   wenn  wir  ftatt  der  Zahlwerthe  die  danebea  . 
fteh  Ad^n  Buchftaben  fetzen» 

i>s=%c,  +  fln(3cof  (p*—  i)  +»(3cof  >|^'--  i) 

+  vcof>K5eofx^'  — 5). 

i4*  ^^^  obigen  Werthe  von  m^  n^y  gelten  für  die 
mittlern  Entfernungen  def*  Sonne  und  des  Monde« 
von  dii'r  Eird^/  Der  )^ertfa  Von  m  ift  ziemlich  genatty 
die  Werthe  von  n  tiiid  1^  fiod  zweif elha&er  1  dafie 
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von  der  Maffe  des  Mondes  abbSngen«  tut  die  wir. 
ß  siz^  k  gefetzt  haben»  wie  es  die  Vorrflckung  der 
Naohtgleichen  zu  erfördern  fcheint;  doch  könnte  jS 
wohl  etwas  gröfser  oder  etwas  kleiner  feyn.  Im 
Apogäo  beider  Himmelskörper  6ndi?t>  n»  v  etwas 
kleiner,  im  Perigäo  etwas  gröfser.  Da  di^  Ej^ceiH 
Iricität  der  Sonne »  (wenn  wir  fo  reden  dOrfen,} 
nahe  gS  ift,  fo  mufs  der  VtTertb  von  m^  üvenodie 
Sonne  im  Äpogäo  ift»  im  dreifachen  Verbiltoifle 
der  Entfernungen,  oder  in  dem  VerhähnifFe  voe 
X  :  (i  +^I)S  dasift,  nahe  im  VerbiltoifTe  voa 
X, :  I  -^  sl  vermindert,  und  wenn  die  Senne tim  Pe> 
riga.o  ift,  in  eben  dem  Verhältniffe  vermrehrt  wer« 
den;  und  es  ift  daher  im  Apogao  m  =s  0/i23g24i 
im  Perigäo  m  =  0/^644^*  ^^^  Excentricität  des 
Mondes  ift  nahe  j^;  daher  mufs  der  Werth  von  n 
im  Apogäo  des  Mondes  um  ^  vermindert,  oder 
n  =;  0/59^8^  >  io'  Perigäo  dagegen  um  fo  viel  ver- 
mehrt, oder  n  =  OfS^jm  werden«  Der  Werth 
von  V  i(%  dem  Biquadrate  der  Entfernung  verketiK 
proportional,  und  daher  im  Apogäo  y  ^^^Q/OÖg^ii 
im  Perigäo  v  =?=  o/OX465*     Dittts  giebt  alfo  folgen* 


de  VVerthe; 

k  t 

Kr 

klelnßef 

mittlerer 

groQt^' 

m 

0,23924 

0^26183 

o,2644e 

m 

o,S9o3q 

0,70896 

0,827  ta 

V 

0^0093 1 

0^1197 

0,01463 

Es  ift  hinlänglich,  dafe  wir  diefe  Werthe  (b  weit 
.kennen;  bis.  auf  KleinigkaiteiYi  gehen  ztt  wollen» 
'Würde  hier  ine  Lächerliche  fallen. 
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Anwendung  4er  aufgefundenen  Formel  aufebße 

Kugel/lache, 

15.  Es  ftelJe  der  Kreis^BCD,  Fig  5,  die  Erdku* 
gel  vor,  S  und  L  mögen  zwei  Punkte  in  derOberfia« 
che  des  Meers  feyü,  über  deren  erftem  die  Sonne» 
über  deren  zweitem  der  Mond  fenkrecbt  ftebt  Wir 
wollen  4on  Zuftand  des  Meers  bei  diefer  Lage  der 
beiden  Himmelskörper»  (der  Sonne  im  Zenitb  von  S, 
des  Mondes' im  Zenitb  von  L|)  zu  beftimmen  fuchen» 
Es  ftelle  Z  jeden  Punkt  in  der  Oberfiicbe  des  Meert 
vor.  Man  ziebe  durch  diefen  Punkt  und  durch  'S 
und  h  Bogep  gröfster  Kreife,  ^S,  ZLf  fo  meffea 
diefe  Rogen  den  Abftand  der  Sonne  und  des  M^^ 
^es  jfoiA  Zenitb  des  Punkte^»  Z,  und  es  ift  ZS  ^sz  (^ 
und  ZL  =^  ^*  Diefer  Punkt  Z  fey  nun  durch  die 
Wii^kung  der  beiden  Himmelskörper  um  eine  Höho 
von  V  parifer  Fufs  über  das  natarlicbe  Niveau  erhfp« 
ben;  fo  ift,  wie  wir  vorbin  gefunden  haben» 
l^«ip+m  (3  cot(p'  ^  1)  +  ni^coCyJ^y^  x) 

+  vcofx^(5cof\//'  — 3). 

Die  beftändijge  Gr.öfse  c  ift  für  jeden  Fall  fo  za 
beftimmen,  dafs  nach  Veränderung  des  Zuftändes 
noch  diefelbe  Waffermepge  eis  zuvor  im  Meere  vor» 
iisnden  ift 

)6.  Um' diefe  beftändige Gröfse  o  zu  beftimmeilt 
mufs  man  daher  die  ganze  Geftalt  des  Meers ,  de(^ 
fen  Zuftand  des  Gleichgewichts  man  fucbt,  genau 
erwägen,  men  habe \es  denn  mit  dem  ganzen  Ocean, 
der  die  gefammte  Erdfläche  umgiebt,  zu  tbun.     Eg 

(ieUoä6c«(  ein  ringsum  vonJUand  umfehlafsnes  Meer 


.\ 
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Vor ,   fflr  das  wir  den  Zuftand  des  Gleichgewichtff 
bei  der  gegebenen  Lage  der  beiden  Himmelskörper 
fachen.     Jedes  um  den  Punkt  Z  liegende  Element 
dieCes  Meers  werde  mit  cfS  bezeichnet;    zu  jedem 
Elemente  gehört  eine  Wafferfäule^  die  um  v  angeho« 
ben  und  deren  Volumen  folglich  vdS  ift-  .  Integrirt 
man  daher  diefe  Differential -Formel,    und   deh^t 
man  das  Integral  derfelben  durch  den  ganzen  Raum 
ahci  au5>  fo  erhält  man  die  gefammte  WaffermaCTe» 
welche  über  den  Raum  abcdß  angehoben  ift;  und  da 
diefe  zufammengenommen  gleich  null  feyn  mufs^  £b 
wird  fich  aus  der  Gleichung  fvdS  ::=  o  der  W^tb 
der  Conftante  c  ergeben.   Es  fällt  in  die  Aug^n,  dafil 
diefe  Bedingung  nicht  anders  möglich  ift»   als  wwn 
alle  negative  W^tthe  von  v  den  poGtiven  durch  dea 
ganzen  Raum  abcA  gleich  find.     Der  Werth  diefet 
beftändigen  Cröfse  hängt  alfo  nicht  blofs  von  der 
Geftalt  des  gegebenen  Meers  abcJk  ab,  foqdern  auch 
VorzOglich  von  dem  Stande  der  beiden  Himmelskör^ 
per  «S  und  L,  fq  dafs  för  jeden  neuen  Stand  derfel« 
ben^  diefe  Unterfuchung  von  neuem  angeftellt  wer« 
den  mufs.     Wir  werden  weiterhin  fehen ,  wie  man 
fich  hierbei  zu  benehmen  hat. 

17.  Wir  wollen  fetzen ,  der  Werth  der  beftän« 
digen  Gröfse  o  fey  fchon  gehörig  beftimmt»  und 
der  Raum  ahcd  aber  die  ganze  Oberfläche  der  Erde 
ausgedehnt,  und  wir  vermöchten  alfo  anzugeben» 
wie  hoch  das  Waffer-a^i  einzelnen  Stelleo  der  Erde 
durch  die  Einwirkung  von  Sonne  und  Mond  über 
das  Niveau  erhoben  oder  unter  daffelbe  erniedrigt 
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werde:  wo  \9ird  das  ^Vaffer  am  h^cliften  fuhen? 
Es  fällt  leicht  in  die  Augen  ^  dafs  diefes  in  irgend 
einem  Orte  £*>  der  zwifcben  iS  und  L  liegt,  gefchehen 
mufs;  denn  durch  die  Wirkung  jeder  der.beideik 
Himmelskörper  einzeln  genommen  >  würde  dai 
Waffer  an  dem  Orte,  in  deffen  Zenith  er  fteht>  ant 
jböchfteit  erhoben  .werden.  Wir  wollen  die  Ent* 
fernung  der.  beiden  Himmelskörper  iSli*  =  ^  fetzeA 
und.uns  den  unbteftimmten  Punkt  Z  jetzt  in  E  den- 
ken/ Für  diefen  befondern  Fall  ift  alfo  .Sf*  =  0 
und  Lff  =  ^  -^  (P  =  \|/;  folglich  rfv^  =  ~  d^. 
Wenn  der  Wertb  vori  i>  ein  Maximum  ift,  fo  mufft 
das  Differential  von  i>  gleich  null  feyil.  Man  diJFfd* 
jentiire  folglich  unfre  Gleichung,  und  fetze  in  ih^ 
ctv  =  o,  und  i£\|/  =:  — ^  d^.  Dlefes  giebt  folgende 
Beftimmung  für  den'gröfsten  Wertli  von  i) 
-*-6  mrin(PcQf$  +  6/ißn\^cpf\^-|-  l^vfin  \^  cpl-^ 

öder,  da  v  gegen  rn  und  n  fehr  klein  ift,.  fehr  nah6 

—  m  fin  (P  cof  ip  +  n  fin  \^  cof  >// 2=  o : 
folglich 

m{in2(P=:i2fin2\^ss=/2fin  (2^^ — 2(P) 
und  der  Punkt£  liegt  alfo  in  dem  Bogen  <SL  da,  wo  ift: 

m  fin  2  Sf*  =  72  fin  s  LE^ 

18*  Diefe  Gleichung  entwickelt ^    wird  zu  foK 
^enders 

mfin  2  $=s  aGu  2  ^cöf  2  (p-^ncof  s2  ("fin  2  (^y 

und  aus  ihr  folgt         ' 

Ä  ..^_      '»fiu2| 
lang  2  ^  Ä  -— — -f- . 
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Man  Cache  folglich  deir  Winkel  ^,  deffett  Tangeoti 

tzz  -4?iii-{_.    ifti  fo  ift  diefcr  Winkel  gleich  a  (?* 

Zu  jenem  Werthe  gehört  zugleich  mit  der  Tan- 
gente des  Winkels  -&  eine^anze  Reihe/mderer  Tan- 
genten, nämlich  der  WinkcJ  •*,  *+  x8o*»  ■8'  + 
«.x8o^,  *  +  3i8o**,  *  +  4-  ^Bö*",  u.f,  w.  AI- 
io  finden  (ich  auch  für  (p  eine  ganze  Reihe  von  Wer* 
then,   nämlich 

<p=|*,  |d+9o«,  1^+180°,  |M-a7o*.  iH-S6o* 

II.    f.    W. 

Die  Werthe  |  ^  und  |  •»  +  igo''  geben  die  Stellen 
Ey  WO  das  Waffer  am  höchfien  erhoben  wird;  *)  es 
find  ihrer  2wei,  die  einander  gerade  entgegengefetzt 
liegen*  Die  Werthe  3  ^  +  90**  und  |  *  +  ^70* 
Steigen  die  Oerter  in  dem  gröfsten  Kreife  durch  ß 
tind  L  nach ,  wo  1)  ein  Minimum  ift,  und  das  Waf* 
fer  am  tiefften  erniedrigt  ift;  auch  ihrer  find  2wei 
in  entgegengefetzten  Punkten  eines  Durchmellers^ 

^)  Setzt  man  die  Beciitigungsgleiehung  Für  den  grdls» 
ten  oder  kleinften  Werth  von  v  gleich  JK,  düFeren» 

uirt,   und  fubftituirt  für  d4{  und  4"  ihre  Werthe«  fo 

dY 
erhält  man  —   s=s  m  cof  2  ^  —  n  cof  (2^—29). 

Da  die  Wirkung  des  Mondes  die  gröfsere  ift|  fo  ift 
n  >  -m  und  ^I'  ^  ^ ,   alfo  auch  cof  (2  ^  —  2  ♦  > 

cof  2qp,  wcfsbalb  für  2<p  =  ^  5  +  36o%  u,  f.  w«  —- 

d^ 

negatiT  ift.    Für  2  <>  «  S  +  i8o*,  5  +  270 •  u.t  w 
terw.andelt  fich  dagegen  jene  Gleichung  in  folgea* 

de:  —  as  —  m  cof>  +  n  cof  (2^  —  5)  ift  alfo  — 

pofitiT.  Gilb. 


I 
I 
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und  Gt  lieget!  in  dem  durch  5  and  t  gettigettä 
grdfsten  Kreife«  go^  vtn  dem  Punkte  £  ab. 

ig.  Diefes  gilt  für  alle  Abftände  beider  Hirn« 
inelskörpel^,  lind  ift  daher  zu  allgemein,  als  da(f 
fich  elegante  Folgerungen  daraus  ableiten  liefsen  J 
weiterhin  werde  ich  diefe -Beftimmungen  auf  befon«» 
dere  Fälle  anwenden«  Jetzt  wollen  wir  noch  fehen^ 
tviff  hoch  das  Waffer  in  S  und  in  L.fteht.  Denkea 
wir  uns  den  Punkte"  in  S^  fo  ift  (^  sc  o  und  >^  =^f» 
folglich  » 

i;^=c+2  7r4  +  /z(5cof^*— i)  +  vcof^(5coff  —  3), 
Wenn  wir  Z  in  L  verfetzen  >  ift  \f/  =^  o  und  (^  ss  ^ 
folglich  s 

•    i^=;c+^(3cof^ — i)  +  2ä+öv« 

■ 

Geben  wir  endlich  dem  PiiTnkte  Z  eine  folcbeLa^ 
ge,  dafs  fowohi  «SiTals  LZQuadranten  wcerden»  alfo 
^  =;  90^  und  >p  =  go^  ift ,  fo  finden  wir 

v  =:  c  —  in  —  w. 
An  diefer  Stelle  wird  folglich  das  Waffer  am  aller« 
niedrigfien  ftehta. 

Anwendung  auf  den  Falts   wenn  die  ganze  Er  dt 

mit  Waffer  umgeben  wäre. 

do.  Wir  wollen  nun  fQr  den  Fall,  wenn  die  gan» 
2e Erdkugel  Waffer  wäre,  oder  wehigftens  ringsum 
Von  Waffer  bedeckt  wOrde»  den  Werth  der  beftän« 
digen  Oröfse  ö  für  jede  Lage  der  beiden  Hirämels^ 
körper  fuche^i  um  die  wahre  Erhebung  des  Meers 
an  jedem  Orte  über  das  Niveau  angeben  zu  können. 
Hi^zu  ift  es  Döthig>   dafs  die  Integralformelj^iS 
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1kh€t  did  ganM  Oberfläche  der  Erde  ausgedehnt  und 
jder  daraus  entfpringende  Werth  gleich  null  gefetzt 
werde;  aus  d^r  Gleichung,  zu  welcher  diefes  fahrt« 
läfst  fich  der  Werth  von  c  leicht  beftimtnen.  Es  ift 
dabei  zu  bemerken  ^  dafs  das  Differential  dS  jedes 
Element  der  Kugeloberfläche  bedeutet.  . 

21.  Nun  aber  ift  > 
t^dS=ciS  +  m  (3  cof  $'  —  i)£iS 

+  «(3cof>J''—  i)£iS  +  vcofxK5cofx^^  — 5)4«. 
Wir  wollen  die  vier  Glieder  diefer  Gleichung  jedes 
einzeln  integriren,  und  die  Integrale  Aber  die  ganze 
Oberfläche  der.Erde  ausdehnen;  dann  mufs die  Sum- 
me aller  gleich  null  feyn.  —  Was  das  erfte  Glied 
betrifft,  fo  ift  fcdS  ==  f?S,  und  wir  muffen  fttr  S 
die  ganjze  Oberfläche  der  Erdd  fetzen.  Wir  kÖAneii 
hier  wiederum  den  Erdhalbmeffer  zur  Einheit  neh« 
men,  da  es  nicht  auf  die  abfolute  Grdfse  ankömmt 
Dann  ift,  das  Verhältnifs  des  Durchmeffers  zum  Um* 
fange  i:irgefetzt>  die  ganze  Oberfläche  der  Erdkugel 
49r|  und  alfo  das  Integral  deserftenTheilsaEs^vre. 

22.  Was  das  zweite  Glied  Im  (3  cof  (p  — •  i )  uW 

betrifft,  fo  befchreibe  man  auf  der  Oberfläche  der 
Kugel  um  den  Punkt  ^  als  Mittelpunkt  einen  Kreis 
(Fig.  6)  in  dem  Abftande  6*^  =  $.  Der  Halbmef* 
fer  diefes  Kreifes  ift  fin  (p»  der  Umfang  deflelbea 
£=  27r  fin  (p*  Nun  wachfe  der  Bogen  SZ  um  den  un* 
endlich  kleinen  Theil  Zt  '=^  d^\  fo  wird  das  Idcte* 
hient  der  Kugelfläche,  welches  diefem  entfpricht, 
sivA(p  üa^9S6dS  feyn.  Das  zu  fucheode  Inte- 
gral 
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gral  ift  alfofo^eodes:  /2m9r.i2^fiii(^(3cof$^*— i). 
Man  fetze  cof  <P  =s  ar,  folglich  tKJ)  ün  (p zzn ':-^  dx. 
Dadurch  wird  das  Integral  1  "^^mitdx  (3x0:— i) 

s=s  2  mir  (x  *—  x*)  +  C.  Es  ift  aber  C  =  o ,  weil 
fOr  (ß  =1  o,  alfo  o:  =  i;  die  Oberfläche  S^  und  alfo 
das  integral  irerfch windet« 

Um  diefes  Integral  Ober  die  ganze  Kugelfläclia 
.auszudehnen,  mufs  man  ftatt  des  unbeftiminten 
Bogens  $  den  Halbkreis  fetzen.  Dann  wird  aber 
x^i^cofvf'^— - 1»  und  diefes  zweite  Integral  fällt 
gänzlich  fort  Man  fieht»  dafs  aus  denfelben 
Gründen  auch  das  drUtt  Integral  gleich  null  wer« 
den  mufs» 

23.  Für  den  viertel  Tbeil  des  Integrals  mfiffen 
wir  uns  das  fphärifche  Element  der  Oberfläche,  oler 
dSy  als  einen  um  Ly'in  der  Entfernung  LZ^'sl^i  be* 
fchriebenen  unendlich  fchmalen  fpbärifchen  Carte! 
denken*  und  es  alfo  s=  a  nd^^  &n  \p  fetzen.  Da* 
durch  wird  dilfer  Theil  des  Integrals 

,  /avTTii^'finx^coixKScof^/^'  — 3)> 

cotyJß^^S'OOj  alfo<i\fyfin\f/"T''    rfxgefetzt,  wird  dief^ 
XU /--  a  wra?ia?  (5arar— 3)  =s  —  a  vw^  (|  x^^^x^+C. 

Auch  diefes  Integral  mufs  tss  o  feyn  für  >/r  ss  o» 
iilfox=l;  folglichwirdOÄ?  — avir  (J— |)  +  C^ 
und  C  s:  I  v^*  *  Um  es  fibfr  die  ga&ze  Kugel  aus« 
xudehnen,  inQffen  wir  in  diefem  Integral  >^=  iS^\ 
'  filto'X  :sz  ^^  I  fetzen,  wodurch  es*  wie  die  drei 
vorigen ,  gleich  null  wird. 
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^4«  Hieraus  fiebt  man  alfo»  dafs,  wenn  die  gm* 
aeErde  mit  dem  Ocean  bedeckt  wäre>  ftets  die  be* 
ftändige  GröCse  c  :=;  o  feyn  würde,  wo  auch  Sonnt 
und  Mond  am  Himmel  ftcbn.  Unter  diefer  Vor- 
ausfetzung  wäre  alfo  folgendes  die  Gleichung  for 
den  Zttftand  des  Gleichgewichts  diefes  Oceans: 
»Äm^3cof<p'— i)+n(3cof>^'— i) 

+  vcof>^  (Scofx^'  — 5). 
Und  aus  diefer  Formel  liefse  fich  nun  die  Höhe  her* 
leiten  >  um  welche  an  jedem  Orte  der  Erde  das  Waf* 
fer  durch  die  Anziehung  der  Sonne  und  des  Moo- 
def  Ober  fein  Niveau  erhoben,  oder,  (wo  v  negatir 
wird,)  untern  dem  Niveau  erniedrigt  wird,  vor 
•  ausgefetzt,  dafs  die  Erde  und  die  beiden. Himmels* 
körper  an  ihren  Stellen  ruheten.  In  diefer  Hype* 
thefe  wird  fich  daher  die  folgende  Aufgabe  auflA' 
fen  lafTen» 

25-  A  n  f  g  a  b  e»  ^ße/etzt^  die  Erde  ruhete  und 
Jey  ringsum  mit  dem  t)cean  bedeckt,  .  und  Sonne 
und  Mond  ßänden  fo  lange  fiill ,  bis  der  Ocean  fich 
in  den  Zufiand  des  Gleichgewichts  gefetzc  hättet 
aus  dem  gegebenen  Stande  der  Sonne  und  des  Mon* 
des,  für  jeden  Ort  der  Erde  zu  finden,  wie  hoch  das 

VI  affer  über  das  natürliche  Niveau  erhoben ,   oder 

I     ■     " 

unter  daffelbe  erniedrigt  wird.  *^ 

Außöfung.    Es  ftelle  in  Fig.  7  der  Kreis  /lEBF 

.  dia  Erdkugel  vor^  A  den  Nordpol,  £  den  SQdpol> 

.  AEB  den  erften  Meridian,  und  AS,  AU  AZMßrlditL- 

ne,  die  durch  die  Punkte  .S,  L,  Zgehn;  dieSonoe 

ftehe  im  Zenilh  des  Punktes  S,  der  Mond  im  Ze- 


> 
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liith  des  f^unktes  L,  und  Z  helle  jeden  andern Poflkjfc 

auf  der  Erde  vor.     Es  fcy  ferner 

des  Panktet        S  ;         L       ;        2 

Lange  EASwm^  i  EAL^fi   ;  BAZm^m 

^      Polarabftand         AS^e^i      ALteatg  i      AZtaZ 

Um  unfre  Gleichung  fflr  v  auf  diefen  Fall  anwenden 
zu  können ,  muffen  wir  zuerft  den  Abffand  dee 
Punktes  Z  von  den  Punkten  5  und  L»  oder  ZS^:^(p 
und  ZL^=i  "4^  aus  diefen  gegebenen  Gröfsen  beftim» 
men.  Im  fphärifchen  Dreiecke  ZAS  find  die  Seiten 
jS)  /und  der  eingefchlofsne  Winkel  ZAS  =sr  ^-^  «#• 
die  dritte  Seite  (p  findet  ^ob  folglicli  durch  folgende 
Formel: 

cof  $  =s  cof/cof «  +  ßo/fi**  Ä  ö<*f  ( f ""— «  V 
Eben  fo  ift  im  fphärifchen  Dreiecke  ZAL 

cof^  fi=  cofg-cof «  +  fiu  ^finfe  cof  (^— e#). 
Hat  man  diefe  Werthe  von  (p  und  yp  berechnet*   fd 
giebt  folgende  Formel  die  Erhebung  dea  Waffera  im 
Punkte  Z  aber  das  Niveau 
v  =  m(3cof(p^-^l)+/i(3cof>[^-.i) 

+vcof\^(5cof\|^*  — 3). 
DieWerthe  m,  n,  y  hSDgen  von  der  Entfernung  der 
Sonne  und  dea  Mondes  ab»  und  find  aus  §•  z4  zn 
nehmen* 

26.  Folgerungen.    Unter  dem  Nordpole  felbfti 
ifts^sso,   alfoXpsB/,  i^=s:g,   und 
»sBsm(3cpf/*^i)  +  »(3wf^— t) 

+i'cofff(5cof^*— 3). 
Unter  dem  Südpole  ift  dagegen  (p  sä  Igo*  — /» 
yP  SS  xgo^, —  g[,  allo 

Da 
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i>  =  m  (3cof/'—  I)  +/j(3cor^'— i) — vcoff 

(Scofg^  — 3), 
weicht  alfo  das  letzte  Glied  durch  Teio  Zeichen  vom 
vorigen  Falle  ab. 

27.  Unter  dem  äeffuator  ift  s  :si  go^>  alfo 
cof  <P  =  fin/fcof  (f— ei),  und    , 
fin  \^  ^ss  fin  jf  cof  ( 9  -—  e») »  folglich 
i«=m[3fin/*cof(^— •)'—!]+»  13  fin  g^'cof(jy— •#)—!] 
+vfin^cof(ij— •)[5fingr'cof(jj— •!)• — 3]. 

d8*  Wenn  Sonne  und  Mond  in  Conjuncüork  find, 
jj  =s  ^  und  f  zsi  g^  fo  ift  cof  (P  =  cot  >^  äs 
cor/ cof  »  +  fiii/ fin  Ä  cof  («  —  i#),  und  es  fin- 
det fich  dann 

v5x:(m  +  n)  (3cof(J)'-i)  +  »cof(P  (5cof^— 3), 
Wenn  dagegen  Sonne  und  Mond  fich  in  Oppoßttou 
befinden,  alfo  Jj  —  ^=  i80*  undg=  igp*— /ift, 
folglich  fin  Jj  = — fin  ^,  cof  1;  =:  —  cof Si  fin  ^  sss  fin/ 
cof  ^  =  ~  cof/ ift,  wird  cof  xf^  s=  —  cof  (p ,  und 
folglich 
i;s=s(m+»)(3cof(P*— i)  — vcof(p(5cof^— 3).») 

sg.  Anmerkung.  Bei  der  Hypothefe,  fQr  wfl- 
che  diefe  Berechnungen  gelten  ^  findet  fich  der  er« 

*)  Wenn  beide  Himmelskörper  in  Con)imction  find» 
fo  ift  f&r  den  Punkt»  in  deCfen  Zenith  fie  ftehn, 
4^  s  o,  und  für  den  Punkt,  in.delTten  Nadir. 
Ce  ftehn ,  9  ss  180^ ;   folglich  die  Erhebung  des 

^  Heers  im  erften  Falle  s  2  (m  +  n  +  i')*  im  zwei- 

ten  Falle  ss  2  (m  -|*  it  —  Oi  ^^'^  etwas  kleiner ;  für  die 

mildem  Entfernungen  der  beiden  Himmelskörper 

'find  diefe  Zahlwertbe  nach  %.  14:  1,945- und  1,897 
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leichternde  Urnftanct,  däfs  ctie  beftSndige  Cröffe^e 
einerlei  Werth  für  jeden  Stand  (der  beiden  Hirn* 
xnelskörper  behält.  Haben  wir  es  dagegen  mit  ei« 
Dem  rings  umfchlofsnen  Meere  zu  thun,  das  nur 
einen  mäfsigen  Theil  dßr  Oberfläche  der  Erde  ein« 
nimmt,  ^fo  mufs  für  jeden  andern  Stand  diefer  Hlm> 
melskörper  der  Werth  der  beftändigen  c  aufs  neue 
berechnet  werden,  welches  eine  fehr  befchwerlicba 
Recbniing  gelben  würde.  Genügt  es  indefs»  dafis 
mau  den  Unierfchjed  in  der  Erhebung  des  Waffers 
an  verfchiedenen  Orten  eines  folchen  Meers  be* 
ftimmt»  fp  braucht  mau  den  wahren  Werth  cUJt 
Cröfse  c  nicht  zu  wiCTen^ 

Ich  fchliefse  hier.  Meine  Abficht  ging  nur  dahiiig 
far  jeden  Stand  der  Sonne  und  des  Mondes  den  Z«» 
ftand,  in  M^Iohem  das  Meer  zur  Uuhe  kömmt>  aui 
den  wahren  Principien  uamittelbar  abzuleiten.  Die . 
Erfcheinungen  der  Ebbe  und  der  Fluth  des  Meeri 
berOhre  ich  nicht ;  fie  find  fchoo  lang(t  mit  «ieiiilf* 
eher  Klarheit  entwickelt« 

parifer  FuGi.  Für  die  Orte»  in'deren  Horitont  die 
beiden  Himmelskörper  ftehui  ift^  ac  90*1  und  da* 
her  V  sK  —  (m  +  n^ ,  weichet  filr  die  mitdem  EnC- 
fernimgen  — *  0,96 1  parifer  Fufs  ift;  fo  viel  beprüge 
alfo  die  Ebbe»  und  folglich  fttege  der  Unterfchied 
awifchen  der  Ebbe  und  Fkxth  im  nferlofen  Opeaii 
an  Orten,  in  deren  Zenith  die  Sonne  zur  Zeit  des 
Neumonds  Aunde»  2,906  parifer  Fufs  bei  den  milt. 
lern,  und  3^3o3  parifer  Fufs  bei  den  kltinften  Ent- 
fernungen beider  Himmelskörper  Ton  des  Erde. 
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IV. 

V  €  ö  €  r 

^ie   Wirkung  der  verj'cärkiem  Elecirlel 
iäi  au/  verfchiedene   Siein  arten^ 

▼  OB 

dem  geh.  Oberbaoralh  Smoii 

in  Berlin« 


E. 


I. 


Wir  längft  von  mehrem  Beobachten  wehrg» 
Bommen  wordeo,  dals  die  galvaiii'fche  Elecrtricititt 
die  gemifcbten  Körper  zerfetzt  Die  intereflantefto 
Anficht  erhieh  diefe  Zerfetzung  erft  vor  karzedl 
dnrch  die  neiiero  Arbeiten  DaTy*8»  welche  dii» 
fen  Gegenftand  viel  allgemeiner  omfafTen»  vnd  (Ha 
Ausficht  eröfFoen,  dafs  die  galrani*fche  Eleetrid- 
Üt  vielleicht  ein  Mittel  werden  wird»  Ober  dtf 
qualitative  Mifchungsverb2ltnifs  der  FofKlien /Auf* 
üdiluls  zu  erhalten»  obae  dafs  man  in  die  nmftänd* 
liehen  und  ermfldenden  Arbeiten  der  cheaeifcbea 
Analyfe  einzugehen  braucht. 

Der  Vortheil  einer  leichtern  Bearbeitung»  den 
Ich  zu  finden  hoffte»  wenn  ich  mich. hierbei  ftatt 
des  galvanifch - electrifcben  Apparats»  defTen  Be- 
iMndlung  und  Unterhaltung  mit  fo  vielen  Schwie* 
jrigiceiten  verbunden  ift»  der  gewöbolichen  Clectri- 
^^^ml^ne  bedienen  könnte»  veranlafste  mich,  die 
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Wirkung  der  gewöbnlichenElectricität  bei  verfcbi6« 
denen  Graden  der  Stärke»  in  diefer  Hinficht  zu  vaiT« 
fuchen. 

Schon' früher  hat  Wollafton  gezeigt»  dafii 
unter  gehörig  gewählten  Umftänden  die  Zerfatzung 
des  Waffers  durch  den  einfachen  electrifchen  Strom 
möglich  ift;  ^)  eine  Erfahrung,  welche  van  Ma* 
rum  fchon  viel  früher»  doch  nicht  mit  fdPgutem 
S'rfolg  gemacht  hatte»  da  er  fich  der  verftärktea 
Electricität  dazu  bediente^  Davy  zeigt  in  feiner 
vortrefflichen  Abhandlung,  ^^)  wie  er  auch  diege* 
wohnliche  Electricität  angewandt  habe,  um  dieZer- 

"fetzung  der  Salze  zu  bewirken:  er  v^fuhr  dabei» 
nach  W  oll afton*s  AH,  und  bediente  fich  des 
einfachen  electrifchen  Stroms. 

So  beftimmt  jedoch  die  Zerfetzung  mehrerer 

^  Neutralfalze  in  fehr  geringer  Menge  fich  auf  die« 
fem  Wege  durch  anhaltendes  Electrifiren  bewirken 
-liefs,  fo  ift  es  mir  doch  niem|ihls  gelungeq^  bei 
Steinarten,  worin  die  chemifcbe  Analyfe  das  Da* 
feyn  nicht  unbedeutender  Mengen  vom  Kali  oder 
Natron  angegeben  hatte,  folches  durch  den  ein. 
fachen  Strom  gewöhnlicher  Electrieität  zum  Vor- 
fchein  zu  bringen ,  wie  das  durch  galvani'fche  Ele* 
ctricität,  nach  Pavy's  Verfuchen,  gefchehen  foU^ 

;  Nach  vielem  Zeitaufwande  und  nach  häufiger  AbSti- 
derußg  des  Apparats  und  der  B^andlungsart»  babe' 

♦)  Diefo  Annalen,  B^XI,  S/104. 

»*^  Annalen,   B,  WSlll^   S.  1,  4«,  14».  * 
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lob  cfaber  •ndlieh  von  meioetn  Vorhaben  abfteben 
maffen,  den  Alkali -Gebalt  der  Mineralien  durch 
Wirkung;  des  ^ofacben  electrifcben  Stroms  dar^ 
SutbuD, 

a. 
Um  zu  verQicben , .  wie  die  verftärkte  Electrld« . 
tit  auf  die  verfchiedenen  gemifchten  Kurier  wirken 
vrQrde,  nahm  ich  mir  vor,  fiber  die  Oberfläche  die* 
fer  Körper  den  verftärkt^n  Funken  ein  Mahl  oder 
mehrere  Mahl  fortfcblagen  zu  laffen»  und  danp  die 
Stelle  zu  unterfucben,    wo    diefes    gefcbehn  war/ 
Bekanntlich  wird  diefe  Stelle  bei  den  raeifteo  Köf* 
pern»  wenn  ihre  Oberfläche  eben,   und  befonder^ 
wenn  fie  polirt  ift,    mit  einem   matten  Striche  be- 
zeichnet.    Ich  vermuthete  längft,    da(s  diefe  Ver* 
letzung  der  Oberfläche  nicht  blofs  eine  mechahifche 
Wirkung  ift,  und  nicht  blofs  in  einem  Zerftieben  der 
Tbeile  ihren  Grund  hat,  fondern  dafs  zugleich  dat 
chemifche  Verhältaifs  des  Körpers  Abänderungen 
dabei  erleidet,    wodurch  die   Beftandtbeile,    (wie 
^  durch  die  galvanische  Action,)   mehr  oder  weniger 
abgefondert  werden. 

Das  gewöhnliche  Glas  wurde  zuerft  zur  Unter« 
fuchung  gezogen.  Nach  Davy  fcheidet  die  galva- 
ni*fche  Electricität  das  darin  enthaltene  Kali  oder 
Natrum  ab;  da  das  Glas  von  diefen  Alkalien  kei- 
nen geringen  Antheil  befitzt,  fo  hielt  ich  es  vop* 
züglich  gefchickt,  mUh  zu  belehren,  ob  der  ver- 
ftärkte ^unke,  der  einen  fo  merklichen  matten 
Strich  darauf  hioterläfsti  eine  Zerfetzung  bewirkt» 
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\  die  das  darin  entlialtene  Kali  oder  Natrüm  fflr  die 
I  bekannten  Reageütien  bemerl(bar  macht. 
i  '  Der  erfte  Verfuch  entfprach  völlig  meiner  Er^ 
vrartung.  Als  ich  nämlich  die  Ladung  zweier  Pla- 
fchen,  jjsde  TonsQuadratfufs  Belegung,  vermittelft 
des  Henly'fcben  Ausladers»  deffeh  ftumpfe  Drähte 
I  Zoll  weit  von  elnanLpr  entfernt  waren »  über  die 
Oberfläche  eines  Stacks  Spiegelglas  leitete,  entftand 
auf  diefetn  Glafe  fogleich  der  matte  Strich,  und  ein 
Stück  durch  Säure  geröthetes  Lackmuspapier,  das 
ich  angefeuchtet  auf  die  Bahn  des  Funkens  rieb, 
wurde  ftark  blau  gefärbt.  Ich  verfuchte,  ob  auch 
hier  die  Abfcheidung  des  Alkali  nur  an  dem  nega« 
tiven  Drahte  erfolgt  fey,  konnte  ^ber  keinen  Unter« 
fchied  auf  der  ganzen  Länge  des  Strichs  wahrneh- 
men; das  Papier  wurde  darauf  von  einem  Ende  bis 
2um  andern  blau. 

Mehrere  Schläge,  die  hinter  einander  über  di« 
Glasfläche  geleitet  wurden »  i>ewirkten  die  Abfchei« 
düng  des  Alkali  ftärker.  Ich  habe  Glasftücke  voa 
Terfchiedener  Art  verfuchte  Kryftailglas,  Weifsee 
Fenfterglas,  grünes  Glas,  alle  haben  mir  das  nämli- 
che Refultat,  nur  in  abweichenden  Graden  der  Star* 
ke>  gegeben. 

3- 

Nach  diefen  vorläufigen  Verfuchen  war  es  nidtit 

unwahrfcheinlich ,  dafs  fich  ein  ähnliches  Verbalten 
beiFoffilien  möchte  wahrnehmen  laffen,  in  welchen 
die  chemifche  Analyfe  das  Kali  oder  Natriim  als 
Beftandiheil  hatte  kennen  gelehj*t     IcU.  YiikVlVt^  t>x- 
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•rft  den  Leucid  der  in  xoo  Theilen  Aber  aoTIitili 
Kali  enthält,  und  entlud  über  der^Oberflfiche  deffel« 
ben  die  Ladung  von  4  Ouadratfufs  Belegung«  Der 
fchwach  bezeichnete  Strich  gab  keine  Spur  von  Kali 
zu  erkennen. 

Gemeiner  Feldfpath  von  blafsrotber  Farbe^  der. 
nach  Rufe  I2  Proceat  K^  enthält«  gab  bei  ei* 
ner  gleichen  Behandlung  keine  Zeichen  de%  abge> 
fonderten  Kali;  als  aber  lo  Quadratfufs  Belegung 
fünf  Mahl  Ober  der  Oberfläche  deffelben  entladen 
worden  waren  ^  gab  fich  das  frei  gewordene  Kali 
mit  roth  gefärbtem  Lackmuspapier  zu  erkeoneq»  je- 
doch viel  fchwächer  als  beim  Olafe.  Eine  andere 
Abänderung  diefes Feldfpaths  gab  mir  keine  Zeiohea 
von  Kali  bei  gleicher  Behandlung.  Ich  wiederboblte 
den  Verfuch  mit  diefen  Feldfpatharten  mehrere 
Mahl,  allein  immer  mit  gleich  wenig  Erfolg. 
Auch  mit  dem  LeucU  verfuchte  ich  es  von  neuenii 
indem  ich  ihn  ebenfalls  den  Explofionen  von  lo 
Quadratfufs  geladener  Oberfläche  ausfetzte  »  wobei 
fich  indefs  nur  fehr  fchwache Spuren  iaugenfalziger 
Wirkung  wahrnehmen  liefsen. 

Der  opallßrende  Feldfpath  (Adular)  zeigte  bei 
diefen  Verfuchen  kein»  Spur  von  Alkali,  ob  er 
gleich  nach  Vauquelin's  Analyfe  i4  Procent  Kali 
enthält  *)     Der  grüne  Feldfpath  (Amazonenfiein)t 

*)  Ob  die  Abweichung  in  dem  Erfolge  von  der  noch 
zu  geringen  Stärke  der  Ladung  herrührt ,  kann  icls 
in  Ermangelang  einer  gröfsern  Batterie,  nicht  be* 
IBmmen.    Sollte  wobl  das  Kali  inFoQUien  gleiober 
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or!o  darfelbe  Chemiker  i5  Procent  Kali  geFun* 

m  bat)  gab  uzol^  4  ^^^^^^^^^^^  ^'^^  ^^  Quadrat« 
ifs  geladener  Glasfläche  deutliche  Kennzeichen  des 
ei  geworrfeDen  Kali.  Dafs  der  dlchce  himmeU 
^aue  Feldfpafh  von  Krieglach  in  Böhmen  ui>^ter 
eichen  Umftänden  kein  Laugenfalz  anzeigte»  war 
eniger befremdend)  da  nach  Sauffure^s  Ana- 
fe,  ( wenigftens  in  dem  ?oa  Martigny ,)  kein  AI* 
ili  enthalten  ift. 

Um  diefe  Verfuche  möglicfaft  auszudehnen, 
ihlttich  dUztt  aus  allen  Ordnungen  des  Mineral^ 
l^ftems  die  vorzflglichften  Gattungen »  und  be- 
immte  auf  vorige  Art»  ob  die  Bahn  der  Entla« 
ungsfläch^il  auf  Alkali  reagirt  oder  nicht. 

Beryll  von  verfbbfedener  Farbe  wurde  zwar 
urch  den  Schlag  bezeichnet,  gab  aber  keine  Spü« 
en  von  Alkali.  Bergkryfiall,  Quarz,  Chalcedon, 
lornfiein^  Jaspis,  eben  fo  wenig,  wie  leicht  zu 
rwarten  war. 

Bafali  gab  bei  Entlad ungsfchlägen  von  4  Qua« 
ratfufs  belegter  Oberfläche  ebenfalls  keine  Spur, 
roblaber,  alsio  Q^adratfufs  Belegung  5  Mahl  dar« 
iber  entladen  wurden;  die  Wirkung  war  indeüi 
ihr  fchwach. 

An,  aber  von  Terfcbiedenen  Geburttorten,  in  fefat 
abweichenden  VerhältnifTen  enthalten  feyn,  oder 
gar  in  einigen  mengein  ?  Tiur  fortgdfetzte  Unter« 
Xuchungen  diefer  Art*,  in  Begleitung  cbemifehcr 
Analyfen,  können  uns  hierüber  belehren»        S, 
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Seeinmnrk  und  die  fächßfche  Wundererdä  >oi 
Planitz  gaben  febr  fcbwache  Spuren;  der  BUdfteU 
gab  nichts. 

Zeolith,  und  zwar  der  ftrablige»  gab  keine  Z^ 
eben.  Hornblende  und  Klingfiein  gaben  febr  fohwai- 
cbe  Spuren. 

Lepidolkh  gab  ebenfallf  keine  Zeidien.     ISrlim' 
mer  vruffifchesGIas)  gabnacb3ScbIägen  von  XoQna- 
dratfufs  Belegung  fcbwache  Spuren  vonLaugenfalz. 
Schörl»   Granai  und   Akantikon   gaben    nichts; 
eben  fo  wenig  Sirahlßein,  Asbeft^  TremolUhi 

Speckßfiin,  fo.wohl  weifser  eis  grfiner.»  gaben 
nach  5  Entladungen  von  zo  Quadratfafo  Belegn^ 
febr  fi'hwacbe  Spuren.  Der  Eaihalie  gab  nichts; 
eben  fo  wenig  Serpendnßein^  Pechßein^  Tafel» 
fpaihf  Diamdntfpath^  Topas ^  CyanU,  dlaunfieim, 
Talk 9  und  zwar  blättriger  graner,  gab  nadi 
5  Explofionen  von  4  Quadratfufs  Belegung  dent« 
liebe  Spuren ;  nach  5  dergleichen  von  xo  Qaadra^ 
fufs  febr  ftarlce  alkalifcbe  Wirkung. 

Die  Biitererde  von  Zeubfcbütz  in  Mähren  fXrbte 
das  geröthele  Lackmuspapier  fchon  nach  einer  En^ 
ladung  von  4  Quadratfufs  Belegung  deutlich  blaUi 
und  ganz  dunkelblau,  nachdem  5  Entladungen  dar- 
über erfolgt  waten. 

Kreide  färbt  das  Papier  aufserft  ftark  bkn»  fchon 
nach  einer  Entladung  von  4  Quadratfufs  Belegung; 
eben  fo  verhielten  Leb  alle  Abänderungen  des  dich^ 

_  ■ 

$en  Kalkßeins  oder  PerhOriecen  Mergels ,   dit  ich 
verfttcht  hab^.    ^ 
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Carrarißhtfr  Marfnor  und  andere  Abändlerungea 

I    des  körnigen  Kalkßeins  gaben  nach  den  Explofionea 

[   mäfsjger  Ladungen  fahr  ftarke  Spuren  alkaltrcher 

Wirkungen;  thtn^io  der  Doppelf pathson  Island  und 

I  ^  mehrere  andere  Kalkfpathe. 

I  >  Die  Gypsanen  irerbielten  fich  eben  fo.  Eine  Ent- 
ladung von  4  Quadratfufa  Belegung  auf  dichtem» 
r  körnigem»  blättrigem  und^afrigem  Gyps,  bezeichne« 
;  ^te  die  Baba  des  Funkens  durch  eipen  matten  Strich» 
i '  der  fehr  ftarke  alkalifche  Wirkungen  zu  erkennen 
t '  gab.  Auch  hier  war  an  den  beiden  Enden  der  Bahni 
,  •  wo  die  Drähte  anlagen »  kein  Unterfchied  wahrzu- 
' «  nehmen ,  das  Bläuen  des  Papiers  erfolgte  fo  gut  an 
der  po&tiven,  als  an  der  negativen  Seite. 

Der  Flufs/paih  und  dtr  dichte  Flu/s  gaben  bei 
wiederhohken  Entladungen  von  lo  Quadratfüfs  be- 
'  legten  Glafes  keine  Kennzeichen  alkalifcher  VVir- 
kungen. 

Sirontianii  und  Schüizii  gaben  nach  einer  Ent« 
ladnngvon  zo  Qu^dratf uls  J*ehr  ftarke  Wirkungen. 
Eben  fo  verhielten  Bch  WUherii  und  die  verfchiedO'* 
nen  Arten  Baryts,  die  nach  einer  und  zwei  Entla- 
dungen das  rothe  Papier  dunkelblau  färbten. 

<'       •  ■-■  •■ 

4. 

•     •  •  I 

Die  Reful täte  der  letztern  Verfuche  mit  den 

kalk-»  baryjt-  und  ftrontianartigen  FofGlien  fahrten 

mich  natürlich  auf  den  Gedanken»  die  Urfache  der al« 

kalifchen  Wirkungen  bei  dem  Marmor  und  Gyps»  in 

der  von  der  Kohlenfäurt  und  Schwefelfaure  be* 
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freiten  Stzeaden  Kalkerde,  bei  dem  Witheri»,  Str< 
tianit  und  Baryt  in  der  frei  gewordenen  ätzend 
Baryt  -  und  Strpntiaoerde  zn  fuchen.  Um  mich  bi> 
Ober  wo  möglich  voUftändig  zu  belehren »  kabe  1 
mir  alle  Mabe  gegeben,  in  diefem  Falle,  (wo  ei 
Zerfetzung,  durch  welche  die  Säuren  von  ihren  < 
digen  Bafen  getrennt  werden,  höch'ft  wahrfebei 
lieh  ift,)  diefe entgegengefetzten Beftandtheile  and 
beiden  PolardrShten  einzeln  aufzufinden,  fo  wet 
^  mir  die  oben  angefohrte  Erfahrung  auch  dazu  Ho 
Düng  zu  verfprechen  fehlen.  Ich  bin  indeb  bei  d 
möglichften  Aufmerkfamkeit  nicht  im  Stande  { 
wefen,  Inder  Bahn  des  Funkens,  der  Ober  Gj] 
Baryt  oder  SchQtzit  gefchlagen  war,  irgendwo  Sp 
ren  von  Säure  zn  finden;  ein  blaues  Lackmus|>api 
wurde  an  keiner  Stelle  der  Bahn  verändert,   indi 

■ 

ein  geröthetes  an  jeder  Stelle  augenUicklidi  iin 
wurde« 

Ich  vermuthetei  die  Säure  möchte  fioh  verflüo 
tigt  haben,  und  diefes  veranlafste  mich,  die  Endi 
beider  Drähte  und  den  Zwifchenraum  zwifcdieo  l 
taen  mit  einem  Uhrglafe  zu  bedecken,  das  ich  bei 
ftigte,  nachdem  ich  defTen  hohle  Seite  mit  gans  w 
nig  Waffer  angefeuchtet  hatte,  um  die  faureo  Oämp 
defto  leichter  zu  binden.  Aber  auch  hier  war  nac 
mehrem  Entladungen,  wo  fich  die  alkalifch< 
Wirkungen  fehr  lebhaft  zu  erkennen  gaben ,  nie! 
die  mindefte  Spur  von  Säure  zu  entdecken«  Eben  I 
fruchtlos  fielen  mehrere  andere  Verfuche  mit  den 
felben  Apparate  ans,  bei  denen  ich  die  hohle  Seil 
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des  aufgedeckten  ührglafes  mit  der  Auflöfung  der 
empiiQdHchftefl  'Reagentien  aus  Kohlenfäure  up^ 
"  Schwefelfäure  angefeuchtet  hatte;  nie  war  eine  Ver« 
Snderung  zu  bemerken,  die  auf  frei  gewordene  Säu- 
re hätte  fchliefsen  laffen. 

Ungeachtet  ich  bei  der  forgfältigen  Wiederhoh- 
hing  diefer  Verfuche  nie  eine  Spur  von  Säure  auffin- 
den konnte,  fo  fehlte  es  niif  doch  an  vollkominner 
'  TJeberzeugung>  um  itieine  Hypothefe  von  der  Zer- 
fetzung diefer  gemifcbten  Steinarten  und  der   Ab- 
fcheidnng  Ihrer  Bafen  im  ätzenden   Zuftande  auf* 
zugeben.     Denn  da  nur  fo  äufserft  kleine  Antbeile 
zerfetzt  werden^   fo  wäre  es  leicht  möglich,    dafs 
'  zwar  die  ätzenden  Erden,  die  als  der  nicht -flüchtige 
Beftaadtheil  im  concreten  Zmtande  znrfickbliebep^ 
auf  die  Reagentien  wirkten,   die  flQchtigen  Säuren 
aber  dergeftalt  expandirt  würden,   dafs  fiei   wenn 
gleich  vorhanden,  doch  die  Reagentien  nicht  mehr 
merklich  verändern  könnten.      Ein  Ti'opfen   con- 
centrirter  Schwefelfäure  dergeftalt  expandirt,   dafs 
er  fich  auf  die  möglichft  grofse   Oberfläche  einer 
Auflöfung  des  effigfauren  Baryts  von  mehrern  Pfun- 
den anlegt,  würde  fchwerlich  eine  iichtbare  Trü- 
bung in  diefer  Auflöfung  hervorbringen.   So  könnte 
ätfo  wohl  die  Grenze  der  Empfindlichkeit  der  ver- 
fchiedenen   Reagentien    zur  Unvoll ftändigkeit   cAr 
obiged  Refttltate  beigetragen  haben*     K  i  r  w  a  n  hat 
durch  mehrere  Verfuche  dlefe  Grenzen  auszumittela 
gefucht,  und  angegeben,  wie  viel  Taufendtheile  des 
'  aufzufindenden  Stoffs  in  einer  Auflöfung  begriffen 
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tejn  mfllTeii »  damit  er  dorch  die  dareia  gebrarht 
PrOfuhgsmittel  noch  angezeigt  werde.  So  äube 
delicat  dergleichen  Beftimmungen  auch  find,  .  j 
dem  diefes  Criterium  in  einer  blolsen  Farbenverä 
derung  befteht,  die  von  mehrern  Beobachtern  | 
wiCs  fchon  verfchieden  wahrgenommen  wird»  fo  : 
doch  nicht  zu  laugnen ,  dafs  diefer  Uroftand  bei  i 
len  Unterfuchungen,  •  die  auf  auberft  geringe  oi 
ganz' unwägbare  .chemiCche  Maffen  gerichtet  fio 
in  Betrachtung  kömmt,  und  uns  berechtigt,  d 
Vollftändigkeit  der  beofMchteten  Refoltate  ia  Zvri 
fei  ziehen  zu  dürfen. 

Um  auszumitteln,  in  wie  fern  diefer  Umftai 
an  den  ftefultaten  der  obigen  Erfahrungen  Anth« 
hat,  müfste  die  Zerfetzung  in  beträchtlicher  Men, 
t>ewirkt  werden.  Dazu  fcheint  indels  die  ¥orh 
befchriebene  Anordnung  des  Apparats  nicht  znr< 
chend  zu  fe jn ;  denn  als  ich  mit  grolsem  Zeitai 
wand  fünfzig  Entladungsfchläge  und  mehr  aber  d 
Oberflächen  hingeleitet  hatte,  war  durchaus  nie 
mehr,  als  was  fchon  oben  angezeigt  ift,  wahrz 
nehmen. 

Schon  habe  ich  iriele  Verfuche  angeftellt,  bei  d 
nen  idi  einen  pneumatifch-chemifchen  Queckfilha 
Apparat  zu  Hülfe  nahm,  und  die  zu  nnterfnchei 
tien  Körper  in  eine  mit  Queckfilber  gefjperrte  Röhi 
brachte»  Die  Behandlung  diefes  Apparats  bei  fei 
ftarken  Ezplofionen  führt  indefs  viele  Schwierigki 
ten  mit  fich,  befonders  was  den  obem  Schluis  da 
falben»  und  die  Zuführung  der  Leitungen  bctnfi 

i 
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fo  dafs  es  mit  noch  nicht  gelungen  !ft>   ein  völlig 
überzeugendes  RefuJtat  zu  erhalten, 

5. 
So  wenig  ich  indefs  im  Stande  bin,  fflr  jetzt  ei- 
ne befriedigende  Erklärung  über  dieUrfache  zu  ge« 

'ben,  welche  diefen  Erfoheinungen  zum  Grunde 
liegt,  die  der  verftärkte  electrifche  Funken  auf  det 
Oberiiäciie:  der    angeführten    Erd-und    Steinart«n 

,  hervotbriogti  — *  fojcheint  mir  doch  diefe  auffal« 
lende  Wirkung  der  Electricität  befonders  auf  Stein« 
arten  aus  demTbon-,  aus  dem  Talk -^^  und  vorzQg« 
lich  aus  dem  Kalk-,  dem  Baryt-,  und  dem  Stron« 
tian-Gcfchlechte  wichtig *genug  zu.  feyn,  um  unter 
allen  möglichen  Beziehungen  verfolgt  zu  werden. 
Sie  mag  jedoch  einer  biofsen  Zerfetzung  der  Grund* 
mifchung  der  Steinart,  und  die  alkalifche  Wirkung 
dem  einen  der  abgefchiedenen  Beftandtheile  zuzu- 
fchreiben  feyn,  oder  auf  einer  wirklichen  Erzeugung 
des  Alkali  beruhen ;  immer  werden  fich  die  That« 
fachen )  wenn  fie  noch  näher  beftimmt  worden  find» 
an  Beobachtungen  anreihen  laffen,  die  fchon  frü- 
her gemacht  find.  Im  erften  Falle  wird  fie  dazu  die* 
nen»  Davy's  Erfahrungen  auch  durch  Anwen- 
dung der  verftärkten  Electricität  zu  beftätigen ;  ioi 
andern  Falle,  wo  die  Bildung  eines  alkalifchea 
Stoffs  erweislich  gemacht  werden  könnte,  wird 
diefe  Erzeugung  im  Beifeyn  verfchiedener  Erden 
ebenfalls  nicht  neu  feyn ,  fondern  nur  eine  Beftäti« 
gung  der  fchon  früher  durch  Guyton  und  Des« 

Annal.  d.Pbyfik,  B.  50.  St.  i.  J,  igoS.  St.Q.  E 
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ormes   znf  Verim^e 
geben  ,  liii  iias  Ejü 
te  Körper  noi,   cAi 


ce2ri£»ietcs  Ai 


ab- 


da£i  du  entere 


EiH 


KaDLefde 

Hj. 


Nach  deiDy  was  i^  bis  letzt  dbrfibcr 
0en  hübe,  blo  ich  iadeb  sehr  geoci^* 
eicer  Zertetzoog,  als  einer  Erzengeng 
beoy  am  lo  «sehr,  da  einige  Verfnche 
thea  Salzen,  als  mit  Salpeter,  Kmcijmb 
jalzs  filier  die  ich  einige  Explofionen 
faJis  anf  der  Bahn  des  Fnnkens  die  alkaHfciie  Wir 
kong  zeigten. 


kfln&u" 
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Voi-TA^s  Säule,  aus  drei  Metältenf 

aus    einem    Schreiben    an    den  Prgf.  Gilb%ttf 


Tom 


Hofratb  Hildebrakü  In  Erlangen^ 

Prof«    der  Phyfik  und   Cliemie. 

Erlangen  den  asAen  April  iSof«' 

«Ihre  Annalen  enthalten  in  ihrem  reichen .  Verrathe 
von  Erfahrungen  und  Speculationen  über  deii  Gal* 
vanismus,  insbefondere  über  Volta's  Säule ^  auch 
die    lehrreichen     Nachrichten     von     Haldaoe's 
(Vir,   282)   und  Einhof*s   (VIII,   316)  Verfu« 
cheti,  mit  Zufammenfetzung  der  Säule  aus  je  zwei 
andern  Metallen,  als  Silber  und  Zink,  oder  Kupfer 
und  ZiQk,    welche  wegen  der  vorzüglichen  Stärk« 
ihrär  Wechfelwirkung  die  gewöhnliche  Combina« 
tion  ausmachen.  -   Ich  kann  aber  weder  in   dief^n 
Annalen,   noch  in  andern  phyGkalifchen  Schriften 
wirkliche  Verfuche  über  die  Zufammenfetaung  der 
Säule  aus  drei  verfchiedenen  Metallen  finden,  fo 
dafs  jedes  Glied  (fo  genanntes  Element)    der  Säuk 
aus  drei  Metallplatten  und  einer  Wafferfchicht,  und 
jede  dlefer  Metallplatten  aus. <ri/ze/n,  (d.h.,   bis  jetzt 
noch   nicht   zerlegten,)   Metalle   befteht;    obwohl 
Reinhold   und   Seyffert,     (XI,.  377,)    dann 
auch  Marechaux,    (XIV,    laoj    Meffing   ftatt 
des  Kupfers,  letzterer  (ebctnd.)  auch  ein  Gemifch 

E  a 
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« 

von  Zinn  und' Zink  ftatt  des  Zinkes,  und  Gott- 
ling  eio  Gemirch  von  zwei  TheilenBIei  und  einem 
Theile  Spiefsglanzmetall  ftatt  des  Kupfers,  (VII, 
5^7 >)  angewandt  haben,  und  aufserdecn  in  Silber- 
ZinV-SäuIen  gemeiniglich  Laubthaler,  die  doch  faft 
ein  Achtthell  Kupfer  halten,  oder  mit  noch  mehr 
Kupfer  legirte  Siibermanzen,  als  Silberplatten  die- 
nen  muffen. 

Daher  ift  es  Ihnen  vielleicht  nicht  ohne  Ttite- 

reffe,    wenn  ich  Ihnen  anzeige,   dafs  ich  mit  man* 

'  ... 

cherlei  Metallcombinationen,  die  ich  zu  meiner  ei* 

« 

'genen  Belehrung  unter  mehrern  Verfuchen  anftelt 
te,  auch  Verfuche  der  angefahrten  Art  wirklich 
ausgeführt  habe,  und  zwar  mit  einer  Säule ,  deren 
"Element 

Silbery  Eife/2,  Zink,  Kochfalzlauge  war.  Mei- 
iie  Erwartung  fand  ich  dabei  völlig  beftätigt. 
^  Es  ift  bekannt,  dafs  in  der,  (durch  Verfucbe 
Tarn  Gondenfalor  und  in  Volta's  Säule  felbft  zo 
Ibeftimmenden, )  Reihe  der  Erreger  des  Galvanis- 
mus,  Zink  an  dem  einen  Extreme,  Silber  febr  na- 
he an  dem  andern  Extreme  ftehn,  und  Eifen  zwi- 
fchen  beide  fallt.    In  der  Combiaation  von  Zink  und 

• 

Elfen  erhält  Eifcn  —  £*,  Zink  -j"  J^\  ^^  der  von  Ei- 
fen  und  Silber  hingegen  erhält  das  Silber  —  £*,  das 
Eifcn  -}-  Zi\  Wenn  man  aus  Zink-  und  Eifenplat- 
ten  eine  Säule  bauet,  fo  giebt  der  vom  Zinkpole 
kommende  Leiter  Sauerftoffgas,  oder  wird,  wenn 
er  von'Eifen,  Kupfer,  u.  f.  w.  ift,  oxydirt,  und 
der  vom  Elfenpoh  kommende  giebt  Wafferßoffgas* 
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In  einer  aus  Kifen-  und  Silberplatten  gebaueten  Sau* 
le  giebt  der  vom  Eifenpole  kommende  Leiter  Sauer« 
ftoffgas,  u«  f.  vtr.  Nachdem  ich  mich  durch  forg« 
fältige  Verfucfae  nicht  allein  hiervon  überhaupt^  foo- 
dem  auch  insbefoudere  davon  überzeugt  hatte ^ 
dafs  das  Eifen,  obvvohl  an  Oxydirbarkeit  dem  Zin- 
ke viel  näher  liegend,  als  dem  Silber >  in  der  ele« 
ctrifch  -  galvanischen  Reihe  dem  Silber  viel  nähec 
liegt,  als  dem  Zinke,  fo  fchlofs  ich,  d^fs  in  jener 
Zufammenfetzung  das  Silber  und  das  Zink  durcb 
das  Elfen  eben  fo  auf  einander  wirken  wArden^  aJ^ 
vrenn  lie  einander  felbft  berührten. 

Verfuche  am  Condenfator'  zeigten  mir  keina 
fiebern  Refultate;  vielleicht  lag  es  an  meinem  Mßji* 
gel  hinlänglicher  Gefchickljchkeit :  ich  fchritt  d^ 
her  zur  Erbauung  einer  Säule  nach  jener  Idee.  ISi^'* 
hundert  runde  Silberplttuen  von  ganz  feinem  K^« 
pellenfilber,  (das  ich  felbft  auch  auf  dem  ^affea 
Wege  probirt  und  ganz  rein  befanden  hatte,)  1/4 
pariferZoll  imDurchmeffer,  eben  fo  viel  viereckiga 
Platten  von  Eifenblech,  deren  Länge  und  Breite  je^ 
nem  Durchmeffer  gleich  ift,  und  eben  faviel  runda 
Platten  von  Zmk^  in  gleicher  Gröfse  mit  den  Silbet" 
platten,  fchichtete  ich,  \n  der  oben  beftimmten  Fol« 
ge,  mit  Scheiben  von  dickem  weifsen  Packpapiere^ 
das  mit  gefüttigter  Kochfiilzlauge  getränkt  war,  ia 
eine  liegende  Säule,  die  auf  zwei  wagerecht  liegen«^ 
den  Glasftäben  rubetei  und  drückte  fie  mit  einer  in 
der  Achfe  der  Säule  laufenden  Schraube  tnäfsig  za«» 
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fammen.  Um  die  Oxygen  -  und  Hydrogen  •  Polärt«^ 
tat  fogleich  im  Anfehen  beftimmen  zu  könneo, 
nahm  ich,  wie  ich  bei  allen  zu  gleichem  Zwecke 
angeftellten  Verfuchen  fchon  gethan  hatte,  zu  heir 
lern Eifendrähie,  Diefe  Säule  gab,  wenn  auf  die  be- 
kannte Weife  ein  Menfch  mit  den  Händen  die  Kette 
fcbIofs>  ftarke  Schläge,  die  von  mir  und  andern 
bis  in  die  Sbhultern  gefühlt  wurden,  und  beträchtli- 
che Funken :  der  vom  Zinkpole  ausgehende  Leiter 
MTurde  öxydirt  und  liefs  anfangs  gelbes^  nachher 
dunkelgrünes,  faft  fcbwarzes  Oxyd  fallen ;  der  vom 
Silberpole  ausgehende  gab  Wafferftoff gas,  u.  f.  w., 
alles  fo,  wie  es  bei  einer  Silber -Zink-Säule  erfolgt, 
obgleich,  wohl  zu  merken,  das  Silber  und  das 
Zink  bei  diefer  Conftruction  gar  nicht  mit  einander 
in  Berührung  kommen.  •  In  der  Stärke  derErfcbflt« 
terungen,  der  Funken,  der  Gefchwindigkeit  und 
Menge  des  erzeugt  werdenden  Gas,  und  des  Oxyds» 
(wenn  der  vom  Zinkpole  kommende  Leiter  ein  ei- 
ferner war,)  u.  f.  w.  ift,  fo  viel  ich  bis  jetzt  habe 
Vrahrnehmen  können,  eine  folche  Silber  - Eifen^ 
Zink' Säule,  unter  übrigens"  gleichen Umftänden,  et- 
was ftärker,^als  eine  Eifen-Zink'Säule,  und  viel  ftär- 
ker,  als  eineSilber-Eifen- Säule,  wiewohl  dasMaaff 
diefes  Unterfchiedes  genau •  zu  beftimmen,  forgfill« 
tigere  Meffungen  nöthig  macht ,  als  ich  bis  jetzt  ha- 
be aufteilen  können.  Da,  nach  meinen  Verfuchen, 
eine  Eifen" Zink 'Säule  ftark,  vielleicht  nicht  viel 
wacher  als  eine  Silber -Zink -Säule }  eint  Silber  • 
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Iflfen- Säule  hingegen  fehr  fchwach  wirkt,  ♦)  fo  ift 
esL  offenbar,  dafs  die  Silberplatten  hier  nicht  als 
blofse  Leiter  dienen,  die  Wechfelv^irkung  jeder  Ei- 
f^ii-^ink-Lage  fortzup^anzen,  fondern  dafs  fie  die 
Polarität  jeder  Lage  um  etwas  erhöhen,  und  dafs 
fomit  alle  drei  Metalle  in  Wechfelwirkung  find. 

Diefe  Verfuche  beft^tigen  alfo  Vqlta*s  Leh- 
ren von  der  Electricitäts*  Erregung  der  Metalle  und 
überhaupt  der  feften  Körper,  aiif  das  befte,  nach 
welchen  durch  Berührung  zweier  Metalle  mit  ei« 
nem  dritten  dfefelbe  Spannung,  als  durch  die  un« 
mittelbare  Berahrung  diefer  beiden  Met^Ue  felbft 
entftehen  foll/**) 

*)  Woraus  Qch,  wie  au^  mehr^roTIiatfaclien,  ergtebr, 
dafs  die  zur  Erregung  der  Electricität  Qötbige  Dif« 
f^r^n?:  zweier  Erreger  gar  nicht  mit  d^r  piffe|-eAa^ 
ihrer  Oxydirbarkeit  im  Verhälmiffe  ßeht. 

A.  d.  Verf. 

» 

**)  Alan  tergl.  Aanaien,  X,  443,  u^j  einige  Verliif 
obe  von  nur,  IXi  949»  Anm*  Gflk* 
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VI. 

Abweichung  e  n    und    Neigungen  der 

Ma  g  ne  e  na  de  ly 

beobachtet 

vom  Kapitän  George  Vancouver 

auf    feiner     Entdeckungsreife  .  in,    den 

nördlichen  Theil  des  ftillen  Meers  und 

rund   um   die  Erde,    in   den    Jahren 

1791  bis   1795» 
musgezogen  aus  deffen   Reifeberiehten  "^ 

▼  on 

Gilbert. 


Ich  er6JEiie  mit  diefen  vorzuglich  genaaea  ual 
brauchbaren  Beobachtungen,  die  Sammlung  der  neuern 
Beobachtungen  über  die  magnetifche  Abweichung  und 
Neigung,  welche  es  meine  AbCcbt  iß,  den  Phyfikera 
allmählich  in  diefen  Annalen  mitzutfaeilen.  Ich  erfülle 
dadurch  einen  Wunfcb,  der  mir  yon  mehrern  Seiten  ge« 
ftuGsert  worden  iß,  und  übergebe  zugleich  den  mathe- 
matifchen  Phyfikern ,  die  ihre  Kräfte  an  der  dunkeln 
Lehre  vtfm  Erdmagnetismus  yerfuchen  wollen,  aasge- 
fuchte  Erfahrungen,  welche  es  ihnen  Mühe  machen 
würde  zufammenzubringen.  Und  zwar  bin  ich  darauf 
bedacht  gewefen,  dafs  diefer  auf  eine  Art  gefchehe» 
dafs  lie  felbß  den  Grad  der  ZuverläCfigkeit  und  der 
Brauchbarkeit  der  einzelnen  Beobachtungen  beurtheileft 
können;  etwas,  das  bei  allen  tabellarifchenZufammen* 
reihungen  der  Beobachtungen  diefer  Art^  welche  mir 

*)  In  drei  Bänden »  London  17981  q« 
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noch  zu  Oeficbt  gekommeit  ^nä^   vermtUt  wirclf  obi 
gleich  es  eine  Hauptfache  für  den  auimacht»   der  von 
dieCen  Zahlangajjen  Gebrauch  machen  will.     Dafs  die 
folgenden  Beobachtungen  durch   den    ganzen   Reifche« 
rieht  des  Kapitäns  Vancouver  zerfireut  find ,  fcheint^ 
gemacht  zu  haben,  dafs  man  Ce  gröfsten  Theils  über-^ 
fehn  bat^  und  doch  gehören  fiei   wie  man  fich.leijcfat: 
überzeugen  urird,    zu.  dem  Wichtigfien,  was  die  Phy-- 
fik  bis  )etzt  in  «j^iefer  Art  befitzt.     Man  findet  fie  hier 
alle;    es  erforderte  einige  Kunfi,  ixe  in  einen  fo  kleinen 
Raum  zufammenzudrängen.  Gilbert» 


UsiS  kleine  Kricgsfchiff  (ßoop  ofwar)  auf  wel* 
cbem  die  Reife  gemacht  wurde,  die  Discovery'^^ 
vfZT  doppelt  durch  Eupfef  gefchützt,  fahrte  so  Kar 
nonen,  war  mit  rooMann  befetzt,  und  wurde  vo% 
einem  andern  Schiff  e,  demChatam,  voniSSTon«*^ 
nen,  das  9  Kanonen  und  45  Mann  Befatzung  hattej», 
unter  Befehl  des  Lieutenants  Broughton  beglei*^ 
tet.  Kapitän  Vancouver,  der  ein  Reifegefährt% 
Cook' 8  auf  feinen  beiden  letzten  Entdeckungisreir^ 
fen  gewefen  war,  hatte  die  aftronoroifchen  unrff 
nautifghen  Beobachtungen  felbft  übernommen',  and; 
rabtnt'den  Beiftand,  den  ihm  darin  Herr  Wbi4fr 
bey,  May^?r  der  Schiffsmannfchaft,  geleiftet  bat.- 
Ein  eigentlicher  Gelehrter  befand  fich  auf  keioeuM» 
der  beiden  Schiffe.  Es  folgte  ihnen  zwar  am  B^nfr 
eines  Proviantfchiffes  Will**  Gooch  als  ^Aftroff 
Dom,  er  w^rrde  aber,  ehe  er  iie  erreichte,  zu?^ 
gleich  mit  dem  Befehlshaber  des  Scbiffs,  Lieu^enapfe 
H  e  r  g  e  it  I  von  den  Einwohnern  der  Sandwich-Infel 
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Wöahoo   erfchlageD.      Kapitän    VaneouVar  war 
mit  allen  Inftrumenten,  welche  er  fOr  nöthig  ge^ 
halten  hatte,    verfehn  worden»    und  die   Läogen« 
Commiffion  hatte  ihm  zwei  vortreffliche  Chronome- 
ter, den  einen  von  Kendal,  den  andern  von.  Ar« 
noId,    übergeben.      Sein  Reifebericht  enthält  die 
Beweife  der'  grofsen  Sorgfalt,    welche  er  auf  die 
aftronomifchen  Beobachtungen  und  auf  die  Beftim- 
inung  der  Abweichung  und  der  Neigung  fler  Mg« 
gnetnadel  verwendet  hat.     Die  Abweichung  wurde, 
(anfangs  weoigftens,)  gewöhnlich  mit  3  oder  4  ^^r- 
fchiedenen  fiouffolen  durch  mehrere  Reihen  vqo 
Azimuthen  beftimmt,   und  Kapitän   Vancouver 
giebt  nicht  blofs  jedes  Mahl  das  Mitt^  aus  diefen 
Beobachtungen,  fondern  auch  die  beiden  äufserftea 
Oränzen   an.     Diefes  macht  feine    Abweichangs- 
Beobachtungen  lehri'eicher  als  die  der  meifton  an^ 
dern  Seefahrer.     Jedes   Mahl  wurde  zugleich    die 
Breite  durch  Beobachtungen  mit  einem   Spiegelfex- 
tanten   und   die  Länge  durch  Mondsdiftanzen  be- 
ftimmt,   fo  dafs  der  Ort  genau  bekannt  ift.     Uo. 
,  terfflchungen  Ober  den  Grund  der  au fser ordentlich 
großen  Unterfchiede  in  den  Abweichungs  Beobach- 
tungen finde  ich  nicht.  Da  fie  bei  den  am  Lande  an- 
geftellten  Beobachtungen  nicht  geringer  als  bei   den 
Beobachtungen  auf  dem  Schiffe  find,  fo  foheint  eine 
Unrichtigkeit  der  Bouffolen  mehrUrfache  daran  ge« 
liabt  zu  haben ,  als  da^  Schwanken  des  Schiffs  und 
das  Eifenwerk  auf  demfelben.     Es  ift>Ku  bedauern, 
dafii  Kapitän  Vancouver  keine  prüfenden  Ver- 
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fucbe  über  die  Befcliaffenheit  feiner  vei^fchiedatita 
Bouffolen  und  ihre, Fehler  gemacht  hat;  feine  Ab»' 
weichungs- Beobachtungen  würden  dadurch  noch 
weit  brauchbarer  geworden  feyn.  Die  ^Neiguiin 
wurde  jedes  Mahl  durch  4  Beobachtungen  beftimmt^ 
zwei  in  gewöhnlicher  und  zwei  in  umgekehrter  La« 
ge  der  Nadel,  oder,  wie  es  Im  Originale  ftets  heifst! 
The  vertical  inclihatlon  of  the  marine  dipplng 
.needlSi  Marked  end.  North  face  Eafi;  . .  .  Wefi; ... 
Ditto  Souih/ace  Eaß; ....  Weß.     Die  Neigungen 

« 

weichen  in  allen  vier  Lagen  mehrentheils  nur  um 
kleifte  Gröfsen  von  einander  ab. 

B   bedeutet  die   Breite  des  Beobachtungsorts, 
f.  füdliche,   n.  nördliche; 

L.  G.  die  Länge  deffelben  vom  Meridian  von 
Greenwich,  icr.  weftliche,  d.  öftliche;  bei  den  Brei« 
ten  wie  bei  den  Längen  habe  ich  die  Secunden  weg« 
gelaffen. 

M.  A.  bedeutet  das  Mittel  aus  allen  Beobach? 
tungen  der  Abweicl^ung.  Die  Zahlen ,  welche  hin« 
ten  eingeklammert  ftehn,  find  die  kleinfte  und  dio 
gröfste  diefer  Beobachtungen.  BR.  bezeichnet  Beob« 
acbtongsreihen;  AI(.  Azimuthreihen ;  B.  Bouffolen» 
Die  oberfte  2^ile  bedeutet  fo  z.  B. :  Das  Mittel  der 
Abweichung  26^29^  weftlich,  aus  6  beobaohtungs^ 
reihen  mit  3  Bouffolen ;  die  Gränzen  der  einzelnen 
Beobachtungen  mit  denfelbeo  waren  25°  ^7^  ^^^ 

27'' 55'. 
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16  April 

■7  Mai  *) 

:»  — 

,4   -♦*) 

j|7  Mittern. 
12  Junius 


B.   1 

L.G,yt 

42°34'ii. 

ia»3i' 

28  29 

16  16 

27  5 

16  52 

17  to 

5i5  3 

0  0 

25  i5 

23  3o  f. 

25  18 

M.  A«  treftlichr 

26^*29' a.  6  BR.  m  3.  B. 
(25^27'— 27«  350 

16  38  (15^58'  — 17^170 

17  34  m.  3  B. 

12  32 
9    o  ungef^ 

4  3o 


•  „Der  gefcbickte  Seemann  Nicholfon'^,  (be- 
merkt Kapitän  V.ancouver,)  „enipfeehlt  in  fei- 
Aem  neuehen  Indian  directory  revifed  and  corrected, 
1787,  noch  fehr  eifrig,  die  i^bweioliungen  der^la- 
gnc^tnadel  als  ein  Mittel,  die  Länge  auf  der  See  zu 
finden.  Hätten  wir  indefs  keine  beffere  Methode 
gekannt,  fo  würden  wir  nach  feinen  Sätzen  das 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  umfonft  gefucht  ha* 
ben.     Denn  wir  hatten 

in35*7'  f.Br.,  erft  ö'^So' ö. Länge, mit 20*16 V. Ab w. 
u.in35  22  erß  11  25  mit  22     7 

erreicht,  ftatt  dafs  wir  nach  Nicholfon's  Hypo« 
ihefe  im  erften  Falle  uns  hätten  im  Meridiane  des 
Vorgebirgs  der  guten  Hoffnung,  und  im  zweiten  im 
Meridiane  von  Cap  Agulhas  befinden  maffen. 
Erft  als  wir  26^  weftl.  Abweichung  hatten,  näher- 
ten wir  uns  dem  Meridiane  des  Vorgebirgs  der  gu* 
ten  Hoffnung.     Unfre  Beobachtungen  über  die  Ab« 

*)  Am  Bord  des  Schilfs  im  Hafen  von  St.  Cruz  auf 

Teneriffa. 
^^)  Beim  NordweR-Ende  der  Cap    VerdifcheK 

Infel  St.Antomio» 
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weich uiig  find  mit  der  gröfs^ten  Sorgfalt  Und- Auf* 
merkfaiiikeit  angeftellt  worden;  und  ob  man  gleick 
diefe  Art  von  Beobachtungen  gewöhnlich  für  fehr 
correct  hält,  fo  differiren  fie  docKumz  bis  3°,  zu- 
weilen felbft  um  4^)  nicht  blofs  wenn  fie  mit  veiw 
fcbiedenen  Bouffolen ,  an  verfchiedekien  Stellen  im 
Schiffe  und  in  verfchieden^rLage  (tacks)  des'Schiffs^ 
fondern  auch,  wenn  fie  mit  derfelben  Bouffole,   in 
derfelben  Stellung,    innerhalb  mäfsiger   Zwifchea« 
Zeiten  angeftellt  wurden ;  dabei  zeigte  fich  nicht  dij^ 
geringfte    Gleichförmigkeit   in   deir .  Differenz    der 
Befultate   folcher  .  Beobachtungen.      Daher  gränzt 
die  Behauptung,    „dafs  man  mit  20^  bis  20^    10^ 
oder  2o^  5^^  Abweichung  von  der  und  der  Länge 
fioher  feyn  könne^,  nahe  an  das  Ungereimte,   und 
es  ift   fehr  zu   fürchten,    dafs   Seefahrer,   die  fich 
auf  folche  Mittel  verlaffen,  ihre  Stelle  im  Meere  zik 
'finden 9  in  fehr  grobe  Irrthamer  gerathen  würden^' 
die  fär  fie  von  den  traurigften  Folgen  feyn  könnten» 
Es  find  jetzt  beffere  Methoden  im  Gange,   und  lob. 
hoffe  noch  die  Zeit  zu  erleben ,    dafs  jeder  Seefah- 
rer, der  einen  Quadranten  zu  gebrauchen  verftehti 
durch  Mondsbeobachtungen  feine  Länge  zu  beftim*' 
meu  wiffen  wrrd.     IJas  läfst  fich  leicht   und    ohne 
grofse  Weitläufigkeit  lernen,  wie  unfer  eignes  Bei- 
fpiel  beweift.     Herr  Whidbey  und  ich  waren  die 
einzigen,   die  bei  der  Abreife  damit  Befcheid  wüfs* 
ten;  als  wir  zurückkamen,  konnten  mehrere  der 
andern  Officiere  ihre  Stelle  im  Meere  mit  aller  Ge-^ 
nauigkeit  beftimman/^  .       -# 
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Kapitän  Vancouver  giag  in  der  FAl/ckenBajt 
4n  der  Oftfeite  des  Vorgebirgs  der  guten  Hoifniiii|^ 
in  Simons  Bay  am  loten  Julius  Tor  Anker»  iia^ 
blieb  dort  bis  zum  I7ten  Auguft.  Sein  Obfervato» 
rium  ftand  hier  nahe  an  der  Sadfpltze  der  Baj;  dit 
Eefultate  feiner  dortigen  Beobachtungen  findet  nui 
in  der  zweiten  der  foIgenden.Tafeln  unter  C.&  (I). 

Nach  der  Abfahrt  erlaubte  das  ftarmifche  Weh 
ter  erft  am  sßften  die  Abweichung  wieder  za  beolh 
echten : 


s6  Aug. 
I  Sept. 

7 
8 

«7 


B.  i.^ 
39*45' 

38  19 

38  i5 
38  45 
36  45 
35    8 


L.  G.  o. 
37^53' 

5i  si 

69  33 

7344 
iö5  47 
117    6 


1/L  A.  welU. 
32^59'  nach  a  B« 

(32- 53'  — 35*5^ 
32  47  aus  7  AR. 
(3o°58'— 35^70  Naetat 

25   52 

23  36  Abends 
14  10 
6  3o  Morg.  II«  1  V« 


Bei  diefer  letzten  Beobachtung  war  die  ßidwejtt 
Küfte  von  Neuholland  im  Gefichte«  Kapitän  Van« 
couver  lief  hier  in  dea  einzigen  .Hafen  ein »  dea 
er  auf  xio  Leagues  Weite  fand»  und  den  er  Köiäg 
Georges  HI  Sund  nannte  i  während  dasSchiff  vo^An- 
ker  lag)  machte  er  hier  die  Beobachtungen ^etet 
N.  H.  (II.) 

Darauf  lief  er  im  Anfang  Novembers  in  Dußj 
Bay  an,  dein  Südweftende  von  Neu-Seelend 
ein  9  einen  vortrefflichen  Erfrifchungsort  fQr  Schiff 
fe^  der  aus  Cook's  zweiter  Reife   bekannt  ifr» 


\ 
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und  hier  wurden  am  Lande  die  Beobachtungen  uoet 
ter  D.  B.  (III)  angeftellt     . 

Am   3often   December   1791    landete  Rapitfia 

Van  CO  UV  er  auf  der  Infel  Qtaheite  in  Matavai'^ 

Bay;  die  Refultate  dier  BeobsTcbtungen  j  die  er  ia 

dem  hier  errichteten    Obfervatorio   geiAacht  ha^ 

'  ftehn  unter  0^  (IV)*  , 

Nachdem  er  darauf  die  Sandwich -Infein  befucht 
hatte»  fteuerte  er  nach  der  Nordweßkafie  AmeriF 
ka's,  unter fuchte  die  angebliche  Einfahrt  fJuan  d^ 
Fuctt*3j  fand  cla  im  Innern  des  grofsen,  tief  in  das 
Land  gehenden  Meerbufens,  der  die  Infel  Vancou* 
ver's  und  Quadrats  vom  feften  Lande  trennt  >  (Gulph  . 
df  Georgiüy)  einen  vortrefflichen  Hafen,  den  er 
Port  Discovery  nannte,  und  in  feinem  dortigen  Ob- 
fervatorio ftellte  er  im  Mai  1792  die  Beobachtuti« 
gen  unter  P.  D.  (V)  an:  weiter  hinauf ,  indemfei* 
ben  Golff  in  BirchBay,  um  die  Zeit  der  Sommer- 
Sonnenwende,  am  Bord  des  Schiffs,  die  Beobach- 
tungen unter  B.B.  (VI);  und  in  Defolation  Soujti 
die  unter  D.  S.  (VII).  Die  VoUmondsfluth  hatte 
in  Port  Discovery  eine  Höhe  von  ungefähr  10  Fufr, 
'  und  war  voll,  SS^*  5^  Min.  nach  dem  Durchgang« 
4es  Mondes  durch  d^n  Meridian.  In  Birch  Bay  war 
Ebbe  und  Fluth  nur  fehr  unbedeutend» 

Den  Monat  Sept»  1792  brachte  Kapitän  Vaa« 
cojaver  in  Nootka^ Sound  zu,  an  der  Weftkfifte 
der  Infel  Vancouver's  und  Quadra's»  den  December 
zu  Motuerrey^  dem  Hauptorte  der  fpan.  JProvinz  Neu  - 
Calefornlen,  und^eo  Eebruar  und  März  1795  auf 


OivJtyhee,  der  gröfsten  der  Sandwich  •  Inhln,  h\si  JCo- 
rakakoa.  Die  folgenden  Beöbechtungen  find  von  ihm 
in  den  Obfervatorien  angeftellt  worden»  die  er  zu 
Nootka  •  Sound,  N.  S.  (VIII),  zu  Monterrey,  M.  (IX), 
lind  zu  Karakakouy  0»  /C.  (X),  und  zwar  letzteres 
«uf  derfelben  Stelle  errichtet  blatte »  wo  1779  ^ 
Cook 's  dritter  Reife  das  Obfervatorium  ftand. 

Er  verliefs  die  Sandwich  •  Infein  im  April  1793, 
\im  dieUnterfuchung  der  Weftkofte  Amerika'»  nörd» 
lieh  von  Nootka<^Sound  fortzufetzen ,  und  erricii« 
tete  dort,  zu  Anfang  Augufts,  in  einer  Bucht  {Sah 
mon  Gove)  eines  Meerbufens»  dem  er  den  Namen: 
^bfervatory  Ihlet y  gab,  ein  Obfervatorium,  in  wet 
them  die  Beobachtungen  unter  Ä  /.  (XI)  [gemacht 
Ifnd.  Die  volle  Fluth  trat  hier  i  St.  8-  Min.  nach 
*dem  Durchgange  des  Mondes  durch  den  Meridiair 

• 

*ein,  und  betrug  in  der  Regel  i6  Füfs.  —  Van- 
CO  UV  er  kehrte  zurück  nach  Owhyhj  längs  der 
'küfte  von  Neu*  Calefornien,  wo  er  während  feines 
'Aufenthalts  in  dem  fpanifchen  Hafeii  Sc.  Dieg^t 
Vom  ayften  Nov.  bis  gten  Dec,  am  Bord  des  vor 
'Anker  liegenden  Schiffes,  die  Beobachtungen  an« 
Stellte,  die  unter  5^^.  D.  (XII)  ftehn. 

Nachdem  Kapitän  Vanqouver  auf  dien  Sand* 
wich-Infeln  fiberwintert  hatte,  trat  er  zum  dritte* 
Mahle  die  Fahrt  nach  der  Weftküfte  Amerika*«  an« 
und  zwar  jetzt  nach  dem  nördlichftenTheile;den  eit 
ii'nterfucben  follte,  den  £0  genanntein  Cdoksßufs  und 
TrinZ' Williams  "Sound.  In  lettterm  lag  das  Schiff 
vom   soften  Mai   bis  loten  Junius  1794  in  Port 

ChaU 
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Chalmers  vor  Anker ;  die  hier  gemachten  Beobach«^ 
tungen  ftebn  unter  P.  W.  S.  (XIII).  Die  TolleFlnth 
trat  hier  i  Stunde  nach  dem  Durchgange  des  Mon« 
des  durch  den  Meridian  ein,  und  zur  Zeit  der  hdch«^ 
ften  Flütb  ftieg  das  Waffer  Nachts  um  z3^  4^^  Tage 
um  12^  i". 

In  Croß' Sounds  einem  Meerbufeui  der  den 
Archipelagus  Königs  Georges  III  vom  f eften  Lan<« 
de  Nor<i •  Amerika^s  trennt,  wurdep  vom  mtea 
bis  26ften  Julius  die  Beobachtungen  unter  C>  S* 
(XIV),  und  endlich  in  Port  Conclußon^  am  SQdende 
diefes  Archipelagus,  vom  aten  bis  zum  ißten  Au* 
guft  1794  die  Beobachtungen  unter  f.C^  (XV)  aa« 
gcf  teilt. 

H  r  t  t  t  t^ 

füdiich  notiXxcM 

C.  S.  (I)     34''ii'4ö"  it.  S,  (VIU)  4^*34' ao'' 
N.H.  (II)   35    ö  30  Üf*      (IX)    36  36  20 
D.B.  (HI)  45  45  O.  Ä.  (X)      19  28  12    ^ 
Ot.      (IV)  17  3o  2«  O*  /*   (Xt)  55  i5  34 

ftördlich  Ak  D.  (XII)  34  42  3o 

M).  (V)    48    Ä  3o  B*»^.S.(XHr)6o  16 

B.  B*  0^1)    48  ö3  3o  CS.    (XIV.)58  ta 

D,  S4  (VII)  50  II  K  C.   (XV>  56  14  55 

länge,'  0ft]ich  tön  Gfeetiwicb« 

C*^*      (1)        18**  212'   o"    bekannt 
N.  H.  (II)      118  14  i3      aus  85  Reiben  Möfididiftaa* 

2en  ,  jede  6  Mahl  beob« 
mB.    (III)    166  i5  54      nach  Cook 
Ot.        (IV)    210  24  i5      nach  Cook 
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P.  D.  (V)     237  "22*  19''  aus  22Ö  Reihen  Mondsdiftasz, 

0.  B.  (VI)    237  33  aus  28  Reib.  Mondsdift. 

D.  S.  (VII)   235  21 

jy^.  5.  (VIII)  233  3i  30  aus  loG^eib.  Mondsdi^ 

M.  (IX)     238  25  45  aus  199  R.  Mondsdilt 

O.  K.  (X)      204     o     o  wie  Cook 

O.  I.  (XI)     23o  16  3o  aus  346  Reib.  Mondsdift. 

St.  D.  (XII)  243    6  45  aus  2d6  Reib.  Mondsdift. 
^P.W.S.iXill)  2x3  22  o 

C\  5.  (XIV)  223  55  aus  206eobachtangsreiheii 

F.  C.      (XV)  225  37  3o    aus  18  Beobachtungsreiben 

« 

Abweichung  der  MagnetnadeL 
we  Alieb 
C*  S,     (I)       25*4^'  aus  20  Azimuthal-Reiben  mit  mA- 

rern  Bouffolen,  (Grftnzen  der Be. 
obacbtungen  24*3' — 27* 48^ 
Ü,  H,    (II)       520   a.i2AR.in.2B.  (3*55'— ^»11^ 

öillicb 

Di  B.  (III)  1456  «.  i8AR.in.3B.  (ii*»J7'— 17»26') 

Of,  (IV)  6   12  a.iSAR.m.all.B.  (5^3o'  — 7«3p') 

P.D.  (V)  21  3o  a.  11  AR.iri.all.B.  (20*— ä6*) 

B.  Z?.  (VI)  ig  3o  a.igAR.  (175«  — 21*^) 

D.  5.     (VII)  19  16    a.  18  AR.  am  Bord  (17}**-*- 23») 

16     o  a.  i7AR.a.Lande(i4°26'— i9«3oO 

N.  S,     (VIII)  18  22  a.doAR.  m.3B.  (16**— 21?*) 

W.  (IX)     12  ii2  a.3oAR.in.3B.  (9*— 15«) 

O.  K.     (X)  .     7  47  a.Di  AR.  (5*47'— c)«4/) 

O»  /.      (XI)     25  18  a.4oAR.m.4B  (22*16'  — 28^*160 

5f.  D.     (XII)  11     o  a.6AR.m.2B.  (8°  28'— 14*54') 

P.f^.5.(XIII),28  3o  a.3oBR.  (26*50'  — 3o^9') 

C.  S.      (XIV)  3o     o  a.  44  BR.  (27^32  —  32  ^'42') 

P.C.     (XV)  25  3o   a.  i8BR.m.2B.(24''9'  — 27*10') 
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a 

y 
y 


Neigung    der   Mtgnetiimdett 

* 

Das  bezeichnete  Ende 
Kord  1  Süd 


'acef 


C*  S.     CO 
iV*  Hi   (II) 
D.  ß.   (II  ) 
Of.        (IV) 
P*  D.   (V) 

S.  ß.  (VI) 


^•* 


ort     I   Wert 


48"oo''48**2o'|48"4o' 
•ög    8 


Mitt«! 


65  49 
70  3 
3o  i5 

ji  5o 
72  18 


r 


'42  35 


74  a3 


3i   i3 

75  67 
73    o 

73  47 


JV*  5*  (VIII)  74    o 

M.       (IX)    [62    8  |63  47 


43  3o 


65  28 
70  5 
3o  43 

72  17 

73  28 

73  7 
62  48 

40  52 


76  33  I75  53 


48  3o' 
65  20 
6g  35 
3o  47 

75  55 
74  20 

74  52 

62  3g 
38  40 

76  47 
59  45 

77  o 


48*3o'f. 
64  54  r. . 

"6g  43  r* 
3o  63  n 

74  3o  Hi 
78  i3  a« 
73  56  n. 
63     o  n* 

4^  24  n* 

75  54i  m 
5g  i3  n. 
77    8|  m- 


O*  /C.  (X) 

O.  /.    (XI) 

St.D.  (XII)    5g  20  |5g  38  J58  32 

F.IV,S.  cXIII)!77  00  ,'7;   50  I76     o 

C.  5.    (XIV)|7g  28j:7g  36^177  16  179  36  |  78  68i  n« 

Die  aftroDömifcheo  Beobaöhtungen,  welche  Kapitää 
Van  CO u  V er  während  feines  dritten  Aufentbaltd 
in  NöötJta- Sound  vonl  Gten  Sept.  bis  lited  Oct* 
1794  anftelJte,  ,, gaben  ihm  die  Breite  ^  die  Längei 
j,die  Abweichung  und  Neigung  der  Magnetnadel  ge* 
i,rade  fo^  als  er  Ge  während  feines  erften  Aufent« 
9,halts  im  Jahre  1.792  beftimmt  hatte/*  (Vol.  5^ 
p,  318.)  Daffelbe  war  der  Fall  t\\  MorUerrey^  Vi^o 
Beobachtungen  vom  i5ten  bis  agften  November 
1794  angeftellt  diefelben  Refultate  gaben  ^  als  die« 
welche  er  während  feines  erften  Aufenthalts  dafelbft 
im  Deö.  1792  erhalten  hatte.    (Da/,  p.  3380 

Die  folgenden  Beobachtungen  wurden  von  Ka- 
pitän Vancouver  auf  der  Fahrt  von  Neuhol» 
land   nach   der   Nordwtftk  üftc   Amerika'! 


V 
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und  zurQck  nacb  den  Sandwich  -  Infein  gröf^ 
ten  Theils  während  des  Schiffens  gemacht»  raehre- 
rfe>  wie  es  fcbeint>   mit  minderer  Sorgfalt: 

M.  A.  öiUich 
5^4^'  bei  der  Infel  Oparö 


22  Dec. 
1792 
8  März 

19  April 

22 

23 

26 

27 
28 

3o 

29  Mai 
11  Jun. 

l5  JuL 
20 

27 

18  Aug. 

20  Kov. 

1793 
l5  Jan. 
28 

3  Febr. 

6  April 


Breit.  [ 

27" 

'36' 

nSrdl. 

3< 

17 

2443 

40 

3 

40 

32 

4» 

36 

43 

.  6 

4442 

46 

«4 

47 

30 

48 

>9 

47 

3o 

48  36 

5o 

• 

7 

5o 

35 

50 

35 

51 

32 

3748 

32 

3o 

21 

12 

'9 

53 

30  35  ' 

L.  ö.  Gr. 

21 5^*48' 

202  lö 
209  6 
235  5i 
235  28 
235  58 
235  4^ 
235  53 
336     1 

235  49 

236  19 

237  46 
237  34 

234  53 

232   57 

233  19 


232 


3 


237  52 
239  14 

234  39 

224      2 
197    10 


7  5o  b.  d.  Sandiv.  I.  Woak»$ 
I     5  Nachmittags 

5  o  beiCapMendo€»no 
60 
60 

6  o  bei  Cap  Blanco 

8  o 
8  o 
80 

8  o  in  Jüan  deFuca^sStrab« 

9  36  d.6AR.(ig°— 22'')') 
9     5  durch  18  AR.  ♦*) 

(18«»— 21^) 
18  3o  d.3AR. 
20  45 
20    5  aus  8  AR. 

Ci8-3o'~23*»530 
17     7  in  Safety  CoTe    . 

12  48  aus  6  AR. 

-      (i2»2'— 13°320**^ 

12    o 

5  34   ' 
5  16 
i3  46 


*)  Das  Schiff  lag  vor  Ankör  hei  Reftorathn  Point. 
^^  Sie  waren  theils  an  der  Kiilie,   theils  am^  Bord  axt  rcr- 
fchiedenen  Stellen  beobachtet  worden, 

**•)  Am   Bord,    im  Hafen  yon  St,  FrandtCQ  in  Neu-Cale. 

fomien. 


C   8S   3 

K!  Bei  der  letzten  diefer   Beobachtongen   befand 

j   fich   Vancouver  wiederum    auf  dem  Wege  voa 
den  Sand  wich  -  lofeln    nach    der  Nordweft« 
küfte  Amerika's.     „  Am  i3ten  April*',  bemerkt  • 
1   er,  „erreichten  wir  35^  27'  Breite  und  209^  16 
Lange,    und  in  der  Nacht  durchkreuzten   wir  die 
^Stelle,  wo  nach  Angabe  des  Herrn  Meares,  Hert 
.  Douglas  in  der  Iphigenia  zu  zwei  verfcbiedenen 
Mahlen,  als  er  über  fie  fortfuhr,    den  Compafs  fo 
in  Bewegung  fah ,   dafs  die  Nadel  in  einem  Augea« 
blicke  über  4  oder  5  Strich  hinflog,  und  dafs  es  un* 
möglich  war ,  das  Schiff  nach  ihr  zu  fteuern.     Uns 
zeigte  fich  indefs  kein  Phäoomen  diefer  Art,  weder 
hier,   noch  irgendwo  anders  während  unfrer  g^n» 
zen  Reife,  ausgenommen,  wenn  die  Heftigkeit  diBS 
Windes  auf  dem  Meer«  ein  Schwanken  erzeugte,  bei 
dem  kein  bewegliches  Inftrument  in  Ruhe  zu  blei* 
ben  vermocht  hätte!  ^^ 

Folgendes  find  Beobachtungen,  welche  während 
des  zweiten  Aufenthalts  der  Schiffe  an  der  Nord- 
weftkfifte  Amerika*s,  ihrer  Rückfahrt  län|;s 
der  Küfte  Neu*Caleforniens  nach  den  Sand- 
wich-Infeln,  ihrer  dritten  nördlicbften  Eicpe« 
dition  nach  der  amerikanifchen  Küfte,  und  ihr'er 
Fahrt  längs  derfelben  zurück  bis  nach  Monterrey^ 
dem  Hauptorte  Neu-Calefornien$,  theils  während 
der  Fahrt,  theils  am  Bord  des  vor  Anker  liegeoden 
\  'Schiffs,  theils  an  der  Küfte  felbft,  vom  Kapitän 
Vancouver  und  feinen  Seeofficieren  find  ange* 
(teilt  worden; 
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«795 
14  iVlai 

Junius 

»7 

Julius 
1  Sept. 

Nov. 
d2  Dec. 

»794 
S5  März 

3o 

5  April 

II 

16 
120 

Mai 

15 

I  Jul. 
95 
3  Nor. 


B. 

n. 

45  > 

5' 

5i 

27 

52 

1 

53 

XI 

53 

10 

L,  ö.  Gr. 
23l»   o' 


a3a 

5 

233 

12 

23 1 

3 

53  i8i 

55  38 

56  20 

34  24 

2i    23 

39  3 
50  10 

56  40 

58  14 

60  11 

61  10 
61  17 

59  191 

59  39 
59    3 

40  42 


2J1    26 

23o  53 

228  24 
226  35 


240  4-^ 
.«34  37 

198  46 
205    9 

207  ji 

209  25? 

208  23; 

210  o 
210  53 

208  41 

219  i5 
221  41 
235  3o  |i4    o 


M.  A.  üllUch 

18  o        * 

19  45  «.  6  BR.  m.  2  B. 

(17*49' —  ao-aSOi) 
21  40 

21  37  a.i6AR.  (i9«_24') 

am  Laadt 
21  17  m.  3  B. 

28  3o  CPorfl^  Steward) 
26  27  in.  2  B. 

(22  42'~a8^370c) 
10  i5a.6AXl.(9*^— ix^i4>) 


19  42  0 

16  29 

23  3o  m.  xB.  (Trinitylsüni) 

21  37 

23  46  /) 

29  48  a.  6  AR.  in.  2  B.  g) 

29  3o  a.  26  AR.  m.3  B. 

(27"27'--3x«i8*)Äj 
26  53  a.  3  AR. 

(26°i6'— 27-3500 

30  20  ^). 

3i  26  Nachmittag 


m)  Beobachtet  am  Lando  in  Reftoration  Cove  an  deryVoRd. 
'küfte  Amerika*5. 

«    h)  Beobachtet  am  Lande  in  Fi/hermantCove^  « 

.     c)  In  Port  Protection.  , 

iQ  Im  Hafen  und  Präiidio  St^  Barbara  ia  Neu  •  Calefornieiu 
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Von  Monterrey  fegelte*  Kapitän  Vanconvar 
um  Cap  Hörn  nach  England  zurück.  Er  fab  dio 
Callipagos-Infeln  und  die  Infela  Mal/tifuero  und 
Juan  Fernande:^  i  beftimmte  die  Lage  des  elftem 
Archipelagus ,  lief  iix  Valparaifo  in  Chili  und 
auf  der  Infel  St.  Helena  ein>  und  kam  am  i4tej^ 
Oct.  1795  glücklich  nach  England  zurück.  99D9 
mehrere  der  Gegenden  *S  ftgt  er,  „die  wir  jetzt  be- 
rührten, feiten  von  Reifenden»  welche  die  Net* 
gung  der  Magneinadel  beobachten  können^  befucbt 

$)  ,,  Diefe  Zunabme  in  der  Abweichung  feit  Owhyliee",  !>•• 
merkt  Vancourer,  »«tibertraF'^lle  unfre  Erwartung.  Da 
diefes  indefs  die  erllenAbweicbungs- Beobachtungen  waren, 
die  wir  feit  unferer  Abfahrt  Ton  den  Sandwich -In  fein,  (uä 
zum  dritten  Mahle  die  NordweflküHe  Anierika's  zu  befu- 
eben , )  hatten  machen  können ,  fo  iA  es  wahrfcbeinlicli, 
dafs  die  Abweichung  allmählich  bi«  nu  diefer  Gröfse  aA, 
wächit.*' 
J)  „Welches  ich  ffir  zu  klein  halte*',  fagt  Vancoüver» 
ungeachtet  die  Beobachtungen  mit  grofser  Sorgfalt  ge« 
macht  ßnd.  *< 

Beobachtungen  nur  50  engl.  Seemeilen  von  einandei-  tnu 
femt  find.  Die  letztern  fchcinen  .indefs  die  ^uverläfQgem 
9U  feyn.  "  V,  Das  Schiff  befand  fich  in  dem  fo  genannte« 
CooktfluJJet  nördöXUich  vom  North  *Foreland,  toa  viele«i 
(chwimmenden  £ife  umgeben. 

A)  Beobachtet  am  Lande  bei  dem  Ankerplätze  der  Schiffe  läai 
innecllen  Theile  vom  Cooksfluffe  oder  Cooks 'M^t,  beim 
Fluffe  Tumagain.  Die  höchlle  Fluth  fchien  hier  bis  auf 
ay  Fufn  zu  lieigen ,  und  die  volle  Pluth  6  Stupden  nach  d«( 
Culmination  des  Mondes  einzutreten.' 

i)  Beobacntet  am  Bord  des  vor  Anker  Hegenden  Schiffs,  am 
Eingiing«  in  Cooks -Inlet,  unweit  Cap  Eit'fabeth, 

k)  Morgens  in  der  Gegend  TOQ  inf  Spitze  Kiout  «qweit  dij| 
Eliasberf^A^ 


)  „  Ein  grofser  Unterfchied  von  der  vorigen ,    obgleich  beid« 
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werden,  fo  nahm  icb  mir  vor,  von  Zeit  zuZeib 
wenn  das  Schiff  ruhig  und  ohne  zu  fchwaoken  fe* 
gelte,  Beobachtungen  diefer  Art  anzuftellen. *^  Die 
Neigungsbeobachtungen,  die  fich  in  dem  Reifejou^ 
nale  finden  9  ftelle  ich  fn  der  zweiten  Tafel  zufam- 
men.  Die  römifcben  Zahlen  in  der  erften  Spalte 
derfelben  beziehn  fich  auf  die  zunächft  folgeodeTi^ 
fei ,  in  welcher  in  den  Zeilen ,  die  fich  mit  denf^l- 
bep  römifchen  Zahlen  endigen,  die  Breiten,  Lau- 
gen und  Abweichungen,  die  zugleich  beobachtet 
wurden,  fte^n. 

Kapitän  VancoAiver  ftarb  im  Mai  Z7g8,'e1ie 
fein  Reifebericht  ganz  vollendet  war.  Ds^s  ift  der 
Grund,  warum  von  feiner  Fahrt  von  Valparaifo 
um  Cap  Hörn  nach  England  nur  wedig  nautifch« 
aftronomifche  Beobachtungen  x^itgetheilt  werden« 


>794 

Breite 

Länge 

M.  A.  6RL 

/  ^w 

nördl. 

ößl.  V.  Gr. 

9  Dec. 

27^54' 

?//|%2' 

S""         nach  i  B.  a) 

12 

25    11 

247  48 

9 

14 

25    12 

25o    0 

7 

s8 

21       0 

18   20 

254  27 

7  3o' 

»9 

255  40 

6        ungef.  (I) 

1795 

^ 

6  Jan. 

9  27 

263  35 

7  3o, ungef.  (11) 

11 

7  47 

266  27 

8        ung^f.    . 

»7 

5  46 

270  37 

8  i5 

a3— 27 

5  35; 

273    5J   7  45  a.  4  BR. 

• 

'             (7»2i'— 8'i40(m)O 

«)  Bei  der  Infel  Gerro». 

h)  Beobachtet  am  Lande  auf  dor  C9Q04'lr\f9l. 
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«794 

2  Febr. 
5 

9 
II 

12 

i3 

21 

26 

1  Mftrz 
4 

« 

14 
i8 

26 

21 

a3 

25 -GM. 

9Mti 
20 
28 

9  Jon. 
16 

22 

5  Jul« 

6  Sept. 


Breite 

nördl. 

1   26 

0  59 

fadl. 

044 

3    3 

4  15 

18  43 

»9  44 

23  24 

!26   45 

28      0 

33  i3 

33  5p 

33  55 

33  56 

32  55 

33    i'. 

33  21 

50  So 

56  57 

36  45 

35  43 

3a    3 

0       0 

nördl. 

5i     2 

Länge 
öftl.  V.  Gr. 

268  43 

^68  27 
267  54 


265  i5 
255  3 
253  45 
255  8 

258  44 

259  32 
262  43 

273  25j 

277  36 
280  26 
285  3o 
288  29 
282  5 
280  34 
293  39 
324  43 
332    5 

35i  i5 

wefil. 
21  35 

20    i3 


M.  A.  vQl 


8 
8 


(IV) 


8  (V)c) 
7  45  (VI) 

7  5o  (VII) 

9  7  (VIII) 
4  55  (IX) 

2  45  (XX 
4 

4' 
?    3 

4 

9  i5 
10 

i3       \0 
i3  42 

14  49  a*  6  BR.  in.3  b/(XI)0 
i3  i5 

»7 

23 

6 

o  16   /) 
ij^eftl.  V 

11  20  a.  2  AR« 

9  20  a«  2  AR« 


22 


«)  Bei  Aßn  OalHpagos  •  Infehi* 

d)  Bei  «Ter  .In fei  Juan  Fernande*. 

#)  Beobacbtat  su  ydlparaifo  in  Chili,  wo  di»  Schiff«  toa 
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Face: 

(I) 

(11) 
(III) 

(IV) 

(V) 

(VI) 

(VII) 

(VIII) 

(IX) 

(X) 

(XI) 


Das  bezeiclinete  Ende  der  Nadel 


N6rd 


Oil 


38°!/ 

24  5o 

J9  47 

7    8 

2  5o 

0  40 

1    32 

5  37 

23    5 

36  20 

144  57 

1    Weil 

38*  3' 

25  3o 

20  17 

8    3 

2  45 

0  3o 

1  38 
5  32 

23  50 
36  17 
4440 


Sud 


Oft 


34 

24  45 

»9  »7 
28 

3o 

3o 

40 

55 

23  58 

35  23 


7 

2 

o 
I 
5 


43  45 


Weft 


36^20' 
24  3o 
19  40 


18 
3o 
20 

17 

3 

18 

i5 

43  4^ 


7 
2 

o 

I 

6 

23 

35 


ICnel 


36%i'  n. 
24  54  n« 
19  4^   i>* 

7  28 

2  20 

o  3o 

1   32 

5  46  ft 

23  23  r. 

35  49  C 
4415  f. 


Bf 


s5{len  Marx  bis  Cten  Mai  lagen,  die  Lange  agg^  sg'  5»'/  wi$ 
59  Reihen  Mondsdiftanzen. 

/)  ,,An  diefem  Tage  fcheint  die  Abweichung  weAlich  gewoM 
den  XU  feyn,  und  feitdem  allmählich  xugenommen  su  hft» 
Jbea,  je  'weiter  wir  nach  Norden  kamen. '^ 
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VII. 

Einige    Verfuche    über     ober/chlächcige 

Wafferräder, 

TO  n 

J.      F*       D  A  U  B  U  I  S  S  O  N, 
Ingen,    des    Minei..  *) 

—  —  iVlan  verfteht  zu  Poullaoucn  das  Mafchi« 
nenwefen  fehr  gut,  und  unterhält  es  mit  viejer  Sorg* 
falt;  ich  darf  behaupten  y  dafs  ich  nirgends  beffere 
Künfte  zur  Hebung  der  Waffer  aus  den  Schächten 
gefehn  habe,  als  hier.  Vier  grofse  Räder,  wel« 
che  das  Waffer  durch  fein  Gewicht  treibt/  fetzen 
vermöge  Krummzapfen,  horizontaler  Zugftangen 
und  Winkelhebel,  das  Geftänge,  welches  fenkrecht 
jn  den  Schacht  hinabgeht,  in  Bewegung;  an  diefeni 
hängen  die  Kolben  der  Pumpen,  die  vom  Tiefften 
bis  an  äen  Stollen  über  einander  ftehn»  Die  Waf« 
ferräder  find  ganz  aus  Eichenholz  gemacht,  bis  auf 
die  Schaufeln,  welche  aus  Tannenholz  beftehn;  fi« 
find  fehr  genau  und'fchön  gebaut,  und  kommen  mit 
denen  Oberein,  welche  ich  in  meiner  Befchreibung 
der  freiberger  Bergwerke  auf  Tafel  5  abgebildet  habe 
Sie  hängen  über  Tage  und  ganz  im  Freien»  wefshalb 

*)  Entlehnt  aus  feiner  Befchreibung  des  Bleibery» 
i^erks  zu  Poullaouen  in  Bretagne,  im  Journal  tUt 
Mints.  Janv.  1807,  (VoU  21 ,)  p.  27.         Gilb . 


•  \ 
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fie  Iiäufig  durch  das  Eis  leiden.  So  wobi  der  innera 
cyliodrifche  Boden  der  Kaften  als  auch  di«  beiden 
Kränze  jedes  Rades  find  niit  einer  hölzernen  Beklei* 
düng  verfehn;  die  Bekleidung  der  iufsern  Seite 
der  Kränze,  oder  der  fo  genannten  Lafchen»  ift  3  bis 
4  Centimetre  dickt  und  dient  zugleich  mit  all 
Schwungrad. 

Das  Rad  der  grofsen  Mafchine  von  St.  Sauveur 
hängt  37  Metres  von  dem  Schachte«    hat    ii^fZI 
oder  35  par.  Fufs  im'Durcbmeffer,  und  im  Uaifange 
deflelben  befinden  fich  92  Kaften,   deren  Schaufeln 
zwifchen  den  Kränzen    i"*/o83   lang  und    Q^f^^S 
breit  find.      Die  Dicke  beträgt  o%o8i,   und  folg* 
lieh  die  ganze  Breite  des  Rades  1^^/245*     ^^^  Welle 
ift  3"^/4  lang  und  bäh  in  der  Mitte  e^gi  ias  Ge- 
vierte.    Sie  hat  an  beiden  Enden  Krummzapfeo  ani 
Gufseifen;   jeder  wiegt  87^  Kilogrammes,    und  i& 
mit  einem  o"^/73  langen  Arme  verfehn,  der  ein  37 
Metres  langes  Feldgeftänge  hin  und  her  fchiebt.  Dit 
Zugftange,   welche   unmittelbar   an    dem  Krumm- 
saufen  fitzt,  (der  Bleuel,)  hat  eine  Länge  von  lo^i 
jede  der  vier  andern  FelJftangen  von  8"^»    fie  be- 
ftehn  aus  Eichenholz,  haben  16  bis  22  Centim.  ins 
Gevierte,  und  an  den  Enden  find  fie  in  der  Länge  I 
Metre  mit  Einfchnitten  verfehn »    die    fo  gemacht 
find,  dafs  die  Zäbne  der  einen  Stange  genau  in  die 
Vertiefungen  der  andern  hineinpaffen.  Man  legt  auf 
diefe  verbindenden  Tbeile  2  oder  4  £ifenplatten> 
welche  i"*;62  lang,    o%o^  breit  und  o"*/07   dick 
find»   und  befeftigt  fie  aber  einander  durch  5  oder 
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-10  Stecknägel.  Jede  diefer  Feldftangen,wird  von  ei* 
Her  2  Metres  langen  Schwinge  auf  die  gewöbnlichg 
Art  getragen.  Auch  die  Arme  des  Kreuzes,  in  wel« 
che  das  Feidgeftänge  fchiebt,    find  2  Metr^s  Jang. 

Die  beiden  fenkrechtin  den  Schacht  hinabgehen« 
den  Geftänge  hab«n  eine  Länge  von  100  Metres, 
balteh  i5bis  14  Centim.  ins  Gevierte,  und  Jaufen 
an  mehrern  Stellen  zwifcben  Walzen.  .  Sie  k^nnea 
jedes  7  Pumpen  in  Bewegung  fetzen ^  die  von  der 
Strecke  de  la  BouUaye  bis  an  den  Stollen  Aber  eiw* 

ff 

ander  ftehn,  (d.  h. ,  von  75*^  bis  9"*  Tiefe  unter 
Tage;)  gewöhnlich  werden  aber  nur  4  Pumpaa 
an  das  eine  und  5  ^^  <^^'  andere  Geftänge  ange- 
hängt. Die  Kolbenft^ngen  find  hier  von  Eifen  und 
endigen  fich  oben  in  Ringen,  durch  die  fie  an  den 
Haken  hängen»  welche  in  gehörigen  Entfernungea 
Aber  einander  an  dem  Schaohtgeftänge  angebracht 
find»  Die  Kolben  find  von  Holz,  mit  Leder  gelie« 
dert,  und  das  Ventil  iit  eine  Klappe ^  vi^elche  aus 
snehrernLederftQcken  und  einer  Scheibe  Eifenblech 
befteht)  die  15  Centim.  im  Durchmeffer  bat.  Die 
Pumpen  und  kurze  Sätze;  9"^/6  bis  lo^^^g  lahg  und 
o*"^32a  bis  0*^,529  weit.  Der  eigentliche  Stiefel, 
(die  Goffe,)  befteht  aus  Gufseifen,  und  bat  eine 
Länge  von  i"\62 ;  über  ihm  befindet  fich  der  hölzer- 
na  Ausgufs  oder  eine  cylindrifche  Röhre,  welche 
mit  der  Ppmpe  eine  gleiche  Weite,  aber  nur  0/6 
:bis  0^7  M.  Länge  hat,  und  unter  der  Goffe  eine  |[anz 
gleiche  hölzerne  Röhre  für  das  Saugventil.  Diefea 
fo  genannte  untere  Stöckel  hat  an  der   Seite   ein 
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LojcIi»  das  mit  einem  Spund  verrdhlofTen  ift,  um 
durch  daffeibe  das  Ventil  ausbeffern  oder  ein  neoei 
einfetten  zu  können.  Die  Saugröbre«  welche  ob« 
mittelbar  darunter  fitzt,  befteht  ebenfalls  aus  Hdz» 
und  ift  aus  drei  StQcken  zufammeDgefetzt;  da 
oberfte  ift  i  M^,  jedes  der  beiden  andern  y^fli 
lang;  macht  far  die  ganze  Saugröhre  eioeLfingafOi 
7"^;5  und  für  die  ganze  Pumpe  voM  to"^/4  oder  3S 
par.  Fufs.  Bei  Pumpen  >  die  o%3ö5  oder  lö  Zdl 
"Weit  find »  hat  die  Saugröhre  einen  DurchmefTer  vt$ 
o"^^i35  oder  5  Zoll,  bei  engern  nur  von  4i  Zoll 
Von  den  Saugröbren  ftehn  die  unterften  o?V3  odef 
o™/4  in  dem  Waffer  der  fo  genannten  Sompffc 
Diefe  Sümpfe  find  kleine  Kaften,  die  Ungefähr  o^/S 
bis  o"^/4  breit  und  eben  fo  tief  find,  in  welche  die 
tinter  ihnen  ftehende  Pumpe  ausgiefst.  In  einer  ge* 
vriffen  Höhe  ift  an  jeder  eine  Röhre  angebrachti 
welche  das  Waffer^  das  darüber  fteigt,  in  den  dI^ 
unter  liegenden  Behälter  hinab  leitet,  damit^  wenn 
eine  Pumps  nicht  alles  Waffer  hebt,  welches  die 
unter  ihr  befindliche  ihr  zuhebt,  diefes  Waffer  nicht 
Überfliefsen  und  in  den  Schacht  zurückfallen  kön- 
ne. Da  die  Pumpen  die  eine  etwas  Ober  die  an« 
dere  hinausreichen,  fo  ift  die  Länge  der  ganzen 
Wafferfaule,  welche  gehoben  wird,  kleiner,  als  die 
Läng;e  aller  Pumpen,  und  beträgt  nuf  Gö'^/S^-  Au- 
fser  diefen  14  Pumpen  können ,  wenn  es  erfordert 
'  wird,  noch  3  Pumpen,  welche  unter  der  Strecke  de 
la  Boullaye  ftehn,  von  dem  Geftänge  in  Bewegung 
gefetzt  werden.  Als  ich  mich  dort  befand^  wareQ  die 
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Grubenwaffer  nicht  ftark;  an  dem  einen  CeftSngQ 
hiogeo  nur  4»  ain  andern  3  Pumpen,  und  die  oberft« 
Pampf^  gofs  in  I  Minute  kaum  0^17  Cnbik-IVI^tretf 
I  WalTer  aus>  wobei  das  Wafferrad  in  i  Minute  5| 
?    Mahl  .umherlief. 

I        Ich  habe  in Oemeinfcluft  nlit Hrn.  Düöhesne^ 

i   Director  de«  Bergwerks,  eine  Reihe  von  Vei  f» chen 

I    über  diefeMafchine  angeftellt,    welche' ich  künftige 

f    im  Detail  bekannt  machen  will.      Sie  führten  unt 

\   auf  das  Refultat,   dafs  das  Waffetrad  mit  4,8  Cüb* 

'    Met.  Auffchlagewaffer ,   0,4767  Cub.  M^t  Waffei^ 

I    auf  eine  Höhe  von  65«V52  hebt*     Da  der  Durch- 

f    mcffcr  des  Rades  ii™/J7  ift,    fö  verhalten  fich  die 

Produkte  aus  der  Waffermenge  in  die  Höhe  des 

.  Waffers  wie  i,oo  zu  57*     Diefer  Verl'uch,   der  mit 

aller  Genauigkeit  gemacht  ift,  deren  Verfuche  die« 

fer  Art  fähig  find ,    dürfte  für  den  Bergmann  nicht 

,    ohne  Intereffe  feyn,   da  er  ihn  in' den  Stand  fetzt» 

;    über  die  Wirkung  einer  der  Mafchinen  zu  urthei« 

i    len,  deren  er  fich  am  häufigften  bedient. 

-^  — -  Das  Wafferrad  des  Schachts  St.  Georges 

hat  Ii%o4  im  Durchmeffcr  und  fetzt  lo  Pumpea 

in  Bewegung,  deren  6  das  Grubenwaffer  vom  Tief- 

.    ftenbisaufdie  Strecke  de  la  Boullaye,   (von  140 

.   bis  75™  unter  Tage*)    und  4  von  der  Strecke  St» 

Georges  bis  auf  den  Stollen  (von  40  auf  g  M.  Tie« 

fe)  heben.     Jfene  find  von  o,ö5  bis  0/33>   diefe  0,5 

Mkres  weit.     Wenn  die  Wäfche  im  Gange  ift,  fo 

fallt  das  Auffchlagewaffer  nur  in  einer  Höhe   von 

6'"^74  über  dem  unterften  Punkte  des  Rades,   auf; 
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jadochi  in  Menge,  da  es  die  vereinten  Watter  zweier 
anderer  Künfte  find.  Wenn  dagegen  die  Wäfcht 
ftill  tteht,  fo  fallen  diefe  Waffer  durch  eineo  andern' 
Kanal  auf  das  Rad  aus  einer  Höhe  yon  o%24  Aber 
den  oberften  Punkt  deffelben. 

Diefe  Einrichtun|;  machte  Verfache  über  des 
Effect  der  Mafcbine>  w^nn  das  Waffer  oben  und 
wenn  es  ungefähr  in  2wei  Drittel  der  Höhe  des  Ri- 
des  auffällt,  fehr  leicht«  Um  die  Erfahrung  udt 
der  'X^^OTie  zu  vergleichen,  wünfchte  ich  zu  be- 
ftimmen,  wie  viel  Auffchlag^wafTer  im  erften»  und 
wie  viel  im  zweiten  Falle  nöthig  ift»  um  denfelbea 
Effect  zu  erhalten.  Da  mir  die  Zeit  mangelte»  diefe 
Verfuche  felbft  anzuftellen ,  fo  unterzog  fich  ihnes 
Herr  Duchesne.  Hier  die  Refultate,  welcheer 
mir  mitgetheilt  hat«  1 

5, 1.  Als  das  Auf fchlage waffer  durch  den  oiern 
Kanal  kam,  vollendete  das  Rad  4  Umläufe  in  58 
Secunden.  Die  Oeffnung,  durch  welche  es  aus 
dem  Kanäle  auf  das  Rad  ftrömte,  hatte  dieGeftalt  ei- 
nes Rechtecks  von  1^^042  Länge  und  o^^Vo45  Breite 
und  die  Hohe  des  Waffers  hinter  dem  Schutzbretts 
war  0^325." 

„2.  Als  das  Wäffer  aus  dem  uniern  Kanate  auf 
das  Rad  ftrömte,  vollendete  diefes  4  Umläufe  in  55 
Secunden.  Die  Länge  der  Oeffnung  des  Schutzes 
war  i^/2gg,  die  Breite  o^^/Ogt ,  und  die  Höhe  des 
Waffers  hinter  dem  Scfautzbretto  betrug  o™/4o6* 
Die  Laft  war  in  beiden  Fällen  an  der  Mafcbine  die- 
felbc/* 
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',,Ro<^lii^et  man  nach  diefen  Zahlen i    den  0#»* 
^^  fetzen  gemäfs ,  welche  fQr  das  Ausfliefsen  des  Waf* 
fers  aus  Oeffnungen  gelten »   fo  findet  lieh,  (wenn 
man  die  Wirkung  der  Zufammenziehung  des  Waf*« 
ferftrabls  auf  0/28  fchätzt>)    dafs  in  jeder  Minute 
der  obere  Kanal  4/994»  ^^^  untere  12/2  Cub.  Metres 
Waffer  auf  das  Rad  führte.     Die  Gefchvvindigkeltea 
des  Rades,  welche  hier  den  bewirkten  Effect  dar- 
\    ftellen,  weichen  in  beiden  Fällen  fo  wenig  von  ein« 
ander  ab^   dafs  man  fie  in  jedem  für  proportional 
!"    der  Menge   des  Auffchlagewaffers   nehmen   kann^ 
'    wenn  alle  übrige   Umftände  ganz  diefelben    blei- 
ben.    Hiernach  'würde  es  alfo  5f^66  Cub.  Met.  Auf« 
fchlagewaffer  durch  den  obern  Kanal  bedürfeiji ,  um 
durch  das  Rad  denfell^en   Effect  hervorzubringen, 
als  12/2  Cub.  Met«,  die  durch,  den  untern  auf  das 
Radftrömen."      .^ 

9,Der  einfachste  und  vielleicht  auch  der  genaue* 
fte  Ausdruck  für  die  Kraft  eines  Rades,  welches 
allein  durch  das  Gewicht  des  VVhffers  bewegt  wird, 
ift  folgender,  vorausgefetzt ,  es  habe  eine  folche 
Gefchwindigk ei t  erreicht,  dafs  der  Kaften,  in  wel* 
eben  Jas  Waffer  einfällt,  alles  ihm  zugeführte  Waf* 
fer  faffe, 

-2-(- -(•  +  '))  O-f)'- 

Hier  bei  bedeuten : 

Q  die  Menge  des  Auffchlagewaffers  in  i  Se« 
cunde; 

V  die  Gefchwindigkeit  des  Rades; 
Annal.  d.  Phyfik.  B.  Jo,  St.  i.  J.  i8o8t  ^^'  9*  « C 
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t  den  Halbmeffer,  bis  an  den  Mittelpunkt  der 
Wirkung  auf  das  Radj 

a  die  fenkrechte  Tiefe  des  Punkts,  auf  welchen 
das  Waffer  auffällt,  unter  dem  höcbften  Punkte  des 
Rades;  V  ' 

b  die  fenkrechte  Höhe  des  Punktes  t  wo  dag 
Waffer  das  Rad  verläfst,  über  dim  unterften  Punkte 
des  Rades;  ' 

y  die  Gefch windigkeit,  welche  zu  der  Höhe  ge* 
hört,  durch  die  das  VVaffer  bis  zu  dem  Punkte  her« 
abfällt,  wo  es  das  Rad  verläfst. 

Für  gegenwärtigen  Verfuch  ift 


Der  Werth  von  b  ift  nach  den  Dimenfionen  und 
nach  der  Oeftalt  der  Kaften  durch  den  fenkrechten 
Abftand  beftimmt,  welchen  der  unterfte  Punkt  des 
Rades  von  dem  Punkte  hat>  der  in  der  Mitte  der 
beiden  Punkte  liegt,  bei  denen  die  Kaften  anfangen 
und  aufhören  auszugiefsen. 

Da  V  und  r  in  beiden  Fällen  diefelbcn  find, 
fo  ift  die  Menge  des  Auffchlage waffers  (^  in  beiden 
Fällen  der  Cröfse 

(2r-(«+i))(i-fy 


r  =  ö^/SoS       } 

■ü  =  a^^aS 

und  für!  den  erften 

far  den  zweiten  Fall 

a   =  o™,3ao 

=  4%687 

A   =  0/797 

=  1/035 

V  =s  14,31 

=  10,47. 

-\ 
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verkehtt  proportional  ^    ü&d  fleht  folglich  ixt  dMi 
Verhäitniffe  vo^ 

2887.  •  6549- 

j,Führt  folglich  der  untere  Kaoal  lö/ö  Cüb.  Cefntiiö^ 
^uffchlagewaffer  auf  das  Rad,   fo  mufs  der  oberd 
Kanal  in  derfelben  Zeit  5/378  Cub.  Cent    Waffel? 
Auf  das  Rad  leiten  >   ttm  einerlei  Effect  hervorzit« 
bringen." 

,)Die  äeobachtubg  hat  diefe  Gröfse  auf  5/Q6d 
Cub.  Centim.  gegeben^  alfo  nut  4ini  ^^ftei  kleine]^ 
als  die  Refchnung. " 

^,Mdn  fleht  folglich,  dafs  hier  die  Erfahrung  mil 
der  Theorie  fo  geiv^ii  abereinftimmt,  als  fich  da^ 
bei  der  AuFiöfung  einer  phyfikalifch -mathemati* 
fchert  Aufgabe  nur  immer  wünfchen.  läfst,  dereil 
Data  fich  nie  mit  völliger  Schärfe  beftimmeii 
laffen." 


•■  «^  ».   ^ 
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VIII. 

Einige 

aufser ordentliche   Wirkungen    irdifchßr 

Strahlenbrechung   in  Nebeln    und 

vor    Regenwetter. 


I«  Erfcheinung  einer  Klippe  in  der  Luft  durch  zw* 

rückgeworfene  Strahlen. 

JLo  Nicholfon's  Journal,  Vol.  i4»  p.  34o»theilt 
ein  Dr.  Buch  an,  in  «inem  am  igten  JuL  1306  zu 
London  gefchriabenen  Briefe,  folgende  Note  miti 
die  er  zur  Zeit  der  Beobachtung  aufgefetzt  hatte. 

,,lGh  wandelte  auf  den  Klippen,  die  ungefähr  x 
engh  Meile  öftlich  von  Brighthelmßone  liegen,  am 
sgftenNoT.  Z 8 04 f. Morgens^  bei  Sonnen  Aufgang. 
Mein  Blick  war  auf  die  See  gerichtet,  gerade  als 
die  Sonnenfcheibe  aus  der  Wafferfiläche  hervorzo* 
treten  begann ,  und  ich  fah  die  Ceftalt  der  Klippe 
auf  welcher  ich  ftand,  mir  gerade  gegen  über  abge-' 
bildet,  in  einiger  Entfernung  auf  dem  Ocean.  Ich 
machte  meinen  Gefährten  auf  diefe  Erfcheinung 
auf merküim ,  und  wir  wurden  nun  auch  bald  -unfre 
eignen  Figuren  gewahr,  die  auf  der  Spitze  der  um 
gegen  Aber  liegenden  Klippe  zu  ftebn  fchienen,  wie 
auch  das  Bild  einer  nahe  gelegenen  Windmühle. 
Die  reflectirten  BUder  waren  am  deutiichftea  genau 


dtem  Punkt«  gegen  aber,  wo  wir  ftandeit»  und  die 
falfcbe  Klippe  wurde  weftlicher  immer  matter  und 
fcbien  der  wahrea  näher  zu  treten/^ 

„Diefe  Erfcheioung  dauerte  ungefibr  xo  Minu- 
ten,  oder  fo  lange,  bis  die  Sonne  fleh  ungefähr  um 
ihren  Durchmeffer  über  den  Horizont  erhoben  hat* 
te.  Das  Ganze  fcbien  alsdann  ficb  in  der  Luft  zu 
erheben 9  und  verfchwand  ailmahlig,  nach  Aipt  eines 
Vorhangs  im  Theater,  der  aufgezogen  wird,  (giv* 
ing  an  iwprejfion  very  fimilar  to  that,  which  is 
prodüced  by  tlie  drawing,  up  a  drop^fcene  in  the 
iheater.)  Der  Horizont  war  wolkig;  odjer  viel* 
leicht  läTst  fich  richtiger  fagen :  die  Oberfläche  der 
See  war  nilt  einem  dichten  Nebel  bedeckt»  von 
mehrern  Yards  Höbe,,  der  allmibbg  vor  den  Strah- 
len der  Soaue  zoröckwich/* 

„Eine  fo.lche  Erfchelnung  ifi  auf  der  See  viel* 
leicht  nichts  fellenes.  Sollte  die  berObrate  Fata 
Morgana  mit  ihr  wohl  von  einerlei  Art  feyn  ?  *^  , . 

Diefer  Beobachtung  fügt  Hn  Nicholfon  fol* 
gende  Bemerkungen  bei.  Die  Klippen  öftlich  von 
Brigji>ton  haben  fehr  hake  dieRichtung  vonS  72*0* 
Die  Sonne  ging  dort  am  sSften  November  i8o4  in 
S.  55^  O.  auf.  Folglich  trafen  die  Strahlen  der  auf- 
gehenden Sonne  die  Klippenreihe  unter  einem  Win- 
kel  von  unge£ähr  75^  mit  dem  Perpendikel,  von 
der  linken  Hand  des  Beobachters  her,  deffen  Blick 
fiVdlich  gerichtet  war.  Die  Klippen  wurden  daher 
ziemlich  Uark  erleuchtet»  und  doch  der  Beobach- 
ter durch  die  directen  Sona^ftrahleq  nicht  verhin* 
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dert,  das  Bild,  das  ficb  gerade  vor  ihm  zeigte,  wab« 
tunehmen. 

Diefe    Beobachtung  ift  wichtig.        Sie    beweiftt 
dafs  die  Erfcheinungen,  welche  man  unter  derr^Na* 
jntn:  Fata  Morgana^  befchrieben  hat,    nicht  bJofi 
au(  Lichtftrahlen,  weiche  durch  die  Luft  hiodurcb« 
gehn  und  gebrochen  werden,  fondern  dafs  fie  auch 
durch  Zurück  werf  ung  der  Strahlen  von  irgend  einem 
gegen  über  befindlichen  Medium,  welches  fich  io  der 
Luft  fchwebend  erhält,  hervorgebracht  werden  kön* 
nen.     Wir  haben   wenige  authentifche  Naobricbten 
von  Fällen  diefer  letzten   Art,     und,     fo    viel  ich  , 
l^eifs,  gar  keine  Theorie.    Es  fcKeint  dtwas  Fremd« 
artiges,    wahrfcheinlich   Waffer,     in   der    Luft  fo 
gleiohniä'fsig    verbreitet  zu    feyn,    vielleicht   durch 
den  langfamen  und  regelmäCsigen  Niederfchlag,  weh 
eher  der  Kryftallifation  vorherzugeben  pflegt,  dafs 
es  auf  die  Lichlftrahlen.wie  eine  ebene,    faft  fent 
recht  ftehende  Spiegelfläche  wirkt;  und  die  aufftei* 
gende  Sonne  fcheint  diefe  Maffe  zu  zerftreuen,  und 
$su  machen,  dafs  fie  fich  aufwärts  zieht«     Genauere 
Beobachtungen  und  Verfuche  muffen  uns  über  den 
wahren  Grund  weitere  Belehrung  geben« 


/ 


Q,    Ein  farbiger  TSebelbogen. 
(Aus  dem  Reichs  -  Anzeiger  der  Temfcheriy  Jahf 
1806,    No.  315.)      Den  aiften  Sept.  lag  iMorgens 
nach  7   Uhr  über  der  ganzen  Gegend  um  Ulm  ein 

^dicker  Nebei ,  der  befondersia  der  Ebene  fo  ftark 
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k    war,   dafs  man  kaufn  lo  Schritt  weit  um  ficli  her 
u 

fehen  konnte.     Ich    ritt    den    beträchtlichen   Berg 

nach  Geifslingen  hinauf,  und  hier  wurde,  je  höhet 

ich  kam;  der  Nebel  defto  dünner  und  durchfiobti- 

ger,  und  auf  der  hQchften  Höhe  brach  er  fich  übet 

uiir  fchon  fo  weit,    dafs  der  heitere  blaue  Himmd 

zum  Vorfchein  kam.     Hier  zeigte  fich  mir  nun  ein 

Schaufjpiel,  das  ich  weder  felbft  bisher  gefehn,  noch 

von  andern  befchrieb'en  gelegen  hatte«    Die  amRaii* 

^dö  des  Nehelmeers  aus  der  Tiefe  hervorbrechende^ 

^    Sonnenftrahlen  bildeten  nämlich  auf  der  entgegen« 

gefetzten  Seite,  in  der  auf  der  Höhe  fich  zufammei»- 

quiehenden  Nebelwolke,  einen  fchönen  Nebelbogefl^ 

der  indefs  nicht  die  verfchiedenen  Farben  des  Re<r 

,  genbogens  fpielte.  Die  Grundfarbe  war  ein  glän- 
zender Lichtftreifen,  der  nur  an  der  äufserftenKan« 
te  fich  in  mattes>  Roth  und  Violett  verlor,  Dafafe 
war  er  defto  breiter  und  auf  feinem  grauen  Grunde 
tum  fo  fchöner  hervorgehoben.  Dabei  war  der  Ne« 
bei  ganz  trocken  uncl  machte,  bald  dem  heitetfteii 
Tage  PMtz,  i 


5.  Hebung    en  tlegner    Gegenßänie   üheft 

den    Horizont. 
( Ai;s  dem  Reichs  -  Anzeiger^  Jahr  1806^  No.  3p4*X 

•  -  Anfrage: 

Ein  Reifender  verficherte  mich»  dafs  man  auf 
der/c//;ß;äÄ2/cÄe«/i//7  die  tyroler  und  fchweizer  At 
pengletfchei:  bei  hellem  tümmel  nüemahls  j,  bei  txJX;^ 
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bem  Wetter  hingegen  immer  deutlicli  fehen  kdooe» 
Diefe  Erfcheinung  fey  fo  alt  und  fo  allgemein  be- 
icannt»  dafs  fich  die  Bauerregel  in  der  dortigen  Ge- 
gend darauf  gründe:  Wenn  man  die  Gletfcher  Seht, 
fo  giebt  es  in  24  Stunden  Regen.  Wie  aber  lalst 
fich  diefe  Erfcheinung  erklären?  *) 

{Eben  daßy  Jahr  1807 1  No.  8&*)  t»  Aach  ich 
wohne  fehr  hoch  und  noch  über  24  Stunden  gegen 
Norden  von  der  fchwäbifchen  Alp  entfernt»  und  ha« 
be  alle  Jahr  häufige  Gelegenheit«  die  von  hier  ge* 
gen  70  Stunden  entfernten  tyroler  Gletfcher,  dann 
die  etwas  näher  liegenden  falzburger  Gebirge»,  auch 
.manchmahl  verfchiedene  Gipfel  von  den  noch  wei« 
ter  entfernten  fchweizer  Gebirgen  zu  fehen,  welches 
einen  prächtigen  Anblick  gewährt.  Im  >yjnter  er« 
JTcheinen  fie  fchwarz,  im  Sommer  hingegen  wie  eint 
•hell  glänzende  Wolke,  und  man  kann  mit  einem 
'tnittelmäfsigen  Fernrohre  die  verfchiedenen  Abda^ 
chungen  deutlich  erkennen,  fo  dafs  es  einem  vor» 
i^qmmt»  als  ob  man  in  eine  befchneite  Stadt  blicke. 
Nur  mufs  ich  bemerken,  dafs  man  diefe  Erfchei* 
nung  nicht  immer  bei  trübem  Wetter,  fondern  mehr 
bei  hellem  Himmel  haben  kann.  IndelTen  ift  es 
richtig,  dafs  jederzeit  nach  folcher Erfcheinung  Kf 
gen  oder  ftarker  Wind  kommt, 

*).  DavöB  halte  der  An&ager  aus  yiAlcB  AufHltzeB  in 
'  diefen  Annalen,   die  davon  gehandelt  hatten,  lieh 
belchrep  können*-  C  x7ä , 
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NOTIZEN 

aus  dem  ijten  Jahrhundert  von  einigen 
merkwürdigen  Meteoren^ 

▼  om 

Landfeldmeffer     Weise 

in  WiimÄr, 

:JL/ie  folgenden  Anzeigen  einiger  merkwürdigen 
Lufterfcheinungen  des  I7ten  Jahrhunderts,  die 
manchen  Lefer  diefer  Annalen  intereffiren  dürften» 
habe  ich  aus  dem  Theaero  Europaeo  ausgezogen. 

Den  24rten  Januar  1622  hat  man  zu  Strafsburg» 
Heidelberg,  Ulm  und  in  der  Schweiz  die  Sonne 
ganz  feurig  untergehen  fehen.  Darauf  ift  in  der 
Nacht  ein  folches  Feuerzeichen  erfolgt,  als  ob  an 
irgend  einem  Orte  ein  grofses  Feuer  entCtanHen. 
Den  andern  Tag,  als  den  S25ften,  nachdem  fiie 
Sonne  mit  ziemlich  hellem  Wettet  aufgegangen,  ha« 
ben  fich  Vormittag  gegen  9  Uhr  drei  Sonnen  mit 
einem  Regenbogen ,  der  fie  ganz  umgeben,  deffen 
öftiioher  Theil  jedoch  bleicher  als  der  weftliche  ge* 
wefen,  fehen  laffen.  ^  Von  den  zwei  Nebenfonnen 
ftand  die  eine,  fo  gelb  und  roth  ausfah,  gegen  Mor» 
gen,  die  andere  aber,  fo  gelb  und  weifs  gewefen, 
gegen  Mittag»  Nachmittags  um  2  Uhr  gingen  durch 
die  Nebenfonnen  kreuzweife  weifse  Striemen,  und 
frCchien^n  noch  Ober  denfelben  von  Morgen  gegen 


[     io6    ] 

Mittag  zwei  über  fich  gekehrte  Regenbogen,  mit 
zwei  VViederfch  einen  abwärts  von  Morgen  gegen  MiU 
ternacbt,*  in  einem  dunkelfchwarzen  Oewölke, 


Den  7ten  November  1623  wurde  am  Rlieio  za 
Strafsburg,  Tübingen  u.  a.  O.,  als  eben  die  Sonoe 
untergegangep  war,  eine  feurige  Kugel  ^  fo  grots 
wie  der  volle  Mond,  gefeben,  die  einen  fpichea 
hellen  Schein  von  frcb  gab,  dafs  dadurch  die  Leuti 
in  die  Hohe  zu  feheu  veranlafst  wurden.-  Diefe 
Kugel  liefs  fich  fchnurgerade  allmählig  zur  Erde 
herab,  veränderte  aber  in  ihrem  Falle  ihre  Farbd 
fünf. Mahl:  i.  fah  fie  hellweilS)  dann  wurde  fie 
Q.  gelb,  dann  3.  grün,  dann  4- dunkelblau»  und 
endlich  nahe  an  der  £rde;i  als  fie  verlofchen  wollte^ 
wurde  fie  blutroth. 


Den  i5ten  Julius  1633  hat  man  za  Eintritt  an 
der  Heide,  einem  Dorfe  zwifchen  Raftatt  und  Oro* 
ben,  Abends  zwifchen  8  und  9  Uhr,  da.  der  Mood 
fchon  4  Tage  im  Abnehmen  gewefen,  gefehen,  wie 
an  der  oberften  Spitze  des  Mondes  noch  ein  kleiner 
Mond  erfchienen,  worauf  es  das  Anfehen  hatte,  als 
wenn  beide  Monde  fich  mit  einander  umwälzten,  fo 
dafs  die  obere  Spitze  deis  wahren  Mondes  mit  dem 
kleinen  Monde  unter  fich  gekommen,  und  es  gefchie« 
neu,  3,1s  ob  derfelbe  aus  feinem  Kreife  herunter  auf 
die  Erde  fallen  wollte.  Hierauf  hat  fich  der  kleine 
Mond  mit  deni  wahren  Monde  alfo  vereiniget,  daü^ 
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^    obgleich  der  Mond  fchon  4  Tage  im  Abnehmen, 

•*     dennoch   eine  ganz   vollkommene  Mondkugel    aus 

beiden  geworden  ,  worauf  der  Mond  noch  verfchie- 

dene  Geftalten  angenommene  bis  er  nach  einer  Vier« 

,     telftunde  feine  wahre  Ceftalt  wieder  erhalten. 


Den  i3ten  Junius  1636  hat  ficb  zu  Eblngen, 
j  Abends  von  6  Uhr  bis  zu  Untergang  der  Sonne  bei 
;  heiterm  hellen  Himmel  folgendes  Phänomen  ereig- 
t  '  net.  Anfänglich ift  die  Sonne  ganz  erblichen,  und 
p  .ihrer  Strahlen  alfo  gänzlich  beraubt  worden,  dafi 
nian  mit  blofsen  Augen  hat  ih  diefelbe  fehen  kön* 
inen,  Unterdeffen  find  fchwarze  Kugeln,  in  Form 
grofser  Karthaunkugeln,  aus  der  Sonne  fo  fchnell 
gefahren,  dafs  ihre  Menge  die  Gegenden  von  Mittag, 
Abend  und  Mittefhacht  gleichfam  bedeckt  und  ver^ 
ünftert  hat,  gegen  Morgen  hat  fich  aber  nie  eine 
gewendet.  Die  bleiche  Geftalt  der  Sonne  hat  eine 
Viertelftunde  gewährt,  hernach  ift  ße  augenblick- 
lich beinahe  ganz  verfinftert worden ,  dafs  man  voa 
ihrem  bleichen  Lichte  mehr  nicht  als  einer  Sichel 
grofs  von  ihrem  Kande  gegen  Mitternacht  hat  fehea 
können.  Unterdeffen  find  die  fchwarzen  Kugelii 
ohne  Unterlafs  in  folcher  Menge  aus  der  Sonne  ge» 
ftiegen,  dafs,  obwohl  derfelben  fich  viele  unfern 
von  der  Sonne  zu  einer  dicken  finftern  Wolke  ver» 
einigt  haben,  dennoch  nicht  allein  benannte  drei 
Himmelsgegenden,  fondern  auch  alle  Häufer  de9 
Städtleins,    mit    denfelbeii   beinahe   find    bedeckt 
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worden ,  wo  denn  infonderbeit  diefes  von  don  um« 
flehenden  mit  Schrecken  ift  gefehen  worden»  dab, 
nachdem  derfelben  Kugeln  viele  vor  ihren  Augen 
auf  die  Gaffen  gefallen»  ficb  folchein  ein  bläulicbei 
Schwefelfeuer  aufgelöft  haben»  welches  fich  dann 
einige  Fufs  breit  auf  der  Erde  ausgebreitet  bat 
Nachdem  die  Verfinfterung  der  Sonne  eine  Stande 
angehalten  hatte»  hat  der  fchwarze  Gegenftand  vor 
derfelben  fich  in  afchgrau  verwandelt,  worauf  end- 
lich die  Sonne  wieder  in  ganz  rotber  Geftalt  erfcbie- 
xien  ift»  welche  fie  auch  neben  dem  unaufbörlicbea 
Auswerfen  der  genannten  Kugeln  bis  xu  ihrem  Un- 
tergange behalten  hat. 

Damit  man  aber  nicht  glauben  möge»  ak  %fire 
das  Geficht  der  Zufchauer  von  dem  fteten  An- 
fchauen  der  Sonne  geblendet  und  betrogen  worden» 
fo  find  die  Schatten  von  den  Kugeln  auch  von  den* 
jenigeö ,  fo  in  Stuben  fich  aufgehalten »  und  nicht  in 
die  Sonne  gefehen  haben»  an  Wänden  und  Fenftem 
gefehen  worden. 


Den  Uten  Mai  1641  lagen  zooo  Mann  Mnf« 
quetiere  die  Nacht  über  vor  Zeit.  Früh  zwifcben 
s  und  3  Uhr  bemerkte  ein  Lieutenant»  dafs  eine 
von  den  in  die  Erde  getteckxen  Hellebarthen  obenher 
ganz  glühend  war.  Der  Officier  meinte»  es  habe 
ein  Mann  brennende  Lunte  darauf  gefteckt»  und 
beredete  fplches  hart.  Als  endlich  einer  diefes  Ge- 
wehr in  die  Hände  genomnaen»  und  dai  wo  es  ge* 
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glühet,  angegriffen,  ift  es  wie  anderes  Eifen  gewe« 
feo>    ungeachtet  man  es  glühen  gefehn  und  zifchen 
gehört.     Es  ift  aber  bald  darauf  unverfehens   ein 
gleiches  Feuer  an  allen  den  andern  Hellebar then  und 
Partifanen  entftanden.    Darauf  die  gemeinen  Knech- 
te ihre  Degen  ausgezogen  und  in  die  Höhe  gereckt 
Haben ,  die  denn  an  den  Spitzen  oben  auch  glahe^di 
geworden  und  gezifcht  haben.     Ein  junges  Bnrfch* 
.%  eben  reckte  fein  Meffer  in  die  Höhe,  dem  an  det 
Spitze  auch  fo  widerfuhr.      Sie  haben  die  Spitzen 
einander  an  die  Ohren  gehalten,   und  eine  wie  dia 
andere    zifchen  hören,    welche  Erfcheinnng   den 
Soldaten  auf  eine  gute  Viertelftunde  lang  nicht  g»* 
ringe  Freude  gemacht  hat. 


4 

Den  x4ten  Februar  1645  wurden  .:2u  Horsbruck 
Nachmittags  zwischen  s  und  3  Uhr,   3  Sonnen  und 
'  22  ganze  und  2  halbe  Regenbogen  gefehen« 


Am  soften  April  deffelben  Jahres  ift  gegen* 
Abend  zwifchen  5  und  6  Uhr  za  Heidelberg  voa 
snehrern  100  Perfonen  gefehen  worden,  wie  aus 
iler  Sonne  rund  um  diefelbe  herum  fchwarze  Ku** 
geln  gleich  ganzen  und  halben  Karthaunkugeln  ge- 
fahren, von  welchen  es  gefchienen,  als  ob  fie  theils 
unter  fich,  theils  aber  gegen  das  Sohlofs  zu  in  die 
Höhe  gefahren,  bis  fie  endlich  in  der  Luft  wie  ein 
Rauch  vergangen.     Ein  gleiches^  wurde  aueh  de« 
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Elften  fr  ah  nach  Aufgang  der  Sokintt  sinn  ändeta 
Mahl  gefehen. 

I  m 


Den  24'^^^°  Januar  1648  wurden  fiber  der  Stadi 
t^rankfurt  am  Maiii  bei  fchönem  heitern  Himmel 
St  Sonnen ,  wie  auch  2  fchöne«  aber  gegen  einander 
verkehrt  ftehendellegenbbgeh  gefehen,  deren  einer 
mit  den  2wei  Ecken  fich  gegen  Mittag  >  det  ändert 
damit  gegen  Mitternacht  wendete; 


i)en  sßften  Januar  1643  wiii-d^b  bei  det  kifei' 
tien  Stadt  Solar  auf  dem  halben  Wege  von  Frant 
fürt  an  der  Oder  nach  Waizen  Abends  ^wifchen  | 
und  halb  g  Uhr,    drei  Wunderfierne  folgender  Gc^ 
ftalt  gefehen.     Erftlich  zeigte  fich  über  dem  Orioa 
ein  überaus  heller  und  klarer  Stern  >    von  der  unge- 
fähren Gröfse  eines  Tellers.     Bald  darauf  erfcbieit 
ein  anderer  ganz  roth  und  feuriger,    faft  wie  der 
Mond  fo  grofs,  gegen  Morgen,  diefer  lief  ein  Mahi 
rings  um  den  hellen  herum,    und  dann  wieder  nach 
Morgen  zurück,    und  ganz  langfam  unter  den  Ho^ 
rizont.     So  wie  aber  letztbenannter  Stern  fich  voA 
dem  klaren  entfernte,  ftand  bald  darauf  ein  aiideret 
feuriger  gegen  Mittag,    welcher  unter  den  dreiea 
der  kleinfte  war*.     Diefer  nahete  fich  ebenfalls  bald  • 
dem  klaren,   und  fing  an,    fich  mit  ihm  zu  ftafseni 
fo  dafs  fie  einander  mit  ftreitenden  Strahlen,  diefo 
init  rothen  oder  feurigen  1  jener  aber  mit  gar  helleOi 
gleichlam  befcboffen.     Nachdem  diefes  Streiten  tl* 
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Twa   i|  Viettelftunden  gewährt  hatte-,   verfchwantj 
erftlich  der  kleine  rothe  Stern  und  kam  nicht  wie«/ 
der,  da  doch  der  grofse  feurige,  wiewohl  fehr  weit 
M-im  Morgen ,  noch  zu  fehen  war.     Nun  verbarg  fich 
,  auch  der  helle  j   worauf  eine  folche  Finfternifs  eot- 
.  Itand,    dafs  eine  halbe* Viertelftunde  lang  von  dent 
doch  den  ganzen  Abend  hell  leuchtenden  Mond  imct' 
Sternep  auch  nicht  das  geringfte  Licht  zu  fehen  war* 
Der  helle  Stern  erfchicn  zuerft  wiedejf  am  Himmel» 
liron  den  feurigen  aber  war  keiner  mehr  zu  fehen.; 
ihm  folgte  bald  der  Mond  und  übrigen  Sterne  in  ib<* 
orer  vorigen  Klarheit.      Der  Stern  war  nun  etwas 
gröfser  anzufehen,  auch  fehlen  es,  als  ftiege  er  am 
JHLorizonte  höher  empor.     Endlich  bekam  er  eineil^ 
liellftrahlenden  Schweif ,    fo  recht  über  ihm  in  dia 
Höhe  ging,   in  welcher  Geftalt  er  dann  faft  1  Stun- 
de fich  noch  fehen  liefs,    bis  er  auch  endlich  unver« 
merkt  verfchwand. 


Den  4tcn  März  i648  wurden  2u  Hamburg  und 
im  Holfteinifchen  3  Sonnen  mit  a  verkehrten  Pie^^ 
genbogen;  und  den  5teti  März  5  Sonnen,  in  deren 
einer  derfelben  ein  weifses  Kreuz  nebft  unterfchied- 
liehen  Regenbogen ,  fo  alle  verkehrt  geftanden,  ge- 
fehen. 


Den  iStenMärz  1648 Abends  um  7  Uhr  fiel  zu 

Xuchav  am  Federfee',  eine  Meile  von  Bibrach,  eine 

^lialbe  Stunde  lang  Feuer,  fo  klein  wie  Regen ^  vom 
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Himmel  9  fo  dafs  auch  die  Schiffer  auf  dem  See  ven 
meinten,  fie  würden  mit  ihren  Schiffen  verbrenoon 


Den  syften  April  1649  hat  man  in  PrJig  und  dt* 
figer  Gegend  Vormittags  um  9  Uhr  5  Sonnen  aal 
2  Regenbogen  am  Himmel  gefehen. 


Den  iften  September  1 649  hat  man  in  QembmK 
des  Morgens  um  3  Uhr  am  Himmel .  [nadi  Nordoft 
eine  feurige  Kugel  gefehen,  dem  Auge  fchieo  fit 
wie  eine  zopfQndige  Kanonenkugel  greis»  Ao* 
fangs.fchien  fie  fich  auf*  und  niederzulaflent  b^ 
kam  aber  hernach  die  Geftalt  einer  Ruthot  »^ 
führte  einen  langen  Schweif,  gleich  einem- KometeVi 
hinter  fich. 


Druckfehler*  * 

In  dem  Frogramm  der  königl.  Gifellfchüfit  im*  it^ffm^ßk^t 
ien  zu  Harlem  auf  dag  Jahr  igoS  im  Torigto  Bande  disTer  Ai- 
nalen.  Hebt  33g»  durch  einen  Dnickfehler  djsr  ifi^  Ffliirer 
J80S  lUtt  1809  angegebea.  Der  Concurrenatermin  auf  dia  Jn* 
ge  uMter  II  Üt  aUb  noch  bis  2um  ifien  Februar  det  Mff*tya 
Jahre9  o|f«n« 
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ANNALEN  DEH  PHYSIK. 


JAHRGANG    1808,     ZEHNTES    STÜCK,- 


I.  ^^ 

UNTERSUCHü'NGEN' 

iiher    das    Gas    in    d^r    Schwimmblafe  der 

FlfchCy     und    über    die    Mitwirkung    des 

Darmkanals  zum  Refpirations gefchäftt 

bei  der   Fifchart    Cobitis    foffilis, 

(Schlammpitzgery) 

d  t  r    Berliner    Akademie     mitgetheilt 

PrÖfeffor    Erman. 


D 


'as  tiefere  Eindringen'  in  die  Functionen  organi« 
firter  VVefen  kann  der  anorganifchen  Phyfik  unci 
Chemie  in  mehrerer  Hinficfat  einen  bedeutenden 
Nutzen  bringen.  Die  Einficht  in  die  Conftitution, 
mancher  thierifchen  Organismen  und  das  künftliche 
Nachbilden  derfelben,  haben  uns- mehr  als  Ein  Mahl 
zu  neuen  praktifchen  Combinationen  und  Anweo* 
düngen  der  NaturkrSfte  geführt»  und  noch  öfter 
trwuphs  der  wiffenfcbaftlichen  Theorie  ein  groCsex^ 

AnnaUdfcPbyfik»  B.30.  Sm.  J»  i8o8»  St.  io,-  H 
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Vortheil  9us  dem  BernOben,  fie  mit  den  Tbatfacbec 
der  PbyGologie  zu  vergleichen,  um  deren  ganzes 
Detail  aus  ihr  erfchöpfend  zu  erklären.  So. kann 
Euler  auf  die  Ausführbarkeit  achromatifcberFern« 
röhre,  als  er  fiber  die  fpecififche  Verfchiedenbeil 
derflüffigkeiten  in\  Auge  nachdachte  ^  die  bei  den 
höbern Thierarten  dadurch,  dafs  fieRefraetion  und 
Zerftreuiing-ausgleicheoi  ein  unrerzerrtes  Farbenbild 
auf  die  Netzhaut  werfen :  und  fo  wartet  unfer  ein 
herrlicher  Scbafz  neaer  Theoreme  über  das  Licht, 
wenn  die  Optike):  fich  endlich  an  die  Erklärung  der 
fo  abweichenden  organifchen  Bedingungen  des  Se- 
hens bei  den  niedern  Thie*'arten  wagen  werden.  , 

Die  fo  genannte  pneumatifche  Chemie  verdankt 
einen  Theil  ihrer  rafchen  Fortfehritte  dem  gluck- 
lichen Umftande,  ckifs  fie  fich,  gleich  bei  ihrem 
Entftehen,  beftrebte»  die  Phänomene  der  ]eblofe(t 
Natur  im' Parallelismus  mit  denen  der  organifchea 
Natur  aufzüftellen ,  wie  diefes  fchon  aus  ihrer  aller* 
früheften  Eintheilung  der  Gasarten  1^  refpirable  und 
irrefpirable  hervorgebt.  Welch  ein  grofser  prak« 
tlfcher  und  theoretifcher  Nutzen  aus  diefem  Gange 
der  Untelrfucbüng  entfprofs,  darauf  brauche  ich 
hier  nicht  erft  aufmerkfam  zu  machen.  Wir  wür« 
den  indefs  die  Schuld  und  die  Strafe  der  Befchrankt* 
heit  auf  uns  laden,  wenn  wir,  wie  bisher  in  der 
Optik  und  Akuftik  gefchah>  fo  auch  in  der  Refpi* 
rationstheorie,  nur  bei  den  höbern  Organismen  fte« 
hen  bleiben,  und  die  Refpirations- Mechanik  und 
6bemie  der  abrigen  Ordnungen  überfeben  wollten^ 
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Ida  fie  gerade  durch  ihr  Abweichendes  zu  Frucht- 
bringenden Betrachtungen  einladen.  Seitdem  es  ent- 
fchieden  ift,  das  bei  der  Kiemen -Kefpiration  keine 
Wafferzerfetzung,  fondern  eine  olofse  Abfcheidung 
der  dem  Waffer  beigemengten  Luft  Statt  findet^ 
hätten  daher  bereits  mehrere  Fragen  zur  Sprache 
kommen  folien»  von  denen  ich  nur  zwei  beiläufig 
erwähnen  wili^  eine  theoretifche  und  eine  prak* 
tifche. 

Wenn  ein  fehr  geringer  Antheil  Luft,  d^r  dem 
Waffer  beigemengt»  hinreichend  ift,  den  Refpira-' 
tJonsprozefs  der  Branchiopneen  zu  begründen,  foll* 
te  nicht  umgekehrt  der  fo  conftahte  Waffergehalt 
der  atmofphärifchen  Luft  eine  eben  fo  wefeniliche 
Beziehung  auf  dasAthemhohlen  der  Lungen^Thiere 
haben?  In  Waffer  ohne  Sauerftoffgas  erfticken  die 
Kiemen -Thiere  wie  die  Lungen- Thierej  —  Sauer« 
ftoffgas  ohne  vieles  Waffer  tödtet  die  Kiemen -Thie* 
re;  —  wie  würde  abfolut  trockenes  Sauerftoffgas^ 
ohne  alles  aneignende  Waffer,  auf  die  Lungen -Thie* 
re  wirken?  Man  fpricht  zwair  feit  uralten  Zeiten 
vom  Einfluffe  der  trockenen  oder  feuchten  Luft  auf 
die  Lunge,  man  kennt  die  tödtende  Gewalt  des  Sa-* 
miels  und  Harmatens,  man  fieht  das  Kameel  die 
Refpirationswege  verfcharren ,  um  fich  gegen  die« 
felbe  zu  fchützen;  aber  man  hat  nicht  zu  beftim- 
men  gefucht,  warum  fehr  trockenes  Sauerftoffgae^ 
in  der  Wirkung  dem  Stickgas  gleich  kommt.  Es 
follte  fich  alfo  billig  an  die  eudiometrifch-bygrolo- 
gifche  Unterfttchung  des  Ichthyologen^  eine  bygro« 

a  a 
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it]etrirtih-{>neuniatifche,  Behufs  der  RefpiratioDS- 
Theorie  der  Landtbiere,  anfchliefsen.  Die  letzte 
Arbeit,  welche  La voifi er  nicht  volleoden  kooo- 
te,  hätte  ihn  unfehlbar  auf  diefen  Punkt  der  Ufl* 
teffuchung  gefuhrt. 

Folgendes  ift  eine  praktifche  Aufgabe »  die  ebeih 
falls  durch  die  Kiemen -Refplration  künftig  einmaU 
7.ür  Sprache  kommen  mufs.     Ich  glaube  mit  gutem 
Grunde,    dafs  viele  Kiemen -Thiere   die  Abfcbei* 
düng  der  Luft  zum  Theil  dadurch  bewirken^   oder 
doch  mächtig  begünftigen,    dafs  Ce  durch  fcboellei 
Oeffnen  der  vorher  dicht  verfchloffenen  Mundhöhle 
das  Waffer  plötzlich  in  einen  fehr  ervreitertenRasffl 
leinziehen  ^  wodurch  die  vom  Druck  der  Atmofph»* 
re   und   der  Wafferfäule    zum  .Theil  befreite  Luft 
fich  expanJirt  und  in  discreten  Bläschen    faervor- 
fprudelt,    die  das  Thier  nachher  im  zvreiten  Akt 
feiner  Rerpiration>    durch  die  Wafferftrömung  afi 
die  Kiemen  bringt.     Der  Umftand,  dafs  die  Fifchet 
felbft  wenn  fie  gegen  den  Strom  fchwimmen ,    doch 
die  Mundhöhle  abwcchfelnd  öffnen  und   fchliefses, 
und  dafs  fie  feht  bald  fterben^  wenn  man  fie  mit  of- 
fenem Rachen  in  fliefsendes  Waffer  hält,     beweift 
meines  Erachtens,    dafs  diefes  periodlfche  Oeffnea 
der  Mundhöhle  den  erwähnten  aeroftatifchen  Zweck 
hat,    und  nicht  ein   blofses  Befpülen   der  Kiemen 
mit  erneuertem  Waffer  bewirken  foli.       Auch  (th 
ich  oft  bei  Fifchen,    die  ich  in  fenkrechter  Stellung 
unter  Waffer  beobachtete,    Luftbläschen  aus  dem 
Waffer  auffteigen,  Jn  dem  Augenblicke j  wo  diefes 
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in  den  entftandenen  leqren  Raum  der  fo  eben  ge- 
öffneten Mundhöfale  hineindrangt  Wenn  den?  fö 
ift,  fo  fragt  es  (ich,  oj)  nicht  zu  manchen  wichtigeii 
Zwecken  eine  künftliche  Nachahmung  der  Kiemen» 
das  Gas,  welches  »u  Verbrennungs-  oder  fogar  ztt 
Refpirations-Prozeffen  nötbigift,  unmittelbar  voni 
Waffer  abfcheiden  könnte.  Ein  mit  gehörigen  Ven- 
tilen verfehener  Blafebalg,  oder  eine  dergleichen 
Säugpumpe]^  mafsten  durch  fchnelles  Oeffnen  un- 
ter Waffer,  einen  Theii  diefer  FlüfSgkeit  im  kiftver* 
dünnten  Räume  aufnehmen.  Wie  heftig  die  beige* 
Tnengte  Luft  berauskachen  wQrda,  ift  leicht  zu  er' 
pohten,  vorzöglich  wenn  das  Kinftrömen  durch  eina 
fehr  grofse  Menge  Haarröhrchen  gefchähe,.  in  wel- 
chem Falle  es  oft  unter  der  Luftpumpe  den  tau« 
fcheV^den  Anfchein  hat,  als  wenn  ficb  die  Totalität 
des  Waffers  in  Luft  verwandeln  wollte.  Beinn 
Schliefsen  der  Werkzeuge  mHfste  durch  das  Spiel  der 
Ventile  das  Gas  nach  feinem  Behälter,  uj«d  das  feiner 
Luft  beraubte  Waffer  wieder  in  dije  umgebende  Mat< 
fc  ausgeftofsen  werden.  Je  gröfser  dieTiefo^  wäre» 
in  welcher  man  das  Werkzeug  in  Bewegung  fetzte, 
defto  ergiebiger  wQrde  ^uch  die  Luft^bfojiderung 
fcyn.  Der  Widerftand  der  zu  bewegenden  Druckfäui* 
le  würde  allerdings  ein  bedeutendes  Hindernifs  dar^i 
bieten;  ich  glaube  aber^  dafs  durch  einen  kräftigea 
Mechanismus  wenigftens  fo  viel  Gas  gewonnen  wep. 
den  könnte,  um  einen  brennenden  Körper  eine  gCi 
räume  Zeit  in  der  Tiefe  mit  Luft  zu  verfehen;  dena 
es  käme  dabei  gar  nicht  auf  ein^n  hohen  Hub  an,  fon«: 
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dem  nur  auf  fchnelle  Wiederbohlung  des  Oeff* 
pens  und  Scbliefsens.  Ueberdiefs  ift  die  dem  Wit 
fer  beigemengte  Luft  um  9  bis  10  Huaderttheili 
reicher  an  Sauerftoffgas  als  die  atmofpbärifcbeLiilt, 
und  die  ueueften  icbtbyologifcben  Beofoacbtungea 
machen  es  fogar  wahrfcbeiulich,  dafs  ihr  Sauerftofr 
gas  «Gehalt  mit  der  Meeres  -  Tiefe  zunimmt.  ^Eii 
folcber  mecbanifcher  Kiemen- Apparat  wäre  go* 
wifs  eine  wichtige  Vervollkommnung  der  Taoche^ 
glocke,  und  machte  wenigftens  HoffQuog  za  eiaea 
Pelagofkop. 

Diefe  hingeworfenen  Betrachtungen  fchickeidi 
voran,  um  vorläufig  ein  allgemeineres  InterefTe  aa 
phyfiologifchen  Unterfuchungen  der  niedernTfaie^ 
Ordnungen  nach  verfchiedenen  Richtungen  aiu  erre* 
gen«  Nicht  eigentlich  die  Kiemen* Refpiration  aa 
Yind  für  fich ,  fordern  die  Functioq  der  Luftbehll« 
ter  oder  der  (o  genannten  Schwirnmblafe  der  Fifcht 
ift  der  Gegepftand,  der  mich  in  einer  Reihe  von  Ab- 
handlungen befcbäftigen  wird.  Da  aber  die  wedh 
f^lfeitige  Verwandtfchaft  und  dieBerübrungspanktl 
beider  Functionen  gerade  das  zu  beftimipende  Uo* 
bekannte  de^  Problems  find,fo  werden  die  anzofflh- 
renden  Thatfacheq  uqd  die  anzuftellenden  Betracht 
tyqgeq  oft  von  dem  einen  diefer  Gegenfiande  t^ 
dem  andern  lunüber  treten  muffen. 

Lange  bevor  die  Mitwirkung  der  gasartigen 
Stoffe  zum  organifchen  Leben  in  ihrem  ganzen  Um* 
fange  anerkannt  wurde,  waren  fchon  die  Lfuftbe* 
hälter,   die  wir  bei  den  meiften  Fifchen  antr^ffe^i 
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^der  Gegenftand  vieler  Tbeorfeen  geworden.     OW 
I  gleich  in  den  neuern  Zelten  die  Förtfchritte  der  oc- 
t  ganifqhen  Chemie  und  d^r  vergleichenden  Anatomie 
I   einen  erhöhten  Werth   auf  die  Erkenntnift  diefer. 
\  Function  fetzten,  fo  begnQgte  man  fleh  doch  im  AU« 
'  gemeinen  mehr,  Hypothefen  zu  hegen  und  theoretik 
fche  Anflehten  kritifch  zu  vergleichen»  als  dafs  maa- 
gefacht  hätte,  durch  Ergrflndung  der  hierher  gehö« 
tigen  Thatfachen,   auf'directem  Wege  die  Natur  zu* 
befragen.     Zwar  ift  e&  ungemein  fchwer  und'mef« 
ftens  unmögUch,    die  Lebensweife  der  Flfcbe  in  ih* 
rem  freien  Zuftande  zu  beobachten:   unddie  Luft« 
parazenteFe  oder  andere  künffUche  Behandlungen, 
denen  man  fie  in  diefer  ßinficht  unterwerfen' könn- 
te»   dberl^ben   fie  wahrft^heinlich  zu  wenige  S^eft» 
um   aber   den    organifch  -  chemifühen  ^    oder  hldtb 
mechanifchen  Prozefs  der  Anfallung  ihrer  Luftbe* 
bäher  ein  genügendes  Refultat  darzubieten.. 

Auffill^end*ift  es  jedoch,  d&h  man  bis  jetzt  ein 
Moment  der  TJnterfuchung  beinahe  gänzlich  über-» 
fehn  hat,  das  doch  mit  das  wiohtigfte  war,  nnd. 
das  fleh  noch  dazu  den  Verfuchen  siemKoh  leicht 
darbot.  Die  «cbemifcbe  Conftitutien  der  in^  den 
Luftbehältern  enthaltenen  Oasart  Ift  nimlkh  bis  aui- 
cHefe  letzte  Zeit  nie  gehürig  geprüft  worden.  Nichts 
defto  weniger  finxben  wir  in  den  verfehiedentlich 
entworfenen  TbeorieenSätze/die  fleh  auf  diefe Cons- 
titution beziehen,  die  aber  meiftenTheilsIrrthamer 
find,  und  auf  theoretifche  Abwegeftthren  muffen. 
So  wird  in  vielen  Lehrbachem  der  Chemie  bebau« 
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ptet»    die  Scbwimmblafe  der  Fi(che  entbalta  reines 
Sdckgasj  weil  man  es  vor  vielen  Jahren  bei  eioigea 
Individuen  fo  gefunden  hatte,  zu  einer  Zeit^  wo  es 
noch  kein  zuverläffiges  Eudiometer   gab.      Andere 
Fbyfiologen  behaupten  die  Exiftenz  des  Wa/jferßoff' 
gas  in 'der  Luft  der  Schwimmblafe»  und  beziehea 
fich dabei  auf  Girtanner's  ganz  falfcheHypothefe 
einer  Waffer zerfetzuug  durch  die  Kiemen  •  Refpira- 
tion.     Noch   andere  nehmen  einen  beträcbtlicbea 
Auüieil  kohlenfaures  Gas  aOi   welches  aus  der  alt 
gemeinen  Theorie  der  Haematofe  leicht   zu   erklä- 
ren wäre>  wenn  es  nur  mit  diefer  Thatfache  feioe 
Biphtigkeit  hätte.     Noch  wichtiger  für  clie.Tbeoriei 
aber ,  wie  ich  zeigen  werden  eben  fo  irrig,  war  der 
Satz,  von  dem  fehr  viele  ausgingen»  die  Natur  die- 
fes  Gas  fey  diefelbe  bei  allen  Arten  von  Fifchen: 
und  als  einige  wenige  Beobachtungen   das*  Gegen« 
theil  zu  beweifep  fcfaienen,  (zum  Beifpiel  ein  paar 
VerCuche  Brodbelt's,    nach  denen  die  Luft  aus 
der  Schwimmblafß  de^  Schwer tfifclies  fehr-  reich  aa 
Sauerftoffgas  zu  feyn  fchien;)  fo  poftulirte man  Jens 
Homogeneität  wjenigftens  von  allen  Individuen  der- 
felben  Art*.     So  fcblofs  man  aus    Vauquelin*s 
Analyfen,  das  Qa^  aus  der  Scbwimmblafe  desHech» 
$e5  habe  O/O5  Sauerftoff^jas,    und  daffelbe  fey  mit 
-dem    Gas   der    Scbwimmblafe   im  Perca  ßuviatilu 

der  Fall. 

Als  ich  vor  einigen  Jahren  anfing,  bei  unfern  in« 
ländifchen  Süfswafferbfchen  der  electrifchen  Kraft 
nacbzufpüren,  wovon  ich  doch'  wenigftens  eine 
Sppr>  fey  es  auch  nur  am  Frofcbpräparat,  zu  ent* 


decken  hoffte,  (und  wobei  auch  der  negativaErfolg; 
lehrreich  war,   indem  er  es  wahrfcheinlich  macht, 
dafs  heifses  Klima  eine  nothwendige  Bedingung  da- 
bei ift,)  ergriff  mich  hei  Gelegenheit  meiner  Vivi- 
fectionen  der  oft  erneuerte  Anbh'ck  jener  räthfel- 
baften  Luftbebälter,  und  erregte  in  mir  fo  fehr  den 
VVunfch,    über  die  chemifche  Conftitution  des  in  ih" 
nen  enthaltenen  Gas  etwas  Beftimmtes  zu  wiffen, 
dafs  ich  von  der  Zeit  an   eine  grofse  Anzahl  ton 
Analyfen  aufteilte,    über  die  ich  hier   zu^rft   Be- 
richt abzuftatten  denke.      Iph  werde,  nachher    ei- 
nige   neue   Thatfachen    aufftellen,,     die    zur   Auf- 
lofung  des  Problems  beitragen  können ,   und  end- 
lich mich  bemühen,    gewiffe   AnnäheruiTgspunkte 
aufzufuchen,   zwifchen  den   beiden  Extremen   der 
zahlreichen  Thcorieen,  die  bis  jetzt  über  die  organi- 
fchft'  Conftitution  und  die  chemifche  Function  der 
Schwimmblafe  geherrfcht  haben.    Denn  meines  Er«  ' 
achtens  verfehlt  man  eben  fo  das  Wahre,  wenn  man 
unbedingt  die  Schwimmblafe  für  eineLunge  erklärt, 
wie  neuerdings  Hr.  Nitzfch,  in  feiner  fchätzbaren 
Disfertation  über  Refpiration;  *)    als  wenn  man  fie 
ausfchliefsend  als  ein  mechanifches  Holfsmittel  des 
•  Schwimmens  anfieht,  ohne  fie  in  irgend  eine  Bezie* 

^  Comnientatio  de  refpiratione  animalium ,   auctora 
C.  L.  Nitzfch,    Witebergae  1808,    S.  j5.     De* 

nique  etiam  pifeium ,  utpote  quartti  et  ultima  verte* 
bratorum  animalium  claffis^  pulmonem  habet,  Veficam 
enim-^  quam  vulgo  vocant  aeream  feu  nafatoriam,  nth 
tioni  generali,  quam  de  pubnonari  vertel\rnt^ram^rga* 
no.  c'oncepimus  f     ex  toto  refpondet»     FoUis  nimirum 
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hung  auf  d^n  Prozefii  der  Blutbereitiing  öder  Ver« 
dauuog  zu  fetzen. 

I. 

Die  clJcfioiTietrifche  Prüfung  gefchah  an  leben- 
digen, frifch  eingefa'ngeoen  Fifrhen,  und  häufig  am 
Ufer  der  Gewäffer  felbft,  wenn  fia  lQi>ten,  fo  dafs 
die  nicht  ungegröndete  Einwendung  einer  ander- 
weitigen Madification  der  Oasarten  nach  dem  Tode^ 
oder  während  des  Aufenthalts  der  Hunger- leiden- 
den und  dem'Ei^fticken  nahen  Individuen  in  be* 
fchränkten  Rehältern,    ganz  wegfällt 

Zur  Analyfe  der  Gasarten  wählte  ich  die  Vob 
den  Herren  Ton  Humboldt  und  Gay-Luffao 
empfohlne  Behandlung  des  Fohai/chen  Eudiometers. 
Diefe  Methode  hat  vor  der,  durch  Schwefel- Alka- 
lien oder  durch  Phosphor  unter  andern  Vorzügen 
auch  den  (ehr  ausgezeichneten,  dafs  allein  fie  einen 
auch  noch  fo  geringen  Antheil  von  Wafferftoffgas 
iingiebt.  Wie  wichtig  diefer  Umftand  in  dem  g.e.. 
gebenen  Falle  ift,  habe  ich  vorhin  fchon  angedeu- 
tet: denn  nur  auf  diefem  Wege  läfst  fich  die  Be- 
hauptung widerlegen ,  dafs  dem  Stickgas,  welches 
nach  Abfc:heidung  des  Sauerftpffgas  znrückbleibtt 
ein  Antheil  Wafferftoffgas  beigemengt  fey.     Diefer 

9ft  märein  recipiens  fimplex  vel  duplica» 
tus^  qui  in  thorace  latet,  atque  per  du» 
ttum  tenutm  (tracheain')  aerem  ex  faüci» 
hus  haurit.  Wir  werden  Gelegenheit  haben,  auf 
4t$  Mangelhafte  diefer  Analogie  2;arück2;iikommea« 
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Vorzug  der  Humboldt' fchen  Methode  ift  fo  wichtigt 
dafs  er>  hauptfäcblich  beiUnterfuchungen  der  orga* 
nifcben  Chemie,  die  bedeutendfte  Lücke  fallN  Ne- 
benbei  hat  diefer  Prozefs  den  Vortheii,  dafs  die  Pra* 
fung  augenblickhch  vollendet  ift,  da  if^an  bei  d^m 
Phosphor -Eudiometer  mehrere  Tage,  und  auch  bei 
dem  Schwefel •  Kali •  Eudiometer  eine  ziemlicheZeit 
abwarten  mufs.  Nicht  blofs  die  Correctionen  we« 
gen  des  veränderten  barometrifcben  und  thermome- 
trifchen  Zuftandes,  welche  dadurch  nölhig  werden, 
machen  diefen  Umftand  mifslich,  fondern  haupt- 
fächlich  auch  die  Noth wendigkeit,  eine  grofseMen* 
ge  Ton  Inftrumenten  und  von  reagirender  Subftanz 
bei  der  Hand  zu  l^aben,  wenn  man  viele  Analyfea 
gleichzeitig  oder  comparativ  zu  machen  denkt» 
Dafs  übrigens  das  Voltaifche  EudiomeVer  der  ele«» 
ctrifchen  Ifolation  zur  Hervorbringung  des  zünden« 
tien  Funkens  nicht  erfordert,  foodern  auch  im 
Jfreien  und  auf  Reifen  den  Dienft  nicht  verfagt,  dds 
erfuhr  Ich  gelegentlich  zu  meiner  angenehmen  Ue« 
berratchung.  E^  verfteht  lieh  jedoch,  dafs  bei  ftar« 
kem  J>7ebel  oder  einfallendem  Regen  der  Eleetro- 
phor  und  die  Ladungsflafche  unter  einem  Obdache 
fteben  und  hier  und  da  wohl  auch  aiji  Feuer  ge« 
trocknet  werden  muffen,  wozu  jedoch  die  Gele« 
genheit  fich  meiftens  aberall  findet. 

Jeder  Tifch,  mit  dem  ich  den  Verfuoh  anftellte, 
Wurde  lebendig  geöffnet,  und  das  Gas  der 
ScbwimmWafe  im  pneumatifchen  Apparate  aufge* 
fangen,     Pin  TheiJ  wurde  unmittelbar  in  das  Maad 
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des  Anthrakometers  gelaffen,  um  die  etwapige  Trü« 
bung  des  KalkwafTers  und  die  correfpondirende  Ab« 
forption  zu  beftimmen.  Ein  anderes  Maafs,  oder 
auch  daffelbe,  (da,  wie  wir  fehen  werden,  keine 
wahrnehmbare  Abforption  von  Kohlenfäure  Statt 
fand,)  verfuchte|ch  anfänglich  geradezu  mit  gleichen 
Tbeilen  Wafferftoffgas  zu  detoniren«  Da  ich  jedooB 
fand,  dafs  fehr  oft  der  Antheil  Sauerftoffgas  viel 
zu  geringe  war,  um  di«  Entzündung  zu  bewirken, 
wie  aus  der  Theorie  des  Inftruments  bekannt  iftt 
fo  entfchlofs  ich  mich,  ein  für  alle  Mahl  und  in  je- 
dem Falle,  folgende  Methode  anzuWenden,  die  un« 
mittelbar,  den  geringft-möglichen,  fo  wie  den  aller- 
gröfsten  Gehalt  an  Sauei'ftoffgas  gleich  beinb  erftea 
Verfuche  mit  Beftimmtheit  angiebt.  Wafferftoff^ 
gas,  das  man  zu  jeder  Prüfung  mit  gehöriger  Vor* 
ficht  bereiten  mufs,  giebt,  wenn  es  kein  Sauerftoff- 
gas enthält,  für  die  atmofphärifche  Luft  immer  und 

•  tiberail  denfelben  Gehalt  von  0/2i  Sauerftoffgas. 
Ich  prüfte  daher  mein  Wafferftoffgas  jed^s  Mahl 
durch  diefe  vorläufige  Analyfe  der  atmofphärifcben 
Jiuft.  Einige  Mahl  fand  ich  im  bereiteten  Waffer- 
ftoffgas eine  Spur  von  Sauerftoffgas,  ich  zerftörte  fie 
aber  alsdann  dadurch,  dafs  ich  5  Theile  diefes  Waf- 

'  ferftoffgas  mit  einem  Theile  reinen  Sauerftoffgas 
detonirte.  Von  diefem  urfprünglich  reinen,  odee 
hinterher  gereinigten  Wafferftoffgas  mengte  ich  im 
Eudiometer  zwei  Maafs  mit  zwei  Maafs  ätmofphäri» 
fcber  Luft,    die  ich  fogleich  im  Freien   fchöpfte. 
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und  hierzu  kam  noch  ein  Maafs  des  zu  prüfenden  v 
Gas  aus  der  Schwimmblafe.  Diefe  5^Iaafs,  sss 
5oo  TheiJe  wurden  nun  zufammen  detonirt.  Von 
der  ganzen  Abforption  zog  ich  die  126  Th.  ab,  die 
den  200  Theilen  atmofpbärifcher  Luft  entfprechen. 
Der  Reit  durch  3  dividirt,  (weil  das  durch  die  De- 
tonation entftehende  Waffer  beinahe  ganz  genau  auf 
I  Sauerftoffgas  und  |  VVafferftbffgas  dem  Volumea 
iiacb  befteht,}  gab  den  Gehalt  der  zu  prüfenden 
]Luft  an  Sauerftoffgas»  fo  geringe  oder  fo  grofs  er 
auch  feyn  mochte. 

Es  blieb  nun  noch  übrig,  den  Wafferftoffgehalt 
2ubeftlmmen.  Da  nicht  alles  abfichtlich  in  das  Ge- 
menge eingeführte  Wafferfloffgas  verzehrt  wurde 
fo  war  es  möglich,  dafs  noch  ia  dem  Luftrückftande 
«in  Antheil  Wafferftoffgas  fich  verborgen  befand,  der 
im  Gas  der  Schwimmblafe  vorhanden  gewefen  war» 
tJm  diefes  auszumittelji,  wurde  dem  ganzen  Rück*  ^ 
ftande  ein  Maafs  Sauerftoffgas  zugemengt,  und  das 
Gas  dann  detonirt.  Diefe  zweite  Abforption  zur 
erflien  addirt,  .mufste  eine  Summe  geben,  wovon 
zwei  Drittel  gleich  waren  den  200  Theilen  des  ab* 
fichtlich  zugemengten  Wafferftoffgas,  '  wenn  kein 
Wafferftoffgas  in  der  Luft  der  Schwimmblafe  vor* 
lianden  war»  Enthielt  diefe  Luft  dagegen  einen 
Antheil  von  Wafferftoffgas,  fo  hätten  die  zwei  Drlt« 
tel  des  Ueberfohuffes  der  gefammten  Abforption 
über  die  erwähnten  200  Theile,  der  Ausdruck 
diefer  Quantität  feyn  muffen» 
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«Folgendes  Beifpiel  wird  den  Gang  derPrQfuqgen 
anfcliaiilich  machen.  . 

'  i8te  September. 

Cyprinus  Tinea »    ( ScUeihe ,)  Mittelgröfse.     Weibeben, 
loo  Theilei  mit  Kalkwaffer  keine  Trübung, 

o  Abrorption. 
looTh.  +  200  WaCTerftolfgas + 200  atmofpb.  Luft  «b  600 
Oetonirt^  kamen  fie  herab  auf        •         .        34^,5 

I  Abforption         •        i5o^ 
Hieryon  ab  al^der  atmofph.  Luft  gehörig     126/O 

«i^OTon  \  der  Gehalt  der  geprüften  Luft  an 

SauerßoiFgas  i!t  m:    g^tS 

Der  erfie  Kückßand    •        «        «        349/5 
Hierzu   Sauer AoiFgas         •   .     .         100^0 

'449.5 
Detonirt  gaben  beide  eine  II  Abforption  Ton     148,0 

diefe  addirt  zur  I  Abforption  ^  iSo,5 

1    j 

Summe  298,5 

wovon    I   find  aar    199,0 

Alfo  war  kein  WallerßoiFgas  gegenwärtig ,  aufser  den 
200  Theilen,  welche  ich  hineingebracht  hatte.  Et 
fehlte  vielmehr  ^1^  Ton  diefem  Gas,  welches  ans  zu<» 
fälliger  Verunreinigung  durch  Stickgas,  und  aus  der 
Abforbirung  eines  Antheils  Ton  WafferfioiFgas  durch  da^ 
Waffer  während  der  mannigfaltigen ,  Behandlungen 
leicht  zu  erklären  ift« 

Da  es  mir  nebenbei  zu  meiner  Belehrung  darum 
Ztt  thun  war»  den  Grad  der  Zuverläffigkeit  zu  er-^. 
kennen,  den  die  praktifche  Ausübung  diefer  eudio« 
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metrifchen  Methode  gewährt,  fo  wurde  meiften 
Theils  die  Prüfung  einer  jeden  Gasart  zwei  Mahl, 
und, oft  drei  bis  vier  Mahl  wiederhohlt.  Ich  hatte 
XJrfache,  mit  der  Zufammenftirnniung  diefer  Analy» 
feo  zufrieden  zu  feyn:  oft  fand  die  vollkommenfte 
Uebereiiiftimmung  Statt,  und  äufserft  feiten  betrug 
die  Abweichung  der  endlichen  Refultate  ein  volles 
Hunderttheil.  In  diefem  Falle  nahm  ich  ditiMittel- 
zahlen  der  verfchiedenen  Angaben,  wenn  ich  nicht 
einen  befondern  Grund  batte^  die  eine  Beobachtung 
als  die  beffere  vorzuziehen.  Zur  gröfsern  Genauig- 
keit, und  um  die  Angaben  der  Humboldt'fchen  Me^ 
thode  einer  noch  fcharfern  ControUe  zu  unterwer« 
fen,  wurde  o(t  v.on  demfelben  Gas  ein  Maafs  im 
Schwefel- Kali »Eudiometer  vergleichungsweife  ge- 
prüft Auch  hier  übertraf  der  Unteri'chied  feiten 
ein  Hunderttheil,  bald  4'>  hald  — -,  und  zwar  muDs 
ich  bemerken,  dafs  mir  auf  dem  Landfitze,  wo  ich 
die  meiften  diefer  Prüfungen  aufteilte,  nur  ein 
fehr  unvollkommenes  Barometer  zu  Gebote  ftand, 
fo  dafs  das  barometrifche  Element  der  Correctioa 
nicht  als  durchaus  genau  anzufehen  war. 

Von  Kohlenfäure  habe  ich  in  der  Schwlmmblafe. 
keines  Fifches  einen  durch  Abforption  bemerkbarea 
Antheil  gefunden.  Es  erfchieo  zwar  oft  beim  Zu- 
laffen  des  Gas  zum  Kalkwaffer  eine  Spur  von  Trtt- 
bung,  fie  war  jedoch  höchft  unbedeutend,  und  ver« 
lor  fich  wieder  von  felbft,  ohne  einen  Niederfchlag 
zu  geben*     Ich  bin  daher  geneigt |  die  Trübung  tU 
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iiem  geringen  Antheile  von  thierifcbem  Schleim  zu- 
zufcbreiben,  der  bei  Ausleerung  der  Blafe  mit  her« 
aufgeriffen  wird,  und  mit  dem  Reagens  eine  Art 
Kalkfeife  bildet.  Eben  fo  erkläre  ich  mir  die|Trü* 
bung  des  Kalk  waffers,  welche  Spallanzani  In 
feinen  Verfuchen  am  ganzen  Umfange  des  FIfches 
und  hauptfäcblich  an  den  Kiemen  wahrgenommen 
hat;  ich  halte  fie  aus  dem  Grunde  f&r  ein  fehr  trQg- 
liches  Merkmahl  von  Kohlenfäure,  und  glaube»  dafs 
man  durch  diefelbe  nicht  berechtigt  ift ,  mit  ihm  zu 
fchliefsen ,  dafs  Kohlenfäure  aus  allen  Theilen  des 
Thieres  hervordringt.  Auf  jeden  Fall  ift  in  äem  Gas 
derSchwimmblafedaskohlehfaureGas  nur  in  höchft 
geringer  Menge  vorhanden,  follte  es  künftig  viel- 
leicht auch  gelingen,  in  dem  pneumatifchen  Queck* 
filber- Apparate  eine  etwas  beftimmtere  Spur  davon 
wahrzunehmen.  Diefe  fehr  paradoxe  Erfcbeinung 
jft  für  die  Pbyfiologie  der  Fifche  von  grofser  Wich- 
tigkeit. 

Eben  fo  wenig  habe  ich  je  die  geringfte.  Spur 
von  Wafferfeoff gas  in  der  Luft  aud  der  Schwimmblafe 
irgend  eines  Fifches  zu  entdecl^en  vermocht,  und 
doch  konnte  mir  fchwerlich  ein  Antheil  an  Waffer« 
ftoffgas  entgehen, deir  einem  Hundetttheile  der  gan« 
zenLuftjtnenge  fich  auch  nur  genähert  hätte. 

Es  bleibt  alfo  in  der  Luft,  welche  fich  in  der 
Schwimmblafe  der  Fifche  befindet,  nichts  anderes  zu 
berückfichtigen  übrig,  als  lediglich  das  Vdrbältnifs 
des  Sauerftoffgas  zum  Stickgas» 

R)l- 
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Folgende  Tabelle  enthält  die  Refult^te  der  Pca« 
fangen^  die  ich*  mit  dem  Gas  in  den  Schwimmblafeii 
von  79  einzelnen  Fifchen  verfchiedener  Arten  und 
Gattungen  angeftellt  habe.  Diefe  Anzahl  von  Ver- 
fuohen  genügt  mir  indefs  bei  weitem  nicht ,  und  es 
Ift  mein  Vorfatz,  fie  noch  bedeutend  zu  vermehreq» 
um  den  Inductionen>  welche  künftig  aus  ibnea  zu 
ziehen  find,  einen  gröfsern  Werth  zu  geben.  Und 
zwar  werde  ich  vorzüglieh  darauf  fehen,  diejenigen 
Gattungen  von  Fifchen  gründlicher  zu  unterfuchen, 
bei  denen  ich  meine  Analyfen  der  Luft,  welche  in 
ihrer  Schwimmblafe  enthalten  ift,  noch  nicht  hau« 
6g  genug  habe  wiederhohlen  können. 

Da.es  fioh  bei  den  Verfuchen,  de^enRefuitate  dit 
folgende  Tabelle  darftellt,  fehr  deutlich  auswies» 
dafs  die  Jahrszeit,  das  Gefchlecht  des  Fifches  und 
ändere  Umftände,  auf  die  ich  anfänglich  Rückficht 
genommen  hatte,  keinen  Einflufs  auf  den  Gehalt 
der  Luft  aus  der  Schwimmblafe  an  Sauerftoffgas  ha« 
ben,  fo  liefs  ich  in  der  Tabelle  diefe  Umftände  weg« 
fallen,  und  bezeichnefe  blofs  die  Individuen  nach 
dem  Alter.  Diefes  fteht  gewiffer  Mafsen  mit  dem 
körperlichen  Umfange  deffelben'in  geradem  Ver- 
bältniffe,  da  die  Fifche  bis  zu  ihrem  Tode  fortzu« 
wickfen  fcbeinen.  Doch  wird  man^  finden,  dafs  die 
Frocenteldes  Sauerftoffgas  auch  mit  diefem  Kenn« 
zeichen  in  keinem  Verhältniffe  ftehen. 


Anna].  J.Phyilk,  B.Jo.  St.a.  J.  igoS-  St.  f  o. 
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.4^  «t> 

^tlgrob  5,6 

i,^nt»  6,3 

7.» 
^3 

10,3 

10,6 

16,3 

5,6 

9.0 


„KarauTclit) 

Mittel  5,0 
Mittel  4,6 


Cy'prinus 
Carpio 

(Karpft) 


Cyprinus 
Gibtlio 

(Giebel) 


klein 
Mittel 

Mittel  46 

Mittel  1,3 

grofc  43 

groCs  4/0 

fcbr  gr.  9,0 

fehr  gr.  12,0 

klein  6,0 

febr  gr,  10^0 


i5,3  Mitt.  16,6 
3,0  Mittel  6,2 


Mittel  4,7 
Mittel  7,5 


C.'3t   3 


Efox  Lucius 

Silurus 
OUnis 

Perca 
fluviatilis 

Gadus  Lotß 

(  Hecht ) 

eWcii) 

(Barfch)    » 

(Quappe,  odtr 
Aalraup«  ) 

fehr  gr.  i3,o 

grofs        11,0 

Mittel      l3,8 

klein       15,2 

kleine    143 

grofs        10,0 

klein         6,6 

kleixi       18,0 

•grofs       io,6!Mittel      i5,2 

klein       10,6 

grofs        146 

gro&         43|lVlittcl      i3,3 

Mittel       9,0 

Mittel      1 1,6 

Mittel        8,6 

k 

Mittel      11,0 

* 

grofs         5,3 

Mittef      8,1 

Mittel      10,0 

Mittel     i3,o 

, 

grofs       148 

■ 

,    grofs        12,3 

• 

grofs         1,0 

» 

1    grofs         9,0 

grofs       19,0 

grofs         6,6 

grofs        i5,3 

Mittel      11,3 

Mittel  244 

- 

mittel        1,6 

# 

J  Mittel      19/6 

0 

1  Mittel       0,3 

■       ■    ■ 

t 

iMittel     20,0 

Mittel       6/6 

grofs       17,3 

■ 

fehr  gr*  12^0 

0 

grofs         6^,7 

\ 

grofs         9,7 

! 

* 

grofs       10,3 

1 

I   2 


I 


Mit  Gewifsheit  ergeht  aus  diefdr  TabcUa,  dafs  - 
der  Gehalt  der  Luft  in  der  Schwimmblafe  an  Sauer* 
ftoffgas  nicht  bei  allen  Arten  derfelbe  ift^  und  dab 
er  eben  fo  wenig  bei  allen  Individuen  einer  Gattung 
einerlei  bleibt*  .Nur  eine  fortgefetzte  Prüfung  kann 
zeigen,  ob  gewiffe  Gattungen  im  Durchfchnitte  ge* 
nommen,  einen  gröfsern  Sauerftoffgas- Gebalt  dar« 
bieten  als  andere.  Die  Sache  ift  allerdings  der  dar- 
auf  zu  verwendenden  Möbe  werth :  denn  fände  ein 
folcher  Unterfchied  Statt,  fo  müfste  die  forgfältige 

Vergleicbung  deffelben  rnit  dem  innern  Organismus 

< 

und  mit  der  Lebensweife,  ein  erhebliches  Momen^' 
für  die  Pbyfiologie  abgeben. 

ich  bin  jedoch  geneigt,  vor  der  Hand  zu  glauben, 
dafs  der  Unterfchied,  welcher  die  Gattungen  Gypri- 
Ttus  Brarnuy  und  Percaßuviatilis  (mit  einem  Sd  uer- 
ftoffgas -Gehalt,  der  nicht  bei  erftererszo/og,  bei 
letzterer  0^x4  überfteigt,  und  zur  Mittelzabl  bei 
erfterer  nur  0/o58>  hei  letzterer  O/ogg  hat,)^voa 
den  Gattungen  Lucius E/ox^  Silurus  glanis  und%Ga* 
dus  Lota  auszuzeichnen  fcheint,  —  dafs  diefer  Un- 
terfchied nur  zufällig  ift.  Ein  folcher  Zufall  fpielte 
Vauquelin  die  Exemplarein  die  Hand»  nach 
weJchen  Lucius  Efox  und  Percaßuviatilis  auf  O;o5 
gefetzt  wurden.  Mit  dem  vermeintlichen  beinahe 
reinen  Stickgas  des  Cyprinus  Carpio  muCs  es  die- 
felbe  Bewandtnifs  haben :  denn  von  10  Individtijen, 
die  ich  unterfucht  habe,  findet  (ich  eins  mit  ZO/O, 
mit  12/0,  ja  fogar  eins  mit  i5/5  Sauerftoffgas- 
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Gehalt)  die  fanf  abrlgen  hingegen  find  ziemlich  arhl 
an  Sauerftoffgas. 

Eine  fefar  wichtige  Bemerkung  ift  die,  dafs 
von  den  angeftellten  Analyfen  nur  eine  einzige  ei- 
nen Sauerftoffgas -Gehalt  gab,  der  den  der  atmo«^ 
fpharifchen  Luft  überftieg.  Piefer  Fall  ereignete' 
fich  %ät  in  der  Reihe  meiner  Unterfuchungen,  und 
nur  nachdem  17  Individuen  von  Lucius  Efox  be«^ 
reits  von  mir  geprüft  waren,  von  denen  der  reich« 
fte  an  Sauerftoffgas  doch  nur  0/I9  gegeben  hatte. 
Ich  war  damahls  fogar  fchon  im  Begriff,  den  bis  dahin 
durch  alle  Thatfachen  beftatigten  Satz  als  erwiefen 
zu  betrachten,  dafs  der  Sauerftoffgas«*  Gehalt  bei  den 
von  mir  unterfuchten  Arten  der  Süfswaffer-Fifcha 
den  der  atmofpbärifchen  Luft  nie  überfteige ;  wor« 
aus  man  gewiffer  Mafsen  eine  Folgerung  über  dep 
atmolphärifchen  Urfprung  des  Gas  der  Schwimm« 
blafe  hatte  ableiten  können.  Das  Individuum,  wel« 
ches  mir  einen  Gehalt  von  0/^4  zeigte,  war  ein 
Hecht  von  mittlerer  Gröfse  und  ein  Rogener,  bei 
dem  fioh  durchauis  nichts  eigenthümüches  wahrneh- 
men liefs.  Dafs  es  übrigens  mit  diefer  Analyfe  feinet' 
völlige  Richtigkeit  hat,    und  dafs  nicht  etwa  eine 

zufällige  Beimifchung  von  Sauerftoffgas  zum  eudio*^ 

* 

netrifchenWafferftoffgas  einen  Irrthum  veranlafste, 
erhellte  aus  der  vergleichenden  Aoalyfe,  die  ich^ 
mit  Schwefelkali  vornahm,  und  die  ebenfalls  einen! 
Gehalt  von  0;(^4  Sauerftoffgas  gab.  Auf  jeden  Fall 
liatte  alfo  der  Fifch  dfefe  Luft  nicht  durch  unmittel«> 
bares  Verfchlucken  aus  der  Atmofphäre  erh^Itei}« 
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Vom  Waffer  koonte  er  es  jedoch  durch  Abfchei- 
dung  vermittelft  der  Kiemen  eingefogen  haben,  da 
sach  den  Herren  von  Humboldt  und  Oay- 
Luffac  das  dem  Flufswaffer  beigemengte  Gas  xo 
Hunderttheile  Sauerftoffgas  mehr  enthält,  als  die 
atmofphärifcbe  Luft. 

Da  £ch  diefe  paradoxe  Ausnahme  im  Fehtrnar 
ereignete,  glaubte  ich,  dafs  vielleicht  die  niedrige 
Temperatur  und  der  Aufenthalt  unter  der  Eisdecke 
Einflufs  auf  die  Erfcheinung  hätten.  Ich  verC^aff* 
te  mir  alfo  bei  dem  Frofte,  der  im  März  diefes  Jah* 
res  die  ftehenden  GewäfTer  mit  Eis  belegte,  vier 
Hechte,  ungefähr  von  derfelben  Gröfse,  wie  der 
eben  erwähnte,  die  alle  im  Beifeyn  eines  Zeugen, 
auf  den  ich  mich  verlaffen  konnte,  durch  denfel* 
ben  Netzwurf  aus  derfelben  Lume  als  Eisfifche  ein« 
gefangen  wurden ;  es  find  die  in  der  Tabelle  durch 
eine  Klammer  vereinigten.  Man  erftauat  fiber  ei« 
Den  fo  auffallenden  Mangel  an.  Uebereinftimmungv 
unter  Uraftänden,  die  dem  Anfcheine  nach  fo  ganz 
gleich  find.  InderThat»  derSauerftoffgas-Gehaltdie« 
f er  vier  Individuen  war  a.  i^6;  b.  19/6;  c.  0^3  und 
d.  20/0;  alfo  in  zweien  war  die  Luft  der  Schwimm^ 
blafe  fo  reines  Stickgas,  wie  man  es  nur  abfichtlich 
erhalten  kann,  und  in  den  beiden  andern  beinahe 
etroofphärifche  Luft  Es  ift  abfchreckend,  durch 
folche  Windungen  einen  Pfad  auffuchen  zu  mflffen; 
die  Theorie  mufs  jedoch  aufgefordert  werden  1  fich 
daran  zu  wagen,  denn  fo  lange  fie  eine  Homogenei- 
tat  poftulirt»    welcher  in  der ,  Wirklichkeit  fo  nn* 
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tndlicli  viel  abgeht,    läfst  fich  keine  Anniheniog 
2^ur  Wahrheit  erwarten* 

Der  Gang  unfrer  Unterfuchung  fordert,  dä(f 
ich  hier  einen  fehr  wichtigen  Beitrag  zur  Aufklä- 
rung diefes  Theils  der  vergleichenden  Phyfialcrgia 
erwähne,  den  uns  die  M4moires  de  Ja  Soci^ti  £Af* 
cueiU  An  18^7»  nnd  aus  ihnen  ditie  Annalen ,  Ranil 
XXVI,  S.  454»  darbieten.  Zu  derfelben  Zeit,  ab 
ich  mich  mit  dem  Gas  der  SQfswaffer-Fifche  be** 
fchäFtigte,  machte  der  vortreffliche  Biet  ganz 
Shnliche  An^Iyfen  des  Gas  der  Seefifche.  Er  be« 
nutzte  hierzu  einen  Aufenthalt  in  rviza  und  For* 
rncnterdt  bis  wohin  er  die  Meffung  der  Mittagslrnie 
fOr  Frankreich  ausgedehnt  hatte.  Seine  eudiome« 
trifche  Subftanz  war  ebenfalls  das  Wafferftoffgas  im 
Voltaifchen  Eudiometer,  ifach  Hvmbaldt'»  und 
Cay-Luffac's  Principien,  jedoch  ohne  Dazwt« 
fcbenkunft  der  atmofphärifchen  Luft.  Der  Sauer* 
ftoffgas- Gehalt  liefs  fich  daher  nicht  beftirmn^n,  da, 
wo  er  zu  geringe  war,  um  die  Detonation  einzulei'* 
tph:  auch  finden  wir  bei  den  Gattungen  UJfay  Muget 
und  Muraena  blofs  die  Aui^drücke  ^uantieä  infen* 
fible,  peu  (Coxigene,'und  nur  vom  Esparrai  an ,  wo 
der  Gehalt  O/og  beträgt,  verwandelt  fich  die  blofs 
eudiofkopifche  Methode  in  eine  endiömetrifche.  Dife' 
gute  Hälfte  der  Analyfen  meiner  Sofswaffer-Fifche 
bätte  ebenfalls  nur  eudiofkopifch  ausfallen  muffen, 
btLtte  mir  die  Nothwendigkeit  nicht  das  Hülfsraittel  . 
dier  atmofphärifchen  Luft  an  die  Hand  gegeben. 
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'  •  Die  folgenden  Gattungen ,  die  leider  bIo&  nach' 
den  Provinzialbenennungen  der  fpanifcben  Fifcher 
angegeben  werden,  find  naqjfi  dem  zunehmenden  Ge. 
halte  des  Sauerftoffgas  gereibt,  und  man  findet  mit 
Erftaunen,  dafs  diefer  bei  den  Meerbewobnern  bis 
auf  0^87  fteigt.  Diefe  Tbatfache  ift  jedoch  Dicht 
alles>  was  wir  Herrn  Biot  Terdanken.  Sein* 
Scbarffinn  fafste  zugleich  eine  Anficht  auf,  die»' 
wenn  fie  fich  beftätigen-  follte,  von  ungemeiner 
Wichtigkeit  wäre.  Er  muthmafst  nämlich»  dafs  der 
Sauerftoffgas-  Gehalt  zunimmt  in  geradem  Verhält« 
xiiffe  mit  der  Tiefe  der  Meeresgegend,  die  der  Fifch' 
eben  bewoHnt,  und  in  welcher  er  gefangen  wurde. 
Ich  erlaube  m«r ,  die  nach  diefer  Anficht  gereihten 
ig  Beobachtungen  des  Biot'fchen  Verzeichniffes  bd« 
zufügen. 


SauerAolF|g^M  ^  Gefangen 

t.  Liffa:  nicht  w«hmehmb.  Gehalt.  In  fehr  gering.  Tiefe* 
s.  Mugel    desgleichen.     In  fehr  geringer  Tiefe« 
3.  Muraena  wenig  Sauerftoßg.     Geringe  Tiefe* 
4*  Esparrai  (Weibch. )     0^09 

(Männch.)  q^o8 

(Weibch.)    0^09 

(Männeh.)  0^20 


Gerilige  Tiefe« 


5»  SargOf 


€•  Vacca 


Nicht  grc/Tse  Tiefe;  die 
beiden  in  14  Metret^ 
gefangen. 
0^12  14  Mitres;  man  findet 
ihn  auch  in  100  M^t* 
(Es  wird  aber  nicht  ge- 
fegt, ob  er  dann  mehr 
Sauerßoifgas  enthäl^f 
wohl  aber,   dafs  er  in- 
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7«  Tordo  %  ;  •  •  0;l6 
8.  Ohlada     »     •     •     •       0;20 

9«  Grihia  •  •  #  •  0^24 
lo«^  £fcor^ai  (Weibch.)    0^27 

(Männch.)  o,25 
ff«  Tordo      (Weibch.)   0,24 

(Männch.)  0^28 
1^  Dentol    •     •    ^     •      0;4o 


t3.  Espeton*  wenigllens   o^44 
i4»  fagrSe    •     «     •     •     0;5o 


1 5«  Fagel  febr  viel  SauerßoiFg. 
•X6.  Mero        •     %     «     »     »0^63 


17«  R§kecko    •    •     *     •     0^72 
aS«  Lluss,  auch  fescada  0^79 


19.  Or<o/a      ;    ; 


•    « 


0,87 


diefem  Falle  e.  Zerrei- 
fsung  der    Schwimm- 

^  blafe  erleidet,  wenn 
er  aus  der  Tiefe  her- 
aufgewunden i^rd. 
Hiervon  ein  mehre« 
res  in  der  Folge.) 

4  Metres  Tiefe. 

Immer  an   der  Oberfla- 
che 9  nie  in  d«  Tiefe«  i 

14  Metres. 

14  Metres. 

14  Metres* 

In  geringer  Tiefe. 

Geringe  Tiefe. 

Lebt  gewöhnlich  in  bei« 
trächtlich.  tiefe.  Dia-  ' 
far  war  zufällig  bei  4a 
Metres  gefangen. 

Beträchtliche  Tiefe. 

Beträchtl.  Tiefe.  Diefea 
Individuum  bei  120  M. 

Die  Tiefe  wie  beim  vor. 

Beträchtliche  Tiefe ;  man 
trifft  ihn  manchmahl 
in  1000  Met.  Tiefe. 

Sehr  grofse  Tiefe. 

Die  grofsen  Individuen« 
wie  diefes,  nur  in  fehr  • 
beträchtlieher  Tiefe. 

Immer  in  fehr  greiser 
Tiefe. 


Herr   Biot   legte  einen  Beweis  feines  pbilofo« 
pbifchan  Geiftes  abt    indem  ^t  fich  nicht  fogleich 
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diefer  einladencfeb  Anfleht  hingab,  und  fich  vor- 
pahm,  fie  durch  fortgefetzte  Analyfen  zu  prQfen; 
auch  haben  wir  durch  feine  Verinittelung  ähnliche 
Unterfuchungen  zu  erwarten  von  Theodor« 
de  Sauffure  an  den  tiefern  Stellen  des  Genfer 
SeeSy  und  von  de  Marty,  (dem  die  Eudiometri* 
fo  viel  verdankt,)  an  der  catalopifchen  Küfle»  wo 
noch  in  looo  Metres  Tiefe  gefiCcbt  Wird« 

"  Es  ift  Schade,   daCs  Herr  Biot  fich  zu  fehr  anf 
die  identifche  Conftitution  des  Gas  bei  allen  Indi- 
viduen derfelben  Gattung  verlaffen  bat:   wären  fehr 
viele  Fifche  voil  jeder  einzelnen  G^tung  von  ih.m^ 
unterfucht  worden »  fo  wäre  bereits  aller  Zweifel 
über  diefds  Gefetz  gehoben.     So  aber  läfst  es  fich 
immer  noch  denken,  dafs  Von  dem  Verhältniffe  zwi- 
fbhen  Sauerftoffgas-Gehalt  und  Meerestiefe  vieles  auf 
Rechnung  des  Zufalls  zu  bringen  ift:^  um  fo  mehr,  da 
wir  beittiTordo  O/24  undo/28S9u^rl^toffgas*Geha|t# 
und  doch  nur  eine  geringe  Tiefe  als  Wohnort  ange- 
führt finden ;   eben  fo  bei  Oblada  0/20 ,  und  als^  Ort 
des  Aufenthalts  die  Oberfläche  des  Meers.  Auch  fin* 
det  fich  bereits  in  Biot 's  Beobachtungen  felbft  ein 
Beweis»  dafs  f  Dr  die  Seefifche  eben  die  Abweichungen 
des  Sauerftoffgas- Gehalts  bei  den  Individuen  Statt 
finden,  wie  bei  unfern  Süfs waffer  •  Fifchen.  Von  Sar^ 
gos  z.  B.  bat  der  eine  0/09,  der  andere  0/20.    Zwar 
bezieht  Herr  Biot   diefen  Unt^rfChied  auf  den  des 
Gefchlechts.     Die  Analogieen  meiner  Beobachtun* 
gen  find  jedoch  diefer  Annahme  nicht  günftig.  Auch 
meldete  ihm   fcbon   de  Marty«  dafs   von  zwei 
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Lluerneh  (  Trigla  lucerna  )  die  fline  0/8ö ,  die  an* 
dere  0/i5  Sauerftoffgas  enthalten  habe.  InJeffen 
fcheint  es  doch  allerdings  aus  den  Biot'fcben  Beob- 
achtungen im  allgemeinen  zu  ergehen,  dafs  der  un« 
geheure  Reichthum  an  Sauerftoffgas-,  von  O/70  bis 
0/87>  ^^^  ausfchliefslich  bei  den  Bewohnern  der  be- 
trächtlichen Meerestiefen  antreffen  läfst.  Diefe 
Thatfache  ift  eine  der  wichtigften ,  die  fich  denken 
läfst;  fie  verfpri cht  ganz  uner wartete Refultate  über 
die  chemifche  Conftitution  der  Luft,  die  dem  See« 
waffer  beigemengt  ift,  in  Regionen,  die  uns  durchaus 
unzugänglich  find.  Eben  diefe  Beobachtung  zeigt, 
wie  der  fo  fpät  entftandene  Unterfchied  zwifcben; 
Seewaffer  und  Flufswaffer  auf  die  phyGologifche 
Conftitution  der  Fifche  tief  eingreifend  gewirkt  hat« 
Meine  Beobachtungen  geben  24^4  ^^<  ®^^  ^^^^  feite« 
lies  Maximum  von  Sauerftoffgas  •  Gehalt  bei  den 
Flufsfifchen,  und  Bio4  fah  bei  der  erften  unterfucb«' 
ttn  Pescada  (Gadus  Merlucius)  OfjQf  und  beim  er- 
ften heften  Oriola  Ö/87.  Es  wird  ungemein  intereffant 
feyn ,  den  Sauerftoffgas  •  Oehalt  bei  dem  Strom  auf- 
wärts aus  der  See  ankommenden  Salmo  mit  dem  zu 
verglichen,  den  er  in  das  Meer  zurdcknimmt.  Hier 
tritt  in  ihr  wahres  Licht  die  Wfirde  der  Ichthyolo« 
gie.  Bei  ihr  gränzt  Naturgefchichte  ftets  an  Ge- 
fchichte  der  Natur,  weil  fie  es  mit  den  urältefteh 
Bewohnern  unfers  Planeten  zu  thun  hat,  weil  der 
fpätere  Uebergang  der  Seefifche  in  Fifche  des  fdfsen 
Waffers  ein  wichtiges  Moment  der  Geologie  ift,  und 
iU  die  Arten  9  die  periodifch  aus  d«m  Ooean  iA 
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I 

die  mittelländifoli^n  GewSffer  wandern,  als  Am- 
phibien der  uralten  und  der  neuen  Zeit  zu  be* 
trachten  find« 

II. 

9 

Indem  icli  mich  nun  zutlen  anderweitigen That- 
fachen  wende»  die  ein  neues  Licht  Ober  ^die  Fun- 
ction der  Luftbehälter  werfen  können,  erwähne  ich 
zuerft  eine  Beobachtung,  die  an  und  für  fich  eia 
grof^s  Intereffe  hat,  und  deren  Zufammenbang  mit 
unferm  Problem  leicht  einzufehen  ift«  Es  giebt 
nach  meiner  jetzigen  vollkommenen  Ueberzeugung. 
einen  Fifch,  bei  dem  der  Darmkanal  die  Zwecke 
der  Lunge  erfüllt,  der  folglich  ohne  Kiemen- Re*. 
fpiration  leben  kann,  wenn  nur  eine  Circulation 
von  refpirabler  Luft, im  Darmfchlaurche  unterhalten 
V^ird,  wobei  die  eingenommene  Luft  nach, dem  Her- 
austreten eben  fo  modificirt  trfcheint,  wie  durch' 
die  Lungen -Hefpiradon.     Dieser  Fifoh  würde  alfo 

in  ge^wiffer  Hinficht  den  Uebergang  geben  zu  Pro* 

j 

^m  anguinus  und.  Siren  laceruna,  jedoch  mit  dem 
ungemein  wichtigen  Unterfcbiede,  dafs  der  Oxy«^ 
dationsprozefs  im  Darmkanale  felbft  und  nicht  in  ei* 
nem  befondern  Lungenähnlichen  Apparate  volU 
bracht  wird.  Diefes  erfte  Beifpiel  eines  Gafrn'» 
pneen  fand  ich  bei  Cobitit  fofßlis,  (  Schlamphzger) ; 
vermutblich  ift  Cobitis  Taenia  ( Steinpuzger )  in 
demfelben  Falle,  und  vielleicht  auch  Cobitis  Bar*, 
hatula  (Schmerl)f  den  ich  jedoch  m9  leben«, 
dig  feh.     . 
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Der  Zufall  gab  die  Veranlaffui^g  zu  diefer  Beob« 
«clitttng.  Bei  meiner  Unterfuchung  der  inländi- 
fchen  Fifche,  iu  Hiaficht  auf  tbierifche  Electricität» 
richtete  ich  meia  Augenmerk  hauptfächlich  auf 
die  Schleimfifcbe,  nach  der  Analogie  von  Torpedo^ 
Siluras  und  Gymnotus^  da  es  denkbar  ift,  däfs 
die^Schleimfecretion  mit  der  Erzeugung  eines  Lei«^ 
-ters  dritter  Art  nach  Volta's  Anficht  in . Verbin«- 
düng  feyn  kann.  Unter  andern  kam  die  Reibe 
der  Unterfuchung  an  CobUis  fojffilis,  und  ich  be» 
tnerkte  fehr  bald,  dafs  die  Fifche»  welche  ich  zu 
diefem  Behufe  in  Gefäfsen  vorräthig  hatte,  öfters 
«D  die  Oberfläche  des  Waffers  ftiegen,  den  Kopf 
«berausftreckten^  und  mit  Achtbarer  Anftrengung 
der  Deglutitionswerkzeuge  einen  Mund  voll  Luft 
fchnappend  einnahmen.  Geralde  in  demfelben  ^o- 
niente  liefsen  fie  jedes  Mahl  durch  den  After  einen 
entfprechenden  Antheil  Gas,  in  Geftalt  fehr  ftar* 
ker  Bkfen,  durch  das  Waffer  auffteigen«  Nach  ei« 
ner  Viert^lftunde  mehr  oder  weniger,  je  nachdem 
die  Waffermaffe  und  die  Anzahl  der  Fifche  in  der- 
felfien  geringer  oder  gröfser  war,  wiederbohlten  fie 
denfelben  Prozefs.  Während  mehrerer  Monate, 
dafs  ich  fie  beobachtete,  fah  ich  nie,  dafs  fie  diefen 
Prozefs,  es  fey  bei  Tage  oder  bei  Nacht,  je  ganz 
unterlaffen  hätten. 

Von  der  eingenommenen  Luft  geht  durchaus 
nichts  durch  die  Kiemen  oder  durch  irgend  eine 
andere  Nebenöffnung  heraus«  Ich  fpaniUie  einta 
l^ifch  diefer  Art  auf  das  Secirbrett,   und  fchniit  die 
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Jotegumeote  auf;  er  fuhr  fort,  dann  und  wann  Lufk 
Ztt  verfcblingen,  und  ich  fah  nun,  wie  der  Tom 
Oefophagus  bis  zum  After  fich  betoabe  in  gerader 
Linie  erftreckende  Daroifcblabcfa«  bei  jedem  fol- 
eben  HinterfchluciceB  mit  einer  neuen  Menge  Luft 
aufgetrieben  wurde,  und  wie  er  zwifchen  je  zwei 
Deglutitionen  zumTheil  damit  angefoUt  blieb.  Von 
dorn  wunderbaren  Reichtbuine  delr  Blutgefäfse  die-" 
fea  Darmkanals  in  der  Folge  mehr ;  hier  nur  die  Bd* 
merkung,  dafs  es  durchaus  keine  Nebenorgann 
giebt,  die  unter  der  Geftalt  von^  membran&fer 
Sohwimmblafe^  oder  von  pylorifchen  AnbSngfeln 
die  verfchluckte  Luft  empfangen  und  verarbeiten 
könnten.  Da^  Wefentlicfae  der  Function  beftebt 
alfo  in  der  fteten  Erneuerung  einer  LuftfSuIe,  die 
dea  Darmkanal  anfallt. 

Beobachtet  man  die  Cobitis  genauer,  fo  findet 
man,  dafs  ihre  Riemen -Refpiration  fehr  intermitti« 
rend  ift,  und  dafs  fie  diefelbe  oft  auf  lange  Zeit  auf- 
fetzen; und  zwar  fteht  diefes  Ausfetzen  mit  der 
Darm -Refpiration  in  Verbindung.  Bringt  man  ei- 
nbn  Fifch  diefer  Art  in  ein  hohes  nur  einige  ZoU 
weites  Gefäfs  mit  Waffer,  fo  wird  man  genau  be- 
merken, dafs  unmittelbar,  nachdem  der  Fiföh  ei- 
nen Antheil  Luft  verfchluckt  bat,  die  Kiemen-Ro- 
fpiration  während  10  bis  15  Minuten  ganz  aufhört. 
Dann  fetzen  fich  die  Kiemen  allmfihlich  in  Bewe* 
gung:  anfänglich  langfamer,  dann  immer  fchneller, 
wegen  der  befchränkten  Waffermaffe ,  die  diefe  Or« 
gane  umgiebt»  und  die  bald  alle  ihre  Luft  hergegek 


Ven  hat  Alsdann  fteigt  der  Fifch»  erneuert  die  itti 
Darmfchlauch  enthaltene  Luft,  und  mit  diefem  Vor- 
rathe  verfehen,  hält  er  wieder  mit  der  Kiemen -Re^ 
fpiration  inne,  bis  aller  Sauerftoff  im  Darmk^nal 
allmählich. verbraucht  ift»  und  nunmehr,  zum  Behuf 
der  Blutbereitung,  entweder  Kiemen  Refpiratiq^i 
oderDarm-Refpiration,  nach  Umftänden,  von  neuem 
eintreten  meifs.  Was  man  in  diefem  engen  Gefäfse> 
nur  mit  mehr  Deutlichkeit,  wahrnimmt^  findet  eben« 
falls  Statt  in  gröfsern  Waffermaffen ;  nur  dafs  hier 
mehr  Luft  fflr  die  Kiemen -Rei)>iration  gegenwärtig 
ijTtt  und  folglich  das  Bedörfnifs  der  Darmfunction 
etwas  feltener  eintritt.  Ich  fand  jedoch »  dafs  felbft 
in  Behältern  von  mehrern  Cubikfufs  Inhalt,  die 
Loftcirculation  durch  den  Darm  nie  ganz  unicrbro* 
chen  wird,  und  dafs  fie  alfo 'nicht  als  eine  blofse  in^ 
terimiftifch^  Nothhalfe  zu  betrachten  ift  Von  der 
andern  Seite  aber  kann  der  Umtrieb  der'  refpirabela"* 
Luft  im  Darmfchlauche  an  und  für  fich,  und  ohne 
irgend  eine  Spur  von  Kiemen  •  Refpiration ,  das  L#* 
ben  des  Thierd  auf  unbeftimmte  Zeit  unterhalten, 
wie  aus  folgenden  Thatfacfaen  mit  Evidenz  ergeht« 

Es  wurde  Waffer  anhaltend  und  ftrenge  gekocht, 
noch  fiedend  in  ein  gläfernes  Gefäfs  gefchattet,  und 
fogleich  mit  einer  Oehl/chich^  bedeckt.  Nachdem 
es  die  Temperator  des  Zimmers  angenommen  hatte, 
wurde  ein  CobUis  durch  die  Oehlfchicht  hineinge^ 
bracht.  In  diefem  von  Luft  befreiten  Waffer  wäre 
jeder  andere  Fifch  augenblicklich  erftickt,  der  Cü* 
biiis  hingegen  rerfah  den  Darmkanal  mit  der  nöthi«' 
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£en  Luft 9  indem  er  den  Kopf  dann  und  wann  duroh 
die  Oehlfchicht  ftreckte,  und  lebte  fo  mehrere  Wo- 
xben»  ohne  dafs  ich  je  felbft  mit  der  Loupe  die  min- 
defte  Spur  von  Kiemen  *Refpiration  wahrgenommen 
hätte.  Auch  konnte  diefe  nicht  voa  Statten  geben» 
"yrenn  auch  Luft  im  Waffer  gewefen  wäre,  und  wenn 
auch  die  Kiemen  fich  bewegt  hätten »  weil  diefe  kf^ 
jedem  Vorftrecken  des  Kopfs  fo  mit  Oehl  ühertor 
gen  wurden »  dafs  diefer  Umftand  allein  die  Kie- 
men -  Refpiration  hemmen  mufste.  Dafs  in  diefer 
Lage  das  Leben  des-Thiers  von  der  Darm  «Refpira- 
tion allein  abhing ,  erfah  man  auch  aus.  dem  Um- 
ftand^,  dafs  der  Coii^iV  gemeinhin  bei  jedem -Stei- 
gen  zwei  bis  drei  Mahl  hinter  eina^ider'die  Luft  des 
Darmkanals  erneuerte,  indefs  ihm  unter  Umftän- 
den,  die  die  Kiemen  -  Refpiration  nicht  faemmeni» 
eine  einzige  Darm -Refpiration  auf  jedes  Mahl 
*^genügt» 

Folgender  Gegenverfuch  beftätigte  vollkommen 
das  Refultat  obiger  Wahrnehmung.  £in  CobUis 
wurde  in  luftleerem  Waffer  ifolirt*  Vermittdft  ei*' 
nes  unter  der  Oehldecke  ausgefpannten  Flors  verf 
hinderte  ich  aber,  dafs  er  den  Darmkanal  mit  at- 
mofphärifcher  Luft  verfehen  konnte»  Das  Thier 
zeigte  fogleich  die  gröfste  Unruhe ,  und  wendete 
alle  mögliche  Anftrengungen  an»  um  an  die  Ober- 
fläche zu  kommen.  Da  ihm  diefes  nicht  gelang» 
und  die  krampfhafte  Bewegung  der  Kiemen  im  luft- 
leeren Waffer  auch  nicht  zu  den  Zwecken  derRe- 
dienen.li^onnte)   verfiel  es  bald  in  aspbyk- 

.        tifche 
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tirohe  Betäubung,  fund    nach  '■  einer   Stunde  war 

Machdem  ich  di^feaFifch  herausgenommen  hat» 
tOf  unterwarf  ich  einen  zweiten  derielben  Beband- 
'  luog^  Der  ErfoJg  war  der  nämliche;  nur  nahm  ich 
den  Augenblick  wahr,  wo  das' Leben  noch  nicht 
ganz  erlulchen  war,  und  wo  das  Hers,  dieffen  Pul* 
fatiouen  man  fehr  gut  beobachten  kann-,  noch  'un* 
fäbr  von  drei  zu  drei  Minuten  eine  fchwache  .Cob** 
traction  zeigte.  Alsdann  zog  ich  den  Flor  wegt 
und  hob  mit  einer  Zange  den  betäubten  Fifch  durch 
die  Oefaldecke  an  die  freie  Luft.  £r  v^rfchlang  be« 
gierig  zwei  Mahl  hinter  einander  grofse  Portio- 
nen Luft,  und  in  demfelben  Augenblicke  fing  das 
Herz  an,  mit  bedeutender  Kraft  und  Befchleuni«- 
gung  zu  fchiagen.  Der  fich  felbft  überlaffene  Fifoh 
flieg  nun  fehr  bft  durch  das  Oehi  an  die  Ober^ 
fläche,  fchnappte  jedes  Mahl  zwei  Mund  voll  Luft 
nacheinander,  und  hatte  fetir  bald  fein  Wohlbehagea 
wieder  erlangt.  Nach  achtzehri  ^Stunden  fenkte  ich 
aber  aufs  neue  die  Flordecke  unter  di^  Öehlfcbichtf 
um  das  Luftfchnappen  zu  verhindern;  fogleich  tra** 
fen  alle  vorher  beobachtete  Symptom^  wieder  ein 
und'  nach  |  Stunden  war  der  Fifch  todb  Ich  glaubö 
hieraus  den  Schlufs  ziehen  zu  können ,-  dafs  bei  die« 
fem  merkwürdigen  Thiere  die  Function  des  Darm* 
kanals  die  der  Kiemen  wirklicherfetzt.  Dafs  dei? 
im  luftleeren  Waffer  ifolirte  Cobids  tAcbt  plötzlich 
ftirbt,  wennibmdasAuffteigen  an  die  Oberfläche  be« 
nömtiieii  wird,  rührt  von  der  Langf»MkeU  hei^  mit 
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weicher  dier  gvoCse  Mw^  vpnrL^fit»  die  dcrr  Dartof 
kanal  ftets  enthält ,  zu  den  Zwecken  der  BlatbereL- 
tuDg  verwendet  wirdv  ,! ,    r     " 

.  In  §al70\AufVöfungßt^^  die  diefe  Fifche  wege? 
ihrer  ScbSrfeün  die  Kienjen  nicht  aufnehmen,,  lebt 
ten  iie  auf  diefelbe  Weife  -wie  im  luftleeren  Waffer, 
HUP  niisbt.fo  lange;  vermuthlich  weil  beim.  Luft* 
fchluckep  immer,  etwas  von  der  ihnen  fchädllcben 
i^uflöfung  in  den.Darmk^nal  gelangen  niufste,  und 
auch  weil  das  Salz  auf  die  ganze  Fläche  des  Körpers 
eine  nachtbeiUge  Wirkung  ausübte. 

.^ebrere  Mahl  fperrte  ich  in  einen  mit.  atmo* 
fphürifcher  hvft  gefüllten  Cylinder  von  17  Cubik- 
jZoU  Inhalte  einen  einzelnen  Fifcb  diefer  Art  ein, 
und  liefs  ihm  nur  gerade  fo  viel  Waffer,  ajs  an  feinem 
Körper  anhing,    welches  nöthig  war,   um  das  Ver* 
dicken  und  Eintrooknen  des  Schleims  zu   verhin- 
dern.     Der  Cobitis.  lebte  52. bis  3  Tage  ohne  Kie- 
xnen-Refpiration.;   und,.7warf   wie  die  eudiometri- 
fche  Prüfung  hintefher  bewies,    bis    aller  Sauer«, 
ftoffgehalt  deratmqfphärircben  Luft  verzehrt  wan 
Auch  hier  kn  trockenen  Aufentbalte  fah  man,  wie 
der  Fifch  von  Zeit  zu  Zeit  die  Luft  mit  Anftrengung 
verfchlang:    ^nd  das  gleichzeitige  Heraustreten  ei« 
nes  correfpondirenden  Theils  aus  dem  After  konn- 
te m^n  ebenfalls  an  den  Blafen  wahrnehmen,  die  in 
dem  diefe  Gegend  umgebenden  Schleim  wie  in  Sei- 
fen waffer  .«IfiCftanden.     Die  Phänomene  der  Darm* 
Hefpiration  hlitten  unter  diefen  Umftänden  die  auf- 
&lIextdftejA«toliGhkQit  mit  der  Schaumbildung,  die 
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dfe  Cercöpis  fpumaria  Fabricii^^ut  den  Welrfed« 
blättern  darbietet.  *)  Als  ich  den  Cylinder,  worla 
.der  Cobuis  fo  lange  ohne  Kimmen -Refpiration  ge- 
lebt hatte,  unter  Kalkwaffer  öffnete,^  zeigte  ficfa  ei- 
loe  deutliche  Abforption>  und  eine  beträchtliche  * 
Trfl|3Bng*  Der  Röckftand  war  Stickgas.  Ich  wage 
es  jedoch  noch  nicht,  das  quantitative  Verhältniis 
■der  Kohlenfäure  zu  beftimmen,  weil  bis  jetzt  ztt 
viele  Urfachen  der  Unrichtigkeit  zufamnientrafen» 

Wutden  hingegen  diefe  Fifche  in  demfelb^sn  Cy- 
linder mit  kohlenfaurem  Gas  oder  iVaJJerfeoffgat 
•gefperrt,  fo  waren  fie  nach  weiligör  als  eine  Stunde 
toc^tj^  und  viel  froher  noch  trat  ein  grofses  Mifsbe- 
hagen  ein,  dann  eine  Betäubung,  die  an  Scheintod 
gränzte*  Salpeter  gas  und  oxygentrt'ficlzfaures 
Gas  tödten  fie  noch  viel  fchneller,  'wie  natürlich. 

Die  Oirculation  der  refpirabelh  Gasarten  durch 
den  Darmkanal  vertritt  alfo  ohnö  Widerrede  die 
Function  der  Kiömen  -  Refpiratiön,  wenn  diefö 
durch  die  gegebenen  Umftände  nicht  geftattet  wird: 

*)  fis  lohnte,  im  Vorbeigehen  gefagt,  wohl  die  Mä- 
he,-zu  erfoKchen,  auf  Welchem  organifcben  We- 
ge diefes  Infekt  zu  den  vieleti  Gäsblafen  gelangt^ 
die  es  in  fo  kurzer  Zeit  in  den  Saj^t  des  Baums  hm- 
einläfst)  um  fich  in  dem  erzeugten  Schau jne  zU 
Tcrbergen.  Von  allen  den  Infektologen,  die  ich  auf- 
fchlug,'hat  kein  einziger  die  E^^iftenz  diefe«  nicht 
unwichtigen  Problems  geahnef :  ich  nehme  mir  da* 
her  vor,  die  Natur  des  in  diefem  Schaume  enihali* 
,  tenen  Gas  zu  umerfacben«  B. 
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fie  ift  aber  >  wie  iöh  fthdn  geü^t  babe^  keine  blofse 
.Nothhalfe,  fondern  es  ift  eine  organifche  Nothwen« 
digkeit  da,  dafs  fie  Statt  finde,  auch  d^nn,  wenn  die 
Kieraen  frei  wirken  können.  Diefes  zeigt  fchoA 
der  Umftand,  dafs  diefe  Fifche  felbft  in  den  ge- 
räumigften  Behältern  und  im  frifcheften  Waff^ 
nie  ganz  Luft  zu  fchlucken  unterlaffen,  ob  fie  es 
.gleich  da  viel  weniger  häufig  thun,  und  folgen- 
der Verfuch  beweifet  es  bis  zur  Evidenz.  Es  ge^ 
lang  mir  bei  einem  lebendigen  Fifche,  eiden  gerin- 
gen Antheil  Wachsmaffe  fo  in  den  After  zu  injid- 
ren,  dafs  nach  dem  Erftarren'derfelben  der  Darm- 
kanal an  feinem  Endpunkte  gefchloffen  blieb,  ohne 
dafs  genug  Wachs  hineingekommen  wäre»  um  die 
Function  des  Darmfchlauchs  zu  unterbrechen.  Ich 
brachte  diefes  Individuum  in  einen  fehr  grofsen  Be- 
hältei*  mit  frifchem  Wnffer.  Die  Kiemen  konnten 
ganz  frei  ihre  Function  bewirken;  der  Fifch  ftieg 
.  deffen  ungeachtet  an  die  Oberfläche ,  und  fchöpfte 
Luft,  obgleich  in  ziemlich  grofsen  ZwifcheDräu« 
men.  Da  aber  das  rQckftändige  Gas  feinen  gewöhn- 
lichen Ausgang  nicht  fand,  merkte  man,  dafs- der 
körperliche  Umfang  allmählig  zunahm ,  wob«  das 
•  Thier  viel  Unruhe  "zeigte.  Am  Ende  des  zweiten 
Tages  fcbwebtfe  es  an  der  Oberfläche,  wie  efrt  auf- 
gebIafener;Z)2Wo/2j  unfähig,  am  Boden  zu  ruhen, 
indefs  es  im  natürlichen  2uftande  ftets  auf  dem  Bo- 
den liegen  mufs,  "wetin  es  nicht  fchwimmt:  denn 
lebendig  fo  gut  wie  todt  ift  der  Cobitis  an  und  für 
fi:ch  fpecififch  fchwerer  a^  Waffen     Am  dritten  Ta- 
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g6  war  endlich  die   Compreffion  der  Luft  £o  be» 
trächtlich  geworden^    dafs  der  Waobspfropf ,    der 
einen  halben  Zoll  in  den  Darm  hineinragte,    und 
aufserdem  noch  im  Innern  einen  Bulbus  von  grö« 
fserm  Umfange  als  die  Münduiig  des  Afters  gebildet 
litftte)   mit  vieler  Qewalt,   vermittelft  einer  Muscu« 
lar  •  Contraction   herausgetrieben   wurde;     darauf 
bra4}h  eine  grofse  Menge  Luft  hervor  >  und  nunmehr  . 
konnte  der  Fifch  wieder  auf  dem  Boden  rubeii^.    Es 
ergiebt  fich  hieraus,   dafs  die  Kiemen -Refpiratioa" 
nicht  hinreicht,   die  verhältnifsmäfsig  grofse  Blut«* 
nsaffe  diefes  Fifches  zu  beleben ,   und  dafs  die  inn^ 
re  Darmfläche  durch  ihren  auffallenden  Reichthum 
an  arteriöfen  und  venöfen  Gefäfsen  die  fecundäre^ 
Function  einer  Lunge  nebenbei  verrichten  mufs.  Da, 
wje  wir  gefehen  habeQ,  diefe  letzte  Art  der  Refpira«" 
tion  die  der  |Uemen  felbft  V'öUig  erfetzen  kann ,   fo 
ift   dadurch   der  Fifch    geeignet,    fehr   lange   au- 
iser  dem  Waffer  im  feuchten  Schlamm»  zu  lebeU: 
man  bat  ihn  in  der  Tbat  oft  in  den  wafferlofen  Höh« 

\ 

lungeo  der  Moräfte  angetroffen,  und  hielt  ihn  defs« 
halb  fflr  eine  Art  Erdßfch^  Cobiiis /offilis.  Die 
Töne,  die  er  von  fich  giebt,  wenn  man  ihn  aus^ 
dem  Waffer  nimmt,  führen  übrigens  voo  der  Exi 
cretion  der  verfcblungeoeo  Luft  her« 

Um  die  chemifchen  Medificatienen  zu  unterfu- 
chen,  welche  die  Luft  bei  ihrer  Circulation  durctt 
den  Darmkanal  diefer  Fifche  erleidet,  brachte  iob. 
feobs  folche  Fifche  in  einCefäfs  vQn  i  FufsH.(Uiettiidt 


'/ 
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5ZollDurchme(Ter,  das  ich  ganz  mit  frifcliem  Waflcr 
gefallt  hatte.     Ich  ftellte  es  umgeftQrzt  auf  die  Brtt- 
cke  der  pneumatifchen  Wanne,  und  üeTs  2/5o  Maab 
atmofphärifcher  Luft  hineinPteigen.     Die  Fifche  be- 
wirkten fogleich  die  Circulation  diefer  Luft  durch 
ihr^o  Darmkanal.     Nach  fQnf  Viertelftunden  m^fs 
ich  den  ROokftand:    er  betrug  nur  noch  i/Qo  Maafs 
und  gab  im  Voltaifchen  Eudtometer  keine  Spur  von 
Abforption.      Da  aber  o.f^o  Maafs  atmofphärifcher 
Luft  nur  0/5^5  Sauerftoffgas  enthalten,  und  die  Ab- 
forption hier  ü/6o  betragen  hatte,  fo  waren  O/075 
irfehr  verfchivunden,    als  durch  blofses  Entziehen 
des  Sauerftoffgas -Gehalt<s  gefoUt  hätten.     Nehmen 
wir  aber  an,  dafs  die  CobuiSy  als  fie  nach  geendigten 
Verfuche  aus  dem  Gefäfse  kamen, .  zufällig  ein  ge- 
ringeres Maafs  an  Luft  als  am  Anfange  deffelben  ent«" 
bielte^n,   fo  läfst  Geh  von  Hiefem  Verlufte  leicht  Re- 
chenfchaft  geben«      Ein  kleiner   Antheil  des  rOck- 
ftändigen  Stickgas  mag  auch  wohl  während  der  Be- 
obachtung vom  Waffer  eingelögen  worden  feyn.  Um 
fo  mehr,    da  das  Waffer  feiblt  zugleich  durch  die 
Kiemen -Refpiration  von  feiner  beigem engfen  Luft 
verlor.      Endlich  ift  auch  ein  Theil  gebildeter  Ko4i- 
lenfäure  abforbirt  worden,    fo  dafs  wir  uns  ehe^  zu 
wundern  haben,    dafs  der  Mangel  an  Uebereinftim» 
xnung  nicht  wirklich  noch  gröfser  war.    Genug,  wir 
fehen  hier,    dafs  die  Luft  im  Darmkanal  diefer  Fi- 
fche ihren  Gehalt  an  Sauerftoffgas  eben  fo  voilkom- 
men  verliert,   als  in  der  Lunge  eines  warmblatigea 
Tbierea, 


Sechs  Cobitls  würden  in  deüif^Iben  GeFäfsiB  mit 
4r;7ö  Cubikzoll  Sauerfcqffgds  im  Waffei^  ifolirt. 
Nach  einer  Stunde  war  der  gröfste  Theil  diefer  Luft 
durch  die  Darmcirculation  verfchwunden.  Ich  war*- 
fete  jedoch  noch  eine  halbe  Stunde  ab,  fand  aber, 
.  idafs  der  Rflckftand,  ober  gleich  fortwährend  voii 
den  Fifchen  eingenommen  und  ausgeftofiseB  x'trurde, 
doch  keine  weitere  Abforption  erlitt.  Diefer  Rack-' 
ftand  betrug  O/203  und  enthielt  keine  Spur  voii 
Sauerftoffgas.  In  einer  Stunde  waren  alfo  gerade 
'i|  Cubikzoll  Sauerftoffgas  durch  dein  Darmkahal 
abforbirt  worden.  Der  Rückftand  von  0/2o  Stick- 
gas rilhrt  wohl  meiften  Theils  von  dem  Gas  her, 
welches  die  Fifche  enthielten,  als  fie  in  dasOefäfs 
kamen,  und  das  fie  darin  ausgeftofsen  hatten.  Da 
gegen  das  Ende  der  Beobachtung  Hur  eine  fehr  klei- 
ne Menge  von  Luft  in  dem  obern  Theile  des  Cefa« 
fses  zurOckblieb,  und  zwar  durch  die  Bewegung  der 
Fifche  in  fehr  kleine  Blafen  zertheilt,  fo  könnt« 
man  auf  das  allerdeutlichfte  wahrnehmen,  dafs  das 
Einfchlucken  von  Luft  wefenthcher  Zweck  ihrer 
Bewegungen  war.  Man  fah,  wie  fie  die  einzelnen 
Blafen  verfolgten,  und  fie  begierig  durch  das  fchuel« 
leOeffnen  der  Mundhöhle  aus  einer  gewiffen  Ent» 
fernnng  herbeifchlürften. 

Die  Analogieen  der  Darm^Circulation  mit  dem 
Befpiration$«Prozefs  bewährten  fich  auch,  als  ich 
den  CoÄ«Vi>  irrefpirable  Gasarten  überVYaffer  darbot. 

Stickgas  wurde  zwar  von  diefen  Fifchen  eioge- 
{chluokt,  aber  die  KWmea-Refpiratioo  wurde  nua 
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Biclit  uBt^rbrocfaen*  Sie  wierlerbohlten  .das  Ver« 
fchliogeo  der  Luft  öfter  als  bei  refpirabelo  QasarteOj 
und  nach  einer  Stunde  waren  fie  theiis  todt,  theits 
im  Sterben  begriffen.  Das  Stickgas  hatte  übrigem 
in  mebrern  Verfuchen  theiis  gar  keine,  theiis.  (iie 
unbedeutende  Abforption  erlitten,  die  -fich  durph 
oben  angefahrte  Gründe  erklären  läfst.  t 

In  einem  diefer  Verfuche  mifchte  ich  abfichtlicb 
dem  durch  Scbwefelkali  bereiteten,    gut  gewafche^ 
aen  Stickgas,  einen  kleinen  Antheil  attnofphärircbeir 
Luft  bei:    looTheile  von  diefem  gemifchten  Ga|y 
mit  aooTheilen  atmofpbarifcber  Luft  4"  ^^^  Thei- 
le  Wafferftoffgas   detonirt,   gaben  t\n^  Abforption 
▼on   155  Theilen.     Von  diefem  fauerftoffhaltigen 
Stickgas  wurden  S/Qo  CubikzoU  den  Flüchen  übi^ 
Wafl'er  dargeboten.     Es  kam  durcb  ihren  Verfchlu- 
ckuogsprozefs  auf  2/77  herab;  aber  100  Theile  dis 
Hückftandes  eben  fo  behandelt  wie  vorher»  ^gabep 
auch  nunmehr  nur   126/5  Theile  Abforption.      Es 
war  alfo  der  kleine  Antbeii  Sauerftoff  beinahe  Voll- 
kommen verzehrt  worden,  und  in  fo  fern  hatten  dio 
Fifche  als  ziemlich  gute  Eyliometer  gewirkt,   ob« 
gleich  in  der  abfoluten  Abforption  eine  kleine  von 
den   oben  angefahrten   Urfachen  herrührende  Ab- 
weichung Statt  fand. 

Ich  fperrte  nun  in  daffelbe  Gefäfs  mit  Waffer 
fechs  CobUis^  und  liefe  a  Gubikzoli  Wajjferßqff^ 
gas  hinzu.  Anfänglich  zogen  fie  es  willig  ein«  nur 
Tiel  öfter  und  mehrere  Mahl  hinter  einander  bei  je* 
dem  AuAteigen.     Man  ben^kte  ferner  j  dafs  die 
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KlMh^o^Refpifätion  beinahe  ununterbrochen  Sfatt 
fand»  felbft  unmittelbar  nach  dem  Einjchlorf^^n* 
Bald  zeigten  dieFifche  eine  grofse  Unruhe,  und  irie« 
gen  häufig  an  dieLuftfläche,  ohne  die  Deglutition  za 
vollbringen.  Endlich  hatte  nach  fünf  Viert^lftun  len 
fo  wohl  die  Kiemen -Refpiration  als  die  Verfchiu« 
ckong  beinahe  ganz  aufgehört,  und  die  Fifche  v^a- 
ren  theils  todt,  theils  fo  betäubt»  dafs  fie  felbft 
nacb  der  Befreiung  bald  ftarbeji.  Das  Wafferftoff« 
^as  hatte  beinahe  ^5  feines  Volumens  rerloren,  und 
zwar  durch  die  vorhin  erwähnten  Zufälligkeiten. 

Diefer  Verfuch»  wie  alle  übrige,  ift  fehr  oft,  und 
immer  mit  demfelben  Erfolge  wiederhohit  worden.^ 

Um  dielen  Auffatz  nicht  übermäfsig  anwachfen 
zu  laffen,  mufs  ich  hier  abbrechen»  obgleich  noch, 
ein  höchft  problematifches  Organ  abzuhandeln  wäre» 
das  ficb  beim  Cobitis  vorfindet,  und  das  Herr  Prof« 
Schneider  zuerft  für  eine  knöcherne  Schwimm» 
blafe  erklart  hat.  Die  Anomalieen  diefer  Schwimm- 
blafe»  oder  das  wahre  Wefen  diefes  Organs»  wenn 
es  keine  Schwimmblafe  wäre»  foll  uns  in  einer  fol- 
genden Abhandlung  befchäftigen :  ehe.  ich  aber  die 
gegenwärtige  befchliefse»  mufs  fch  eine  Aeufserüng 
des  Herrn  Prof.  Schneider,  welche  auf  die  Cir- 
culation  der  Luft  in  dem  Darmkanal  Bezug  hat» 
4nit* aller  Ehrerbietung»  die  dem  würdigen  Verfaf- 
fer  gebührt»  für  ungegründet  erklären*  Folgende 
Stelle  in  feiner  Ausgabe  von  Artedi  Synonymia  pU 
Jciumy  (Lipfiae  1789  0  kam  mir  erft  zu  Geficht,  als- 
ich  mich  lange  mit  diefem  Gegenfunde  befcbäftigt 
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hatte;    utn  fo'  mebr  fiel  mir  manches  in  derfelben 

auf.  9>  Cobitidem  foffilem  cum  aliis  etiam  Blochius 
vefica  ac'rea  carere  afferit;  contra  is  in  cerebro  pro* 
-pe  nurham  veßcas  duäs  liquore  lacteo  plenas  repe* 
FiJjl'eJeaUt  quas  ego  repeeUa  plurium  pifcium  dis' 
fectione  vidiy  eßc  veficam  linioam  offeam  in  m^io 
depreffam ,  ut  gemina  appareret^  cum  vertebra  ter" 
üa  et  quarta  connatam ,  cuius  procejfibut  ittterali* 
hus  musculi  prirharum  pectoraliwn  adhaerent ;  in» 
tus  vero  inclufa  latet  vefwa  aCrea  ftructurae  folem^ 
nisj  ßmplex,  quae  brevi/ßmo  et  tenui  ductu  cum 
oefophago  communicnem  habet»  SaepiJJime  pifcem 
in  aqua  mecum  detentum  exferto  ore  veficäs  aifreas 
cum  fonitu  veluti  gutturnium  exfpuere  vidi  et  au» 
divi:  nunquam  ex  ano  veßcam.  acream  itllam 
egredientem  vidij  quod  afferit  amicijjimus  BlocJh 
eiusque  rei  caufam  a  defectu  veßcae  repetit. " 

Dafs  die  innere  Membran,  die  das  knöchernB 
Organ  bekleidet,  nicht  fimplex,-  fondern  vere  du' 
plex  ift;  dafs  ich  nur  einen  höc&ft  zweideutigen 
ductus  a'creus  auffinden  kann;  dafs  bei  Cobitis  Bar^ 
hatula  in  der  knöchernen  Hülle  zwei  ganz  von  einan* 
der  getrennte  kugelförmige  Säcke  liegen  >  die,  wenn 
man  das  Organ  aufgebrochen  hat,  auf  dem  Waffer 
fchwimmen,  ohne  dafs  fie  fich  ausleeren;  dafs  end« 
lieh  die  knöcherne  Wand  bei  Cobitis /qffiHs  drei  Oöffm 
nungen  hat,  eine  ungemein  feine  nach  hinten  zu, 
und  zwei  fehr  grofse  längliche  zur  Seite,  an  welche 
fichzwei  fehr  zarte  pulpöfe  Anhängfei  befeftigen;«^— 
diefes  und  andere  Dicht  unerhebliche  Details  aber« 
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gehe   ich    für   jetzt:    ii?\e  aber  ein  fo  gründlicher 
Beoba<?bter  das  von  diefeh  Fifchen  fo  offenbar  aus- 
geübte  Scl)lucke*n   der  Luft  für  ein  AusTtofsen  von 
Casblafen  durch  den  Mpnd  halten  kontite,  und  wie 
er  das  nie  fehlende  und  fo  aufftillende  Austreten  der 
Luft   am  entgegengefetzten  Ende   des    Darmkanals 
leugnen  konnte,    bleibt  mir  räthfelhaft.      Zwifchen 
der  Befcbreibung,    die  ich  von  diefem  Phänomen 
gegeben  habe,   und  der  eben  angeführten  zu   ent«  . 
fcheiden,   überlaffe  ich  getroft  der  eignen  Anficht 
eines  jeden,   der  das  Thier  beobachten  will.     Man 
denke  überdies  an  die  oben  erzählten   Folgen  >der 
Ikijection    einer  Wachsmaffe,   und  an  die  von  mir 
So   oft    gefchene    CirculatioB   det   Luft  im  blofs 
gelegten   Darmkanal.      Wenn  man  den  Cobitis  in 
einem  undurchfichtigen  Gefäfse  beobachtet,  und  fo» 
da(s  man  von  oben  auf  die  Wafferfläche  herabileht, 
aus  welcher  fein  Kopf  eben  herausragt,  fo  kann  es 
allerdings  bei  der  beinahe  aufrechten  Stellung,   die 
der  Fifch  alsdann  annimmt,    fcheinen,    als  ob  die 
vom  After  längs  des  Körpers  herauffteigenden  Gas* 
blafen  wirklich  an  der  Kiemengegend   hervorbrä- 
chen«    Dlefs  allein  kann  unfern  V^rfaffer  getäufcht 
baben* 

Vielleicht  giebt  es  felbft  mebrerjB  Fifche,  bei  de« 
fien  diefelbe Function  Statt  findet,  bis  jetzt  aber  aus 
demfelben  Grunde  überfaben  worden  ift.  So  fagt 
inan  z.  B,  \om  gymnotu^electricuSj  er  laffe  häufig 
Oasblafen  aus  den  Kiemen  auffteigen.  t)a  aber  die« 
fem  FUcb  der  After  ganz  dicht  am  Thorax  und  un« 
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ter  den .Kieman  liegt»  fo  ift  es  nicht  nnmöglicb, 
dafs  auch  er  ein  Gafiropneer  ift,    obz>yar  Muraena 

m 

a/iguillu  es  nicht  ift,  und  beim  Gymnotos^  wie  wir 
jetzt  durch  Humboldt's  Befchreibung  wifTeo» 
die  oft  bezweifelte  Schwimmblafe  ohne  Widerrede 
exifürt.  Bei  den  Diodons,  Kugelßfchen^  Eifi/che/t, 
und  dem  Polypterus  niloticusy  die  (ich  willkabr|ich 
in  einem  Momente  ganz  mit  Luft  aufzublafeo  wif- 
fen»  tiiuls  ein  Deglutitions- Mechanismus  Statt  fin* 
den,  der  dem  des  CobicU  ähnlich  ift:  denn  weder 
von  den  Kiemen  noch  von  den  Blutgefäfsen  lä(st 
fich  eine  fo  fchnelte  und  beträchtliche  Luftabfonde- 
rung  er  Virarten.  XJ eher  Polypterus  nilodcus  t  (dem 
Blchiry)  haben  wir  von  Geoffroy  •Saint^Hilaire  nä- 
here Auskunft  zu  erwarten.  Vielleicht  wQrd«  eine 
Monographie  von  CobUis  nicht  ganz  ohne  Intereffe 
feyn,  da  zu  fo  vielen  bereits  erwähnten  phyfiologi- 
fchen  Merkwürdigkeiten  noch  die  Duplicität  der 
Pupille  beim  Qobitis  anäblcps  hinzukommt,  um  die« 
fe  Art  recht  merkwürdig  zu  machen;  doch  kann 
der  Anableps  eigentlich  gar  nicht  zu  Cobuis  gerech- 
net werden«     Ich  habe  bereits  viele  Materialien  zu 

9 

einer  folchen  Monographie'^gefammelt,  und  hoffe 
fie  anfehnlich  zu  vermehren  durch  eine  gemein« 
fchaffUche  Bearbeitung  diefesGegenftandes  mit  mei- 
nem  Freunde,  dem  Herrn  Doctor  Stofch,  einem 
würdigen  Zöglinge  unfres  Neftorifchen  Helden  der 
Anatomie. 

Von  diefen  gemeinfchaftlich  angeftellten  Beob* 
aohtungen  fchliefseo  iich  folgende  fo  innig  aa  die 


C    »57    I 

eben  erwähnte  Refpirations- Function  des  Darmka- 
nals  bei   CobUis  foffilis  an ,    dafs   ich  nicht  umhin 

'kann,  fie  vorläufig  anzuzdgen. 

I.  Die  Integumente  des  Bauchs  wurden  aufge« 
fcfanitten,  der  Darmkanal  blofs  gelegt»  und  der 
Co&iVif  auf  ein  Brettchen  gefpannt.  Wir  brachteil 
ihn  aufrecht  ftehend  in  einen  mitWaffer  angefflllten 
engen  Gyh'nder ,  und  liefsen  fo  viel  Sauerftoffgas 
bineinfteigen,  dafs  der  ganze  Oberleib  aus  dem  Waf- 
fer hervorragte  und  keine  Kiemen  -  Refpiraticü 
möglich  war.     In  den  erfteii  lo  Minuten  v^erfchlang 

'  der  Fifch  keine  Luft,  und  begndgte  fich  mit  der, 
welche  er  vorräthig  im  Darmkanal  hatte.  Das  ve* 
Höfe  Gefäfs,  welches  an  der  Bauchfeite  des  Darm- 
kanals  läuft  und  zur  Leber  geht,  erfchien  je  länger 
defto  dunkler,  und  die  Zeräftelungen  deffelben,  fo  wie 
die  Leber  felbft,  waren  fchwärzlich*  braun.  Kaum 
aber  hatte  der  Cobitis  den  Darmkanal  mit  Sauer- 
ftofFgas  angefüllt,  fo  nahmen  die  feinern  Aefte  eine 

• 

hellrotbe  Nuance  an>  und  bald  darauf  hatte  der 
ganze  venöfe  Stamm,  fo  wie  die  Leber  felbft,  die 
.  blühende  Farbe  des  fchönften  arteriellen  Bluts' ange- 
ooitimen.  Nach  einer  halben  Stunde  {wurde  dem* 
felben  Individuum  Waßerftoffgas  ftatt  des  Sauer- 
ftoffs  dargeboten :  die  Färbung  des  Bluts  war  ebeiii 
fo  auffallend,  aber  entgegengefetzt:  das  venöfe  Ge- 
fäfs  mit  allen  feinen  2^weigen  und  Veräftelungen  und 
die  Leber  felbft  hatten  fehr  bald  eine  dunkle  >    bei* 

s 

nahe  fchwarze  Farbe  angenommen;  nach  einer  haU 
beh  Stunde' ungefähr  war  das  Thi^r  fehr  beiuubr, 
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ttafd  die  Pulfationen  des  Herzens  hatten  beiiiab:6 
ganz,- aufgehört. 

Wir  brachten  es  in.  einen  fehr  geräumigen  pilt 
frifchem  Waffer-ganz  angefüllten  Cylinder,  wo  blo- 
fse  Kiemen •Refpiration  Statt  finden  konnte; :  e$.er« 
Jbphlte  fleh  jgewiffer  iMafsen,  aber  cjas  venöfe  Syfteoi 
desf  Darmkanals,  blieb  von  dunkler  Farbe  bia  zutp 
Tode  des  bereits  /ehr  gefchwäcbten  Thiers, 

s.  Ein  anderer  Cob'uis  auf  gleiche  Weife  pr£p4* 
Irirt,  wurde  mit  blofs  gelegtem  Darmkanai  in  eto 
Geföfs  mit  Waffer  gefperrt>  wo  er  ohne  Kiemen/ 
Refpiration  nur  Waffiirftoffgas  verfchlingen  konnte- 
Das  venöfe  Softem  d^s  Darmkanals  färbte  lieh  bald 
.auffallend  dunkel  und  beinahe,  fchwarz.  Als  die 
Pulfationen  des  Herzens  meift  ajufgehört  hatten »  ga- 
ben wir  ihm  Sauerftoffgas  zu  fcbluoken.  Oleich 
jaach.der  erften  Disglutition  ftellte  fich  die  bochro- 
the  Färbung  des  venöfen  Bluts  ein,  und  in  denhfelben 
IVlomente  fing  das  Herz  wieder  an  in  dem  gewöhn- 
lichen Rhythmus  2u  fchlagen*  Nach  ,einer  halben 
Stunde,   mehr  Oder, weniger^    konnte  man  jedoch 

ein  fchnelleres  krampfhaftes  Schlagen  des  Herzens 

« 

wahrnet^men.  *  Nach' einer  Stunde  färbte  fich  das  ve- 
nöfe Syftem  wieder  fchwarz  und  das  Thier  ftarb 
bald  darauf.  Ipie  geringe  Menge  3a  u  er  ft  off  gas,  die 
wir  dem  Flfche  gegeben -hatten,  (ungefähr  2  Cu-> 
bikzoll,)  wären  durch. die  Refpiration  verdorben. 

5*  Ein  Cob'uis  M^urd0  unter  dßi)felben  Umftäa* 
den  ohne  Kiemen  •Refpiration  in  Stickgas  verfitzt 
Er  verfchlaog  es  viel  fparfamei^  und  mit  mehr  Wi« 


d*r*fll«rff-als  'felbfr^da^  Wdfferfioffgäs.  rebrJgens 
Wiaren  die  Wirkungen  aof  die  Schwärzung  desvenö« 
leia  felut's'  und  auf  das  Schlägen  des  Herzens  diefel- 
>eD,  wie  die  des  Waffer ft offgas:  und  beim  Ver/chlu- 
pken  (j|es  nachher  dargebotenen  ^aujsrXioffgas  ent- 
{fand-  ebenfalls  die  Verwandlung  des  dankein  ve« 
fifrfeir  Bluts  in  ein  hochrothes  arteriielles.  '       ^ 

4-^*''^'^^'**  ^^^  Tioch'flbrig,  die  Wirkung  der 
Kiemen- Refpiratiori  an  und  für  fich ,  durch  eine 
eben  fo  unmittelbare  Anfchduung  wahrzunehmen  2 
hierin  liegt^aber  eine  grofse  Schwierigkeit^  weil  da< 
urteriöfe  Cafäfs^  welkes , der  iDarmkanal  unniittel- 
btr  tfocridem  Stamme-der  Arterien-  aus  den  Kibmeti 
erhtitt'tiii  4er  obeihäi  oder  Rück^nfelte  des  Üarm« 
fchläuches  fortläuft,  fo  dafs  es  fchwer  ift,  es  ficht* 
bar  darzulegen ,  ohne  dabei  den  Darmkanal  fo  zu 
winden,  dafs  die  Lufl  iiMlt  mehr  ihren  Weg  durch 
ihn  nehmen  kann.  Auch  wird  es  fehr  wichtig  feyn, 
die  Wirkung  des  oxydirten  Stickgas  auf  das  venci« 
fe  Syftem  des  Cobltls  zu  prüfen..  *) 

*)'  In  einem  Briefe  des  Herrn  Prof.  firman   Jinde 
ich   noch    folgende   vorläufige   Notiz   von   andern 
.  nicht  minder  intereffanten  und    wichtigen  Verfa« 
eben,    welche  fich  unmittelbar  an  die  hier  erzahl- 
ten anfchliefsen.     „ Die  Parazentefe  5  dieUn« 

terbindung  des  ductut  aereus  und  andere  Opera- 
tionen diefer  Art  gelingen  zu  feiten  und  erfordern 
eine  zu  lange  Zeit^  ehe  man  an  den  Subjekten,  die 

lle  aushalten,  den  Erfolg  beobachten  kann«     Aber 

1 

es  i&  fchon  fehr  viel,  dafs  es  Hrn.  D«  Sto  f  ch  und 
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mir  gelungen  ift,  Fifcben  den  Banch  «ofiBoIcIuw!* 
den,  die  ScbwimiDbUfe  auszuleeren,  bald  mit;  bald 
obne  Unterbindung  des  eiuctus  aereus^  diii  Tbiere 
nacbber  wieder  zuzunäben,  und  nach  naehrem 
Wocben  lebendig,  mit  Ternarbter  nnd  wieder  an* 
gefüllter-  Blafe  wieder  zu  finden«  Ich  habe  be* 
reite  AiK^lyten  Ton  der  Gasart  in  dcrfelbcn,  die 
wobl  ein  Unicum  ift.  Leider  find  nns  «bar  £e 
meiften  diefer  Fifcbe  während  der  grolaen  Hitze 
geßorben,  und  einige,  die  wir  noch  in  einem  Tei« 
che  haben ,  und  die  fich  dann  und  wann  £eben  UC- 
fen,  vermochten  "wir  noch  nicht  heranszuGifcbeo, 
fo  oft  wir  auch  mit  Netzen  haben  dnrdisiehen  laf* 
fen ;  und  der  Teich  ift  leider  nicht  zum  AblalTen. 
Diefe  Geduldübnng  gränst  mn  die  bei  deoa  Br&tra  in 
verrcblollenen  Gefätsen :  doch  ift  auch  dieTe  Sadbt 
der  Mühe  werth. •*  Gilb. 


t  , 
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Ah  weichungen    und    Neigungen   der 
;    .:  Magneinadel, 

beobachtet 

'uuf    der    Reife    zur    Wiederauf/indung 

-La  Peroüfe's^    unter   dem  General   d'En- 

trecafteaux^    in   den   Jahren    X791 

bis    1794; 

«Urf    Austbakl    phyfikalifcher    Bemerkungen^ 

\  angeftelLt    auf  diefer  Reife^ 

UitgUed»  de«   Inilitutf» 
'  Aut  gebogen    v  0  n    Gilbor».  *) 

IVlan  hattt^feit  dem  Jahre  1788  keine  Nachricht 
von  den  beiden  Schiffen >     mit    welchen    La   Pe- 

•roufe  die  gefahrvollen  noch  unbekannten  Küften 
des  ibllen  Meeres  unterfuchte;  es  fehlen  daher  nur^ 
%VL  wahrfeheiblich ,    daifs  er  an  irgend  einer  ttiefer 

^  KflfteQ  gefcbeitert  war.      Diefes  veranlafste  im  An- 
fangt des  Jahrs  2791  die  Natiotaalverfammlung  zu 

^  Aul  der  Relation  du  uoyoße  ä  la  recherche  de  la  Fi» 
roufe  pendant  les  annies  1 79 1  —  1 794 1   par   Labil- 
lardiere,    2  Tomes,   Paris |   An  8»   (1800,)   q* 
Man  yergleiche  oben  S.  72. 
'     Aftpal  ii  P1< jilk.  B.  30|*  Sq.  s.  '  h  tjios;  Sm  e,  L 


ctem  Betchiluttef  'zwei  SchifTe  unter 'cfem  General 
d'En trecafteauXf  der  einen  Tbeil  jener  Mee« 
re  fchon  ein  Mahl  befcHifft  hatte,  auszufchickeni 
um  die  Gefährten  La  Peroufe's,  welche  lieh 
aus  dem  Schiffbruche  gerettet  haben  möchtenh^  aif* 
zufucben  und  nach  Frankreich  zur&ckzuführen.  Es 
wurden  dazu  zwei  PlAtes  von  5oo  Tonnen  be« 
Jtimmt:  la  Recherche,  mit  ii^'^Mann  und-aS 
Kanonen,  befehligt  von  dem  General  d^£nt¥ecj^^« 
fteaux  felbft;  und  l'Esperauc  e,  nlitioßJVIanny 
unter  dem  Kapitän  Huon  Kermadec*  Am 
,Bord  des  erften  Schiffs  befanden  fich  uater  ^andengi: 
als  Aftronom  Bertrand,  als  Naturforfcher  La* 
b^llardi^r e,  Descliamps,  und  Louis  Ven* 
tenat,  ein  Gärtner  La fa ai e,  ^e|n  Ingenieur- Geo- 
graphe  Beaupr^,  eifi  Mahler  Pilron,  und  als 
Schiffsliet^enant    De   Roffel,    von    den^    einige 

genaue  Beobachtungen   über  die  Neigung   und  die 

,  ■    •     .  -  ,1 

Stärke  der  m^gnetifchen  Kräfte  herrühren ;  am  Bdra 
des.  zweiten  Schiffs:  als  Aftronom  Pierfon,  alsN«« 
turhiftoriker  Riche  und  Blavier,  als  M'ahUr 
Ely,  und  als  Enfeigne  Legrand,  einier  der  ge« 
fchickteften  Seeofficiere .  dem  Herr  Labitläf'« 
diere»  der  Verfaffer  des  gedruckten Reifej6urdal&, 
die  Table^  de  la  route  de  VEsp^rance  verdankt,  wel- 
che dem  Reifeberichte  angehängt  fmd.  B  er  trand,^  | 
Blavier  und  der  Mahler  Ely  blieben-  wegea 
Kränkliqhkeit  am  Gap  zurück,  wo  Bertrand 
ftarb.  Während  der  Reife  ftarben  auch  die  beidea 
JB^f^bishaber.^  .der  Kapitän  ,Htton   Kermadec, 
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«m  7t«n  Mai  1795  auf  11i«u-Ca;ödflHjiani».;tin^  der 
General.  .d'Entreo4:fte.aixx.;ami,j|9rtiep,^  Julius 
1793  zwifchen  Neu.-Britgai|ie«.  pn4,  JNfeur/Guinea. 
Dauribeau,  der  erfte  Lieutenajnt  der  Re^jherche» 
.  dem  nun  der  Befehl  zugßfAUen  vvarv  fteck|;ef  z\l 
S  u  r  a b a  y  a ,  einer  hoUpqdifcheq  ^ied|frlaffung.  auf 
Java,  wo  die  ReifeDden  den  Tod  des  Königs  und 
die  darauf  folgenden. polijtifchea  SpaUingeb . erf uh*> 
rcn>  im  Februar  I794.die  w.ftifse  Flagge  auf  >.  über^ 
gab  die.  Gelehrten  und  dea  republikani-f^h.gefinnten 
Tbeil  deir' Mannfcfaaft  in  die  Knegsg«>^i^enJ[i:liaft 
der  HoUäbder^  beinlLcbtigtefich  aller  Pa^pi^re  unijt 
Sammlungen'»  und  verkaufte  endlich, bei.de  oohiffe 
den  HolModern«  ftarbaber  wä^rea4  der.  Unter*- 
handlangen  auf  Java«  Die  fran^ofifchan  jNfaturforr 
fcher  wurden  ecft  im  Mär2  1795  aus  Jai^a  nach  Isie 
de  France  entl^ffen,  »nd  kameni  erft  in>  März  1798 
nach  Frankreich  zurück«  Auch  Ric-be  wurde  ein 
Opfer  der  Anftrengungeil  auf  diefer  £ntdeckungs^ 
reife»  Herr  L a  b  1 1  la rdj e r  e  faatle  fein Reifejour* 
Hill  nor  dadurch  gerettet,  dafs.es  dqr  bolläiadifche 
Gouverneur  zu  Samarang  nicht  auffand;  feine 
Sammlungen  waren  nach  England  gekommen»  und 
wurden  ihm  durch  Vermittelung  von  Sir  Jofeph 
Banks  ziurQckgegeben«  Auch  Deschamps  lafst 
{etzt  ein  Reifejournal  drucken«    - 

,Die  meiften  der  folgenden  mafgnetifchen  Abwei* 
cbungen  find  ans  den  Tables  de  la  route  de  VEspä*' 
ra/ice  entlehnt»  welche  von  Hrn.  Legrand  herrilh* 
reo.    In  diefea  Tafeln  ift^Tag  für  Tag  wahrend  deC 
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ganzen  Sohlfffabrt  von  EwTopa  bis  Siirabaya  angegi^ 
ben :  i.  die  Breite  und  it.  die  Lfinge  des  Schiffs,  wie 
fie  tu  Mittage»  nach  BeobachtUDgen  und  toac&  (ter 
SchiffsreohooDg  waren;   5.  und  4.  die  Ojirometar- 
und  Tbetmometer  <- Sjtäode  tu  Mittage ;   5-  die  Wit- 
terung dea  Tagea;  und  6.  die  Abweichung  der  Ma« 
gnetnadeU   ^^^  ^^  theils  aus  Abend-  oder  Morgen« 
weiten  der  Sonnei  tbeils  durch  Azimuthal-Beobach* 
tungen  am  Bord  der  Esperancc  beftlmmt  worden  ii>. 
AlJe  die&  nautifcben  Beobachtungen  fcheinea  mir 
mit  fielir  Sorgfalt  gemacht  tu  feyq»  und  die  niagne- 
tifcheo  insbefondere  einen  yollftändigea  Auszug  zu 
verdiinen.     Die  in  den  folgendien  Tafein.  angegebe- 
i}en  Breiten  und  Längen  find  die  zu  Mittage  faeoti- 
acliteten,   mit  Fortlaffang  der  Secunden.      In  den 
beiden  Spalten  f fir  magnMtifche  Abwelchüiigen  ftebn 
in  der  erften  die»   durch  Abend  weiten  beim  Unter* 
gange  der  Sonnei    in  der  zweiten  die  durch  eine 
Azimutbai  «Beobachtung  beftimmten;  die  mitMbe- 
zeichneten  find  Refultate  von  Beobachtungen,  von 
Morgenweiten  der  Sonne  bteim  Aufgange;  Abw.  be« 
deutet  Refultate  von  beobachteten  Abendweiten  bei 
Sdnnen  Untergang»   Um  das  Trockene  eines  folchea 
Auszugs»   der  blofse  Zahlen  enthalten  würde,  zu 
mindern»   ftreue  ich  die  intereffanteften  phyfikali« 
fchen  Bemerkungen  ein,   welche  Herr  L a biliar« 
di^re  in  feinem  Reifejournale  aufgezeichnet  hat» 
und  die  von  befonderem  Werthe  find»   da  fie  von 
einem  fehr  unterrichteten  und  anfpruchlofen  Beob- 
achter herrühren. 
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Der  General  d'Entreosfteanx  verliefs  mit 
feineo  beiden  Schiffen  Breft  am  dgften  ^ept  1791 
und  ging  am  13^^^  Octpber  in  Sta  Cruz  auf  Tene^ 
riffa;  vor  Anker*  Am  Bord  d^r  Espärance  wur- 
den folgende  Abvreicboagen  auf  diefer  Fahrt  beob« 
j^chtet; 
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Dib  letzte  Beobachtung  wurde  vor  Anker  auf 
der  Itbede  von  Sc.  Cruz  gemacht.     Am  Bord  der  ■ 
KecÄercA*  fand  man  die  Breyite  2({°  29'  35'.',   (;|ie- 
Länge  i&°  56'  weftlich  von  Paris  j^  und  die  Abwei" 
rAwngF  der^Magnetnadelnach  z 4  Beobachtungen  von 
Azimutben  und  ^  Beobachtungen  von  Morgenwei<-_ 
ten  18^  7''?"  weftU     Am  Lande  beftimxnte  fie  da- 
gegen der  AftroxK>m  Bertrand  nach  2  BeobacU* 
tungen  auf  der  Terraffe  eines  Haufes  ax®  33';  eine 
andere  Beobachtung  auf  dem  Mole  gab  mit  einem 
Aw«PutbaI-Camp[af&23^43't     ^tiDief^  grofsw.Ver- 

*)  Parii  liegt  bekanntlich  unter  2a*  öfll.  Länge  ua4 
a*  40'  (iftUcbor  als  Gre^^iwiph«  ,     ^  ^^^« 
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ichiedcritielferi  bei  fo  WSipferi  EntfernnirrgÄ^S  «be- 
merkt  Hr.  Labillardi^re,  „röhren  wahrfcnei»* 
lieh  von'ejfenhaltigen  Mat^Hen  her,  welche  in  die* 
fen  vulkanifcben  Bergen  t^gleichförmig^  vertheilt 
find.  Die  auf  dem  Schiffe  ar^eftellteii  Beobachtun- 
gen fcheineo  das  nieifte  Zutrauen  zu  verdietien, 
weil  ße  mit  allen  Obrigei)  Beobachtungen  am  nach- 

*    "...     r  V  »  ^     : 

flen  fibereinttimmen.  ♦)  Die  Neigung  derMagnei^ 
fiadeli  (es  war  eine  platte  iSadel,^  war  6a?  .a5'- 
Diefelbe  Nadel  hatte  die  Neigung  zu  Breft  71*^  30' 
und  zu  Paris  70°  56' gegeben. '*  **) 

Herr  La  hillardier.e  erftieg  den  Pic  auf  Te- 
neriffa. „Kaum  waren  wir*%  erzählt  er,  „über 
die  dichten  Wolken  hinausgetreten,  fo  fah  ich 
auf  einen  Äugenblick  eine  Erfcheinubg,  die  ich 
fchön  mehrmihls  auf  den  hohen  Gebirgen' von  Ke* 

froan  iniUeiil- Afien  wahrgenommen  hatte ^  auf  den 

'■  >.■    fc 

Wolken^^  unter  mir  zeigten  fich  an   der  der  Sonne 

• 

*)Vancouver  fand  am  7ten  Mai  1791  die  Abwei- 
chung auf  der  Rhede  ain  Bord  Fbioes  Söbiffs,  im 
Mitttf)  ausr'mehrern  Beobachtungen,,  nur  16^  38% 
(^Ä/i.,  XXX V  76;)  damit  Tergleicbe  man,  'wric  bei 
anehrf^rp  anders, der  folgenden  Zahlen,  die  künf- 
tig folgenden.  Beobachtungen   von    La    Pefoufe 

und. von  Cook.  Gilb» 

# 

«... 

♦*)  Alfo  in  Paris  bedeutend  zu  grofs,  iccrgh  Anr^en^ 
XXlXj  432,  Herr  ¥<>n  Humb  old  t  giebt  in  die- 
ien  Aanalen,  XX*,  2<>4,^  fin ,  "Herr  de  Rortcl  ha* 
'  be  zu  St,  Crup  auf  Teneri/Fa  die  Neigung  gerade  fo 
gefui>den,  als  er  felbR  £e  6  Jahr  fpäter  beftitnmte, 
nämlich  auf  69$/j5)  oder  auf  6a^  25'  12^.      Bilh^ 
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eqtgegengafetztenSeite^  dieUmi'ifl'e  meines  Korpers 
Urüt  den. Farben  des  Re^enbogens  gezeichnet."  — 
Aus  einer  kleinen  6  Zoll  tiefen  Höhlung,  die  er  in 
den  Boden  machte,  als  er  ein  Drittel  des  fteilen 
Kegels,  der  fich  über  die  andern  B.erge  erhebt, 
erireic^t  hatte,  drangen  fogleich  Wafferdämpfe  her* 
yor,  die  .ohne  Geruch  waren,  und  das  Thermpme- 

« 

ter  auf  ^i^  R.  fteigen  machten.  Auf  dem  Oipfel 
faqd  er. mehrere  Fiimaroliy  die  höchftens  4  Zoll 
WQit  waren,  und  in  deren  heifsem  Dampfe  dasTher« 
inometer  auf  67  R.  ftleg.  Sie  machten  ein  ähnli- 
ches Cejäufch  als  das  Summen  der  Bienen,  und 
hatten  die  benachbai^en  vulkanifchen  Materien  fo 
verändert,  dafs  diefe  einem  weifsen  dehnbaren  Tho* 
ne  ähnlich  fahen,  der  rund  um  die  Oeffnungen  mit 
nadelförmige^i  zum  Theil  ganz  regelmäfsigen 
Schwefelkryftallen  befetzt  war.  — 'DasThermome- 
.ter  ftand  auf  dem  Gipfel,  i  Metre  Ober  dem  Boden, 
.im  Schatten,  auf  15^  R-  »»Auf  dem  Berge  Liba- 
non**, frtgt  Herr  LabiUardiere  hinzu ,^  „zeigte 
XQir  das  Thermometer  häufig  ganz  nahe  beim 
Schnee  ao®  R.  **  — ^  Der  kulturfähige.  Bodea  auf 
Teneriffa  ift  wie  auf  allen  vulkanifchen  Infein  fehr 
fruchtbar;  »die  innere  Hitze  treibt  einen  Theit  des 
Begenwaffers,  womit  fie  durchzogen  find,  an  die 
Oberfläche  und  befördert  dadurch  tÜe  Vegetation« 
Seit  92  Jahren  war  auf  Teneriffa  kein  vulkanifcher 
Autbruch 'gewefen,  als  plötzlich  am  aiften  PraJrial 
Jahr  6  ein  neuer  Vulkan  fQdweftlich  vom  Pio 
fich  aufthat}  in  Sta  Cruz;  bärt0  n:idn  ein  dumpfes 
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Oclöfa  wie. entfernte  Kanonenfehl)  rre  und  ffllilte  W 
der  Nacht  ein  leichtes  Erdbeben.  ly  den  erften  Ta« 
gen'  des  Ausbruchs  zühlte-  man  15  feüerfpeiende 
Schlünde,  die  fich  bald  auF  12,  utid  nach  einem  Mo* 
nat  auf  2  verminderten,  aus  denen  beftändig  grofsa 
Felfenmaffen  zugleich  mit  Lava  ausgeworfen  wuf« 
den;  manche  von  diefen  fielen  erft  nach.  l5  Secun«» 
den  auf  die  Erde.  **  * ) 

Die  Schiffe  blieben  zu  Teneriffa  bis  zum  Q'^tien 
Öctober,  fegelten  dann  zwifchen  den  Cap  Verdi« 
/chen  Infein  und  der  Küfte  von  Afrika  durchs  Uurch- 
fcreuzteh  die  Linie  am  sgften  November  in  26^ 
weltlicher  Länge  Von  Paris,  und  liefen  am  X7ten  Ja« 
liuar  1792  in  die  Tafelbay  am  Vorgebirge  der  gu« 
ten  Hoffnung  ein. 

Auf  diefer  Fahrt  hatte  Herr  Labillardiere 
Gelegenheit,  mehrere  intereffante  Beobachtungen 
über  das  Leuchten  des  Meeres  anzuftellen.  „In  der 
Tracht  am  29ften  Octpber^%  fagter,  ,9  begegneten 
^Tir  einer  fehr  zahlreichen  Bank  von  Dorados,  die 
vnferm Schiffe  folgten;  fie  fchwarf^men  (ehr  viel  ge- 
fchwinder  und  umjcreiften  d^s  Schiff  mehrmahls. 
Die  Nacht  war  zwar  ausnehmend  dunkel,  diefe  Fi« 
fche  liefsen  aber  immer  ^inen  leuchtenden  Strich 
hinter  fich,  der  defto  heiler  war,  je  dunkler  es 
wurde,  und  mit  jemehrOefchwindigkeit^fie  fchwam* 

*)  Nachrichten  Ton  diefem  Ausbruche  des  Berges 
Ven^o  am  Pic  de  Teyde  auf  TeneriJFa,  am.  gten 
Juniusi798,  von  Segund^  de  Fran'qui,  Ende( 
der  (^cfer  iu  diefen  ^/i/ra/e/i ,  }CXI>  948.    *OHk% 


iftieir;   dadaroh  liefs  fich  ihre  Bevyegiingfolhft  ifieh« 
rereM^tres  unter  der  Oberfläche  Hc^sWaifers  erken« 
jien*^  —     „Wir  hatten  17  Tage  Windßille  in  eit 
Her  Zone  von  5  Grad  Breite,  uaddiere  enrfigte  Geh 
mit  6ewil|ern ,    auf  vvelohe  Wiodi'töfse  von  ONO 
durch   3  bis  SSW  folgten.     Diefe  Windrtiiie,   diu. 
man  hier  nördlich  vom  Aeqaator  in  einer  weit  gro» 
fsern  Ausdehnung  als  irgendwo  anders  findet,   bat 
ihrrin  Grund  in  der  Geftalt  der  afrikanifch^en  Küfte} 
die  einige  Grad  nördlich  von  der  Linie  über  4^0 
Meilen  weit  nach  Weften  vorfpringt;  die  beftändi.« 
gen  Winde  werden  hier  durch  den  Eioflufs  des  Lan^ 
des  verändert,  wihrtnd  diefe  Urfacbe^  fodlich  voo;! 
Aegnator  wegfällt**  -^     »tAm  i4ten  Novemb«^^ 
liatten  wirfaft  den  ganzen  Tag  über  WindXtille  ge- 
bäht; gegen  g  Uhr  Abends  drohten  dioke  VVoJkea 
In  SO  itiit  einem  fthwerea  Gewittbr^     Die  Nacht 
'Wir  fehr  dunkel;     Unter  diefen  Wolken  trat  nun  ei* 
ü«  Lichtfänle  (une  colonne  IwnineufeX  von  grofsejp 
Ausdehnung  hervor,   und  erleuchtete  die  OberflS* 
che  des  Waffers.     Das  funkelnde  Meer  liefs  njoefi 
viele  dunkle  Zwifchenräume, .  als  es  plötzlich  wie 
'  ein  feuriges  Tifchtuch  (nappe)  erfchien,.  das  fich 
gegen  uns  ausbreitete;  es  wurde  von  eineni  febr 
ftarken  Winde  getrieben,  der  Furchen  d|rin  zoj; 
wir'fahen  uns  von  einem  Flammenmeer  umgeben, 
eins  der  glänzendften  Schaufpielein  der  Natur,  Oip« 
fes  dauei-te  nicht  lange;   das  Mper  blieb  aber  dfa 
tibrigen  Theil  der  Nacht  hindurch  weit  leuchtenfl^r 
ils  gewöhnlich  überall,  wo  es  bewegt  wurden  t^« 
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Unders  fh  der  Ftirohd  des  Schiffs  und  duf  der  SpUz» 
der  Wellen.      Dep  ganzen  Tag  über  war  as'  feiic 
fchwül  gewefen.     Wir  befanden  uns  der  Oeffnung 
dc^  ungeheuren  Meerbufens  von  Guinea  gegen  Qb^, 
Das  Meer  leuchtet  in  dar  Nähe  der  Koften  unter 
den  WendekrMfen  fehr  viel  ftärker»   als  irgendwo 
d-nders,    weil  es  dort  der  kleinen  Thiere  (ebf  yiel 
rnehr  giebt,    von  denen  das  Fbosphoresciren- des 
Meeres  abhängt»   (.wie  ich  mich  d^von  durch  j^ob* 
achtungen  an  Orten,'  die  fehr  weit  von  eiaaiidfqr 
entfernt  6nd,  ftberz'eugi  habe^V  und  da  wir  uoi  vn* 
ter  dem  Winde  jen^sMeerbufens  befatiden,  fo  ffi^irte 
uns  die  Strömung  diJ^fe  leuchtende«  Körper  zp',.die 
dort  in  grolser  Menge  vorhandeit  find.  Doch  bedurfto 
"^es  eines  befonderh  Umftandes,.eiiiifo  Jebhafte!;I#^ht 
'zu  erzeugen.     -Die  Wolken,. aus  K^nen  der  Wind 
liervorbrach,  dferdas  Meer  bewegte» .  hatten^iq^  der 
Atmofphäre   ein«a'  Ueberfluij.JklecArifcher  Mat^ie 
•  Verbreitet,  die  daza  beitrug»..dem  Meefe  d^^p^ptfigi^« 
wohnlichen  Glanz  zu  geben.    .Die  grofse  Divergenz 
'der  beiden  Kflgelcben  meines  Eleclrometers  bewies, 
'wie  fehr  die  Atmbfphäre  electdfch  geworden  war. 
Ich  hatte  einige  Flafchen  mit  diefem  leuchtenden 
"^^affer  gefällt^  9hd  unter fuoht&«s  am  andern  Tage, 
i  Wurde  0S  in.eioiiGIas  gegoffen ;und  in  der  QUinkel- 
>  lieit  gefchüttelt^*  ifo  x^igtien  fich  fpgleich  leuchtende 
'Kügelchen,  die  iiiniebts  von  denen  verfchieden  wa* 
'  reu»  welche  man  gewöhnlich  fieht,  wenn  das  Meer 
''}n  Bewegung  ift.  -^  Ich  filtrirte  es  durch  Löfchpapier» 
iiind  nun  fadttf  tn  alk  Phosphgrescenz  verloren  j  auf 


^ 

( 
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deiti-FHtro  aber  Ingen  klHoe,  durchlebt  ige,  feHr 
g^lichrtaftlgey  kugelföPtnige  Mollusken,  die  höch- 
flensl  Linie  im  Dur^bmefrer.  hatten ,  und  im  Trock» 
ifeti  febrbald  die  Eigenfcbaft  zn  pbosphoresciren 
verlören;  wurden  fie  aber  fogleich  wieder  in  das 
Waffer  gebracht,  fo  leuchtete  es  wie'zaror.  Ich. 
kalM  dfefen  Verfuch  febr  oft  in  fehr  verfchieHenen 
Gegenden  wiederhoblt>  und  immer  diefelben  Thier« 
eben  gefunden,  die  ich  für  die  gewöhnliche  Urfacha 
der  Pbosphorescenz  des  Meeres  halte.  Doch  find 
fie  188. nicht  ausfcbliefslich,  die  das  Meer  leuchtend 
machen.  Mehrere  Arten  von  Krabben,  febr  grofse 
Molinsken  u.  a.  verlaffen  manohmiahl  den)Boden  des 
Meeres  und  lenchteh  an^derOberfläcfafie«  leb  habe  oft 
folcbe  Mollusken  von  gZollDurcbm^ffery  ftets  aber 
2ugleicb  die  kleinen  leuchtenden  Körper  gefehn.** 

„Erft-am  2iften  November  brachte  uns  der 
SSO -Wind,  der  fich  in  4^^  3x'  nördlicher  Brei* 
te  und  i8^  5o^  weftlicher  Länge  erhob,  aus  der 
Region  der  Windftillen,  die  in  diefer  Jahreszeit  ge- 
wöhnlich noch  einige  Grade  fadlicher  zu  herrfchen 
pflegen/'  Schon  feit  dem  I2ten  hatten  grofse  Wel* 
len,  die  aus  SO  anrollten.  Winde,  Ae  von  fern 
ber  aus  diefer  Himmelsgegend  nach  dem  Aequator 
blicLfen;  verkündigt.  Der  Südoft wind  ber rfchte  bif 
3o^  fudhcher  Breite. 

Der  höchfte  und  der  niedrigfte  Stand  des  Baro»- 
meters,  der  auf  diefer  Fahrt  zwifchen  den  Wende- 
kreifen  wahrgenommen  wurde,  waren  28'^ 4^^^  ^^^ 
98^^  i^^^/i.     In  der  Gegend  des  Aequatpirs  ftand  A^ß 
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QueckGIber  faft  immerfort  auf  ag^^a^^^  und  yttriirte 
nicht  um  ij^^^y  ungeachtet  der  heftigen  Gewittert 
die  über  der  höchfteas  loo  Meilen  eotferatea  Kufte* 
Afrika's  entftanden^  und  durch  Nordoftwinde  ihnen 
zugefahrt  wurden.  — -  Am  29ften  Detember»  gog^n 
Mittag,  als  cfas  Thermometer  auf  I7%8  H.  und  das 
Barometer  auf  d8'^3^^^9  ^^^^9  wehte  der  Wiod^aot^ 
N  I  NO  plötzlich  einen  fehr  dicken  iVi^fr«/  herbet, 
der  ihnen  ^  Stunde  lang  den  Anblick  der  Sohne  ent- 
zog, undder  das  Sonderbare  hatte ,  dafs-^r  da&  Ba* 
rometer  um  i^^^/5  fteigen  machte,  und  die  gaoy» 
Zeit,  während  der  er  fie  umhüllte,  es  in  dieferHöhe 
erhielt.  *^  Auf  offnem  Meere  ift  zwifchen  den  Wen* 
dekreifen  die  Luft  fo<mit  WaCTer  gefchwängei't»  dafa 
alles,  'was  nicht  den  Strahlen  der  Sonne  aufgefetzt 
ift,  fich  |fiit  Feuchtigkeit  bedeckt;  es  ift  daher  fehr 
fchwer,  eiferne  •  Inftrumente  und  felbft  polirteo 
Stahl  gegen  Roft  zu  fchützen;  die  gut  getrodk* 
neten  Pflanzen,  welche  Herr  Labillardiere  auf 
Teneriffa^gefammelt  hatte,  bedeckten  fich  mit  ei« 
nem  dicken  Schimmel. 

Am  5ten  Januar  10  Uhr  Abends  fah  man  einen 
Möndregenbogeh ,  [Hof  um  den  Mond.]  Zwei  con» 
eentrifcbe  Kreife  umgaben  den  Mond,  und  beide 
«eigten  alle  Farben  des  Regenbogens,  doch  der  eine 
in  verkehrter  Ordnung  als  der  andere.  Der  gr5(s« 
4e  dief^r  Krdfe  hatte  nur  5^  Durchmeffer;  der  äu- 
ssere Rand  deffelben  warr^th^  der  innere  violett; 
indefs  der  äiif^ere  Rand  des'  kielnern  Kreifes  via« 

ktt»  der  iontrtr^th  wart 
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Iri'd^mMeerwaffer  zeigte  Beaume's  Aeforn^^ 

t«rför$alze  io  |Grad  fadl.  Breit6,'fowie  in  550r&4 

Ml  Breite  3^  Grad;    das  Meer  fcheint  alfo,    der 

rerrdiiedeDen  Temperatur  ungeachtet ,    in  diefem 

ptttiaa-  Strich  einen  gleichen  Salzgehalt  zu  haben. 

Ais  die  Schiffe  fich  dem  Gap  näherten»   Snderte  fich 

die  Farbe  des  Meerwaf fers ,  indem  der  Boden  ao* 

£og»   darcbzufcheinen. 

^basWaffer"»  bemerkt  Herr  Labillai'drd- 
f^^  ,9 erleidet  in  den  iFaffern  am  Bord  der  Schiffe 
eine  ähnliche  Zerfetzung  als  die.ftebendeiiGev\räffer5 
und  diefes  Verderbnifs  wird  durch  die  Hitze  der 

tronifchen  Gögenden  äüfserordentlich  befchleunigti 

■    <-*■■•»  .  . 

Es  eätbindet  fich  dann  darauf  brennbates  Gas  in  fol- 
eher  !Slenge,  dafs  man  Gefahr  läuft»  erftickt  zu 
werden,  wenn  man: in  den  Raum»  wo  die] Wafferfäf<> 
fer  liegen,  herabfteigt;  doch  ereignet  fich  das  feiten, 
da  einTheildtftr  fohädlichen  Miasmen  duröh  dieOeff«» 
ming,  die  dahin  führte  entweicht;  dafür  erzeugen 
fie  manchmahl  bösartige  Nervenfieber.  Da  diefes 
Gas  fahr  leicht  ift  Und  nur  wtaig  Adhärenz  mit 
dem  Waffer  hat«  fo  ift  es  leicht  es  davon  zu  tren» 
nen  und  dem  Waffer  feine  Vorige  Reinheit  wieder 
zii  gehen ;  man  braucht  es  tu  deih  Ende  nur  ^  Siim- 
de  lang  zu  fchatteld.  Wir  hätten  feine  Mafchine 
am  Bord,  die  diefes  vollkommen  leiftete;  eine  grö- 
fse  Butte,  worin  ieine  Achfe  mit  4  eifern enFlü-» 
gcln  umherlief.  Diefe  fetzten  das  Waffer  in  eine 
folcbe  Bewegung,  dafs  alles  brennbare  Gas  daraus 
entwich,    und  dafür  die   atmofphärifche  Luft  fich 
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-wieder  bineiazog,  fö  da£s  es  in  kurzeid  nMbt  Inehr 
-vom  heften  WafCer  verfchieden  war.  \Jnd  dQc}i 
tbeilte  man  uds  häufig  funkendes  Waffer  aus»  we|l 
man  es  an  Aufficht  bei  der  Arbeit  feblen  liefs;*'  / 
Auf  diefemXheile  der.  Reife  I  von  Ten.erriffa 
bis  zum  Cap',  wurden  folgende  Ahweiciiuogep 
am  Bord  der  fisperanoe  beobachtet: 
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**  " ^itiie  Beobaclitungeti ,  welcbe  am  Botd  der  tU- 
iclierche,  als  fie  in  der  Tafelbay  auf  der  Rbedfe  dtf 
^a/7/^a(i^  vor  Aoker  lag,  angeftellt  wurden^  gtVen 
fOr  dep  AnktrplaU  die  Breite  S^""  5^  2^^  fodiicfa, 
dip  Länge  k6*  ^  q^'  örtlich  >  und  die  Abweichung 
d#r  Magnetnadel  24^  3<^'  weftlich.  Der  Aftronom 
BUr  trand  fand  in  feinem  Obfervatofio  in  derXlap*^ 
ßadt  dit  Äreite  33^  55' aö",8',  die  Länge  16?  5' 
*  45"^  di^  Ahweidhujfg  der  Magnetnadel  24'*'3l'  Sa", 
und  die  Neigung  mit  einer  platten  Inclinationsnädel 

l-I  .  '-  -r. 

47^  25  •     I^^  höcbft^  Stand,   den  das  Tbermome« 
ter  wäbtiSQd.unferf  Auftntbalu  am  Cap  efreicbte» 

war  25""  ^^-^ 

^y  Det"  Gipfel'  des  fa/elh&rgt  Waf  ani  igteti  H* 

nuar  mit  dicbtefn  Wolken  bedeckt;  in  dlefet  Abrs- 

feeit  ein  (i^berer  Vorbote  des  heftigen   Sadoftvi^in« 

des ,   der  jgewöbnlicb  2  )bis  3  Tage  anbält»     Der 

Sftirm  war  iii  der.Tbat  bil  axA  Abend  des^  andern 

Tages^fo  Kefti^^    daf«  die  ganze  Zeit  Ober  keine 

Schaluppe' an  das  Land  fahren  konnte^     Die  WoU 

ken  fchienen,'f$lbft  wirrend  des  beftigCten  Stiirms» 

auf  dem  Gipfel  l^eft  tu  ftehen ;  in  der  That  aber  er- 

iieuern  fie;ficb  heft&ncijg.     Die  Heftig^eit^  »mü  der* 

fie  vom  Gijpfel  fortgetrieben. /werden,  macht  fie  noch' 

gefchiekter,    ficb  anfzdldfen,  :  und  fie  ^etftreuen 

fich  iu'deriLttft.     Häufig  fab  man  grofse  Maffen  fieh 

von    diefen  .Wölken   itrenäeiH    und  .  fogleich  '  Ver* 

ichwindeni     Es  dauerte  nicht  lange»  fo  ftfir^te  fich 

der  Sadoftwiiid  von  derilöhe  des  Bergs  zu  der  Cap" 

ftadt 
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Jißdi  mit  tintr  {(>lch9n  Heftigkeit  herab  ^  daff  man 

jiar  mit  Mfibe  durch  die  Strafseo  kommen  konntet 

die  nach  diefer  Richtung  gehn ;   er  trieb  kleine  Kie« 

felfteifie  von  4  Linien  Dicke  und  mehr,  in  Mannes« 

Sö^e  vorfich  her,   mit  folcber  Schnelligkeit»   daff 

es  unmöglich  war,    gegen  ihn  an  zu  gehen,   und 

dafs  man  in.  den  .Häufern  Schutz    fuchen   mufste, 

Diefer  heftige  VVipd,   von  dem  viele  Reifebefchrei» 

bar  reden  1   fcheint  mir  feinen  Grund  in  d/fr  Lagd 

dayr  Berge  an  der  Küfte  zu  haben, .  die  von  der  Cap«* 

ftadt  bis  zur  Weftijpitze  am  Eingange  dier  Falfe-Bay 

devi  Sadoftwinde  einen  Wall  entgegen  fetzen.  VVena 

diefer  Wind  fich  in  die  Falfe-Bay  ftarzt,   fo  hem- 

]|f>«n  di^fa  9erge  feinen  Lauf ^  ,  er  ^treibt  die  untere 

Luft  bis  zum  Gipfel  derfelben  an;    iie  wird  durch 

den- Widerftand  der  obern  Luftfäule  zufammenge- 

drOckt>    bis   fia   über   den  Gipfel   hinauskommen 

kaonj   und  d^^ß  ergiefst  He  lieh  mit  folcher  Heftig« 

keil,  .dafs  fie  manc^mahl  diOiSphiffe,  welche  in  der 

Taffibay  liegen,   vom.  Aiuker  reifst,   und  iie  in  daa 

höbe  Meer  treibt.     An  dam  Fufse  diefer  hohen  Ber- 

ge  bat  der  Wind  feine  ganze  Kraft;   etwas  weiter 

landeinwärts  ift  er  .viel  weniger  heftig,  wije  ich  bei 

toCilb^ernExcur Conen  aus  der  Stadt  hem^kt  habau 

Qdem  die  mit  Wafferdainpf  gefchwängerte  Li^  des 

•fiaeresi^xi  den  Bergan  hinaufgetrieben  wird,  kana 

ik  das  Waffer  derfelben  in  der  niedarn  Tempera« 

r  der  höhera  Luftregionen,  nicht  mehr, als  Dampf 

halten,   jund  fetzt  fich  in  Wolkengeftak  abr,*^ 

$Muti.  Ai  Pb|%  B.So,  St,a,  J.iQoS;  St^f^         M 
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„beVobferft  Gordön,  'Her  duf  feltfeti' Reifen 
bis  21°  füdlichei*  Breite  i'ös  Innere  des  IJaticfeS  Vto* 
gedrungen  vvai*,  ör^äblte  Herrn  Labtll'ardidVe 
melirmahls,  er  habe'  in  diefer  Entfernung  von  mtihi 
kls  12°  nördlich  vom  Cap  barom^trifcbe  Befoba«h^ 
tuhgen  ängeftellt,'  die  ihm  bewiefcii  j'ttals'der  öo- 
den  dort* 'Doo  Töifen  Ober  dem  Niveau  ".des"  Meel'es 
brliobi?n  liege,  und  doch  habe  6r  im  GeHfeh  Iteia 
in^erkbares:  Ahfteigen  wählrgenommen,"  urfd  ficIiVbf 
einer  Ebene  geglaubt,  dl'ehtii*  wenig  "db^rdeni  Mto^ 
te  erhaben  fey.  '  Dietö  'Beobachtungen^  die  er  fA 
Entfernungen  von  mthrem  Tagcteifen'Mried^thöhh 
W,  fchienen  zu  betveiföi)^ 'dafs  derBöd^^-ficbgänz 
^Ilmähligbis  zu  ein&rHohe  6rh^t ;■  d1ti''ni\itt  mderfh 
Wo  ntii' auf  hohen  Bergen  ifiricfet;*'   '*  '"'^      '  '    -i--  : 

Zwei  Kapitäns  Franzöfifcher  KäuffählteifcHlfffe 
liatten  auf  fsJe  *de  France  o^ficiell  au^köfagt,'  cftf 
Comrtiodore  H untrer  nahe  ihneä^'itf  SfWaifia' er*- 
zählt,  auf  feiner  Räckfeife'  von  äotänybVv  ^ü?'ci- 
iiem  boiläriHifchen  Schiffe  habe  er  «ej^cJ'eV'öftHchl'teVi 
der  Admiralitäts '  Infein  zwei  PirÖgeh  niit  Wffdeil 
gefehen,  idie  in  eiiropäffches  Tucti  gekreidet ' Tfa- 
•i-'eh'^  uri(r  er  lÄbe'felbrt'"dfö  ÜniiFdrm  a^/'f^nzö^ 
lifchen  'lCrarij1erdl3alen'  zu  "'ucterfcheidöh"  geglaubt; 
Xvahrrchejniich'^fe/  daher  üji' '  Ver  o u tb ^Sief 'ver^ 
iin|l^d<l;''da''fer  v'6n  di'eferii^^^^^^  daß 

e>  Jene'Öegönd'en'hkbe  unterrufelVen  Wollcd.  ^"fcÖrti*- 
'  ^ö^^of e,  Hu  nie r  hatt6 'indef^  zWcf  Stuüäleh  näcfi 
der  Anlii?riiV d^s  GehÖfi'Ü^EThW e ca'A •  a u i  daJ 


I  ,m  } 

jCaji.verkffe0>  auch  gegen  andere-,geauisert,  ar  wif> 
fe  nichts,  von  diefer  Ausfa^e.  Deffen  ungeachtet  be* 
ftimmte.-diefes  die  franz^ößfahon  ,SeefÄhrer,  den  in 
ihrer, In ftruipiion  ihaeq  .yoreefchriebenen   Wea  zu 

J  ■■      t     ' 

verlaffeQi  und  direct  nach  den  AdmiralUäts  -  tnfeln\ 
die  nördlich  von  Neu  •Guinea  Jiegen  ,  zu'fegeln. 

Sie  verliefsen  am  i6ten  Februar  die  Tafelbay, 
iitid  befarfderi  iich'rfrti  Ö&ften  im  Ge^chi^fMwtiKüße 
Tfatat,  unweitdes^EI-ngangs  in  die  Strafiie.  vöa  Mä« 
&mbique>  nivo'in' rfiefe^jJahrszeit  heftige!  Gewi tUp, 
g^Wößnlich  flnd>  Am  ügftanr  verkOndigteibnen^^CS 
Sinken  des  Barom^ter^'ttm  8^'^  eiia  ftarkeis  Gewltfeeis, 
find'dle  Wolken  fnhrten  die  electriCckse: Materie. i^ 
ibtcher  Menge  herbei  >  dafSv  nngeachteiit^  Ablei^ 
tung  durch  den  Gewitter-ableiter».  niehreca  Blita^ 
Wenig^eM^tfes  vomScbiff«  niederfielen.  AusFur^bl» 
der^^ftlidhfe'^Mouffod  möthte  fie  in  den  MoIi4l^]M3A 
fibei^eiled,  entfchtoITeli  fie  fich^-ihren  Weg  UmiFfki?!,^ 
IHt^kdilf  Land  nach  den- AdmiraBtats-  InCeJUi  zu  neh^ 
j^W  ''')6id  befaiKlert  fioh  am.  sgften  Mirzi.  hei  dep 
TKföi'SfrPiiuh  deren  Wilder  im  Flamniep  Ttancfeir^ 
9e  t^mihlrfit«!!  diö  Breite:  derfedbenlrftd£i^'''  i5&i 
«e'UBhig^^äuffd^-S^fVftlltrh  von^  Pärit-#*  tuld  dicial^ 
weichung  der  Afai^/i^/^/zaiitQal  :i7?   50/ iWteJ&J^glj^' 


129^  öftl-  Länge/ '^»ll^eÄ^A^^^^^ 
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den  reifen  Mewßohe  iih  Süden  von  Väh^Dietnehi* 
tand,  nnd  liefen,  da  fie  die  Adventure-Bay  rtt* 
Tcblten»  in  Tasman^s  Sturm -Bay  ein,  in  deren  In« 
nerm  fit  am  23ften  in  einer  Bucht  vor  Anker  gin- 
gen,  der  ^  fie  den  Namen  Hafen  von  Eatrecaßeaux 

gaben, 

■    ■ 4  ...    - 

«  Der  tiefffe  Thermometerftand,  den  fie  auf  die- 
-fcor  Fahrt  gehabt  .hatten,  war  fi°  IV. ,  der  höchfte 
20^  R.  Die  Phospborescenz  des  Meeres  hatte  ini» 
•Imernfiehr  abgenommen,.  }e  weiter  fie  ficb  vom  Lan* 
,lic  entfernten,  nnd  fcbön  lange,  ehe  fie  die  Infel  St. 
Panl  erreichten,  zeigten  ficb  kaum  einige  phospho« 
T^acir ende  Körper  in  dem  Meere,  wienn  es  in  Bewe^ 
^ng  war-,  indefs  es  bei  Van- Diemens •  Land,  ftjgrlf 
fihbsphorcfscirte.  Am  20.  April  gab  das  Senkblei 
keinen  Grund ,  zog  aber  eine  grofse  Menge  fhos^ 
-Jiboresefrender  MdUusken  mit  herauf,  die  4  bis  8 
-Zoll  im  Durchmeffer  hatten-.  „Jetzt,''  Tagt  Herr 
li a  b  i  1 1  a  r d  i  &  r  e ,  „ da  die  Compre/fibilität  4es  Wnf* 
teri  völlig  dargethan  ift,  kennt  man  die:Hai|ptmr« 
/acbe,  welch«  diefeverfchledenenKj^rper  in  grdberii 
lodef  g^ringerti  Tiefen  erhält,  ihf em  fpeci^chej)^ 
<Sieii^kbte  enlfprechi^nd/^ 

{ .  Am  Bord  der  Esp^rance  wurden  wahrend  der 
j^bifffabrt  vom  Vorsebirgf  der  guten  Hoffnung  bis 
pni^A^tn£üdofi*  Cap  auf  Van-  Diemens  •  Lande  Uü^ 
gende  At^wciicbungen  bfpbaöbtet; 
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Die  ScnUfe  blieben  yom  stften  April  bis  zum 
i6ten  Mai  ^m  Ha/e/llfö'n' Efitfecaft^äusr  sm  Cap 
Diemej^,  In  dem  aax  fiingaoge  diefesi  Ilafehs  am 
Uf«r  (smdbtjeten  Obforvatorip.  fanden  die  Bepbach- 
ter  die  Breitie  43^  321' «24"  fadlick,  die  Länge  144^ 
46'  öftticK,  die  ifÄtt/vicAiiii^  der -Magnetnadel  7^ 
39' ^2^  ft/iß^ft,  und'die  2Ve/gl//2g'  niit  einer  platten 
Inclin^tionsaadel  70^  30^ 

Die  Vegetation  war  bier  aufserbrdentlicbj'mah« 
rere  Bautna  aus  der,  Familiär  der  Myrten,  (cjiie 
neue  Art  Encalyptus^  hatten  eine  Höbe  vcm  mehr 
ald  156'parifer  Fufs  und  ihr  Stamm  bis  auf  26  Pufs 
im  Umfange:  ihre  Rinde,  Blätter  und  Frd'chte  findge« 
wOrzbaftr  Die  Wilden  hatten  das  Innere  niebrerer 
grofs^r  Bäumct/ausgebrannts  diefe  bildeten  eine  Art 
^on.Scbornftein,  .durch  di&  der  Rauch  abzog,  und 
vegetirten  doch  fort.  Die  Natnrforfcher  erlegten 
hier  einen  fchvtrarzeft'Schwan;i  fo  grofs  und  fo  fchOn 
als  unfre  weifsen. 

Vom  i6ten  bis  zum  28rtin  Mai  miterfilchte  und 
durchfchifhe  d'Entrojcafteaux  den  engen,  6 
Meilen  langeif  Meoresarni»  (d^Entrecafteaux 
Meerenge ^)  der  ficb'  aus  der  Sturmbäy  nordöftiich 
in*den  Ocean  zieht»  and  da|S  Land,  ,wo  fiob  die  Ad- 
venture -Bay  und  Cap  Tasman  befinden,  zur  Infel 
macht«  Sic  fteuerten  darauf  um  Cap-Pillar,  er* 
reichten  am  i6ten  Juni^s  die  Ficluea- Infel ^  wel- 
che Dicht  weit  von  der  Südfpitze  Neu-Caledoniens 
in  02?  45'  födl  Breite  und  165^  14'  öftL  Länge  von 
P^is  liegt,  und  (chifften>  ohne  landen  zu  könnent 


JUif  ZMM ^tOjitih  Hags  der&irohtbaren  Kette  von  Ko^ 
isSBU^lilippefi  hiA,  die  ijik. '^5''  ffidL.fireütjB  anfäpg^ 
und  fich  in  einer  EnfferBani]^VQnQ5oO  tHSdOtflQjrQ^- 
•ifn  vom  Ufer,  iSngs  der  Sadwreftküfte«Ne.i|-€aledo« 
•Bletis,  bisulyer  dasNord«ode hinaus, iö^^y/i 54^ ^^^ 
^Breite  nni  i6o^  30^  ö£d^  Länge  iron  ParU/igor  geogR. 
iMsflen^wsit,  erftreokt^  <  ,)Diefe  Klippen  „find ,  wie 
:jiman  weifs,' das  Werk: der.  Polypen^  imd  für  ckfi 

*  9)  Schiffer  um  (o  f urohttMirer  9  da  yfie  ifteil^:  v.om  Waf- 
TMfe''' bedeckte  Felfcn  bilden«,' die. i^an  erff  in  geriiv* 

yVg^r  Entfernung  wahrnimtnt ;  treibt  die  Strön:iung, 
«^bei  Windftille,  daa,Sobiff  auf  Ge,  fo  ift,  es  i§>  gut 
^«^ale  verloren y  denn<.diefe  Korall^nwä^de  fteigen 
^^^fenkrecbt  aus  dem  tiefen  Meere  herv:pp>»  unjci  der 
^.) Anker  findet  felbft  hart  an  ihn^n  keinen  Grund. 
^  „Diefe  Polypen wpbnungc^ia  vergröfsern  fich  jährlidb 
. ,,  und  machen  hier  das  Meer  immer  unzugängUbhen 

*  Neu,"  Caledoaien  ift    1772    von    Cook    entdeckt 
,  wordjfp.;    Die  Gebirgskette  zunächft  am  füdweftli» 

oben  Ufer  \h  ungefähr  66  geogr.  Meilen  lang^i   4 
:  1x13  ßOf^ilen  breit  und  ifiOOMetres  hoch ;  hinter  ihr 
er)|ebt  fich  eine  andere  Kette  ^  die  wiinigft^ns  24^0 
Metres  hoch  ift«    , 

„Auffallend  war  die  geringe  Aenderung  in  der 
Abweichung  der  Magnetnadel  von  Van-I)iemens-Lap- 
de  t»8  Neu  •  Galedonieo«  Von  56|^  füdl.  Breite  und 
i54^öftL  Länge  bis  aS""  füdl.  ßi-eite-und  164I''  öfth 

*  Länge  und  noch  weiterhin  variirte  die  Abweichung 
nicht  um  einen  Grad;  bekanntlich  läfst  fie^fich  zur 
•SeehöQhftens.bia  auf  einen  Grad  genau  beftimm<in; 
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Or.  Länge  kann  man'daher  die  Veraadariitig  dar 
Abweidmng  f flr  null  oebmen.  ^ 

Am  gten  Julius  kämen  die  Sc^biffe  n^ch.iVeic* 
(Seorgieitf,  CSiirviiIe*8  Terre  des  ärfitcides,)  h' 
Iien  Gap.Nepean  und  Eddyftone  in  Ji^  rL  Öreite  und 
954°  4^  öftl.  Länge  von  Paria>  und  am  totmt  fvbrwn 
fie  vor  den  Schatz  "  In  fein ,.  {weUhch  von  ^oug^in 
vill6*8  Strabe,)  vorbei,  nach  BougainvilWs  Ikfel 
und  der  von  ihr  nur  durch  einen  fehr  engen  Kanal 
getrennten  J/9r/^2JIoii^2i,  Die.Unterfuchung  der  Weft« 
kflfte  beider  bercbäftigte  fie  bis  zum  iSten.  Die 
^  faddrtlichfte  Spitze  der  erften  Infel  liegt  unter  7^  V 
50^' Breite  und  153"^  ig'  34"  Läng«»  dieNordfpftze» 
Laverdi  genannt,  unter  5^  54'  Breite  und  15a®  51' 
Länge.  Eine  Gebirgskette  von  q^oo  Metres  Höbe 
fteht  6  Meilen  von  Woftufer.  Die  norddftliehfte 
Spitze  der  Infel  Bouka  liegt  unter  5^  5'  36"  Breite 
und  152^  9^  Länge.  Die  Abweichung  der  Magnet* 
nadel  war  hier,  per  mech  7°  30'  örtlich. 

Am  i6ten  Julius  fabn  fie  die  flache  Infel,  ^r 
Gart  er  et  den  Namen  Sir  Charles  Hardfs  Infel 
gegeben  hat,  und  das  Cap  Saint-George  am  Südöft- 
ende  Von  Neu- Irland,  deffcn  Breite  4^  54'  30''  t 
und  deffen  Länge  150®  39'  öftl  ift,  und  am  r7ten 
gingen  fie  im  Hafen  Carteret*s  zwifcben  Neu -Irland 
und  der  Cooos- Infel  in  4°  48'  10"  Tfidl.  Breite  und 
^So""  25'  «4"  öftl.  Länge  vor  Anker.  Die  am  Bord 
derEsperance  während  diefesTbeils  der  Reife  beob« 
achteten  Abweichungen  enthält  diis  folgende  Tafel: 
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*}  In  der  MonatU  Carrefpondenz' ißt  Herrn  Freiherrn 

.   Ton   Zachj    Tb.  3«  S*  620,  beifsC  es:    ««In  der 

Friedrichs  •  Heinricks 'Bay  w'urde  auf  der  Reife  des 


^'  Tm  Hafen  Xüwierefs  Auf  Neu -Irland  bUe%tn^Jiit 
Schiffe,  üin.fickinit.Waffer.uncf  Holz  züJ^^^hen» 
bis  zum  a4ft®"  Julius.     „Die  kleine  Cocos'\Infei^\ 
(agt  Herr.    Labillardie'r^e,  ;  ,,befteiit   gaiiz  '  aus 
fchne^weifsem  Kalkfteiir:  ihre  )iöcbften  Spitsen  find, 
nicht  über.  150  Metres  über  dem  Meere  erh^St 
und  die  Zeit  bat  di6  Geftalt  derMadreporen  ^  die  fie 
bilden  halfen,*    nicht  rervtrifcht;-  man  ark^nut  fie 
felbft  in  den  Felfen,   die  dem  Einfluffe  ^tv  VSTitte« 
rung  am  meiften  ausgefetzt  find.    Es  hatte  die  Nacht 
Aber  ftarji  geregnet,    und  a}n  Tage  erho^  fich  aus 
den  Waldungen  die  f^euchtigkeit  in  folcber  Meijge, 
dafs  man  in  jedem  Augenblicke  Wölken  in  ihnen 
entfteben  fah;  fie  ftiegen  befonderS|  aus  den  niedrig« 
ften  Orten  hervor/   glichen  beim  erfteii  Anblicke 
l^aucbfäulen ,    die  von  angezündeten  Feuern  aofzu- 
fteigen  fjshienen^   und  ^erftreueten  fich,  fobäld  fie 
Ib  hoch  geftiegen  waren,   dafs  der  Ltiftzpg  auf  fie 
einwirken  konnte. '  Die  Menge  und  die  Dauer  des 
Regens  fetzte  uns  fn  Verwunderung;    er  glich  ei- 
nem Strom  lauen  Waffers ,   der  unaufhörlich  herab- 
fliefst,   und  erlaubte  uhsnicht,   eine  einzige ^aftro** 
nomifche  Beobachtung  zu  machen.     Um  gegen  die- 

■ 

jfen  beftandigen  Regen,  fich  zu  fchotzen,  bringt  eine 
Att  von  Spinnen  mitten  iu  ihrem  Netze  ein  fehr 

Herrn  d'Entrecafieaux,   am  29fte]t  Mai  .'1792, 

die  Abweichung  auf  8°  26^37'';  und  von  Lieutenant 

F  H  n  d  e  r  s  auf  feiner  Entdeokungsreil^  im  Decem« 

*  her  1798  auf  S''  zV  NO  belUmmt.^^  Gilb . 
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ÄöhWüewebe  iti  Geftalt  eines  ümgekelirtenTricihi 
fers  an,  das  |  Zoll  hoch  und  unten  |  Zoll  Weit  ift; 
und  in  dem  fie  ganz  trocken  fitzt.  Der  Regen  fcheirff 
ficli  indeüs  nicht  weit  in  Neu-Irlaild  hinein  zu  er- 
{'trecken :  der  Hafen  Carterets  bildet  eine  Art  von 
Becken,  worin  die  mit  WalTer  gerchwängerten  Wol» 
ken,  nachdem  fie  über  diö  hohen  Berge  auf  Neu« 
Irland  fortgeftiegen  find,  in  eine  Ruhe  kommen,, 
bei  der  die  Luft  fie  nicWf  zu  tragen  vermag^  und  fie 
£cH  in  beftändigem  Hegen  cfrgiefsen.  In  den  Wäl« 
derii  der  Cocos-Infel'  zeigten  fich  Nachts  ungemisin 
vfele  leuchtende  Würmer,  die  im  Fliegen  ein  fan« 
kelndes  Licht  verbreiteten,  das  indefs  mehr  blen-^ 
dete  als  Ifell  machte.  Der  Stamm  einer  neuen  Art 
Arec,  die  fie  hier  fanden^  waf  bei  eiaer  Höhe  vtm 
56  M^tres  nur  f  Decim^tres  diok^  aber  von  fo  fe« 
ftem  Holze,  dafs  die' Axt  ihii  kaum  angriff.  £1; 
beftand  aus  einem  cylindrifchen  Kern  von  Mark  und 
einer  hohlen  Hülla  fehwarzen  Holzes,  die  nu^  0/0| 
M^tre  Dicke  hatte. 

Die  Schiffe  fegelten  i^un  längs  der  Sfldweftkflft#  . 
NeU'Irlands  durölj  den  S^  -  Georgs*  Kanal,  c|eir  a«t 
Südende  nur  8  hls  g  geogr.  Meilen  breit  ift  Auf 
i^eu-trland  fahen  fie  Berge,  cii^  wenigftens  hqoo 
Metres  hoch  feyn  mufsten ;  die  nordweftlichfte  Spitze 
dfef^s  Landes  erreichten  fie  am  soften  in  2^44^  3^^^ 
füdl.' Breite  und  148^  "'  3^"  öftl.  Länge.  Dea 
Kanal  zwifchen  Neu -Irland  und  NewHanoverywc^ 
fperr ten  KoraUenbänke  und  eine  Menge  kleiner  In* 


Mny  das  bmere  von  NewHanover  nimint  'ein« 
Kette  fehr  hoher  Gebirge  eio,  die  fodöftlich  ftreicht 
j^m  ayften  fuhren  fie  vor  den  7  kleinen  PorilandS" 
^  Ihfelii  vorbei,  und  erreicbteq  am  t^ghen  die  fad« 
L'cbfte  der  Admiralitäis-Infiln.  Sie  unterfuchten 
diefen  kleinen  Archipelagus  bis  zum  iften  Auguft^ 


obn^  irgend  eise  Spur  zu  finden,  dafs  hier  je 
p3er  gewefen  viräreo,  ocfer  Schiffbruch  gelitten  bit« 
ten.  Die  öftlicbrte  Infel  liegt  unter  s^  iS'fadl.  Brei- 
te und  145°  46^ Länge ,  die  weftlicbfte  unter  %^l^ 
26'^£reite  und  143''  47'  38^'  Lange.  Ihr  Boden  ii% 
Kalk,  wie  der  der  meiften  Infeln  desSQdmeers.  Ei« 
xiige  Zagayen  der  Einwohner  hatten  an  ihrem  Ende 
ein  fcharfes  Stack  vulkanifches  Glas»  andere  ein  zu« 

■ 

geipitztes  Stack  Holz. 

Am  2ten  Auguft  fegelten  fie  vor  den  Isles  Her* 
mites  vorbei,  die  eine  fpantfcbe  Fregatte  im  Jährt 
1781  entdeckt  hat;  13  kleine  Infeln,  in  deren  Mitte 
ficfa  die  gröfste  befindet,  durch  KoraUenbänke  ver« 
banden,  die  ungefähr  10  geogr,  Meilen  im  Umfan« 
ge  haben  >  und  deren  Mitte  untejr  einer  fildl.  Breite 
von  ji*  35'  28"  und  einer  öftliohen  Länge  von  14a® 
4t^  liegt.  Es  folgten  nun  eine  außerordentliche 
Menge  anderer  kleiner  Infeln,  längs  denen  fie  diefett 
und  die  beiden  folgenden  Tage  hinfuhren. 

'  „Wir  waren**,  erzählt  Herr  Labillardier«; 
9»gfgen  5  Uhr  Abends  am  8ten  Auguft  unten  der 
Linie,  in  135^  ^o'  öfti.  Länge,  als  wir  in  einer Eotp 
fernung  von  |  geogn  Meile  von  uns»  nach  SW»  ei« 
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nt  ftht  'anfelinliche  WäJJerhofe  ficli  bilden  faheiu 
Obgleich  die  Luft  um  uns  ziemlich  ftill  war,  fo 
fchilein  doch  an  dem  Orte,  wo^diefes  Tor  fich  ging» 
Aä^  Waffer  In  ftarker  Bewegung  und"weifslich  zvl 
feyn.  Eine  fehr  kleine  Wolke  ftand  feft,  einig«  Deci« 
mdtres  ober  dem  Orte«  von  welchem  fie  fich  erhob. ^) 
Diefe^afferhofe  hatte  dieGeftalt  zweier  feiirlängllv 
d1i6r  Kegel,  die  mit  ihren  Spitzen  zufammenftiefsea; 
der  Fuis  des  einen  ftand  auf  dem  Meere,   der  Fafs 

dts  andern  verlor  (ich  in  eine  fehr  dicke  Wolkti 

'      .  .  ■  •  » 

13ie  Wolken  fchienen  mir  von  einem  Wiirbelwind 
bewegt  zu  werden,  der  eine  grofoe  vAhnige  Waffdt 
vereinigte  und  es  in  Strömen  ausgbfi;  VieHeicbt 
entftehn  alle  Wafferhofen  au^diefe  Art.  Wenn  di^ 
Wafferhofen  Az%  MeerVraffer  In  grofsm  Maffen  ao^ 
höben,  wie  ^s  einige  Phyfik^^  behaupten,  To-mQft^ 
te  cÜefes  Waffer,  wenn  es'herahfiele;  eben  fo  falz}^ 
feyn,  als  da  es  angehoben  Wurde.  '  tiJfiefes  Ttimnil 
aber  nich^  mit  der  Erfabrong/  £in  gTaubwäfdige^ 
Mann,  der  ihr^r  zwei  hat  auf  ein  Schiff  fallen  fehefi^ 
hat  ifilcb  verfichert,  dafs  beide  füfses  Waffer  gi« 
h'en;**"-^^  „Obgleich  wir  mehrere  Tage  ganz  diehl 
hei  disf  iLinie  waren ^  To'Ttie^g  das  Thermometer 
Übch  biirbis  ailif  25  H.;  dabei  hert^fcfateabe/  eina 
^  Weilt  cIrQidkendere  Hitze  als  in  Europa  bei  dem(felbeii 
TlilfrfiicUaterftäüd.^*     »Die  Gvwitt^  in  de^  Gd^ 

•■  •  ■  ■  '        I-  ..  I      .  ,.  .      ■.      .   .  !      j 

»  .    .,  ,  .....  ,  ■     ^  .        •     . 

J)    V,^jriß*p^tit  nuag9  itait  fixi  ä  qutlqu^f  disinutr^ß 
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g6j)d  des  Aefu2|tors  febn  mehr  drohend  aus«  -sAs^ß 
zu  fürchten  fiodr'* 

Am  loten  fuhren  iie  nördlich  vor  der  gröfsten 
iron  SchuienS'Jnfelii  vorhei, .  fegelten  pm  i:9^tenjam 
das  Forgebirge'  der  guten  Hoffnung  slu(  Neu^Gjui* 
ne^a,  herum  >  deffen  Breite  o^  20^  fadl.»  und  deflep 
Länge  130^  sV  öftheb  ift,  und  wo  die  Abweichung 
der  Magnetnadel  nur  noch  i*  3^'  öftlich  war»  nod 
kamen  am  23rten  durch  Pitts -Strafse^^  (eine  7 
geogr.  Meilen  lange  und  l|  Meilen  breite  M•ete^« 
ge^)  zu  den,  Mol ukkifchen  Infein.  Die  we/tlich« 
ftt  Spitze  von  Salwaty  liegt  nach  ihnen  unter  x^  2' , 
ap^^  fadl.  Breite  und  128!"  3^^  ^^^^^  Länge.  Der 
Win4|Zwang«fie>  um  Amboina  zu  eri^ichen>  die//i* 
fil  Ceram  wdlv  Nprd-  und.  fin  d^  \^eftfeite  za 
i^mfegeln;  fie  erblickten  die  hohen  Gebirge  diefer 
Infel  am  .s^l^en^  tinter,  cje^en  einige  spitzen  wenig- 
fl^ns  j24^  Metres  über  dem  Meiere  erbaben  zu  feyo 
ichienen».  erreichten  die  Infel^Bogoa^  (Breite  2" 
58'füdl.3  Länge  I  aj5^  56' öftL , )  am  2t en  Septem- 
bj8r,..fuhr.eQ  am  3tep  zwifqhea  den  Infein  Kilang 
pnd  Manipa  durch  »Hf&rblicj^ten.^aip4^en  dia./^/ 
Amboifia  und  liefen  4xn<6fttn  in  den  HgfenfVQD  Am* 
boina^in,.  wO;Qe  unwei^  des  fqrt  l(fftorifk^  yor.rAo' 
feer  ßingerj. ..  ^Am^a^ften  Auguft  war^ijit;jSf.feiff 

den  ganzen  Tag  w»  \ysllfifch«n  lyiiring^^^^ViJ^^^ 
die  eine  Länge  von  6  bis  7  Metres  hatten/f 

Folgende  Abweichungen  der  Magnetnadel  find 
aüBofd  der  Esperance  auf ,der  Tahrt  von'tJarwetS 
Hafen  bis  Aoiboina  beobachtet  wpraen :  ' 
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Den  Möitat  September  und  die  erfieBslFte  des 
Octobers  brachten  die  beiden  Schiffd  zvL  Ambqina 
•  zn>   wo  fie  kalefätert  wurden«     Das  Öbfer^atorium 
war  am  weftlicfaen  Ende  der  Stadt  errichtet  wordeo, 
und   die  Beobachtungen  ergaben   far  dalTelbe  di? 
Breite  5°  41'  40'^  füdlich ,   die  Länge  126^  9'  oft- 
lieh,   die  Abweichung  der  Mi^gßetoadel  1°  15^  20^' 
weftlich,    und  die  Neigung  einer  platten  locliat- 
tfonsnadel  3^.     Obgleich  die  Hitze  drOekend  war, 
.    variirte  dasThernK>meter  täglich  dpch  nur  ziemlich 
regelmäfsig  von  2if  bis  25^»    das  Öarometer  ftand 
auf  2^8^^  a^^^  und  variirte  um  mehr  nicht,  als  um  i^'\ 
Die  VoIl€  Fluth  trat  in  den  Si^ygien  um;  ia:Ubr 
50  Minuten  ein,  und  betrug  2/5  Meires. 
* '   Auf  Amboina  find  Erdbeben  hiu^g.     Ein'  befon- 
ders  ftarkes  hatte  vor  Z2  Jahren  gewQthet:  ein  Or- 
kan»   der  d^iTelbe  l^egleitetej   hielt  beinahe  5  Tage 
an,   und  während  der  gao^n  Zfit  w^  das  Meer 
über- feine  Sdirankea  getreten  und  hatte  die  Stadt 
überfchf^en^iut      Diefe  Plage  i(t  am  ^metfte»  zu 
furchten  bei  .der  Veränderung  der  ;Mouffont»    he« 
fonders  bjei^ 'Anfange  des  weftlichen  Mouffons,  der 
in^iiiefen  Qegenden,  zu  j^nfang  J>riovembers  eintritt 
Herr  LabiUard^-i^re  land  bei  feinen Exourlionen 
Granit   m^it^chörlnadeln,.  (irerbärteten  Talk  uitd 
Schiefer  mit  jAsb^,^  eifa^n  <ehr  fpften  Saqdfteln/ 
weifse  italRfttinfetfen  mit  Hphlen»;  und  am  Ufer 
fehr  poröfe  Ifaven^.di^  cUii^ch.die  Fluthen  dahin  ge* 
trieben  fcryn  mochten.     Auf  der  Inffl  Bandoit  nich,t 
weit^ftUch  von  Amboiaaj  Jft. ein  bffeniac /Tn/Arai?» 

und 
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und  auf  d6r  kleinen  Infel  Karuku,  f |  geogf.  Mei« 
len  öftlich  von  Amboina )  giebt  es  heifsa  Quellen» 
in  denen  Eier  in  5  Minuten  hart  werden»  Heftiget 
Kopfvv^eb  war  jedes  Mahl  die  Folge  5  wenn  fie  fich 
den  fenkr echten  Strahlen  der  Sonne  um  Mittag  an^ 
haltend  ausfet2ten. 

,)Der  fchöne  Sdgo-PaIrt)bauni>  den  di^  Einwoh« 
tier  «Sä^t/e^*  nennet! ,  und  den  Rumph  unter  dem 
Namen  Saguerus  im  iften  Bande  Fig.  13  der  Am"* 
boinifchen  Flora  abgebildet  hat,  ift  ein  vorzügli»' 
cbes  Gefehenk  der  Natur  für  diefe  Infein«  Aus  den 
Stielen  der  frifch  abgefchnittenen  Fröchte  tröpfelt 
ein  febr  angenehm  fcbmeckender  Saft  heraus»  depi 
man  in  Stücke  Bambusrohr  auffängt)  die  man  vor* 
bindet.  Ein  einziger  folcher  Palmbaum  kann  des 
Jahrs  2wei Monate  lang  täglich  6  bis  8  Litres  Saft  ge« 
ben;  man  erneuert  den  Einfohnitt  in  die  Stiele  alla 
Tage*  Des  Nachts  läuft  der  Saft  weit  häufiger  aus  alt 
ftmTagei  weil  die  Blätter  dann  die  Feuchtigkeit  ein« 
fangen»  die  fich  aus  der  Atmofphäi'e  niederfchlägt{ 
der  Tagesfaftift  aber  weit  zuckerreicher.  Man  macht 
dar  aus  eint  Art  yon  Zucker»  den  dieMi)layenGz//ai«  - 
lan  (fch Warzen  Zucker)  nennen;  er  hat  die  Far* 
be  der  Ghokolade»  nur  dafs  tr  dunkler  ift»  und  dia 
Geftalt  kleiner  Brode»  nach  der  Form  der  Gefäfse» 
in  denen  man  ihn  abdampft.  Er  wird  allgemein  ge« 
braucht»  da  er  fechs  Mahl  wohlfeiler  ift »  als  detf 
Zucker  aus  Zuckerrohr»  welches  die  Einwohner 
nur  kauen»  um  den  Saft  auszulutfchen.  Unteir  ei^ 
Htm  fo  keifien  Himmel  gährt  der  Palmfaft  fehc 
AiuiA]«.d>  Pbjfiki  B,  30,  St.  a.  J.  180Q1  St.  lo.  N  # 


£   m  3 

'fcfinell;  die  Einw«)liner  thun  das  Holz  der  Sitlameß 
thinein,  <^35  während  des  Gäbrens  faft  feine  ganze 
Bitterkeit  variiert,  uad  dagegen  dem  Palmtveia  di^ 
Eigen f cbaft  gl ebt,  ficb  lange  zu  halten.  Aus  den 
fchwar^tn»  den  Pferdehaaren  ähnlichen  $  nur  noch 
ein  Mahl  fo  dicken  Fäden,  womit  der  unterfte  Theil 
dei*  Blattftangel  diefer  Palmen  befetzt  iift,  machen 
die  Einwohner  fehr  gute  Stricke.  Die  jungen 
FrQchte  mit  Zucker  zubereitet,  find  ieinie  vortref^ 
liehe  ConfitOrc/*  Der  Statnm  enthält  d^n  Sagb  in 
ficfo.  Diefer  Stamm  befteht  äufserlich  aus  einem 
holzigen  Theile  von  aüfserordehtlicher  F^fligktit, 
der  nicht  über  O/Oi  Metre  dick  ift,  und  einen  höb^ 
len  Cylinder  bildet,  welcher,  bei  lö  Mißtrcs  Länge» 
§  MÄtre  Durchmeffer  zu  haben  pflegt,  und  gani 
mit  Satzmehl  ausgefüllt  ift^  durch  dasinder  gan» 
zen  Länge  des  Stamms  holz.-ge  Fibern  durchgehni 
•JMillimÄtrc  dick>  und  |  Centimetre  eine  von  Ider 
andern  abftehendk  Man  zerftöfst  den  Sa^,  bringt 
ihn  in  einen  Sack,  und  gfefst  mehrmahls  Waffer  dar* 
<)ber,  'welches  das  Satzmehl  mit  herausführt,  in* 
defs  die  holzigen  Theile  in  dem  Sacke  bleiben. . 

„Um  Feuer  anzumachen,  fpalten  die  Eingebor- 
iien  von  Amboina  ein  t\  Fufs  langes  Bambusrohr 
der  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Theile.  In  dem  ei- 
nen bringen  fie  eine  Spalte  nach  der  Länge  an ,  fül- 
len die  Höhlung  deffelben  mit  abgefchabten  Barn« 
busfpänen,  und  legen  es  auf  eine  horizontale  Flä- 
che, die  convexe  Seite  nach  oben.  Die  andere 
Efälfte  fchneiden  iie  fo,  dafs  fie  eine  Schneide  hat> 
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nod  nur  t  Zoll  breit  ift,  fchieben  üe  ctatifi  mitten 
indie  Spalte^  wo  elpe  Kerbe  angebracht  irt,  um  fit 
'aufzunehmen)  und  indem  fie  nun  ftark  drückeui 
bewegen  fie  fie  \vie  eine  Säge:  in  weniger  als  eintt 
Miaute  brennen  die  Späne«  ^* 

„ Herr  Labillardi^re  härte  einftmahls  feht 
liarmonifche,  lang  gehaltene  Töne  von  Blafeinftru« 
ihenten,^  die  denen  der  Harmonika  am  nächften  ka- 
inen)  maochmahl  reine  Accorde>  manchmahl  nicht 
unangenehme  Disfonanzen»  die  von  fehr  weitem 
herzukommen  fchienen.  Das  Inftrurhent  war  kei« 
ne  x5o  Schritt  entfernt.  In  einem  wenigftens  do 
Metres  hohen  Bambusrohr  >  das  in  einer  fenkrech* 
ten  Lage  am  Ufer  des  Meeres  befeftigt  war»  hatte 
m^n  zwifchen  je  2wei  Knoten  eine  Ritze  von  unge- 
fähr 0/03  MStres  Länge  und  0/015  Metres  Breite 
öngebracht,  die  eine  Art  von  Mundftück  bildete; 
wenn  der  Wind  durch  diefe  Ritzen  hineinblies »  fo 
entftanden  angenehme  und  mannigfaltige  Töne« 
.Da  diöfes  lange  Bambusrohr  fehr  viele  Knoten  hat« 
te,  fo  hatte  man  Einfchnitte  nach  allen  Richtungen 
anbringen  können  >  und  immer  ftiefs  der  Wind  auf 
einige»  von  welcher  Seite  er  auch  blafen  mochte/* 

Die  Seefahrer  verliefsen  Amboina  am  l4teii 
October  1792,  (523ften  Vendemiaire  Jahr  i  des  neu- 
franzOfifchen  Kalenders,)  erblickten  aiu  2often  die 
Nordkafte  der  Infel  Timor y  deren  Berge  bis  in  die 
Wolken  reichten;  am  äfften  die  kleine  portugie- 
fifche  Niederlaffung  auf  der  Weftküfte  Timors,  N^^ 
mtns  Laphao,   (9^  22' 45^'  füdh  Breite  und  122^ 

N  2 
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63^26^^9rtl.  LSrtge,)  Mnd  die  Intel  ßatou ,  die  voii 
Timx)r  nur  durch  einen  Kanal  von  |  geogr.  Meilen 
Breite'getrennt  ift;  am  sGften  die  Savu-Infel^  dof 
der  die  Holländer  eine  kleine  Niederlaffung  haben, 
und  wo  Cook  bei  feiner  zweiten  Reife  vor  Ank4^ 
ging,  nachdem  er  die  Endeavour -Strafse  durchfah^ 
rcn  war,  (io°  q5' 48"  füdl.  Breite  und  tig^45' 
Tg'^  öftl.  Länge,)  und  am  syften  Abends  die  mit 
Bergen  von  mäfsiger  Höhe  bedeckte  Infel  San  dA 
Boffi,  (lo«  27'  4"  füdl.  Breite  und  118^  6'  34" 
Oftl.  Länge.) 

5,Schon  mebrmahli'S  erzählt  Herr  Labillar« 
dii^re,  ,,  waren  wir  Zeugen  einer  Erfcheinung  ge^^ 
wefen,  die  den  Seefahrer  leicht  ^n  Schrecken  fetzt» 
da  fie  lieh  des  Nachts  für  eine  Brandung  nehmen 
läfst.  Den  soften  am  frühen  Morgen  wai"  die  Luft 
kaum  bewegt;  wir  fahen  von  weitem  das  Meer 
weifs  werden ;  mächtige  Wellen  »^^  eine  nach  der  an« 
dern^  rollten  an>  und  erreichten  uns  in  kurzer  Zeit, 
worauf  ein  fehr  ftarkes  Zufammenfchlagen  (clapoie* 
ment)  folgte^  indem  das  Meer  einen  andern  Impuls 
erhielt,  als  den  es  von  dem  Winde,  det  die  Nacht 
über  geweht,  angenommen  hatte.  Die  Urfaclie 
diefer  Erfcheinung  fcheint  mir  Ebbe  und  Fluth  an 
Stellen  zu  feyn,  wo  Verengerungen  des  Meers  die 
Gefcbwindigkeit  der  Strömung  erhöhen.  ^'  *) 

^  )  Richtiger  fcheint  mir  diefe  iiberrafcbencle  Erfchei- 
nung Ja  einem  intereiranten  Auffatze  Hors* 
b  r  u  g  h '  s  erklärt  zu  werden ,  den  ich  dem  Lefer 
in  einem  der  Folgenden  Hefte  voirlegen  werde.  G* 
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Längs  der  Kofte  von  Timor  harrfohten  Wind« 
ftilleo«      Das  Schiff  wurde  mehrmahls   von   einer 
Menge  Wallfifche  umgeben,    die  das  Waffer  bis  auf 
das  Verdeck  fpritzten^    und    durch   ihre   gering« 
Furcbtfamkeit  bewiefen  >  dafs  fie  noch  von  keineni 
Wallfifchfänger  waren  verfolgt  worden.^  -^    ^Eine 
Art  von  Schabe,  Bla^ta  germanica,  hatte  fich^  wäh* 
rend  wfr  zwifcben  den  Wendekreifen  waren ,    io 
unferm  S.chiffe  in  folchem  Grade  vermehrt,  dafs  £• 
uns  ^lifserordentlicb  befcbwerlich  wurde.       Dieff. 
Infekten  begnügten  fioh  nicht  mit  unferm  Schiffs* 
Zwieback;  fie  nagten  auch  das  Linnenzeug»  das  Pa^^ 
pier  u.  d.  m.  an.      Ihr  Gefallen  an  Pflanzcnfäurea 
überraschte  mich ;  h^tte  eine  Citrone  eint  Oeffaung, 
fo  wurde  fit  gewifs  von  ihnen  verzehrt.  Noch  mehr 
überrafchte  mich  die  Gefch windigkeit ,   mit  der  fit 
nein  TintenfaCs  Iferten,    wenn  ich  vergafs»    es  zu* 
zupfropfen*      Mit  Palmenzucker  von  Amboioa  lia- 
fsen  fie  Geh  leicht  fangen;   wir  legten  tia  Stack  da? 
von  in  ein  Gefäfs  mit  Waffer >  und  ihrer  viele  ftQrz« 
ten  fich  hinein*      Während  der  Nacht  plagten  uns 
diefe  Infekten  noch  mehr  als  am  Tage;  fie  krochea 
auf  allen  nicht  bedeckten  Tbeikn  dts  Körpers  um« 
her»  und  hinderten  uns  an  dem  Schlaufe.   Die  Blaeiß- 
orienialis  hatte  fich  gleich  nach  der  Abfahrt  von 
Breft  gezeigt,    w^r  aber   fahr  bald  verfdhv^fundei^ 
und  durch  djefe  erfqtzt  wordep.** 

Voa  der  lufel  San  4el  Bofe  l^s  v^v  l^afte  xfiji 
JS^w Holland  ühen  fie  kein  Land.  Letztere  er- 
blickten fie  im  GttaDeccmher;  und  zwar  wäret 
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dä9  16222  von  Leuwin  entdeckte  weftlichrte Ende 
der  Sadweftkafte.  Sie  hatten  die  Linie  hhneAbWeU 
ehung  am  sgften  October  Abends,  in  7®  lo'  födl. 
Breite  und  125^  14^  öftl.  Länge  durcbfchnitten,  und 
die  beifse  Zone  am  igten  November  verlaffen.'  Aa 
dfemfelben  Tage  ftieg  das  Bai'ometer  auf  sg^^  5'^^ 
und  das  war  das  einzige  Mahl  während  der  ganzen 
Reife  9  ^dafs  es  in  den  tropifcben  Gegenden  zu  einer 
folchen  Habe  ftieg.  Die  veränderlichen  *  Winde 
fanden  fie  in  26^  füdl.  Breite. 

Sie  fegelten  nun  längs  der  flachen  Sadweftküfte 
Neu •  Hollands  hinab,  die  mit  Dflnen,  weiterhin 
jnit  einer  Bergkette,  deren  Spitzen  nicht  über 
1200  par.  Fnfs  Hohe  hatten,  und  mit  Klippen  be- 
fetzt waren.  Hier  ergriff  fie  am  loten  ein  gewalti« 
ger  Sturm ,  und  fie  verdankten  ihre  Erhaltung  blofs 
dem  GlOcksfall,  dafs  Legrand  von  der  Höhe  des 
Maftes  eioeBay  entdeckte,  in  der  fie  Schutz  fanden, 
und  der  fie  feinen  Namen  gaben. 

Folgende  Abweichungen  find  auf  diefer  Fahrt 
bis  zur  Bay  t^grand's  am  Bord  der  Esperanoe  ange« 
ftellt  worden  : 
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9  36.  54 

9  5*  »9 

29 

3i      4 

iQQ.  27  V 

»«  4  a 

9    4    7 

Pec 

1 

* 

32    3q 

io3  i5. 

9  38  54        |iQ  26  16 

4 

34     »6 

iq8  59 

9  36  12 

lo  14     2 

8 

34    49 

116  5i 

7  52  36 

8  18  29t  , 

9 

34     10 

118  22 

5  47    6  M. 

8  19  16 

10 

34      I 

119  i?7 

78        A. 

6  49  ^8 

11 

1  33    55 

119  32 

6  1^  18 

1  5  46  $a 

Der  General  d'Entrecafteiux  hielt  fich  ia 
der  Bay  LegraruVs  bis  zum  i8ten  Dec.  auf,  fuchte 
aber  umfonft  nach  einem  Platze,  um  Waffer  einzu« 
nehmen.  Er  ankerte  hier  zvrifchen  mehr  z\s  zwan* 
zig  kleinen  Infein;  Nuyt's  hatte  diefen  Archipela- 
gus  fchonv^ntdeckt  und  die  Breite  deffelbeo  fehr  ge- 
nau beftimmt.  Das  Obfervatorium  wurde  auf  einer 
diefer  Infein  errichtet.  Die  Breite  fand  fich  53°  55' 
füdl. ,  die  Länge  1 1 9^  52^  Sftl.  von  Paris ,  und  die 
Abweichung  der  Magnetnadel  6^  weftHch. 

*  *      ■ 

In  den  Felfen  diefer  Infel  fanden  fich»  in  ein^r 
fenkreöhten  Höhe  von  mehr  als  200  IVletres  über 
dem  Meere,  Höhlungen,  welche  voll  falzigen  Waf- 
fers warc.i.     Wie  das  Salz>yaffer  auf  diefe  Höbe  ge- 

«  '  ■  • 

icommen  feyn  könne,  dlefe  Frage  löfte  fich  auf,  als  , 
£e  fich  am  Rande  deffelben  ruhig  hinlegten.  Bald 
fanden  fie  fich  mit  Waffertröpfchen  bedeckt,  wie 
wenn  fie  in  Nebel  gewefen  wären»  und  diefes  Waffer 
war  falzig.  Die  Luft  hob  folglich  das  Meerwaffer, 
das  durch  den  Schlag  gegen  die  Felfen  fehr  fein  ver* 
theilt  wurde,  bis  zu  diefer  Höhe,  und  es  verlor 
dabei  nichts  von  feiner  Salzigkeit. ^^ 

Der  Natttrhiftoriker  Riche  hatte  fich  hier  in 
den.  Waldungen  an  der  Köfte  des  Landes  verirrt, 
und  kam  auch  am  zweiten  Tage  nicht  wieder.  Die 
Seeofficiere,  über  deren  Betragen  ^egen  die'Na* 
turforfcher  Herr  Labiilardiere  fich  an  vielen 
Stellen  mit  Recht  befcbwert,  trugen  darauf  an,  ihn 
für  verloren  zu  geben  und  weiter  zu  fegein;   La« 


billardiefe  vermochte  |ie  noch  zu  Einem  Vtt« 
fufhe,  und  während  deffelben  fand  Geh  Rioh^^ 
ganz  erfchöpft  bei  den  Schiffsboten  wieder  ein. 

Die  ^chiffe  folgten  der  Küfte  Neu-HoIIandt 
bis  am  4ten  Januar  1793.  Mangel  an  Waffer  nö« 
tbigte  fie  hier,  ip  31^  5a'  füdl.  Breite  und  129"^  %of 
öftl.  Länge  von  Paris,  die  Entdeckung  diefer  un« 
bekannten  Küften  aufzugeben,  und  in  gerader  la« 
nie  nach  der  Südipitze  von  Fart'- Diemens -Land  zu 
fteuern,  wo  fie,  nachdem  fie  fich  umfonft  an  der 
Weftküfte  nach  einem  Hafen  umgefehn  hatteüj; 
am  ssften  Januar  wieder  in  die  Sturmbay  einlie« 
fen,  und  in  der  Fclfenhay  am  Eingange  derfelben 
vor  Anker  gingen.  „Wir  hatten *%  bemerkt  Herr 
Labillardi^re,  ^,nioht  geglaubt,  an  der  Kofta 
Neu  «Hollands  fo  häufige  StOrme  zu  finden,  als  wir 
erfahren  haben,  am  wenigften  um  diefe  Zeit,  wel« 
che  die  fchöne  Jahrszeit  der  Südländer  ift,  da  die 
Sonne  fchon  feit  zwei  Monaten  fodlicb  vom  Aequa« 
tor  ftand.  Sollten  diefe  heftigen  Winde  ihren  Grund 
in  der  ausnehmenden  Verfchiedenheit  zwifchen  der 
Warme  der  Atmofphäre  Ober  dem  Meere,  und  Aber 
den  brennenden  nackten  Ebenen  des  grofsen  Landes 

haben?" 

* 

Abweichungen,  beobachtet  auf  der  Fahrt  von 
jAtrtboina  bis  in  die  Felfenbay  in  Fan-  Diemens  "Land. 
am  Bord  der  Esperanc« ;  ^ 
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1,  ' 
X792 


«^ 


Breite 

fudlich 


34' 

34 

34 

33 

33 

3? 

3i 

3? 


16' 
a6 

•4 

41 

4 
18 

59 
10 


Länge 
ößl'.  V.  Par. 


3i 

32 

35 
36 

37 


4» 
53 

33 

14 

»7 


ii9''3o' 
119  33 

121  t 

122  4 
122  35 
124  52 

126  4 

127  3 


Abweichung:    wefil.,  nach 
Abcndweiten     1    Aximuthea 


37 

i3 

37 

36 

38 

63. 

40 

^9 

40 

59 

41 

40 

43 

23 

43 

45 

43 

38 

127 

59 

128 

8 

127 

»9 

126 

23 

128 

35 

129 

7 

129 

39 

1:^1 

dJ 

l32 

22 

i35 

4 

137  45 

143 

29 

144 

17 

14446 

Dec. 

»9 
ao 

84 

?5 
a6 
a8 

«9 
3t 

-1793 
Januar 

2 

5 

7 

-      8 

ib 

11 
12 
i3 

i5 
16 
17 

22 


In  der  Felfenbay  ^vX  Van -Diemens -Lande  hiel* 
tCD  lieh  die  Sehiffe  vom  aäften  Jan.  bis  zum  i3ten 
Februar  auf.  In  dem  am  Ufer  errichteten  Obferva- 
torium  der  Recherche  würde  die  Breite  43^  34' 3?" 
fadlieh ,  die  Länge  144"  37'  öftlich  gefunden.     „  Ei-» 


5^36' 52" 

5-58' 54" 

6  4  16 

6  34  18 

582 

5  18  4 

4  58 

4  5  20 

'4  18  3 

434  6 

4  8  58 

2  42  59 

3  58  19 

3;  58  54' 

55  58  3 

2  19  5:^ 

1  38  44  M. 

2 17  a 

I  49  2 

i  24  16 

1  38  6 

0  36  4 

2  14  6 

2  28  32 

3  28  7  M. 

3  37  3a 

2  48  36  M. 

2  47  5a 

2  6  19 

i  58  24 

I  29  54 

i  48  27  . 

öß 

lieh 

0  16  19  M. 

\ 

0  34  58 

3  54  37  M. 

I  52  14 

6  52  4 

8  9  17 

7  52  56 

7  24  56 

8  i3  19  M. 

»e  grofse  Mange  von  Beobachtungen  j*'    fagt  Bfer^ 
Xabillardiere»  ,,  welche  atn^  Bord  des  Schiffs  ge« 
macht  wurden  9  gab  die  Abweichung  der  Magnetoa- 
del 7^' 34'  öftlich,   während  fie  im  Qbfervatoriunt 
nur  2°  55^  öftl.  betrug.     Ein  fo  grofser  Unterfchiei 
hatte  unftreitig  feinen  Grund  in  irgend  einem  mag# 
netifchen  Punkte  an  derKafte ;  auch  hatten  wir  fchoa 
Spuren  von  eifenhaltigen  Materien  nicht  weit  von 
diefem  Orte  gefunden*     Merkwürdig  ift  es,  dafs  im 
Obfervatorio  der  Espärance  ^  das  ungefähr  6oo  M^«* 
tres  von  dem  der  Recherche  eniternt  war,    die  Ab- 
weichung 8^  qA'^^A  hetrug.      Man  Qberzeugte  fich» 
dafs  diefe  Verfchiedenheit  nicht  von  den  Bouffoiea 
herkam,  deren  man  fich  bediente ;  denn  es  fand  fich 
ganz  die  nän\liche,  als  man  diefelben  Bouffolen  vom 
einem   ObferVatorio  in  das  andere  brachte.      Die 
Neigung  der  Magnetnadel   betrug  im   Obfervato- 
rio der  Recherche  72^,  und  in  dem  der  Espdrancti 
71 V^*) 

Am  25fteft  Febr.  gingen  die  Schiffe  in  der  Ad* 
venture' Bay  nicht  weit  vom  vorigen  Hafen  vor  An- 

r 

ker,  und  hielten  fich  dort  bis  zum  aS^ten  auf.  I^ 
dem  Obfervatorio,  das  fie  2  Kilom^tres  fadlioh  ioai 
Ankerplatze  errichtet  hatten ,    fand  fich  die  Breitai 

^  Nach  dem,  was  Herr  von  Humboldt,  (Anna» 
len^  XX,  296,)  Ton  den  Beobachtungen  des  Hrn» 
De   Roffel  mittbeih,    betrug  lie  hier  in  43^  34^ 
3o"rüdl.  Breite  und  144»  36'  33"weIU.  Länge  voi>. 
Paris  772,97  oder  70*  10'»  Gili* 
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45^.ftl'  l8"füdlich,  die  Länge  i45®  m'  17"  öftL. 
und.  die  Abweichung  der  Magnetnadel  7^  30^  öfü. 

An  einer  entblöfsten  Stelle  der  Berge  bei  des 
Felfenbay  ging  eine  4^'  mächtige  horizontale  Lage 
Steinkohlen  In  einer  Ausdehnung  Fon  100a  Fab  zu 
Tage  aus;   fie  lag  auf  Sandftein  und  war  mit^Schie« 
ferthon  bedecl^t.     Hr.  Labillardi^re  fand  auch 
rotben  Olaskopf,   rothen  Eifenocher  und  Trippel« 
Ein   furchtbares  Getöfe  zog  fie   zu  dem  Ufer   de& 
Meeres;    die  Wellen»   die  hier  gegen  eine  &00  Fub 
hohe  Felfenwand  fcblugen,  hatten  allmählig  ia  dea 
Fub  derfelben  eine  tiefe  Wölbung  ausgehöhlt»  Ober 
vrelche  der  Gipfel  hinüberhing,    wodurch  das  Ge« 
töfe  dei;  Brandung  bedeutend  verftärkt  wurde.   -^ 
i^Dle  Temperatur  veränderte  fich  am  Lande  einige 
Mahl  um  volle  X7®,  vom  Tage  zur  Nacht»  (  von  a3® 
bis  6*^R.j)  während  fie  am  Bord  der  Schiffe  nur  um 
5  bis  6^  variirte ;  das  fchmale  Van  -  Diemens  *  Land  ift 
nicht  geeignet»  die  Hitze  der  Sonnenftrahlen  lange 
^nrack^uhalten/^  ->—  Einer  der  Wikle^;!  zeigte  ihnen 
die  Art»  wie  fie  ihren  langen  Wurffpiefs  werfen.    Ec 
fafste  den  Wurffpiefs  ziemlich  in  der  Mitte»  hielt  iha 
borizontal  in  der  Höhe  des  Kopfs»   näherte  ihn  ia 
drei  Rucken  feinem  Kopfe»    wodurch  die  beideo 
Enden  in  eine  ftarke  zitternde   Bewegung  kamen» 
und  fohleuderte  ihn  dann  vor  fich  bin.     Er  flog  70 
Schritt  weit  ziemlich  in  horizontaler  Linie»  und  fiel 
beinahe  loo  Schritt  weit  von  ihm  auf  den  Boden; 
die  zitternde  Bewegung  trägt  wahrfcheinlich  dazu 
bei»  den  Wurffpiefs  länger  in  der  Lnft  und  in  der 
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gegebenen  Richtung  2U  einhalten.  DieWHden  treffid 
damit  ziemlich  genau  in  bedeutenden  Entfernungen. 
In  der  Adveninre- Bay  hsiite  auch  Kapitän  Bieigh 
im  Februar  i'^ga  vor  Anker  gelegen,  wie  mehrer« 
Inschriften  auf  Bäumen  bewiefen,  und  dort  Brod- 
fruchtbäume und  ander^e  nutzbare  Gtwächfe  ge« 
pflanzt 

'  Die  vi^eitci^e  Fahf t  ging  von  hier  tim  Cap  Plllaf 
nach  den  Vreundjchafts-lnfeln.  Am  I2ten  Mär^ 
fahen  fie  die  Drei^ Königs '^In/ein  und  das  nordweft« 
lichfte  Ende  von  New  Seeland^  deffen  öftlicheLän« 
ge  fie  36^  gröfser  fanden,  als  Wales  nach  einer 
Schätzung  fie  angiebt;  am  igten  entdeckten  fie  tina 
neue  Infel  in  29^  20'  is"  füdl.  Breite  und  1790  55' 
öftl.  Lange  von  Paris,  der  fie  den  Namen  ttifel  der 
Recherche  gaben;  am  23ften  erblickten  fie  Eoa  und 
am  24ften  gingen  fie  bei  der  [nfel  Tongatabou  vor 
Anken 

'Am  Bord  der  Esp6rance  wurden  während  die« 
|es  Theils  der  Reife  folgende  Abweichungen  beob« 
ächtet. 


« 

Breite 

Länge 

Abweichung : 

1793 

füdllch 

ülll.  V.  Par. 

Abendwcitea 

Febr. 

- 

28 

43^*2' 

145  »40' 

Slärz« 

1 

4a    57  / 

<47  57 

6»  4'  32«M. 

s 

4a    33 

i5i     I 

9  16      8  M. 

3 

42    22 

153  14 

10  44  46 

4 

42    II 

155    I 

II  38 

Azimutbe»   , 


7*28'  28" 


9.17 
la  44 

la  38 
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- 

Breit« 

Länf»e 

Ahureichung  t    < 

Sfilich  nach . 

1793 

fü^ilcll 

üül.  V.  Par. 

Abendwelten      | 

AeixkiUtheii 

März 

» 

1 

39"    2/ 

iGi^  8' 

\y  8'     M. 

t3«i9' 

10 

35    36 

166  53 

i3  19 

12  46  19'' 

it 

34    26 

168  36 

12  48  54" 

12  59 

-   l5 

32    39 

176  26 

11  23  23  M. 

10  49  26 

17 

3o    19 

179  49 

11  46    4 

10  36  26 

,    18 

29    35. 

179  54 
weAl. 

0 

11  49  34  M^ 

10  44  3o 

»9 

28    19 

179     9 

16  56  54 

10  i3  19M* 

ß3' 

22      8 

176  26 

9  48  16 

8  46  54 

24 

21     10 

177  20 

9  44  17 

9  46  36 

Die  Zelte  fQr  das  Obfei'vatoriutn  waren  auf  dtt 
fadxveftlicfaen  Küfte  der  kleinen  Infel  Pungaimotou 
bei  Tongatabou  in  ^1^  g'  ^9"  füdh  Breite  und  18^^ 
sg'  58^^  öftl.  Länge  errichtet  worden.  Die  IVIa* 
gnetnarlel  wich  ib^  nach  Often  ab«  Das  Thermo* 
nieter  ftieg  an  der  Kufte  im  Schatten  nie  aber 
^5^/4  ^M  obgleich  eine  aufserordentliche  Hitze 
herrfchte,  das  Barometer  nicht  über  28"  a'"f 
und  variirte  nur  um  i"^.  Aus  den  Nachrichten 
der  Einwohner  erhellte,  dafs  La  PeroufeVs 
Schiffe  die  Freundfchafts-^Infeln  nicht  befuöht  hat* 
ten;  Cook's  Name  wurde  hier  noch  mit  Enthu* 
fiasmus  genannt.  93 Die  Bewohner  verdanken  ihre 
grofse  und  fchöne  Geftalt  unftreitig  der  Gate  und 
dem  Ueberfluffe  ihrer  Lebensmittel,  und  dafs  ihr 
Körper  durch  keine  drückende  Arbeit  entftellt 
wird.  Da  fie  fehr  ftarke  Muskeln  haben,  fo  hiel* 
ten  wir  fie  für  fehr  robuft;  das  müfsige Leben,  wel- 
Qbes  üü  führen^  macht  fie  aber  wenig  gefchickt. 
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I 

•  fich  ftark  »Qztiftrfengen  J  fie  zogen  faft  immer  tJeÄ 
Kürzern  1  wenn  fie  ihre  Kräfte, mit  denen   ünfnct 
Matrofen  verfuchteni     Die  Frauenzimmer,   welcha 
fich  feiten  der  Sonne  ausfetzen,  find  von  einer  fehr 
^eifsen  Farbe,   fehn  fehr   angenehm   und   lebhaft 
ftüs,    und    zeiöhnen    fich   durch    aufserqrdentJichtf 
Reinlichkeit  aus.      Das    Geficht  der  Bewohner  ift  / 
faft  ganz  europäifch/'  — \  .j>Die  fchönften  Sacfaeb 
in  den  Händen  der  Einwonner  kommen  von  einer 
in  Nordweft  fehr  weit  entlegnen  Infel  Fidfri^  wo  diel 
Künfte  viel  weiter  als  auf  den  Freundfchaftsinfelii 
find,    obgleich  die  Einwohner  Menfchenfleifch    ef* 
fen.     Eine  doppelte  Piroge  fegelt  von  Tongatabott 
mit  Südoftwinde  3 Tage,  ehe  fie  diefe*lnfel  erreicht: 
.beide  Infein  fcheinen  alfo  über  loo  geogr«  Meilen 
von  einander  entfernt    zu    feyn;    eine   ungeheure 
Fahrt  für  ein  Volk,    das  weder  die  Magnetnadel^ 
noöh  Inftrumente  zum  Beobachten  kennt,   föndern 
auf  offenem  Mere  fich  blofs  nach  der  Anficht  der 
Sterne  richtet." 

Die  Schiffe  veHiefsen  Tongatabou  am  loten 
April,  und  fchifften  am  i6ten  bei  Irronan,  Anna» 
ion  und  Tannay.  den  drei  füdlichften  der  Neuen  He* 
hriden,  vorbei.  Die  Rauchfäulen,  welche  aus  dem 
Vulkan  auf  Tanna  hervorftiegen,  bildeten  VVolked, 
die^ch  bis  zu  einer  aufserordentlichen  Höhe  erho« 
ben,  und  erft  nachdem  fie  einen  fehr  grofsen  Raum 
durchlaufen  hatten ,  allmählig  herabfanken ,  indem 
fie  ihre  Warme  verloren.  In  der  Nacht  wurden 
diefe  Wolken  durch  das  lebhafte  Licht  der  glühen- 
den Maffen  erleuchtet,  die  der  Vulkan  von  Zeit  zu 
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Zelt  aus  feinem  Inhern  ausftiefs.  Am  ig.  April  ent- 
deckten fie  früh  Morgens  in  20°  14'  föcfl.  Breite  und 
163®  47'  öftl. Länge  eine  neue  IrifeJ,  der  Herr  Li- 
billardiere  dta^amtn Beaupr^'s In/el  giebt«  und 
Nachmittags  die  hoben  Berge  auf  Neu^  Caledometh 
befanden  Geh  am  igten  an  der  Nordoftküfte  diefer 
Infel  an  derfelbcn  Stelle,  wo  Cook  im  Jahre 
1774  vor  Anker  gelegen  hatte»  und  gingen  hier 
am  soften  und  giften  bei  der  Infel  des  Obfervato« 
riums  vor  Anker. 

Abweichungen  9  beobachtet  am  Bord  der  £)h 
Ip^rance : 


»793 

BrAite 

Länge 

Abweichung : 

öftlich  nach 

radUch 

weftl.  V.  P. 

Abendweiten 

Azimutkcn 

April 

• 

\ 

10 

20^»  65' 

177*2/ 

9^x4" 

• 

11 

20    i3 

179  ^ 

öftl. 

9'I6^54^^ 

15 

19     52 

169  43 

9  47  ^4" 

9  24  52 

16 

19    53 

167  54 

II  26  14 

9  46  la 

17 

20      9 

i65  45 

11  16  19 

»9 

20    10 

161  59 

11  19    4M. 

ftO   , 

20    17 

8  34  10  M. 

Der  General  d '  En  t  r  e  c  a  ft  e  a  u  x  blieb  auf 
Neu-  Caledonien  bis  zum  gten  Mai..  Die  Breite  des 
Ankerplatzes  war  20®  17'  29"  füdlich,  die  Länge 
X6a<»  16'  28"  öftJich,  und  die  Abweichung  der  Ma* 
gnetnadel  an  demfelben  g^  30^  öftlich.  Das  Ther<* 
iQOKDeter  ftieg  am  Lande  nicht  über  25  >  am  Bord 

nicht 


t 
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siebt  über  ^t^,  rxnd  das  Baroitieter  VartJil-te   liiit. 
zwifchen  aß"  2%2  und  2Ö"  if^'/4. 

i^Wir  kotinten  während  üDfers   AtilFönthalts '*i 
•    fagt  Herr  La^illardiere,  j, uns  keine  Nachricht 
von   dem   Schickfalö    dei:  unglücklichen  Seefahref 
yerfchaffen^  die  wir  auffuchtcü.      Und  doch  ift  et 
iiicht  gan2  tiilwahrfcheinljchi  dafs  fie  bei  diefeih  ge^ 
fährlichen  und  beinahe  linzügänglicheh  Ländid  ihreil 
Untergang  gefunden  haben,    da  La  Peroufö  ditf 
Weftkafte  deffelbert  hatte  unterfücheti  föllen.  [Eind 
Pirogfe,  die  von  der  Irifel  Aouv^a,  (wahrfi:heinlich 
der  InfelBeauprfe^s,)  mit  8  Manh  kaih,  hatte  ein  mit 
Bleiweifs  und  Oehlfiriiifs  überzogenes  Bretts    das 
Wahrrcheinlich  von  einem  i^uropäifcheh  SchifFe  her« 
•irührte.]    Es  läfsl  fich  nicht  öhtie  Schauderh  an  <ia$ 
fchröckliche  Schickfal  denken  j    das  tillglücklichen 
KeiCenden  bevorfteht^  die  ein  Schiffbruch  iti  dieGe- 
walt  der  Menfchenfreffer  bringt^   Von  dfetieti  diefd 
Karten  be>Vohnt  werden*"  Häufig  befühlten  die  Wil- 
den die  müskülöfen  Arrtie  und  Beln@  der  Matfofetl 
tnit  eiherfi  Ausdrufck  von  WohJbehageu  tind   Gier» 
j.  Ich  fah  indefs*'^  erzählt  Ht,  L  a  b  i  1 1  a  r  d  i  ^  r  e,  j,ei* 
tien  Einwohner  ankommen 5    der  den  Bauch  fchörl 
ziemlich  gefüllthatte,  und  doch  in  unfrcr  Gegenwart 
noch  eiti  ^wei  Fäufte  grofs^s  Staek  eines  grünlichen 
fehr  harten  Talks  (fteatue)'  afs.     Wir  fahen  in  dei? 
Folge  fehr  viele  andere,  die  von  diefer  Erde  in  Mtn^ 
ge  afsen«    Diefe  Erde  kann  ihnen  zwar  keinen  Nah* 
fungsfaft  geben  ^  dient  aber,  das  Gefühl  desHungeri 
Aonal.  di  Phyfik«  B.30.  $u%^  J«  i^og.  St«  lo*        O 
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tbeuwetidini »  indfeiti  fie  den  Magen  fallt  und  die  am 
Zwerchfelle  befeftigten  Eingeweide  ausgedehnt  er- 
halt;   und  dadurch  ift  fie  von  grolsem  Nutzen  ffl;^ 
Leute,  die  oft  lange  hungern  muffen,^  weil  ihr  Bo^ 
den  fehr  unfruchtbar  ift,   und  von  ihnen  fchlecht 
bebaut  wird*    Wflbrfcbeinlich  nehmen  die  Neu- Ca« 
ledonier  su  diefem  Gebrauch. den  Talk,  weil  er  fehr 
2erreiblich  ift^  und  daher  nicht  langein  dem  Magen 
und  in  den  Eingeweiden  verweilt«   Kaum  follte  m%a 
es  glauben,    dafs  Menfichenfreffer,    wenn  fie  hun» 
gert,    zu  einem   folchen  Mittel  ihre  Zuflucht  neb* 
men.  -—     Einwohnern,  die  uns  um  etwas  zu  effen 
baten,   gab  ich,   da'uofre  Efswaaren  verzehrt  wa- 
ren, Stacke  grOnen  fehr  zarten  Talks,  die, ich  von 
dem  Gipfel  der  Berge  mit  herabgebracht  hatte;   ei- 
itige  afsen  davon  bis  auf  2  Pfund.  ^' 

Die  Oftfrtdoftwinde,  die  auf  dem  Gebirge  Neu- 
Caledoniens  faft  unaufhörlich  blafen,  hemmen  den 
Wachsthum  der  Pflanzen  fo  fehr,  dafs  man  auf  die* 
fen  Bergen,  die  nur  goo  Metres  hoch  find.  Bäume, 
die  unten  fehr  hoch  werden,  nur  alsGefträuch  findet. 
So  2.  B.  wird  hier  Melaleuca  latifolia  kaum  i|.  Fufs 
hoch,  indefs  diefer  Baum  auf  den  HOgeln  eine  Hö- 
he von  30  Fjufs  erreicht. " 

Die  weitere  Fahrt  ging  von  Neu- Caledonien  zu- 
erft  nördlich  nach  den  In  fein  der  Königin  Charlotte. 
Am  2iftenMai  befanden  fich  die  Schiffe  bei  derinfel 
Sta  Cruz.  Am  23ften  waren  fie  bei  der  In/el  des 
Vulkans 9  den  Carteret  vor  s^6  Jahren  brennend 
gefund«|n  hatte,,  der  jetzt  aber  ruhte;  am  soften 
bei  den  Ishs  de  la  Delivrance,  und  am  syften  bei 


f 
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Neu ''Georgien,   an  deffen  fddlicher  Kafte  fie  . hin- 
fuhren;  fie  waren  am  syften  bei  Cap  Philipp,  am 
4ten  Junius  bei  Cap  Hunter,  und  am  yten  bei  den 
Hammoni' Infein.   ,  Hier  verliefsen  fie  Neu-Geor» 
gien  und  fteuerten  nach  der  Nordküfte  von  Louißa" 
de,   welche  fie  am  I2ten  Junius  erreichten.     Am 
25^^^"  Junius  erblickten  fie  die  febr  hohe  Oftküfte 
von  Neu  ^Guinea,  und  fegelten  am  Soften  um  König    ' 
Williams  Cap  und  durch  Dampier re^s  Strafse,    wel«^ 
'che  Neu -Guinea  von  Neu -Britannien  trennt:  eine 
kleine  konifche  Infei  in  ihr  ftlefs  dicken  Rauch  und 
-Lava  aus>  und  diefer  Vulkan  war  ein  anderer  als  der» 
den  JDampier  hier  brennend  fand,  und  der  jetzt  ia 
Ruhe   war.      Sie  folgten   der  Köfte   Neu^Britan^ 
niens  bis  zum  Qten  Julius,  fahen  a'm  iiten  die  Port* 
lands- Infein,  am  löten  die  öftlichfte  der  Admira'» 
litstti 'Infein,   am    Igten  die  Anachöre ten,   und  am 
aten  Auguft  die //i/eZ/2   der  Verräther,    umfegelteA 
am  I  iten  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  auf 
Neu^Guinea,   und  gingen  am  i,6ten  an   der  infel 
Waygiou  vor  Anker.      Folgendes  find  die  Abwei«» 
chungen,  welche  am  Bord  der  Esperance  während^ 
diebes  Theils  der  Reife  beobachtet  wurden. 
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Mai  11 
12 
i3 

14 
20 

21 


Braite 

füdlich 

Länge 
öfil.  V.  Par. 

19»   50' 

162»  3' 

18     54 

)6i  25 

18    3i 

161     6 

17  39 

11     16 

.161    7 
i63  3i 

10    57 

i63  40 

Abweichung:  öfiHch  nach 


Abendweiten 


9^4'  58'' 

8  38  56 
10    4  32 

9  32  24 
9  43  40 

•  9  18  4^ 


Acimuthen 


A 


9<'i4'36"M 
10  12  54IVt 
9  25  26M 
9  44  54 
9  24  14 
9  36  16M 

O  a 


C  «"  1 


tt  ^           ^^% 

Breit« 

Linge 

Abweichung:   i 

Sfilicb  nadi 

M3 

Slai  2j 

ludlich 

ößl.  t.  Par. 

Abendweiten 

Azimuthea 

10*38' 

l63'2l' 

10»I2'  16" 

9''36'  i6" 

* 

29  9  54 

159    8 

9    14   54 

8  49  36 

Jan.    I 

10    7 

i58    9 

8  54  12 

8  52  18 

9 

it>    8 

15449 

8  12  47  M. 

748  54 

10 

11  3o 

i54  38 

8  14  18 

^  36    4 

.    .  12 

11  — 

id2  i5 

8  38  54 

8  39  58 

20 

9  46 

149  22 

7    8  19 

7  36      M. 

S2 

8  15 

149  - 

7  36  44 

7  18      M 

23 

8  16 

148  17 

6  54  48 

6  34 

«4 

8  17 

147  23 

7  38  44 

6  46 

29 

7    9 

145  52 

6  34        N. 

6  12 

iiä.    I 

5  i5 

146  53 

6  43 

6  36      H 

3 

4  47 

147  54 

6  14  60 

6  34 

7 

443 

14&    9 

6   22   54 

6  44      M 

.8 

4  23 

149  20 

6  42  34 

6  38       M 

9 

3  47 

149  19 

6  34    4 

6  32. 

114 

I    6 

14542 

5  42 

»9 

044 

143    3 

45437 

437 

21 

0  4s 

143    2 

3  38  19 

4  38 

22 

0  44 

142  54 

4  18  17  M. 

3  59 

23 

0  14  f- 

142  26 

4  32  54 

4  14     :m 

HS 

0    3d. 

140  36 

4  i8  47 

4    8      M 

26 

0  i2r. 

139  i3 

4  18        M. 

29 

0  9r; 

i38  10 

3    4  36  M. 

- 

3i 

0  sr. 

137  56 

3  38  19 

i  33 

Aog.  2 

0    6C. 

i34  5i 

2  28  — 

2  18  48 

3 

0    6U 

i34  3ö 

2  48    9 

2  2458 

8 

0  iQhi 

i32  37 

1  36  44 

9 

0     90. 

i3i  56 

2  33  14 

2  49  36 

14 

0  i3n. 

129  48 

1  48  36 

0  24  18 

i5 

0    3f. 

129  34 

1  38  44 

16 

0    im 

129  28 

0  44  48 

C  ^13  3 

Der  Ankerplatz  der  Schiffe  an  der  In  fei  Way* 
gioUi  zwifchen  ihr  und  einer  fehr  kleinen  Infel 
Boni,  lag  unter  p'-'  o'  38"  füdl.  Breite  und  log"" 
53'  öftl.  Länge.  Die  Abweichung  der  Magnetnadel 
betrug  hier  x®  14'  öftlich.  Das  Barometer  yariirte 
xiwr  von  1^8"  i'"  bis  28"  ji'". 

Die  Einwohner  verkauften  ihnen  SchildkrOteii» 
die  gröfsten  Theils  auf  den  Ajour Infein  gefangen 
waren;  mehrere  diefer  Schildkröten  wogen  200  his 
a5o  Pfund;  „nachdem  man  ihnen  den  Kpjpf  abge» 
Schnitten  h^tte,  fuhren  fie  noch  fort  zu  gehen,  niehr 
l*ere  Stunden  lang.^^  In  den  Wäldern  gab  es  viela 
wilde  Hähde;  die  Hühner  waren  fctiwarz  und  nipht 
viel  gröfser  als  Rebhühner,  und  doch  legten  fi^ 
Eier,  doppelt  fo  grofs  als  die  unfrer  Hühner.  Hier 
und  da  fanden  fich  in  d^n  Wäldern  wilde  Orangen« 
bäume* 

Qie  Schiffe  verliefsen  Waygiou  am  aßfteii  Au« 
guft,  und  fegelten  längs  der  Ifordküfte  und  um  die 
weftlichfte  Spitze  der  Infel  heruni  nac^  der  Infel 
Jßourou,  welche  Ge  am  4^en  September  erreichten» 
und  wo  fie  auf  der  Rbede,  §  Stunde  VQn  dem  Fort 
der  Holländer,  neben  dtm  malaylfchen  Qorfe  G^9slt 
Uj  die,  Apker  fallen  ü^fsen» 
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^^ 

Breite 

Länge 

Abweichung  nach 

»793 

füdlich 

öftl.  V.  Par» 

AbendVeiten          AzimuljiA 

Aug. 

• 

oft 

lieh 

38 

p*  4'n. 

I29*l5' 

I»  8'  7" 

1 

29 

0     7  f. 

128  33 

0  44  12 

1   3o 

0    34 

127  24 

f 

o«48'  r4'' 

3» 

0    56 

127  14 

0  34  18  M.     0  14  48 

Sept. 

..   1« 

2     i5 

126  23 

0  46    8 

weft 

lieh 

.     3 

2    49 

125  48 

0    8  48  M. 

0    6  44 

4 

3    18 

125    22 

0     8  44 

/ 


Die  aftroDomifchen  Beobacbtuogen,  welche  zu 
Landö  auf  der  Infel  Bourou  im  Dorfe  Cayeli  ange« 
ftellt  wurden,  gaben  die  Breite  3^  21'  54"  füdlich, 
die  Länge  125°  ,1'  6"  öftlioh  von  Paris,  und  die 
Neigung  der  Magnetnadel  20^  30'«  Die  AbweU 
chung  war  am  Bord  de«  Schiffs  o^ 54' weftlich.  Der 
höchfte  Thermometerftand  war  am  Bord  23*^,  zu 
!Lande  25^^3  R*  Das  Barometer  variirte  nur  zwi- 
fchen  28''  i'"  und  23"  a'".  In  den  Syzigien  tritt 
die  höchfte  Fluth  um  ii|ühr  ein,  und  fteigt  auf 
aMetres  fenkrechter  Höhe. —  D'i^Teck  Bäume  er- 
reichten hier  eine  Höhe  von  120  parifer  Fufs.  Auf 
den  Hflgeln  wächft  Melaleiica  latifolia  in  Menge» 
aus  deffen  Blättern  der  hoUändifcbe  Refident  aus  ei- 
ner grofsen^Blafe  jährlich  eine  Menge  Cajeputöhl 
überdeftillirte.  Diefe  Infel  liefert  mehrere  Holzar- 
ten, die  iq  China  theils  zum  Fourniren, ,  theils  als 
Färbehölzer  gefucht  werden.  Aufserordentlich  häu- 
fig find  in  den  Wäldern  Papageien,  Hirfche,  Rehe» 
vnd  mehrere  Arten  wilder  Schweine ;  auch  fehlt  es 
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üiclit  an  giftigen  Scblangen.  ,39  Obgleich  wir  noch 
siebt  in  der  Regenzeit  waren,  fo  faratnelten  fich 
doch  faft  alle  Abende  Gewitter  um  die  hoben  Berg^ 
an,  und  brachen  des  Nachts  unter  heftigem  Don- 
ner aus.  ;*  ^ 

A'ra  i6ten  September  1793^  lichteten  fie  die  An- 
ker und  befanden  fich  an)  12 lüften  an  dem  Eingang« 
in  die  Strafse  von  Bouton.  H  o  Tf  e  I ,  eher  dtks  Com- 
mando  hatte,  da  Daurih»«  aü  krank  war >  brach- 
te bis  zun^  sgften  \v\iX  einem  fruchtlq^f^n  Verfvqhe 
hin,  durch  die  Meerenge  zm  fegein,  die  Pangef^iti 
von  Celebes  trennt,  [und  mufste  dann  doch  durch 
die  Strafse  von  Bout^n  gehen,  d'eren  Ende  er  erft 
am  7ten  Öctober  erreichte,  weil  man  jede  Nacht 
lind  häufig  auch  des  Tages  vor  A,nker  Kege/i  mufst^.. 
Sie  ankertea  bis  7;um  9Xen  bei  dem  Dorfe  ^o;rto/i 
auf  der  gleichnamigen  Infel,  (in  5^  27'  ig"  föbdl^ 
Breite  und  iso^  1^7^  ^tl.  Länge,}  ^leKen  Sultan  eia 
Verbündeter  der  holländifcl^^n  Compagnie  ift;>  die^ 
Fluth  ftieg  in  der  Zelt  der  Syziglen  in  diefer  Bucht 
2  Metres  hocji.  -^^  Sie  d^rchfchiff^en  SM«  il[teii 
die  JAcerenge  vorjt  Salayjerx  ankerten  dann  mehr* 
9>ahls,  zuletzt  am  igten  an  der  Kofte  woTiMadurax 
harrten  dort  lang«  auf  Erlaubnifs,  in  die  holländi« 
fiche  Niederkffung  Stirabaya  auf  J^va  einzulaofiBnjt 
und  gingen  endlich  am  ögft^n  October  17^3  in,  die^ 
fem  Hafen  vor  Anker »  wa  der  cammandireodd, 
Schiffslieuteoant  Danribeau  den  gröfsten  Tbeil 
der  Mannfchaft  der  Expedition  den  HoUändero  in 
die  Eriegsgefangenfobaft  übergab,  und  die- beiden 
Schiffe  der  hoUändifchen  Compagtiie  verkaufte. 
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Auf  diefem  letzten  Tbeile  der  Reife  find  an^ 
Bord  der  Esperanoe  die  folgeodea  Abweicbuogeii 
beobachtet  worden : 


^% 

Drehe 

,  Länge 

Abweichung : 

weRlich  nadi 

>793 

füdiich     1 

ijftl.  V.  Par. 

Abendweiten          Azitnqtbeii 

S«p(. 

• 

»7 

2°  49' 

124*^52' 

i°36<i8'< 

18 

a    5^ 

»24    9 

0  17  4a 

Q^i8'44'' 

öß 

lieh 

»9 

a    s8 

122  55 

0  i3  19 

0  18  47 

aa 

3    29 

J23   2Q 

Q  36  38 

weß 

Q.2S    IQ  Bf, 
lieh 

9t 

4    i5 

122   37 

0    4  38  M. 

0  id  36 

,92 

4    18 

122      3 

0  43  48   "     N 

0  12  16  ISH^ 

<j3 

4    »9 

121    33 

P  41  39 

1 

• 

24 

4   «9 

121  a 

■ 

Q  16  36 

?5 

0  34  42 

•   97 

0    6  29 

28 

4    39 

Q  46  35  M. 

0  48  34 

29 

■4   37 

0  26  18 

Q  34  &^ 

3q 

4   39 

|2Q  46 

p  46  54  M. 

Qctob. 

10 

5    28 

12Q  44 

0  18  37 

Jt 

5    48 

119  39 

Q  23  44 

I  19  34  M; 

i3 

&     6 

117  25 

0  37  46 

i  58  52  Mn 

>4 

6     »7 

116    3 

Q  i3  36 

1  56  38  M^ 

j5 

5    ,54 

114  54 

1    3    6 

0  56  44  M, 

»6 

5    45 

ii3  43 

0  36  24 

0-23  47  M, 

17 

6    19 

112  45 

0  52     6 

1  48  4a  M. 

18 

6    53 

ui  $7 

l  iS  46 

m 

6    53 

lU      Q 

1  34  18 

91 

6    57 

110  49 

1  26  48 

fla 

6    SS 

UQ  55 

l  §3  >« 

, 

Dia  Stadt  Surcfhayay  eine  der  vornehtnfton  Niit 
derlaffungen  der  Holländer  auf  Java,  liegt  am  nörd- 
lichen Ufer  des  öftlichften  Theils  der  Infel  unter  7^ 
14'  q8"  füdlicher  Breite  und  jio^  35'  4g"  öftlicher 
Länge.  Die  Abweichung  der  Magnetnadel  war  dort 
Z^  51^  X4"  weftlich,  und'  die  Neigung  250.  *) 
9,  Ich  fah  in  den  erften  Tagei^  unfers  Aufenthalts  % 
fagt  Herr  Labillardi^re,  „ zu. meiner  Verwun« 
derung  das  Thermometer  9uf  27^  fteigen ;  diefe  au- 
fser ordentliche  Hitze  w^r  aber  nur  von  kurzes: 
Dauer,  denn  die  Veränderung  des  Mouffons,  wel« 
che  im  Anfange  Novembers  eintrat,  erzeugte  lang^ 
Zeit  Qber>  befonders  Nachmittags,  ftarke  Regen« 
güffe,  welche  die  Atmofphäre  fo  abkühlten,  dafir 
das  Thermometer  während  der!  beifseften  Tageszeit 
nur  a2®  bis  23°  zeigte."  —  Es  wurden  ihnen  bei 
einem  jayaifchen  Gaftmahle  (ehr  dann  gefchnittene 
imd  an  der  Sonne  gedörrte  Scheiben  von  Pferde^ 
^eifch  und  Büffelfleifch  yorgefetzti  die  fich  fpboit 
€  Monate  gehirlten  hatten..  Auf  den  Märkten  mehr 
rerer  Dörferfahen  fie  ganze  L^den  voll  kleiner  fl«^ 
eher  viereckiger  Kuchen  von  röthlichem  Letten^ 
wovon  die  Einwohqer  kleine  Mengen  kauen;  dep 
einzige  Gebrauch,  den  fie  davon  machen.  Dea 
Indigo  bauen  auf  Jav^:  vorzüglich  di^  Cbipefen;  dit 


)  Nach  der  Beobachtung  den;  Herrn  de  Rpffel^ 
iAnnalen,  XX,.  206,)  betrug  Äu  Surabaya  in  7* 
iV  23''  füdlicher  Breite  ynd  110*^  21'  28''  öftlicbcip 

I^lnge  von  f^m^  die  Neigung  !?$•  40'  12", 
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^vaner  aticb  dea  Rhicinus  communis ,  am  aus  dem 
Hainen  Brennöbl  zu  fchlagen.  Auf  den  Bergen  von 
Vaffewan  zieht  man  Weizen  und  alle  europäifcbe 
{"ruchtbäume.  Auf  den  Höben  bemerkte  Hn  La* 
billardiere  häufig  eine  grofse  Menge  abgeftor- 
bener  Cocusbäume;  die  Einwohner  fagten  ihm,  der 
Blitz  habe  fie  getroffen  und  getödtet  ,3 In  der 
•That  maffen  diefe  hohen,  ifolirten  und  febr  faftrei« 
chen  Bäume  dem  Blitze  ganz  vorzuglich  ausgefetzt 
feyn/^  Eine  Schlange  vom  Oefchlechte  Boa  cqo- 
/irictor  war  10  Metres  kng,  und  hatte  in  Ihrem 
fianche  ein  junges  Reh,  das  221  Pfund" wog. 

Der  Aufenthalt,  in  Batavia  ift  fär  die  meiftea 
.Europäer  fo  fchädlich,   dafs  von  den  Soldaten ,   die 
aus  Europa  dahin  gebracht  werden ,   in  der  Regel 
90  von  xoo  während  des  erften  Jahrs  fterben«  Nicht 
ganz  fo  grofs  ift  die  Sterblichkeit  unt^r  den  übrigen 
Europäern,    die  lieh   mehr  Bequemlichkeiten  ver- 
fchaffen  köppen.     Zur  Zeit  der  Ebbe  wird  in  den 
vielen  Kanälen   der  Stadt  der  fchwarze   Schlamm« 
boden  trocken,    und  haucht  in  der  Sonnengluth  di« 
fo  tödtlichen  Miasmen  aus.     Die  flehenden  Moräfte 
unweit  der  Stadt   find   lange  nicht   fo   gefährlich. 
Sie  werden  von  verfchiedenen  Arten  von  Waffer- 
pfianzen  fo  dicht  bedeckt,    dafs  fie  Oppigen  Wiefea 
gleichen.      Befonders  find  es  die  an  ihrer  Bafis  mit 
Xiuftgefäfsen  verfehenen  fchwimmenden  Blätter  der 
Htfia  ftratiQtes y   welche  die  fchädlichen. Miasmen, 
eile  aus  dem  Schlamme  hervorfteigen,    in  grofser 
e  einfaugen,   und  mit  Hülfe  der  Sonnenftrah- 


^l^yri 
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len  in  athembare  Luft  verwandeln  ;  üe  widerft«1i«i 
dem  Verderbnifs  der  ftehenden  Gewäffer  fo  mäch« 
t)g,  dafs  Fifche  in  wenig  Waffers  worin  fie  nach 
einigen  Tagen  fterben  würden,  fehr  lange  leben 
können,  wenn  man  die  Oberfläche  deffelben  mit 
diefer  fonderbaren  Pflanze  bedeckt,  deren  Fafs  niuc 
I  Quadratdecimetre  im  Durcbfchnitt  hat.  *) 

Auf  der  Rackreife  nach  Frankreich  fah  Herr 
Labillardiere  um  25°  nördlicher  Breite  und  31* 
weftlicher  Länge  das  Meer  200  geogr.  Meilen  weit 
mit  einer  ungeheuren  Menge  Meergras  von  der  Art 
F^/cz/^ /2a^a/2^  bedeckt.  Diefes  deutet,  fagter,  auf 
fehr  ausgedehnte  Untiefen,  auf  denen  diefes^  Meec* 
gras  entfteht,  und  welche  die  Naohforfchung  der 
Seefahrer  verdienten. 

^  Ein  fehr  intereCTanter  Gegenftand  für  eudiometn^ 
fche  Unterfuchungen ,  die,  fo  viel  ich  weife,  darj 
fiber  noch  nicht  angeftellt  find«  GiLb^ 


m 
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III. 

V  €  b  0  r 

die  Farbenzerftreuung   im   jnenfchi 

liehen    Auge^ 

vom 
Drt        MOLLWEIDK 

in    Halla. 
(Vorgtlefen,  in  4er  halüfcken   natur/orfch.  Gefellfcha/t.J 

I.  Jtlis  ift  bekannt,  dafs  die  Glasliofen  ^  welche  wir 
als  Brenngläfef  nnd  als  Objecti^e  in  Fernröbreii 
gebrauchen,i  einer  doppelten  Abweichung  unterwor« 
fen  find,  djereii  eine  die  Abweichung  wegen  der 
f^ugelgeßah  beifst,  und  darin  beftebt,  dafs  die 
l^infe  nicbt  alle  von  Einem  Punkte  ausgehende  un4 
auf  die  Vorderfläcbe  fallende  Strahlen  wieder  in  ei- 
pen  einzigen  Punkt  vereinigt,  fondern  diejenigen^ 
welche  um  die  Mitte  auffallen,  in  einen  gröfsera 
Abftand  von  der  Hinter^äche  zufammenbringt,  al$ 
die  naher  am  Hände  auffallen.  Die  andere  nicht 
minder  beträchtlicbe  Abweichung,  welche  nian  die 
Abweichung  w^gen  der  Farbenzerftreuung  nennt^ 

# 

rührt  daher,  dafs  jeder  Lichtftrahl,  welcher  nicht 
yngebrochen  durch  die  («infe  geht,  in  mehrere 
Parbenftrablen  zerfpalten  wird,  die  dann  eben  fo 
yiele  yerfchiedene^  Vereinigungspunkte  hinter  dev 
Juini^  geben»  von  dwea  der  V^reinigungspunkt  der 


TOthen  Strahlen  am  weiteften,  der  der  riolettlBn  abtati^ 
am  sächften  hinter  die  Linfe  fällt. 

2«  Man  kann  ficb  von  beiden  Abweicbungeo 
nicht  beffer  belehren^  als  durch  die  zürErforfchung 
derfelben  von  Briffoh  mit  dem  TrudameYcheä 
Bren'nglafe  angeftelit^n  Verfuche»  veeJche  in  den 
Mämoires  de  ParU  von  1774  aüfgezeitshnet  find. 

Als  diefe  Linfe  nämlich  mit  Wach.sleinw^ndi   iii 
deren  Mitte  eine  kreisförmige  Oeffnting  von  6  Zoll 
im  Dur^hmeffer  ausgefchnitten  war ,   bedeckt  wur« 
de,   fo  war  die  Brennweite  loFufs  ti  Zoll  5  Li« 
liien.     Bedeckte  man  abei:  die  Mitte  iiach  und  nach 
mit  immer  gröfscrn  Kreifen  von  Wachsleinwand^  fo 
dafs  nur  immer  kleinere  Theile  des  Randes  dem 
Durchgange  der  Strahlen  offen  blieben ,   fo  vermin^ 
derte  fich  die  Birennweite  immer  mehr,   bis  fie  end« 
lieh,  als  man  nur  noch  einen  runden  Streifen  von  6  ' 
bis  7  Linien  frei  gelaffen  hatte,  lO  Fufs  o  Zoll  6Lf« 
iii«n  betrug.     Die  um  die  Mitte  auffallenden  Strah* 
len  vereinigten  fich  demnach  um  lo  Zoll  11  Linien 
weiter  hintei:  dar  Linfe,  als  die  am  Rande  auffallen«. 
den.     Di«B  war  das  Refültat  in  Anfehung  der  Ab«» 
1;veichung  wegen  der  Kugelgeftalt. 

Was  die  Abweichung  wegen  der  Farbenzer- 
ftreuung  betrifft,  fo  fand  fich  die'  Brennweite  tat 
die  rothen  Strahlen  10  Fufs  5  Zoll  il|  Linie,  füt 
die  violetten  aber  9  Fufs  6  Zoll  4|  Linie',  alfo  jene 
um  9  Zoll  7  Linien  gtdfser  ^  als  diefe»  , 

3.  Die  Kryftalllinfe  des  AugtS  verhält  fich  Im 
Öanzen  wie  eine  auf  beiclen  Seiten  convexe  Glas«, 


ilhte*  So  wie  diefe  von  Gegenftandeo , '  welcbe  lieh 
vor  ihr  in  einer  gröfsern  Entfernung  als  die  Brenn- 
weite befinden,  in  einem  durch  jene  Entfernung 
und  die  Brennweite  beftimmten  Abftande  von  der 
Hinterflacbe  deutliche,  aber  umgekehrte  Bilder 
macht;  fo  entwirft  auch  die  Kryftalllinfe  von  fei- 
chen  Gegenftänden,  welche  in  der  Weite  des  deut- 
liehen  Sehens  vor  dem  Auge  befindlich  find,  nette, 
aber  umgekehrte  Bilder  auf  der  Netzhaut*  Es  ent« 
fteht  alfo  fehr  natürlich  die  Frage:  ob  bei  der  Kry- 
ftalllinfe unferes  Auges  gleichfalls  die  Abweichun- 
gen wegen  der  Kugelgeftalt  und  wegen  der  Farben- 
zerftreuung,  wie  bei  den  Glaslinfen,  vorkommen. 
Iti  Anfehung  der  erften  fällt  die  Antwort  verneinend 
ans,  indem  dadurch,  dafs  die  Kryftalllinfe  nach 
dem  Rande  zu  an  Dichtigkeit  abnimmt,  die  Abwei- 
chung wegen  der  Kugelgeftalt  aufgehoben  wird.   * 

4.  Was  die  Frage  nach  der  Abweichung, wegen 
derFarbenzerftreuung  betrifft,  fo  fcheint  es,  als  muf- 
fe ebenfalls  darauf  eine  verneinende  Antwort  gege- 
ben werden,  indem  wir  mit  gefunden  Augen  in  den 
gew.öhnlichen  Umftänden  die  GegenftandefDicht  mit 
farbigen  Bändern  umgeben  wahrnehmen,  welches 
der  Fall  Ift,   wenn  wir  fie  durch  ein  Prisma  oder 

'ein  gewöhnliches  Fernrohr  betrachten.  Allein  es 
fcheint  in  der  That  nur  fo,  und  fowohl  Theorie 
als  Erfahrung  vereinigen  fich  dahin ,  dafs  das  Auge 
nicht  farbenlos  oder  achromatifch  Jft. 

5.  Der  theoretifche  Grund  far  den  nicht  far- 
Lenlofen  Bau  des  Auges  ^  welchen  fchon  der  be- 
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rOliinte  Ktlnftler  Dollond  dem  D«  Mask-elyns 
angegeben  bat,**)  ift,  dafs    die  Brechungen  eines 
Strahls  im  Auge  alle  nach  einerlei  Seite  gefchebent' 
oder  dafs  der  Strahl  bei  jeder  neuen  Brechung  i&' 
den  drei  verfchiedenen  Feuchtigkeiten    des  Auges 
ftärker  nach   der  Achfe    des  Auges  gelenkt  vvfird» 
Sollte  die  Farbenzerftreuung   aufgehoben   werden^ 
fo  mäfste  der  Strahl  wenigftens  ein  Mahl  Ton  der' 
Achfe  abgelenkt  werden,    wie  bei  den  Objectivea 
der  achromatifchen  Fernröhre  gefchieht,   in  deren' 
Verbindung  fich  daher  alle  Mahl  eine  Hohllinfe  be- 
finden mtifs.     Dafs  aber  eine  foiche  Ablenkung  de» 
Strahls  von  der  Achfe  im  Auge  Statt  finde ,  haben/ 
mr   nicht   den   geringften    Grund   zu   vermutbem. 
Zwar  meint  der  nun  verftorbene  Hube  in  feinem, 
trefflichen  Unterricht  in  der  Naturlehre,  **)    dafs 
^wifchen  der  KryftalUinfe  und  der  gläferuen  Feuch- 
tigkeit fich  ein  Raum    befinden    möchte,    welcher 
mit  Luft  oder  einer  andern  FlüfGgkeit  von  geringe* 
rer  .brechenden,  aber  ftärkerer  farbenzerftreuenden 
Kraft,   als  die  K^ryftalllinfe,    angefüllt  fey.    .Wäre 
fölches  der  Fall,  fo  könnte  allerdings,  da  jeneFlüf«« 
flgkeit  die  Oefl^alt  eines  concav-convexen   Olafen, 
welches  das  Licht  eben  fo,  wie  eine  Hohllinfe  bricht^ 
baben  würde,    die  Farbenzerftreuung  dadurch  ge- 
hoben werden.     Allein  da  bei  einem  concav*conve- 

*0  ^hilofiph.  Transiact.,  Vol.  LXXIX,  p.  256.     G  r  e  n '  s 
Journal  ätr  Phyfikj  B.  2,  S.  372. 

**)  Th.  3 ,  S.  4p5  der  zweiten  Aufgabe, 
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5MÜ  Glah  die  Dicke  nach  deiti  Rande  zu  wlcfaft^  fo 
müfste  jener  zwifchen  der  KryftalHinfe    und    dem 
Glaskörper  befindliche   Raum^    Wenö   er    um  die 
Mitte  auch  noch  fo  dann  wäre,   doch  bei  deir  Zer- 
gliedeirung  des  Auges  wahrgenommen  wetden.  Nun 
aber  geben  die   genaueften   Zergli^dertingeti   auch 
laicht  die  geringfte   Spur  vöti  einem  fdicheti  Zwi* 
föhenraume,   folglich  hat  Hube's  Hypothefe  gar 
liiobts  fär  ficb*,    und  mufs  alfo  verworfisn  werden« 
Ich  bemerke  noch,  dafs  die  Berechnung  des  Weges 
der  Lichtftrablen  durch  das  Auge,  wobi^i  folche  un- 
lAittelbäir  aus  dem  Kr yflalle  in  di6[  Olasfeuchtigkeit 
überzugebeil  ^bgisnommen  werden^   gleichfalls  dtt 
Hube'feheti  Hypothefe  nicht  gflnftig  ifh     Denn 
dlefe  Berechnungen  ftihimen  nahe  genug  mit  der 
Erfahrung  zufammen,  ändernde  den  Sitz  der  Bildelf* 
von  folchen  Gegenftänden  ^   deren  einzelne  Punkte 
parallele  Strahlen  auf  das  Auge   fenden,    anf  die 
Netzhaut  bringen,  *)  wohin  fie  auch,   wie  aus  dem 
Oebrauche  der  convexen  Gläfer  für  weitfichtige  ynd 
der  der  concav^n  tut  kurzfichtige  erbellt,  bei  guten 
Augen  fallen;  bei  der  Annahme  der  Hub.e'fchen 
Hypothefe  worden  dagegen  diefe  Bildet  durch  die 
Wirkung  der  Flflffigkeit  in  dem  concav-conveicen 

Kaume 

*)  Martinas  New  Elements  ofOptics,  Part.  V^  p.3ö 
and  following.  Eben  deffelbeti  Philofophia  Brittd' 
nica^  Th.  III,  S.  35,  36  der  deüd*chea  Üeberfet« 
«ung.  Prieftley*s  Cefchkhte  der  Optik  ^  Th.  IIj 
S«  465 ,  466  der  K I Q  g  e  r  fcheii  Bearbeitung« 


Raüm^  wdtät  hinatisgebracht  wercftti.  Man  diti 
daher  diefe  Hypothefe,  ohne  (Up  Erfahrungen  und 
Abmeffungen  übet*  den  Bau  des  Auges  umasuftofsen^ 
tilcht  zulaffeni 

6.  Zu  diefen  theoretischen  Grl-ünden  für  dtn 
nicht  farbenlofen  Bau  des  Auges  koinUnen  nun  noch 
Erfcheinungen,  welche  fich  nicht  wohl  ändert  er- 
klären  laffen»  als  wenn  rnan  annimtnt»  das  Augd 
fey  ni/ht  achromatifch.  Diefe  Erfcheinütigen  kom<& 
inen  auf  folgende  hinaus :  Man  faffe  die  horizontale 
Sproffe  eines  Penfters,  hinterwelchem  fich  der  Hirn* 
inel  rein  zeigte  ins  Auge 5  halte  dicht  v0r  das  Augtf 
die  Hand  oder  fonft  einen  undurcbfichtJgeoi  gerad- 
linig begrän^ten  Körper,  und  bewege  diefen  fo  lan- 
ge herab  oder  herauf^  bis  der  :iwifcbeti  ihm  und 
der  Sproffe  gefehene  helle  Thell  des  Fenfters  Hut 
einige  Linien  breit  erfcheint:  xnan  wird  alsdann  aA' 
beiden  Seiten  det*  Fenfterfproffe»  oder  aii  den  Gran- 
zen  des  Hellen  und  Dunkeln,  fehr  fchm^le  Far^ 
benfäume  gewaht^  werden.  liat  rnafi!das  Hinder- 
jQifs  von  oben  herab  vor  das  Auge  gebrachti  fo  fiehf 
man  die  Sproffe  oben  mit  einem  blauen  i  unteü  mit 
tiA^tn  gellten  Rande  eingefafst«  an  Ivelchem  fich 
noch  ein  fchmaler  rother  Streifen  hins^iehti  In  dem 
umgekehrten  Falle^  wenn  nämlidh  das  Auge  von  un« 
t^n  herauf  durch  das  Hindernifs  ztim  Theil  bedeckt 
worden  ift»  zeigen  fich  dieFarbenfäume  unigekehrti 
Aehnlicht.  Erfcheiniingen  haben  Statte  wenii  malt 
^ine  verticaleFenlierfproffe  betrachtet^  während  dai 
An(ua.d,PhylU.  Bi^Q^  8e.  2.  1. 1808.  Sui^i  P 
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Aage  n^cli  und  nach  entweder  von  der  Rechten  zur 
Linken  oder  umgekehrt  bedeckt  wird« 

Diefe  Erfcbeinungeni  find  denen ,  welche  man 
wahrnimmt,  wenn  man  diefelbe  Fenfterfproffe  mit 
einem  vor  das  Auge  gehaltenen  Prisma,  deffen  brc- 
chendei"  Winkel)  nach  unten  oder  oben,  2-ur  Lin- 
ken oder  Rechten  gekehrt  ift,  zu  ähnlich,  als  dalii 
diefe  Aehnlichkeit  nicht  fogleich  auffallen  follte. 
Die  Frage  ift  nun»'  ob  die  Urfache  in  beiden  Fällen 
diefelbe,  d.  h.^  Zerlegung  des  Lichts  duit:h  die 
Brechung  ift? 

7.  Um  hierüber  entfcheiden  zu  können,  wol- 
len wir  einmahl  annehmen,  dafs  die  Farbenzer* 
ftreuung,  welche  bei  jeder  Brechung  des  Lichts 
durch  keilartige  Körper,  alfo  auch  in  der  obern  uod 
untern  Hälfte  der  KryftaJllinfe  des  Auges  Statt  hat, 
jiicht  aufgehoben  werde,  und  fehen,  was  unter  fol- 
chen  Umftänden,  wie  die  vorigen  bei  Erfcheinung 
der  farbigen  Ränder  an  den  Fenfterfproffen  find, 
erfolgen  mufs* 

Zu  dem  Ende  fey  CNdO,  Taf.  Ifl*  Fig.  i,  der 
Verticale  Durchfchnitt  eines  Auges,  vor  welchem 
in  det  Durchfchnittsebene  fich  die  zur  Hälfte  helle, 
zur  Hälfte  dunkle,  und  in  ihrer  Mitte  auf  die  Au- 
genachfe  CD  fenkrechte,  gerade  h'inie  AB  in  eini- 
ger Entfernung  beünde.  Bekanntlich  ift  das  Bild 
der  AB  gleichfalls  eine  auf  die  Augenachfe  fenk* 
rechte  Linie  Äa,  von  der  die  eine  Hälfte  db^  das 
Bild  von  DJS,  über,  die  andere  da  aber,  das  Bild 
viin  DA^   unter  die  Augenachfe  fällt 


t    aa7    ] 

Es  fey  nun  zuerft  AD  der  helle,  DB  der  danklJ 
Tbeil  desObjects,  und  es  feyen  DE,  DF die  äufser- 
ften  der  Strahlen,  welche  der  an  der  Gränze  de«  Hel- 
len und  Dunkeln  liegende  PunktD  durch  die  Pupille 
auf  dieKryftalllinfe  fchickt.     Jeder  der  Strahlen  DE, 
DFf  fo  wie  auch  die  zwifchen  ihnen  auffallenden» 
werden  durch  dieSrechung  in  mehrere Farbenftrah« 
len  zerlegt,  von  denen  fich  die  violetten  injl,  die  grü« 
nen  in<2,  alfo  die  blauen  zwifchen /und  dj  dierothea 
in /C  hinter  der  Netzhaut,  mithin  die  gelben  in  einem. 
Punkte  2wifcben  d  undiC  vereinigen.     Können  nun 
die  Strahlen  ungehindert  fo  wohl  durch  den  obern 
als  untern  Theil  der  Kr yftalUinfe  gehen,   fo  wird 
die  Linie  6H  kaum  anders  als  weifs  gefärbt  feyn. 
Denn  da  über  der  ganzen  GH  rothes  und  violettes» 
über  einem  Theil  derfelben  aber,   von  der  Mihe  d 
aus,  zu  beiden  Seiten  derfelben,  gelbes  und  blaues 
Licht  verbreitet  ift,  auf  die  Mitte  d  endlich  grQnes 
Licht  fällt,  fo  entfteht  in  der  Mitte  d  eineMifchung 
aller  Farben  oder  Weifs,  Ober  und  unter  der  Mitte, 
zwifchen  G  und  d  und  d  und  H,  eine  Mifchunglaller 
Farben  aufser  der  grünen,  welche  nach  Newton'« 
Regel  ^)   ein  mattes  Weifs  giebt,  an  den  Gränzen 
G  und  H  aber  «ine  Mifchung  von  Roth  und  Violett, 
woraus  ein  ins  Röthliche  fpieleodes  Violett   wird, 
weiches  indefs  als  eine  fchwache  Farbe,  bei  hinläng« 
lieber  Helligkeit  auf  dem  Boden  des  Auges,  nicht 
iTvahrgenommen  j  wird.     Ueber,  diefs  rührt  das  um 

t 

*)  Optiee,  Ub.lt  Pars  II,  Pfopof.  VJ. 

P  2 
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^die  Mitte  d  befindliche  viel  diclitere  Licht' das  Auge 
weit  ftärker  als  das  an  den  Grähzen  G  und  H  bei 
weitem  minder  dichte,  wodurch  der  Eindruck  des 
letztern  ebenfalls  noch  gefchwädht  wird. 

Man  fetze  aber  jetzt»  dafs  das  Hindernifs  LM 
vor  da«  Auge  gebracht  fey,  welches  die  vonD  durch 
den  obern  Theil  der  Kryftalliinfe  gehenden  Strah- 
len und  felbft  einen  Theil  derer  ^  welche  um  di^ 
Mitte  auffallen,  auffängt.  Es  fehlen  nun  von  G  bis  d 
die  rotheo,  bei  d  ein  Theil  der  grtinen,  auf  einem 
Stücke  der  dG  aber  von  d  an  die  gelben,  ferner  von 
d  bis  H  die  violetten.  Und  auf  einem  StQcke  der  dH 

• 

Von  d  an  die  blauen  Strahlen,  welche  vorhin  cfuröh 
die  Brechung  des  Lichts  in  dem  obern  Theile  dbr 
Kryftalliinfe  dahin  fielen.  Daher  fällt  jetzt  auf  die 
ganze  Gd  violettes,  auf  ein  Stück  derfelben  aber 
Ms  d  blaues,  auf  d  grünes,  auf  ein  Stuck  der  dH  von 
d  an  gelbes  j  auf  die  ganze  e£Haber  rothes  Licht. 
Folglich  ift  die  Linie  GH  hei  G  violett  j  zwifchen  Ö» 
und  d  blau,  bei  d  weifs,  zwifchen  d  und  H  gelb,  end- 
lich in  H  roth  gefärbt.  Da  nun  die  übrigen  Punkte 
des  lichten  Tbeils  DA  des  Gegenftandes  eben  fol* 
che  gefärbte  Linien,  wie  GH  geben,  welche  von  d 
oberwärts  und  zum  Theil  ;n  und  über  einander  fal- 
len, fo  entfteht  dadurch  in  den  Punkten  des  Bildes 
da  eine  Mifchung  aller  Farben,  alfo  Weifs.  Weil 
hingegen  die  Punkte  des  Theils  DB  wenig  oder  gar 
kein  Licht  auf  db  fchicken,  alfo  ndch  (r  und  et« 
was  abwärts  weiter  keine  Farbenftra^len  fallen, 
als  die  violetten  und  blauen^  fo  wird  der  helle  Theil 
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des  Gegenftandes  AD  von  dem  dunkeln  DJS  durch 
•inen  oben  blau,  unten  violett  gefärbten  FJeck  ge- 
trennt  erfcheinen.  Ift  dagegen  das  Hindcrnifs  V M^  - 
fo  vor  d^s  Auge  gebracht,  daf??  es  die  Strahlen  auf* 
hält,  welche  durch  den  untern  Theil  der  Kryftall- 
Ijnfe  geben  ,^  fo  ift  die  Ordnung  der  Farben  in  der 
Linie  GH  folgende:  Roth,  Gelb,  Weifs,  Blau  und 
Violott.  Die  beiden  letztern  Farbep  werden  zu  Weifs 
durch  die  von  den  übrigen  Punkten  der  D4  hinzu- 
kommenden entgegengefetzten  Farben,  die  beiden 
erftern  a^ber  bleiben  aus  Mangel  folchsr  entgegenge-* 
fetzten.  Daher  crfcheint  in  diefem  Falle  der  helle 
Xheil  desObjects  von  dem  dunkeln  dqrcV  eine  oben 
gtlb,  unten  rotb  gefärbte  Stelle  getrennt. 

Man  wird  nun  leicht  auf  den  Erfolg  fchlicfsen 
können,  wenn  der  dunkle  Theil  des  Objects  der 
Obern,  der  helle  aber  der  untern  Hälfte  des  Auges', 
s^ugekehrt  ift.  Man  darf  zu  dem  Ende  die  Figur 
nur  umwenden,  oder  fich  folche  umgekehrt  vor- 
teilen. Es  ergiebt  ßch  alsJann,  dafs,  wenn  dabei 
die  obere  Hälfte  des  Auges  bedeckt  wird,  der  dunk- 
le; Theil*  des  Objects  von  dem  hellen  durch  einen 
oben  roth,  unten  gelb  gefärbten  Strich  getrennt  er- 
fcheint»  dagegen  durch  einen  oben  violett,  unten 
{)lau  gefärbten  Strich ,  wenn  die  untere  Hälfte  des 
Auges  bedeckt  worden  ift. 

In  allen  Fällen  wird  die  geringe  Helligkeit  au£ 
dem  Boden  des  Auges  I  welchem  fo  viel  Licht  entf- 
logen ift,  dazu  beitrascii»   dafs  die  Farben  wahr« 
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genommen   werden,   das    Violett  etwa  ausgenom« 
inen ,  welches  an  fich  fahr  fchwach  ift. 

g.  Will  man  das  Vorige  zur  Erklärung  der  Er- 
fcheinüng  der  farbigen  Ränder  an  einer  horizonta- 
len  Fenfterüprofre  anwenden ,  fo  darf  man  fich  die« 
felbe  mit  den  fie  auf   beiden   Seiten    umgebenden 
Tbeilen  des  Fenfters  nur  aus  unzählig  vielea  neben 
einander  liegenden  verticalen  Linien  zufammenge- 
fetzt  vorftellen.      Eine  jede   diefer  Linien    beftebt 
alsdann  aus  drei  Theilen,  nämlich  aus  zwei  hellen, 
welche  den  dritten   dunkeln   umgeben.      Vermöge 
des  Obigen  mufs  n^n ,   wenn  die  obere  Hälfte  des^ 
Auges  bedeckt  wird,  an  der  Gränze  des  obern  hel- 
len und  des  dunkeln  Theils  jeder  Linie  eine   blau 
und  violett  gefärbte  Stelle  erfcheinen,  an  der  Grän- 
ze des  dunkeln  und  des  untern  hellen  Theils  aber 
eine  roth  und  gelb  gefärbte  Stelle  gefehen  werden. 
Dadurch  wird  alfo  in  den  neben  einander  liegenden 
Linien  oben  an  der  Sproffe  ein  blauer  und  violetter, 
unten  aber  ein  rother  und  gelber  Saum  entftehen. 
Und  eben  fo  fchliefst  man  leicht,    dafs,  wenn  die 
untere  Hälfte   des  Auges  bedeckt   wird,    oben  an 
der  Sproffe  ein  gelber  und  rother,    unten  aber  ein 
violetter  und  blauer  Saum  fich  zeigen  mufs. 

Vergleicht  man  diefeRefultate  mit  den  oben  an- 
gegebenen Erfcheinungen  der  farbigen  Säume  ah  ei- 
ner horizontalen  Fenfterfproffe,  fo  findet  man  bei- 
de völlig  übereinffimmend.  Es  bleibt  demnach  wohl 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  die  Farbenzer* 
ftreuung  im  Auge  nicht  aufgehoben   werde,    und 
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unter  Urnftänden  allerdings  Einflufs  auf  diö  Art,  wie 
wir  die  Gegenftände  fehen,    haben  könne« 

g.    Ich  habe  diefe  Er fch einungen  der  farbigen 
Ränder  ohne  Prisma,    welche,    fo  viel  ich   weifSj 
Herr  Dr.  Nordhof  zuerft  in   Voigt 's   Magazin 
befehrieben  hat,  fchon  ein  Mahl  in  den  Annalen  der 
Pkyffky  nämlich  B.  XVII,  St.  3^  aus  der  im  Auge  bd*' 
wirkten  und  nicht  au^ehobenen  Parbenzerftreuung 
hergeleitet,  allein  mich  dort  begnügt,  blofsdielTeber- 
einftimmung  mit  den  Farbenrändern ,    welche  man 
durch  ein  Prisma  fieht,  zu  zeigen.    Ich  habe  fie  aber 
nochmahls  nach  Anleitung  Newton*s  in  den  JL^c^. 
optic.y  »Pars  II,    Sect.  II,  p.  265  —  265»    des  2ten 
Bandes  der  Genfer  Ausgabe  von  denOpusculi^,  aus« 
führlich  vornehmen,    und  unmittelbar  aus  Betrach» 
tung  der  Art,   wie  das  Licht  im  Auge  gebrochen 
wird,     ableiten    wollen,     um    zugleich    ein    Paar 
Schwierigkeiten,    welche  die  gegebene  Erklärung 
zu  drOcken  fchienen,    zu  heben,    tind  zu  zeigen, 
dafs  die  Farbenfäume  nicht  durch  Beugung,    alfo 
ootbwendig  durch  Brechung  entftehen. 

Die  eine  jener  Schwierigkeiten  glaube  ich  da« 
durch  hinlänglich  gehoben  zu. haben,  dafs  ich  den 
Ünterfchied  deutlich  dargelegt  habe,  welcher  zwi- 
fohen  der  Farbenverbreitung  auf  der  Netzhaut  bei 
ganz  freiem  und  bei  halb  bedecktem  Auge  Statt 
findet.  Die  andere  Schwierigkeit  erregte  der  an 
dem  Rande  der  Hand  oder  des  IJindepniffes,  wo« 
mit  das  Auge  bedeckt  wird,  fich  zeigende  Far* 
benfaum.     Allein  diefes  ift  in  der  Tbat  unter  der 


.  C    aS«    ] 

obigen  Erklärung  begriffen>  nach  welcher  alle  Malil 
an  der  Gränze  des  Hellen  und  Dunkeln  bei  halbbe- 
decktem Auge  ein  folcher  Farbenfaum  erfcheinen 
mufs,  folglich  auch  an  der  (cbeinbaren  Gränze  des 
Fenfters  und  der  Hand  oder  des  Hinderniffes. 

Sollen  die  Farbenfäume  an  der  Fenfterfproffe 
durch  Beugung  entftehen,  fo  ift  entweder  die  Beu- 
gung an  beiden  Rändern  der.Sproffe  oder  an  dem 
Rande  des  vor  dem  Auge  befindlichen  HindecnKTes 
und  dem  ihm  zugekehrten  Rande  der  Sproffe  die 
Urfache,  nicht  aber  die  Beugung  an  dem  (lande  des 
]Jinderniffes  allein  ^  weil  in  diefem  Falle  keine  far« 
bigen  Säume  fichtbar  feyn  worden »  wie  aus  «New« 
ton 's  Optik,  Üb.  lU,  Obferr- gi  vergl,  mit  Ob« 
fcrv.  7 ,  erhellt. 

Nimmt  man  alfo  zuerft  an,  die  Farbenfäume 
entftehen  durch  die  Heugung  an  den  Rändern  der 
Sproffe  >  dafs  alfo  das  Uindernifs  vor  dem  Auge  zif 
weiter  nichts  diente,  als  den  Boden  6^%  Auges 
dunkler  zu  machen»  fo  müfsten  wir  in  einem  wenig 
erleuchteten  Zimmer xlie  Farbenfäume  an  der  Sprof« 
fe  auch  mit  unbedecktem  Auge  wahrnehmen,  wel* 
ches  aber  nicht  der  Fall  ift.  Ferner  müfsten  die 
Säume  zu  beiden  Seiten  der  Sproffe  einerlei  Farben 
geigen,  wie  aus  den  Verfuchen  über  die 'Beugung 
des  Lichts  an  dunkeln  Körpern  folgte,  welches 
gleichfalls  picht  der  Fall  ift.  Folglich  ift  nicht  die 
Beugung  des  Lichts  an  deq  Rändern  der  Sproffe 
die  Urfache  der  Farbenfäume^  WOmll;  diefe  yinge? 
b©n  §rfcbejnt, 


SeUt  man  aber  zweitens,  die  Farbenßume  enti^ 
fteben  durch  die  Beugung  des  Lichts  an  dem  Randf 
des  Hinderniffes  und  dem  diefem  zugelvehrten  Ran^ 
de  der  Sproffe,  fo  folgt  auf  der  Stelle ,  dafs  an  dem 
von  dem  Hinderniffe  abgekehrten  Rande  der  Sprof« 
fe  kein  Farbenfaum  erfcheioeii  kann«  welches  aber 
der  Erfahrung,  widerfpricht.  Ferner  giebt  das 
Licht I  welches  zwifchen  zwei  Rändern  abgebogen 
wird,  immer  einen  Schatten,  an  welchem  zu  bei- 
den Seiten  mehrere  farbige  Sätime  fich  zeigen,  de- 
ren Farben  in  gleichen  Abftänden  yop  der  Mitte  des 
Schattens  diefelben  find.  Aber  bei  der  Erfcheinung 
der  Farbenfäume  an  einer  Fenfterfproffe  nimmt  mau 
weder  einen  Schatten  auf  dem  zwifcjben  der  Sproffe 
und  dem  Hinderniffe  gefehenenTheile  des  Fenfters 
wahr,  noch  find  die  Farben  an  den  Rändern  der 
Sproffe  und  des  Hinderniffes  in  gleichen  Abftändeii 
von  der  Mitte  des  zwifchen  ihnen  erfcheinenden 
Theils  des  Fenfters  diefelben.  Folglich  ift '  aucli 
niclit  die  Beugung  des  Lichts  an  dem  Rande  desHin«* 
derniffes  und  dem  ihm  zugekehrten  de^  Sproffe  dif) 
Urfache  yon  diefen  wahr;cune}imend<3n  Farbea^ 
iaumen. 

Da  alfo  erwiefen  ift,  dafs  die  Beugung  in  kel^ 
nem  Falle  die  Urfache  der  Erfcheinung  der  Farben» 
fäume  ift,  fo  bleibt  nichts  übrig,  a}s  dafs  diefe  far^* 
bigen  Säume  durch  Brechung  entftehen,  wodurch 
denn  auch,  wie  aus  dem  Obigen  erhellt,  das  Phj[» 
fiornen  vollftändig  Ojder  pgcb ^Uen  feigen  U^ftänd^R 

erklärt  wird, 
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xo.  Wenn  es  einer  anfgeftellten  Behanptang  za 
einigem  Vortbeile" gereichen  mag,   dafs  zwei,  ohne 
etwas  von   einander  zu  wiffen,    auf  dief^Ibe  kom- 
men ,   fo  darf  ich  hier  wohl  noch  anfahren ,    da(s 
Herr  Director  Vieth  in  feines  phyfikalifeheir  Kin* 
derfreundes  7tem  Theile,    welcher  im  Jahre  1804 
erfchienen  ih,   aus  ähnlichen  Erfcheinungen  ,    wie 
die,   welche  Herr  Dr.  Nordhof  befchrieben  bat, 
daffelbe  Refultat  gefolgert  hat,  welches  ich  aus  die« 
fer  hergeleitet  habe,  nämlich,   dafs  das  Auge  nicht 
in  dem  Sinne  acbromatifch  ift,    wie   Euler    und 
Gregory   es  nehmen,    d.  b.,   dafs  die  Farbenzer* 
ftreuung  durch  die  Einrichtung  des  Auges  felbft  auf* 
gehoben  werde.     Warum  wir  aber  fonft  keine  far^ 
bigen  Säume  an  der  Gränze  heller  und  dunkler  ne- 
ben   einander  befindlicher   Gegenftände    wabrneb« 
men,  ergiebt  lieh  aus  dem  Vorigen  von  felbft:  näm- 
lich» weil  alsdann  an  der  Gränze  der  Bilder  im  Auge 
alle   Arten    von    Farbenftrahlen    in    hinreichender 
Menge  unter  einander  gemifcht  find»   fo  dafs  da« 
dttirch  die  weifse  Farbe  entftebt* 


«Vi 
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IV. 

V  «her 

Temperatur  'Erhöhung   hei  der   Waffer^ 

zerfetzung    durch    galvanVfche 

Electricität, 

JoHK       Tatüm; 

(aks  tinenf  iweiten  Briefe  an  Nicholson;  Tergl.  ^lia^- 

len.  XXVII,  l56.) 

/ 

t 

London  dtn  i4ttn  April  1807. 

— -  — -  jDei  dem  folgenden  Veffuche  hatte  icb 
zweierlei  zur  Abficht:  eiii  Mahl,  die  Temperatur 
zu  beftimmen,  bis  zu  welcher  das  Waffer  fteigt» 
während  es  zerfetzt  wird;  und  zweitens,  die  Erzeu- 
gung von  Salzfäure  unter  dicfen  ümftänden  zu  be- 
währen. Ich  bediente  mich  dabei  zweier  Tr ogappä- 
rate  von  a5  Platten  jeden,  (plates^  Plattenpaare?) 
die  Platte  zu  50  Quadratzoll  Oberfläche,  und  zweier 
anderer  Trogapparate  voa  25  Platten  jeden,  die 
Platte  zu  36  Quadratzoll  Oberfläche;  die  Zelle» 
wurden  mit  verdünnter  Salpeterfäure  gefüllt,  die 
ich  fchoa  ein  Mahl  vier  Tage  zuvor  gebraucht 
hatte,  und  zu  der  ich  etwas  frifche  Säure  gofs. 

Den  Apparat  zur  Wafferzerfetzung  ftellt  Fig.  ö. 
Tat  III,  vor.  ABCDlh  eine  Glasröhre,  die  i| 
Unzen  deftilürte»  W^ffers  fafst;    EF  eine  Meffing- 


kappe ;  G  «ine  Schraube,  welche  durch  die£e  Kap» 
'pe  geht  und  an  die  fich  ein  Platindraht  0  oder  an- 
dere Drähte  befeftigen  laffen;  H  eine  luftdicht 
fchliefsende  Lederbüchfe,  durch  die  ein  Thermo- 
meter /mit  grgduirter  Röhre  geht;  KL  eine  Schale^ 

• 

in  welche  die  Röhre,  nachdem  &e  mit  Waffer  ge- 
füllt worden,  umgekehrt  geftellt  wird;  Afesdlieh 
ein  Meffingftab  mit  einem  Fufsgeftelle;  er  geht 
durch  die  Schale,  welche  auf  ihn  aufgefchraubt 
wird,  hindurch,  und  endigt  fich  in  eine  Zange,'  in 
die  man  den  Draht  NP  befeftigt.  G  wird  mit  dem 
einen^  M  mit  dem  andern  Ende  der  Trog  -  Batterie 
leitend  verbunden ;  fogleich  geht  in  der  Höhre  die 
Waffer  -  ^erfetzung  vor  fich,  und  das  Thermome? 
ter  zeigt  die  Temperatpr,    welche  dabei  entfteht. 

Bei  meinem  Verfuche  waren  beide  Drähte  Pia« 
tin,  und  (?  wurde  mit  dem  Zinkende,  *)  P  mit  dem 
Knpferende  **)  der  Batterie  verbunden.  Das  un» 
lere  Ende  des  Drahts  0  ftiefs  einen  Qasftrom  aus, 
der  I  Zoll  tief  berahdrang.  Der  Draht  P  ox^ydirte 
£cb  fehr  bald,  und  das  Thermometer,  das  zu* An- 
fang des  Ver fuchs  auf  54''  ftand,  ftieg  auf  80°  F. 
Als  i|  Unze  Waffer  zerfetzt  waren,  nahm  ich  den 
Apparat  aus  der  Kette,  und  prüfte  das  aus  der  Röh- 
re in  die  Schale  getriebene  Waffer  mit  falpeterfau* 
rem  Silber;   es  gab  damit  eine  weifse  Wolke« 

*)    Wie    Tatum    fälfchlich    das    Hydrogeu  -  Ende 

nennt;  es  ift  das  wahre  Kupfer -Ende«     '    Gilb* 
.♦*  )  Ozygen  -  oder  Zink  -  Ende.  Gilb. 
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Ich  fcWofs  hieraus,  dafs  fleh  SalifSore  getitrfÄ 
habe.  Aber  was  hatte  die  Beftandtheile  derfelben 
hergeben  können?  Gewifs,  Weder  die  Glasröhre, 
noch  die  PJatindrähte,  noch  die  Schale«  Da  wir 
vorausfetzen  können ,  dafs  keins  von  diefen  fie  her- 
gab, fo  muffen  wir  fie  in  dem  dcftillirten  Waffe? 
fuchen^  welches  bekanntlich  aus  Sauerftoff  und 
Wafferftoff  befteht;  und  da  man  erftern  für  das^  fäu- 
jreerzeugende  Princip  hält,  To  halte  ich  dafür,  dafs 
die  gebildete  Salzfäure  fo  ftark  oxygenirtcr  Waffer- 
ftoff ift,  dafs  er  zur  Säure  wird.  *) 

Ich  hatte  erwartet,  nlas  Thermometer  viel  hö« 

her  fteigen  zu  feben,  dafs  diefes  nicht  gefchah,  dar- 

.an  ift  Urfache,    dafs  ich   das  Waffer  weit  fchnel- 

• 

1er  als  in  meinem  vorigen  Verfuche  fich  serfetzeii 
liefs,  weil  ich  die  verdünnt»  Säure  noch  ein  z^f  ei- 
tes  Mahl  brauchen /'wollte;  und  weil  ferner  die  Roh* 
re  viel  weiter  und  mit  mehr  Metall  in  Berührung^ 
auch  die  Thermometerkugel  gröfsax  war;  von  jk^ 
len>  diefttii  Theilen  wurde  folglich  viel  Wärme  ver«« 
fchluckt  oder  abgeleitet. 

*)  Ein  febr  rtfchcr  SchlufSj  den  Dayy's  Verfuch«^ 
(^Annalen^  XXVIII^  i,)  in  feiner  ganzen Blöfse  dar« 
geßellt  haben.  Qilb* 
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V. 

BESCHREIBUNG 

eines   electrifchen   Meteors j    beobachtet 
zu   Frankfurt  an  der  Oder^ 

Toxn 

Hofrath       Huth, 

letst   Prof.    der    Ma thennatik    su   Charkow.   *) 


D, 


^en  3ifteH  März  i8o4  ^^^  ^^^  ganzen  Tag  Aber 
der  Himmel  bezogen  gewefen,  und  es  hatte  ab  und 
zu  geregnet.  Um  7  Uhr  Abends  war  eine  fo  dicke 
FinfternifS)  dafs  man  nicht  zwei  Schritt  weit  vor 
fich  fehen  konnte;  eine  gleiche  Finfternifs  hatte 
den  Abend  vorher  bis  in  die  Nacht»  bis  zun!  Auf- 
gange des  Mondes  geherrfcht.  Um  9  Uhr  war  da« 
gegen  der  Himmel  nur  einzeln  mit  grofsen  dickc^ 
Wolken,  welche  faft  kohlenfchwarz  ausfahen,  be* 
deckt,  durch  deren  Zwifchenräume  die  Sterne 
fcbienen. 

Jetzt  entftand  plötzlich  eine  allgemeine  Hellig- 
keit in  der  ganzen  Achtbaren  Atmofphäre;  fie  war 
in  WSW  und  ONO  am  Horizonte  am  ftärkften ,  fo 

*}  Die  ähnliche  electrifche  Lichttrfcheinong,  welche 
Herr  Labillardierey  oben  S.  169,  befchreibt| 
veranlafst  mich»  diefe  merkwürdige  Beobachtung 
hierher  zu  fetzen,  aus  der Gefellfchaft  naturforfcheti' 
der  Freunde  zu  Berlin  Magazin  für  die  neueften  Ent» 
deckunge.i  in  der  gefammttn ,  Naturkunde ,  Jahrg.  I, 
1807.  Gilb. 
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lie]I,  als  wenn  die  Sonne  fo  eben  da  aufgehen 
wollte,  oder  untergegangen  fey«  ^in  Paar  Minu« 
ten  darauf  verfchwanden  die  Woikeii  um  das  Zeiiith 
herum;  der  Himmel,  erfchien  hier,  in  einer  Stre- 
cke •von  5^  ^^s  6o^  im  Durchmeffer,  ganz  mil« 
ohichti  gerade  wie  Orions  Nebelfleck  durch  Fern* 
röhre,  und  die  Sterne  glänzten  ungemein  hell 
durch.  Plötzlich,  nach  etwa  5  Minuten,  wprde 
der  ganze  Himmel  wieder  trübe,  und  aller  Orten 
erfchien  eine  Menge  grofser  und  kleiper.  dunkler 
Wolken  mit  hellen  Zwifchenräumen,  durch  welcho 
an  einigen  Stellen  die  Sterne  zu  fehen  waren.  Jetzt 
fah  der  ganze  Himmel  wie  grob  marmorirt  aus,  mit 
unzähligen  fchwarzen  und  weifsen  Flecken  aufun« 
befchreibliche  Weife  zufammengemifcht;  ein  wah« 
rer  Puddingsftein- Himmel.  Doch  bald  liefen  wio 
unterbrochene  Strahlen  aus  WNW  aus,  und  nach 
OSO  wieder  zufammen,  nachdem  fie  fich  im  Zenith 
von  einander  entfernt  hatten.  Diefes  waren  alfp 
Parallelftreifen ;  denq  folche  mOffen  dem  Zenith  am 
jfiäcbften  am  weiteften  von  einander  entfernt  fich  zei- 
gen, nah^  am  Horizonte  aber,  am  weiteften  von  des 
Beobachters  Augen  entfernt,  in  den  beiden  entge- 
gengefetzten Enden  zufammenlaufend  erfcheinen. 

Nach  einer  Viertelftunde,  während  welcher  die« 
fe  Erfcheinung  in  geringer  Veränderung  blieb,  klär- 
te fich  der  Himmel  wieder  plötzlich  auf,  die  Wol« 
ken  verfchwanden ,  und  das  ganze  Heer  der  Sterne» 
von  den  gröfsten  bis  zu  den  kleinften,  die  das  un« 
bewaffnete  Auge  wahrnehmen  kann,  ftanden  in 
prachtvollem  Glänze  da.     Es  wurde  fo  hell,  als  es 
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bciitiMondenfcheine  iftj  wenn  diefeir,  S  Tage  alt, 
als  Sichel  erfcbeint.  Häufer  und  Theile  daran,  wie 
Fenfter,  Thüren,  Zierathen,  letztere  felbft  an  loo 
Schritt  weit  entfernten,  konnten  fehr  wohl  gefeben 
werden.  Ringsherum  am  Horizonte  war  die  ftürk* 
fte  Helligkeit,  die  nach  dem  Zenith  von  allen  Sei^ 
ten  hinauf  ficb  fanft  verlief,  pber  dafelbft  nur  mat« 
ter  war^  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  der  Grund  da* 
Von  in  der  Phosphorefcehz  deip  Erd^JAtmofphäre 
lag.  Der  Himmel  erfcbien  nicht  blaü  odei^ 
fchwarz,  wie  fonft  in  fternhellen  Nächten,  fondera 
allgemein  milchicht,  ftärker  als  fonft  die  Milchftra« 
fse,  von  der  keine  Spur  zu  entdecken  war.  Dabei 
hatte  der  Beobachter^  der  ficb  auf  einem  5^  Fufs 
erhabenen  Altane  befand  ^  im  Geficbt  und  auf  Hän* 
den  ein  GefQbl,  als  berührte  ihn  Spinnegewebe^ 
das  nach  dem  Beftreben,  es  wegzuwifchen,' gleich 
wiederkam.  Da  diefes  Electricität  vermuthen  liefs« 
Wurde  ein  feines  fehr  empfindliches  Goldblättchen- 
Electrometet  mit  einer  Laterne  daneben  >  zur  Be» 
leuchtung,  im  möglichften  Abftande  in  die  Höhe  ge« 
halten.  Da  fab  man  nicht  allein  wirkliches  Abfto- 
fsen  der  Goldblättchen  vdn  einander,  fondern  meh* 
rere  Mahl  wirkliches  Anfchlagen  derfelben  an  die 
Seitenwand. 

Zehn  Minuten  nach  dem  £ntftehett^  diefer  grd' 
fsen  electrjfchen  Helligkeit  wurde  die  Luft  wieder 
trübe,  und  faft  überall  erfchietien  plötzlich  wieder 
dunkle  Wolken,  die  ficb  aber  mehr  in  einige  grö* 
üe  Gruppen  vereinigten  ^   uad  Stellen  zwifchen  ficb 

leer 
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laer  licfseir,  in  denen  die  Sterne  hell  funkelten. 
Doch  dauerte  diefes  nicht  lange.  Wie  bezaubert 
war  der  Himmel  mit  einem  Mahle  wieder  ganz  dun- 
kel, ^ben  fo  plötzlich  wurde  diefe'  Dunkelheit 
ftellenweife  durchbrochen  und  der  Himmel  erfchien 
wieder  Ivie  vorher  marmorirt.  Bald  entftanden 
auch  quer  über  den  ganzen  Himmel  fiebeli  weifse 
und  dunkelgraue  abwechfelnde  Streifen,  die  jetzt 
xgenau  in  NW  und  SO  zufammenliefen.  Hier  und 
da  blickten  Sterne  durch. 

Unbefchreiblich  war  die  mannigfaltige  plötz- 
liche Veränderung  der  peftalt  urfd  Gröfse  der  Wol- 
ken. Stellenweife  wurde  der  Himmel  wieder  dick 
xnilchicht>  befonders  ums  Zenith  herum.  Die  ganze 
Erfcheinung,  welche  bis  Mitternacht  dauerte ,  war 
eine  wahre  Proteus -artige  Verwandlung  der  Atmo- 
fphäre»  die  faft  keine  Minute  lang  gahz  genau  die* 
felbe  erfchien.  Befonders  auffallend  war  der  helle 
Glanz  der  Sterne  und  das  öftere  Spinnwebe -Ge- 
fühl zu  denen  Zeiten,  wenn  der  Himmel  milcbicht* 
weifs  war. 

Auf  diefes  Meteor  folgte  den  i5ten  April  Mor- 
gens st  Uhr  ein  fürchterlicher  Sturm  mit  heftigen 
Windftöfsen  und ftarkem Regen,  der  zwar  nur  i  St. 
anhielt,  aber  um  4  Uhr  Morgens  mit  eben  der  Hef- 
tigkeit und  etwas  längerer  Dauer  wiederkam. 

Während  des  Meteors  war  die  Luft  fehr  ftilK 
das  Thermometer  ftand  -f-  5°  R^Ätim. 


Annal.  d.  Pk>rik.  B.  So.  St.  a.  J.  i8o8   St.  lo,  O  --J^ 
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Ein  raar  noch  unbeobachtete  Licht'   und 

Farb'ene  r/che  inungen, 

wahrgenommen 
vom 

pTofeffor      Gilbert 

in   Halle. 


1.  P tios phor efcen^    von  Pflanze n  mit  fma* 

ragdgrünem   Lichte. 

xXerr  Dr.  Jordan  in  Klaustbal,  deffen  grdnd« 
lieber  Eenntnifs  und  deffen  ausgewählter  und  mu* 
fierbaft  geordneter  Mineralienfammlung  ich  man- 
che fcbätzbare  Belehrung  während  meines  Aufent- 
halts auf  dem  Harze  im  vorigen  Jahre  verdanke, 
iiatte  mich  eines  Abends  im  Julius  zu  einem  geo- 
gnoftifchen  Spaziergange  nach  den  alten  Halden 
des  verlafsnen  Silberaalner  Zugs  abgehohlt,  die  an 
derinnerfte,  auf  dem  Wege  nach  den  Bergftädten 
Grund  uod  Wildemann,  liegen.  Als  wir  über  die 
Frankenfcbarrner  Hatte  hinaus  waren ,  hatte  fich 
die  Sonne  fchon  unter  dem  Horizont  verborgen. 
Bei  eioer  alten  Röfche»  dicht  am  Wege»  fucbten 
wir  n9ch  Pflanzen- Verfteinerungen  in  der  Grau- 
wacke.  Wie.fehr  wurde  ich  aberrafcht,  da  ich  mit 
Hülfe  meines  Geleiters  in  die  kleine  Höhlung  bin- 
einfchaute,  an  den  Wänden  derfeiben  ganze  Maffen 
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des  fchönften  finaragrfgrönen  Lielites  zu  erbli- 
cken. E$  war  ein  fanftes  ruhiges  Licht,  ungefähr 
fo  wie  das  des  leuchtenden, Holzes,  oder  des  Johan- 
niswürmchen^, nur  nicht  gelb,  fondern  voraichön- 
ften  Grün.  Die  Höhlung  war  fehr  feucht;  die  Ta- 
gewaffer  tröpfelten  an  den  Wänden  herunter;  ffel- 
lenweife  waren  die  Wände  mit  fehr  kleinen  F'flah- 
zen  dicht  aberzogen ,  und  diefe  Pflanzen  waren  es» 
welche  den  grünen  Lichtfchein  um  fleh  her  verbrei- 
teten« Wir  löften  einige  Steine  mit  den  phospho- 
rescirenden  Pflanzen  ab;  He  fchienen  mir  von  zwei 
Arten  zu  feyn,  die  eine  ein  Moos,  die  andere  hatte 
das  Anfehen  von  kleinen  4  bis  5  Linien  hohen  tief  ein* 
gefchnittenen  Blättern.  So  gut  wir  fie  auch  zu  ver* 
wahren  fuchten,  fo  phosphorescirten  fie  doch  bei 
unfrerNachhaufekunft  nichtmchriaucb  verwelkten 
fie  zu  fchnell,  als  dafs  ich  fie  noch  Botanikern  hätte 
ipittheilen  können,  denen  ich  fie  grünend  vorzu« 
weifen  hoffte;  ein  Grund,  wefshalb  ich  es  verab- 
laumt  hatte,  fie  zu  trocknen. 


2,  Rdthlicher   Schein  der    Milchftr afie . 

Sonntag  der  3^^«  Julius  diefes  Jahrs  war  ein 
felir  heiterer  und  heifser  Tag.  Am  Abend,  von  6 
bis  H  Uhr  befand  ich  mich  in  einem  offenen  Wagen, 
mit  einem  Freunde,  auf  dem  Rückwege  von  Leip-^^ 
zig  nach  Halle.  Die  Sonne  ging  fehr  fchön  unter, 
und  das  reinfte  Dämmerlicht  erhellte  noch  lange 
denXheil  des  Himmels,  der  uns  gerade  im  Oeiicfatt 
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Idg.  Nur  an  diefern  Tbeile  des  Himmels  zeigton 
fich  einige  k^eine  frei  fcb webende  Wolken,  nach 
Art  der  Tbauwolken:  fie  kebrten  uns  die  Schatten« 
feite  zu,  ihre  Farbe  veränderte  fich,  fo  wi«  die 
Sonne  tiefer  fank,  und  fie  erfchienen  endlich  in  ei* 
Dem  Indigblaui  welches  gegen  das  weifsliche  Dam« 
merlicbt  auf  eine  reitzende  Weife  abftach«.  Die 
Gränze  der  Dämmerung  war  fo  fcbarf  am  Himmel 
gezogen,  dafs  man  genau  den  Bogen  nach  weifen 
konnte,  wo  Licht  und  Donkel- fich  fchreden,  ob* 
gleich  der  Mond,  (es  war  i  Tag  nach  dem  erften 
Viertel,)   am  fodlichen  Himmelftand. 

Nachdem  die  Dämmerung  fich  geendigt  hatte, 
ftanden  die  Sterne  in  hellem  Glänze  da,  alle  iWol« 
ken  waren  verfchwunden»  und  der  Mond,  der  fich 
dem  Horizonte  immer  mehr  näherte,  fchien  immer 
fch wacher  und  endlich  trübe  röthlich  •  gelb.  Es 
fcbien  mir,  als  hätte  ich  kaum  je  die  Milcbftrafse 
fo  licht  gefehn,  und  mit  unverwandten  Augen  genofs 
ich  den  reitzenden  Anl^Iick'des  Himmels,  wobei  ich 
eine  Doppellorgnetle  zu  Hülfe  nahm.    , 

'    Mit  einem  Mahle  dünkte  es  mich,    einen  Theil 
derMilchTtrafse  und  des  Himmels  umher. rötlilich  zu 

m 

feben.  Ich  fchaute  genauer  bin,  wifchte  die  Gläfer 
der  Lorgnette  ab;  der  rötblicbe  Schein  blieb.  Bald 
darauf  war  er  verfcbwunden.  Es  dauerte  indeEs 
sieht  lange,  fo  dünkte  mich  ein  anderer  Theil  der 
Milcbftrafse  mit  röthlichem  Lichte  zu  fcheinen. 
Auch  diefer  wurde  wieder  weifs.  Nach  einiger  Zeit 
fchien  .wieder  der  gröfste  Theil  der  Milcbftrafs^ 
und  des  benachbarten  Himmels,    befondiers  in  der 
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Gegend  des  Schwans,  rofcnroth  zu  fcyn  ^  dann  wdr 
wieder  alles  weifs.  Ich  fragte  meinen  Reifegefähr- 
ten und  den  Kutfcher^  ob  fie  am  Hiaiinel  nichts  ro- 
xhes  fähen;  beidB  wollten  davon  anfangs  nichts 
wiffen:  als  aber  mein  Gefährte, ,  der  fich  ebenfalls 
der  Lorgnetten  bedient,  den  Himmll  genauer  be- 
trachtete,' bejahte  er  meine  Wahrndhfnung.  Nur 
wollto  er  bemerken,  dafs,  wenn  uns  der  Mond  am 
Horizonte  von  Gegenftänden  bedeckt  werde,  die 
Milchftrafse  weifs,  fo  oft  er  aber  uns  befcheine,  roth 
fey;  eine  Behauptung,  in  der  ich  ihm  indefs  nicht 
beiftimmen  konnte,  da 'fie  meiner  Wahrnehmungv 
nicht  entfprach,  und  er,  der  ans  Beobachten  nicht 
gewöhnt  ift,  diefen  Scl^luf«  viel  zu  rafch  zog. 

Ich  beobachtete  diefen  abwechfelnd  rothen  und 

■ 

weifsen  Glanz  der  Milchftrafse,  und  eines  Theils 
des  benachbarten  Himmels,  über  eine  halbe  Stun- 
de lang  zwifchen  lo  und  ii  Uhr.  Um  ii  Uhr,  als 
der  untere  Rand  des  Mondes  eben  den  Horizont  be- 
röhrte,  erreichten  wir  die  Städte,  Von  meiner 
Wohnung  aus  wartete  ich  umfonft  auf  den  vorigen 
Farbenwechfel;  die  Milchftrafse  war  und  blieb 
weifs.  Sollte  wirklich  der  Mond  Antheil  an  dem 
Farbenfcheine  gehabt  haben,  und  diefer  eine  opti- 
fche  Täufchung  unter  Mitwirkung  der  Lorgnettea 
gewefen  feyn?  Schwerlich  hätte  dann  nur  die 
Milchftrafse  und  der  Himmel  umher  die  röthliche 
Farbe  gehabt?  Auf  jeden  Fall  fcheint  mir  diefe 
Wahrnehmung  der  Bekanntmachung  Werth  zu  feyn, 
um  andere  auf  fie  aufmerkfam  'zu  machen. 
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•   VII. 

BEZIEHUNG, 

worin  der  Sauerßo/f geholt  der   Mgtallm 

oxyde    und    ihre   Sättig un gs  -  C apw 

cität   durch   Säuren  ftehjti 

I 

Gay  -  LussA  c, 

Mitgliede    de«.   National  -  Inßitut«.    *) 

xlerr  Gay-Luffac  hat  ia  einer  Abhandlung 
gezeigt,  dafs  die  Gapacitäten  der  Metalloxyde  für 
die  Säuren  genau  im  umgekehrten  Verbältniffe  ih- 
res Gehalts  an  Sauerftoff  ftehn,  wenn  man  nämlich 
correfpondirencle 'Grade  der  Oxydirung  nimmt« 
Er  beweift  diefes  Princip  folgender  Mafsen  : 
Wenn  man  eine  Auflöfung  von  effigfaurem  Blei 
durch  Zink  fällt,  fo  entwickeln  fjch  kaum  einige 
Gasblafen,  und  der  Zink  findet  im  Blei  aiien  Sa uer- 
floff ,  deffen  er  bedarf,  um  fich  zu  oxydiren  und 
die  Effigfäure  in  demfelben  Grade  zu  ncutralifiren, 
als  es  das  Blei  that.  Daffelbe  findet  Statt,  wenn 
man  effigfaures  Kupfer  durch  Blei  niederfchlägt, 
oder  fchwefelfaures  Kupfer  durch  Eifen,  oder  fal* 
peterfaures  Silber  durch  Kupfer.  In  jedem  diefer 
Fälle  findet  das  Metall,  welches  das  andere  nieder« 
fchlägty   in  diefem  Metalle  allen  Sauerftoff,   deff^en 

^)  Annales  de  Chimict  Acut  i8o8« 
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es  bedarf,  um  fich  zu  oxycliren  uncl  die^äure  der 
AufJöfuDg  bis  auf  denfelben  Grad  wie  zuvor  zu  neu- 
tralifiren. 

Daraus  folgt,  dafs,  -wenn  man  fich  gleiche  Thei« 
le  einer  Säure  mit  den  hier  genannten  Metailoxy- 
den  gefättigt  denkt,  die  Menge  des  Sauerftpffs,  der 
in  allen  diefen  aufgeloften  Oxyden  enthalten  ift,  füt 
jedes  gleich  feyn  mufs.  Setzen  wir  daher  ^um  Qei- 
fpiel,  dafs  das  Kupfer,  um  in  einer  Sfiure  aufgelöft 
zu  werden,  fich  mit  noch  ein  Mahl  fo  viel  Sauer* 
ftoff  als«  das  Blei  verbindet ,  fo  wird  fich  noch  ein 
Mahl  fö  viel  Blei  als  Kupfer  auflöfen  malTeo,  utn 
diefelbe  Menge  von  Säure  zu  fättigen*  - 

Vermittelft  diefesPrincips  ift  es  leicht,  die  Sittf- 
gongs-  Capacität  aller  Metalle  für  die  Säuren  zu  be- 
ftimmen.  Es  bedarf  dazu  weiter  nichts,  als  dafs  man 
ihre  correfpondirenden  Oxydirungsgrade  kennt; 
es  ftehn  dann  die  CJapacitäteii  unter  einander  im  uni- 
gekehrten  Verhältniffe  der  Menge  von  SauerftofF» 
welche  diefe  Oxyde  enthalten. 


VIII. 

LÖSSCHIESSUNO 
von    Raketen    durch   Electriciiät. 

Ä 

^-^m  x4ten  Februar  um  2  Uhr  Nachmittags  machte 
Hterr  B  o  u  c  h  e  im  Jardin  des  Plantes  zu  Paris  fol* 
.genden  Verfuch :  Er  hatte  ungefähr  hundert  an 
langen  Stecken  befeftigte  Raketen  durch  Eifendrähte 
verbunden,  und  fetzte  fie  alle  zugleich  durch  einen 
electrifchen  Entladtingsfchlag  in  Brand.  (?)  Das 
Wetter  war  fchön,  und  es  hatte  fich  eine  Menge 
von  ZuTchauern  eingefunden. 
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IX. 

PREISFRAGEN 

de^r  fürßlich  •  Jablonowskyfchen  GefelU 
.    fchaft  der    W iffenfc haften   zuLeip'- 
zig  für  das  Jahr    igoS- 

^os  der  Mathematik:  Darficllung  der  Terfcbledenen 
Tfaeorieen  des  Widerfiandes,  welchen  fefie  Körper  in 
flufligen  Mitteln  leiden,  und  Vergleicbung  derfelbea 
unter  einander  und  mit  Erfahrungen. 

Aus  der  Phyfik:  Kurze  und  deutliche  Auseinan. 
derCetzung  der  cbemifchen  Wirkungen  des  Lichts  und 
ihrer  Verfchiedenbeiten,  -durch  Erfahrungen  und  Ver« 
fuohe  belegt ,  und  auf  Erklärung  Terfehiedener  Et* 
fcbeiuungen  desX>icbtes  angewendet« 

Für  das  Jahr  1809. 

Aus  der  Phyfik:  Eine  Anzeige  der  Mittel/ wodurch 
das  Rauchen  in  den  Häufern  ^iregg^fcbafft  vtrerSen 
kaon,  mit  ßerückficbtigung  fo  wohl  der  Elaßicität  und 
der  Leichtigkeit  des  Rauchs,  als  auch  des  Zugs  und 
der  Temperatur  der  Luft. 

Preis,  eine  goldene  Mec^aille,  24  Dukaten  am 
Werthe.  Concurrenztermin  für  das  Jahr  1808,  Ende 
Februar  1809.  Die  Abhandlungen  muITen  lateioifch 
oder  franzöfifcb  abgefafst  feyn,  und  an  Herrn  Prof« 
Kuhn  in  Leipzig  eingefchickt  werden« 


Ö^f.M. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    i8©8,     EILFTES    STUCK* 


I. 

ERSTER     VERSUCH, 

die  Tem-peratur  •  Veränderungen   zu  he^ 

Jtimmeny   Welche  die  Gasartigen  erleiden^ 

indem  /ich  ihre  Dichtigkeit  ändert;   und 

Betrachtungen    über    ihre    Wärme* 

Capacität, 

von 

Gay-Lussac. 

(Vorgelefen  im  National  -  Inftitute  am  iSten 

Sept.    1806O   *) 


Bei   u 


nfern  gemeinfchaftlichen  Unterfuchungea 
über  die  eudiometrifchen  Mittel  und  die  Zerlegung 
der  atmofphärifchen  Luft  ^*)  hatten  wir  gefunden, 
Herr  von  Humboldt  nnd  ich,   dafs  Sauerftoff-^ 

♦)   Frei  bearbeitet  naoli  den  Mimoires  de  la  Soc.  d*Ar* 
cueii^  t.  1,  D.  180  f .  .  Gilb. 

^^'i   Diefe  ilnif a/^Ji ,  B.XX,  S.  5l.  Gillr. 

Annal.  d.  PbjrCk.  B.|o,  8t.9rJ.1l03.  St.if.  R 
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gtstitid  WalTerftofFgas»  ^welche  mit  «inancler  Aach 
dem  VerhältnifTe  von  lo  :  i ,  oder  nach  dem  umge^ 
kebrien  gemilcht  find^  Ech  durch  deo  electrirdien 
Funken  zwar  entzönden  laffen,  dafs  fie  aber  erlö^ 
fcben,  ehe  das  Gas>  das  in  geringerer  Menge  da 
Ifr,  voliriändig  verzahnt  ift;  auch  wenn  wir  zu  X 
Thaile  Sauerfto£Fga»  und  2  Theilen  Wafferftoffgas, 
Ctlem  VerhiltniHe,  worin  b^ide  einandek*  lattigeb,) 
Stickgas  binzagefOgt  hatten  ,  bis  von  den  beiden  an- 
dern  Gasarten  lo  Mahl  fo  viel  als  von  dem  WafTer- 
ftoffgas  vorhanden  war,  blieb  das  Verbrennen  un- 
gefähr bei  darfelben  Gränze  als  im  erften  Falle  fte- 
lien.  DMrch  Betrachtung  diefes  befondera  Falles 
geleitet»  fucAiten  wir  den  Grund  diefer  Erfcbei« 
xiung  darin,  dafs  der  beim  Verbrennen  firei  werden* 
de  Wärmeftoff  von  den  Gastheilen,  welche  in  die 
Verbindung  nicht  mit  eingehen,  verfchluckt,  und 
dafs  dadurch  die  Temperatur  unter  die  Gränze  er- 
niedrigt wird,  unter  der  das  Verbrennen,  aufbort 
Da  hierbei  das  Stickgas  faft  diefeibe  Wirkung  als 
das  Sauerftoffgas  zeigte,  fo  vermutheten  wir,  diefe 
beiden  Gasarten  möchten  einerlei  Capacität  für  den 
Wärmeftoff  haben,  und  diefes  der  Grund  feyn,  war- 
um beide  das  Verbrennen  gerade  bei  derfelben  Grän- 
ze hemmen.  Wir  konnten  zwar  damabls  unfere 
Vermuthungen  nicht  an  andern  Gasarten  prüfen; 
bei  der  natürlichen  Neigung,  zu  verallgemeinern, 
fchien  es  uns  indefs,  und  befonders  mir,  fehr  wahr* 
fcheinlich,  dafs  überhaupt  wohl  alle  Gasarten  einer« 
lei  Capacität  für  den  Wärmeftoff  habenmöchtQu» 
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Nachdem  ich  nach  Paris  von  der  Reife  zurück* 
gekommen  war^    welche  ich  mit  Hrn.  von  Hum« 
hol  dt  durch  Italien  und  Deutfchland  gemacht  ha«  . 
bjBj'  entftand  in  mir  der  Wunfeh ^    durch  directera  , 
Varfuche  zu  erforfchen>   in  wie  weit  unfre  erfteni. 
Vermutbungen  gegründet  feynmdchten,  und  ich  war 
überzeugt,  dafs  ich  damit  keiqe  unnütze  Arbeit  über« 
nehmen  würde»  das  Refultat  möchte  feyn»  welches, 
es  wollen      Herr   Berthollet^    dem  ich  meinen 
plan  Vnittheilte,    ermunterte  mich  fehr ,   ihn  auszu- 
führen t    und  er  und  Herr    La  Place   habeiji  fich 
dafür  auf  das  lebhaftefte  intereffirt.    1^  ift  mir  nicht 
blofs  fchmeichelhaft,    diefe  beiden  ausgezeichneten 
Gelehrten  >    die  mich  mit  ihrer  Achtung  beehren» 
hier  nennen  zu  dürfen  >  ich  mufs  noch  ausdrücklich 
hinzufügen »    dafs    ich    ihren.  Rathfchlägeq    vieles, 
fchuklig  bin»    und  dafs  ich  meine  Verfuche  ^u  Ar* 
cueii  in  dem    phyfikaiifchen  Kabinette   des  Herrn 
Berthollet  gemacht  habe.     Ich  bin  in  diefen Un«. 
terfuchungen  zu  unerwarteten  Refultaten  (iber  die 
Wärme »«Capacität    der    Oasarten   gekommen,    «jie 
meinen  Vermuthungen  entgegen  find,    und  fe  ha- 
ben mich  zu  mehrern  neuen  Erfcheinunge*"  geführt» 
welche  für  die  Theorie  der  Wärme  ^on  grofser 
Wichtigkeit  zu  feyn  fcheinen.    ^ 

Ich  ging  von  den  beiden  T^tfachen  wS,  däfs 
die  Gasarten  insgefammt  von  ^r  Wärme  gleich  aus- 
gedehnt werden,  und  daf^^®  ^'^®  einen  Raum  eia- 
nehmen,  der  mit  dem -^^^^^J^*« »  Welches  fie  zu* 
lammendrückt,    in  -^^el^rtem  Verhältniffe   fteht. 

R  a 
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Diefem  gtmäfe  glaubte  ich  mit  Dal  tön,*)  däCs, 
wenn  ich  verfohiedene  Gasarten  unter  gleiche  Um* 
ftäode  verfetzen,  und  den  Druck»  unter  welchem 
fie  ftehn,  ^uf  einerlei  Art  vermindern  warde*,  die 
durch  ihre  Ausdehnung  bewirkte  Temperatur* 
Veränderung  werde  zeigen  mQffen ,  ob  diefe  Gasar« 
ten  einerlei  Capacität  fflr  den  Wärmeftoff  haben 
oder  nicht.  Der  folgende  Apparat  hat  mir  zn  Ver- 
fuchen  diefer  Art  gedient. 

Ich  nahm  zwei  Ballons,  deren  jeder  12  Litres 
Inhalt  hatte   und  mit   zwei  Tubulaturen    verfehen 
war.     In  die  ^e  wurde  ein  HahnftOck  eingekittet, 
in  die  andere   ein   fehr    empfindliches    Weingeift- 
Thermometer   mit    einer    Centefimalfcale,     deren 
Grade  fich  noch  in  Hundertel  theilen  liefsen.  Gleich 
anfangs  nahm  ich  Luft -Thermometer  von  der  Art, 
wie  der  Graf  von- Rumford    öder  Herr  Leslie 
fich  ihrer  bedient  haben ;  fie  find  ausnehmend  vijel 
empfindlicher  als  Wein^eift- Thermometer;    meh- 
rere Nachtheile  aber, 'denen  ich  jetzt  abzuhelfen 
we^<,    beftimmten  mich,    diefe  letztern,    welche 
verglevfabarere  Refultate  gaben ,  vorzuziehen.    Um 
dem   ftör^den  Einfluffe   der  Feuchtigkeit   zn  ent* 
gehen,    that  ^ch   in   jeden  Ballon  trockenen   falz* 
fauren  Kalk,     ^^erh  wurden   beide  Ballons   luft* 
leer  gemacht,   und  .^  wurde  unterfucht,    ob  fie  es 
genau  blieben  j^  danncQu^e  ich  den  einen  mit  der 
Gasart,    mit  welcher   it,   j|^  Verfuche    anfteUen 

♦)  Annalen^  Band  XIV,  $•  lOl.  Xiilb. 
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>^oIIte,  und  ungefähr  nach  r2  Stundjen  fetzte  ich 
fie  beide  mit  einander,  vermöge  einer  bleiernen 
Röhre,  in  Verbindung.  So  bald  nun  beide  Hähne 
geöffnet  wurden,  ergofs  fich  das  Gas  aus  dem  vol? 
len  in  den  leeren  Ballon  ,  bis  ein  Gleichgewicht  des 
^Drucks  in  beiden  hergeftellt  war.  Während  dlefer 
Zielt  veränderte  fich  der  Stand  heider  Thermome^* 
ter^,  und  diefe  Veränderungen  wurden  mit  Sorgfalt 
beobachtet  und  aufgezeichnet. 

I. 

Ich  habe  meine  Verfuche  mit«  diefem  Apparate 
mit  atmofphärifcher  hufc  angefangen.  Die  Herren 
La  Place  und  Berthollet  beu^erkten  mit  miri 
dafs,  indem  die  Luft  aus  dem  vollen  in  den  leereü 
Ballon  trat»  das  Thermometer  in  diefem  letztern  ftieg« 
Schon  mehrere  Phyfiker  hatten  wahrgenommen» 
dafs  die  Luft,  wenn  fie  hei  Verminderung  des 
Drucks,  unter  dem  fie  fteht,  fich  ausilehnt.  War« 
meftoff  verfchluckt,  und  dafs  fie  umgekehrt,  in« 
dem  fie  fich  condenfirt,  Wärmeftoff  entbindet;  fie 
fchloffen  daraus,  die  Capacität  der  verdünnten  Luft 
für  den  Wärmeftoff  f<ey  gröfser,  als  die  der  ver* 
dichteten  Luft,  und  der  leere  Raum  muffe  mehr 
Wärmeftoff  enthalten,,  als  derfelbe  Raum,  wenn  er 
voll  Luft  ift.  Dafs  bei  gleichem  Gewichte  und  glei- 
cher Temperatur  die  Luft  defto  mehr  Wärmeftoff 
enthält,  je  verdünnter  fie  ift,  das  leidet  keinen 
Zweifel:  denn  fie  verfchluckt  immerfort  Wärme* 
ftoff  ,^  indem  fie  fich  ausdehnt.   '  Nichts  berechtigt 
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uns  aber ^   ^affelbe  von  gleich  grofsen  Voluminibus 
•von  Luft  ajizunehhien.      Zwar  zeigte    unfer    Ver- 
fucb,  dafs,  während  die  Luft  in  dem  zuvor  vollen 
Billion  fich  verdönnte,  Wärmdtoff  verfchluckt  wur- 
.    de;  die  Luft,  welche  aus  <ie(iifelben  entwich,  führ- 
te aber  von  diefem  Wärmeftoffe  vieles  mit  fich  fort^ 
.und  es  ift  [nicht  bewit^fen,    dafs  mehr  iverfchluckt 
^cvar,  als  mit  fortgeführt  wurde.   Da  die  Meinung  de- 
rer, welche  geglaubt  haben,  ein  leerer  Raum  enthal- 
te mehr  Wärmeftoff  in  fich,  als  derfelbe  Raum  voll ' 
|liuft,  fich  lediglich  hierauf  gründet,  fo  ift  fie  ohne 
allenGrund.   Eben  fo  wenig  läfst  fich  mit  Hrn.  Les- 
lie  annehmen,  die  wenige  Luft,    welche  in  einem 
•löer    gfepumpten    Recipienten     zurückbleibt,    und, 
wenn    man    die   äufsere  Luft  hineinläTst,   in  einen 
fehr  viel   kleinern  Raum  zufammengedrängt  wird, 
erzeuge  alle  Wärme,   welche  man  hierbei  entftehen 
üeht.     Denn,   wäre  diefes  der  Fall,  fo  müfste  beim 
Hineinlaffen  von  ein  wenig  Luft  in  einen  ganz  luft- 
leeren Recipienten  ungefähr  eben   fo  viel  Wärme- 
ftoff verfchluckt  werden,   als  frei  wird,   wenn  zu 
^diefer  wenigen  Luft  in  dem  Recipienten  mehr  Luft 
'  hinzugelaffen  wird,  bis  er  fich  ganz  mit  Luft  gefüllt 
hat:    allein  auch  in  jenem  Falle  wird  jederzeit  Wär- 
frei.     Au^  den  erlten  Anblick  könnte  es  fcheinen, 
CS  fey  ziemlieh  gleichgültig,  ob  der  Wärmeftoff  aus 
dem  leeren  Räume,,  oder   aus  der   fehr  dilatirten 
Luft  fich  entbinde,   wenn  die  atmofphärifche  Luft 
in  diefen  Raum  eindringt;  für  die  Theorie  der  Wär- 
me fcbeint  es  mir  indels  von  der  höchften  Wichtig- 
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keit  zu  feyn,  die  wahre  Quelle  diefes  WIrmefloff« 
mit  Gewifsheit  zu  kennen.  Auch  wenn  ich  den  eU 
Den  Ballon  fo  vollkammen,  als  es^nur  möglich  wart 
leer  gepumpt  hatte»  habe  ich  ftets  das  Tbermomt« 
terän  demfelben  fehr  fichtlich  fteigisn  felien,  yv&na 
die  Luft  aus  dem  andern  Ballon  fich  in  ihn  ergol^^ 
und  ich  kann  nicht  umhin,  daraus  zu  fchliefsep^ 
dafs  die  Wärme  nicht  von  der  wenigen  Luft  heiw« 
röhrt,  die  fich  noch  in  demfelben  finden  mochte«  ^ 

Nachdem  ich  mich  von  der  wichtigen  Thatfachf 
ilberzeugt  hatte,  dafs,  je  luftleerer  eiaRaum  ift,  de* 
fto  mehr  Wärme  fich  aus  demfelben  entbindet» 
indem  dieäufsereLuft  in  ihn  eindringt,  -—  fuphte  ich 
nun  1*  durch  genaye  Verfuche  das  Verhaltnifs  zwi- 
fchen  der  Menge  des  Wärmeftoffs  zu  beftimmen, 
welcher  in  dem  einen  Ballon  verfphluokt  und  in  dem 
andern  entbunden  wird,  und  q.  auszumitteln,  wie 
diefc  Temperatur  -  Veränderungen  vott  den  Ver^de- 
rungen  in  der  Dichtigkeit  der  Luft  abhängen.  Dec 
Kürze  halber  will  ich  denBalion  voUGastnilNo.  X, 

und  den  luftleeren  Ballon  mit  No.  2 
bezeichnen.  In  dem  crften  entfteht  bei  den  Ver- 
buchen ftet^  Kälte,  in  dem  z^weiten  Wärme.  B^i 
jedem  Verfuche  habe  ich  genau  den  äufsern  Baro* 
ineter-  und  Thermometerftand  bemerkt;  fie  variir* 
ten  indefs  nur  zwifchen  o"^/755  his  0*^/765  undzwi- 
fchen  19^  bis  2^i^  der  Cente&malfcale,  fo  dafs  dieda* 
von  abhängenden  Correctionen  der  Refultate  ganz 
vernachläffigt  werden  können.  Da  die  beiden  Ballons 
einerlei  Inhalt  hatten ,  fo  braucbie  ich ,  um  bipteir 
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einander  foft  tnit  Luft  zu  ex^irerimeiitiren)  deren 
Dichtigkeiten  nach  den  V.erhältniffen  von  1:3  :  |.:| 
11.  f.  f.  abnahmen,  weiter  nichts  zu  tbun»  als  den 
^Ballon  2,  nachdem  die  Luft  in  ihn  aus  dem  Bai« 
Ion  I  übergegangen  Var,| aufs  neue  luftleer  zu  pun> 
pen  und  abzuwarten,  bis  die  Temperatur  beider 
Ballons  wieder  gleich  war.  Wtnn  ich  dann  den 
Hahn  öffnete,  fo  war  die  Luft,  welche  in  den  Ballon 
2  hinaberftromte,  halb  fo  dicht  als  die  im  A^origen 
Verfuche,  und  der  Ballon  i  l)Üeb  mit  Luft  von  dem 
Vierten  Theile  der  anfänglichen  Dichtigkeit  gefallt, 
die  alsdann  zu  dem  folgenden  Verfuche  diente.  Ich 
bin  auf  diefe  Art  nicht  weiter  als  bis  zu  Verfucben 
mit  Luft  von  der  Dichtigkeit  |  gegangen ,  weil  die 
Temperatur*  Veränderungen  dann  fo  geringe  wer» 
den,  dafs  es  fchwer  ift,  fie  mit  Genauigkeit  zu  beo- 
bachten. Folgendes  find  die  mittlem  Refultate  von 
6  folchen  Verfucben,    welche  ich  mit  atmofpbäri* 

fcher  Luft  angeftellt  habe. 
Dichtigkeit  der  atmofphärifchen 
Luft,  gemeffen  durch  ihren 

Druck  in  Queckfilberhöben  0^,76  ;  o"*38  ;  o"",!^ 
Kälte  •  Erzeugung    m    Qallon 

No.  1,  Centelimalfc^le  o^'^Gi    ;  o%^4    ;  0*^20 

Wflrme«  Erzeugung  im  Ballon 

No.  2,  Centeümaircale  ,  o^^58  ;  o''34  ;  o^aa 
Die  äufserften  Abweichungen  von  dem  Mittel  be» 
trugen  bei  der  Dichtigkeit  i  nur  o^/o5>  und  bei 
den  geringern  Diöhtigkeiten  noch  viel  weniger. 

Der  Uliterfchied  von  o°,6i  und  o°,58  ä^  fo  gc* 
ringe,  dafs  er  von  dem  Einfiuffe  fremdartiger  CJr- 
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fachen»  oder  von  Fehlern  des  Verfuchs  berrahreh. 
kann :  im  zweiten  und  dritten  Falle  find  beide  Tem« 
peralur- Veränderungen  an  Gröfise  ganz  gleich.  Ich 
glaube  daher  völlig  berechtigt  zu  feyn,  zu  fchlie* 
keny  dafs,  wenn  man  einen  Recipienten,  worin.fich 
ein  gegebenes  Volumen  atroofphärifcher  Luft  befin- 
^det,  mit  einem  gleich  grofsen  ieeren  Recipienten  ia 
Gemeinfchaft  fetzt,  beim  Uebergange  der  Luft  aus 
dem  einen  in  den  andern  die  Temperatur  in  beiden 
um  gleich  viel  geändert  wird.  ^ 

Die  Temperatur  -  Veränderungen,  wie  diefe 
Verfuche  fie  geben,  ftehen  nicht  in  denL.Verhält« 
Biffe  der  Diöhtigtceit  der  Luft,  fondern  nehmen 
langfamer  ab.  Bedenkt  man  indefs/  dafs  in  jedem 
diefer  Verfuche  eine  Zeit  von  ungefähr  2  Minuten 
darauf  hinging,  bis  der  ganze  Erfolg  zu  Stande  kam» 
und  dafs  während  diefer  Zeit  eihe  deflo  gröfsere 
Erkältung  oder  Erwärmung  Statt  finden  mufste,  je 
bedeutender  der  Unterfchied  der  Temperatulren  ia 
den  beiden  Ballons  war;  fo  ift  es  fehr  erklärlich» 
warum  o°;2o  mehr  von  einem  Viertel,  als  o%34 
von  der  Hälfte  von  o^^6i  abweicht.  Nehmen  wir 
diefe  Urfache  als  den  Grund  jener  Abweichungen  an» 
fo  dürfen  wir  fchliefsen,  dafs  höchft  wahrfcheinlicb» 
wenn  Luft  verdichtet  oder  verdünnt  wird,  Tem- 
peratur-Veränderungen entftehn,  welche  den  Ver<» 
änderungen  in  der  Dichtigkeit,  welche  die  Luft  er- 
leidet,   proportional  find. 

Da  hiernach  die  Zahl  o^;20  weniger  von  ftö* 
renden  Einflttffen  ^  als  die  beiden  anderki  verinder^ 
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ift  und  cfer  Wahrheit  näher  kömmt*  fo  mufs,  der 
eben  erwähnten  Pxopprtionalität  zu  Folge,  dieTem» 
peratur- Veränderung  in  Luft >  welche  unter  einem 
Drucke  von  6^fj6  fteht,  wenigftens  o^/go  betra- 
gen  haben;  und  auch  diefe  Zahl  druckt  noch  nicht 
die  ganize  Menge  des  verfchluckten  und  des  frei  ge- 
wordenen Wärmeftoffs  aus.  Um  fioh  von  '  diefer 
eihen  richtigen  Begriff  zu  machen ,  müfste  man  auf 
die  Maffen  der  Recipienten  und  der  Thermometer 
.fehen,  die  im  Vergleiche  mit  derMaffe  der  Luft  f^hr 
bedeutend  find.  Ein  Luft -Thermometer  unter  die» 
felben  ümftände  als  das  Alkohol-Thermometer  ver* 
fetzt,  zeigte  ftatt  o  ,6i  volle  5^/0  Temperatur - 
Veränderung.  Doch  da  ich  auf  diefen  Gegen ftand, 
tXber  den  ich  eigne  Verfuche  angeftellt  habe,  in  der 
Folge  zurückkommen  mufs,  fo  will  ich  mich  jetzt 
dabei  nicht  verweilen,  und  nur  noch  bemerken, 
dafs  die  entbundene  oder  abforbirte  Wärme,  ver- 
glichen milder  Maffe  der  Luft,    fehr  grofs  ift. 

Um  eine  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  auf  den 
Verfuch  zu  vermeiden,  war  ich  gezwungen,  mich 
zweier  Ballons  zu  bedienen,  in  denen  fich  falzfau- 
rerKalk  zum  Austrocknen  der  Luft  befand  (S.^S^)* 
Liefsich  dagegen  die  äufsereLuft  unmittelbar  in  den 
leer  gepumpten  Ballon  treten,  fo  zeigten  fich  faft 
doppelt  fo  grofse  Thermometer- Veränderungen; 
euch  diefes  ftimmt  mit  dem  Gefetze  überein,  das 
ich  hier  fo  eben  aufgeftellt  habe. 

Diefes  Gefetz,  dafs  die  Thermometer- Verän- 
derungen den  Veränderungen  der  Dichtigkeit  der 
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Luft  proportional  find,  führt  auf  die  Schlufsfolgeit 
daf$,  Wenn  man  einen  vollkommen  luftleeren  Raum 
'plötzlich  vergröfsprt  oder  verkleinert,  dadurch  in 
demfelben  gar  keine  Temperatur- Veränderung  ent» 
'  fteht.  In  der  That  habe  ich  bd  einem  Barometer,  ^ 
in  deffen  fehr  weiter  torricelli*fcher  Leere  eine  der 
beiden  Kugeln  eines  fehr  empfindliche^  Lüft-Ther-* 
xnometers  angebracht  war,  nicht  die  geringfte  Tem- 
peratur -  Veränderung,  weder  beim  Neigen  des  Bairo* 
meters,  n«ch  beim  Wiederaufrichten  deffelben^ 
wahrgenommen.  , 

2. 

Es  war  nun  von  dem  höchften   Intereffe    für      ' 
mich,  zu  wiffen,  wfe  ficli  in  allen  diefen  Umftän- 
dcn  das  Wafferf töff gas  verhdll^    deffen  fpecififches 
Gewicht  fo  fehr  verfchieden  ift  von  dem  der  atrao«  ^ 
fphärifphen  Luft. 

Ich  füllte  dalmit  den  Ballon  i ,    und  liefs  in  ihm 
das  Gas  12  Stunden  lang  mit  falzfaurem  KaJk  in  ße-       ^ 
rübrung,  wobei  ich  von  Zeit  zu  Zeit  mehr  Gas  hin- 
zuHefs,  fo  wie  mehrWafferdampf  verfchluckt  wur- 
de und  eine  Luftverdünnung  fich  zeigte.     AJsdann  -,    * 
öffnete  ich  die  Hähne  beider  Ballons.      Das  Uebei*^ 
ftrömen   des   Waffcrftoffgas  dauerte  im  Vergleiche    ' 
mit  dem  der  atmofphärifchen  Luft  nur  einen  Augen- 
blick, und  die  Temperatur- Veränderungen,  waren 
fehr  viel  beträchtlicher. 

Wenn  zwei  Flfifßgkeiten,  die  unter  einerlei 
Druck  find,  durch  zwei  kleine  Oeffnungen  vooi 
gleicher  Gröfse  entweichen,   fo  gefcbiefat  das   mit 
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G  efcbwindigkeiteO)  welche  in  dem  verkehrten  Ve^ 
hältnilTe  der  Quadratwurzeln  ihrer  Dicbtigkeiteo 
ff:ehn.  Daraus  erklärt  fich»  warum  in  diefein  Falla 
d  as  Ausftrömen  fo  fehr  viel  fchneller  gefchab.  *) 
M  \fill  man  gleiche  Zeiten  des  Ausftröm^ns  faaben,  fo 
n  iQffen  fich  die  Oeffnungen  wie  die  Quadratwiirzelo 
d  er  Dichtigkeiten  der  Gasarten  verhalten. 

Um  die  Temperatur- Veränderungen  mit  einan- 
^ler  vergleichen  zu  können,  welche  in  den  vcrfchie* 
I  jenen  Gasarten  durch  Veränderung  des  Volumens 
tentftehn »  mufsten  die  Umftände  bei  jedem  Gas  die- 
:  reiben  feyn.  Es  war  daher  nöth^g»  meine  Apparate 
i^twas  zu  verändern.  Vor  allen  Dingen  kam  es  auf 
I^ttel  an,  die  Zeit  des  Ausftrömens  aus  einer  gege* 
b  enen  Oeffnung  zu  meffen,  und  die  GröCse  derOeff- 

^)  Herr   Leslie   gründet  hierauf  in  feiner   Experi* 
mental  innulry   into  the  nature  and  propagation   of 
heat,  p.  534«  eine  fehr  elegante  Methode,  die  fpe« 
ciBfehen  Gewichte  der  elaftifchen  Fiüfiigkeiten  za 
beftimmen.      Eine  Blafe  roll  Gas  ftehe    vermittelft 
einer   Röhre   und   eines   Hahns     ron    fehr  feiner 
Durchbohrung  mit  einer  Glocke  voll  WafTer  in  Ver^ ' 
bindung,  die  üch  auf  einer  fehr  w^eiten  pneumad- 
fchen  Wanne  befinde.     OeiTnet  man  den  Hahn ,  fo 
ftrömt  das  Gas  aus  der  Blafe  in   den   Recipienteo; 
man  bemerkt  für  jedes  Gas  .die  Zeit,  w^elche  erfor- 
dert wird ,  bis  das  Watfer  in  der  Glocke  bis  zu  ei- 
nem gegebenen    Punkte  herabgefunken    ift.      Die 
fpecififchen  Gewichte  der  Gasarten   w^erden    fich 
direct  wie  die  Quadrate  der  dazu  nöthigen  Zeiten 
verhalten«  (ray-L  uffa  c  • 
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jiBDg  beliebig  za  ändern,  um  bei  jedem  Gas  einer« 
lei  Zeit  des  Ausftrömens  zu  erhalten. 

Daserftere  bewerkftelligte  ich  dadurch,  dafs  icl^ 
unter  derJEIahnöffnung  im  leeren  Ballon  eine  Art 
kleiner  Wage  von  Draht  anbrachte,  mit  einem  Ringel 
(und  darin  einer  Papier fcheibe)  von  o"',©!^ Durchr» 
meffer  an  dem  einen ,   und  einem  Gegengewichte  aal 
dem  andern  Arme,    welcher  zwei  feidne  horizontal 
gefpannte  und   etwas  gewundne  Fäden   zur  Achfe 
dienten;    diefe  Fäden  ftrebten,    die  kleine  Wage» 
fo  bald  fie  gedreht  wurde,   in  die  .horizontale  LagO' 
_    zurück  zu  drehen,    und  «in  VViderhalt  verhinderte 
'   fie,  fich  darüber  hinaus  zu  bewegen.     Gas,  welches 
in  den  Ballon  einftrömt,   ftö(st  gegen  die  Scheibe» 
und  dreht  fie;  ein  zweiter  Widerhalt  verhindert  fie^ 
'    über  die  Vertikallinie  hinaus  zu  gehen.     Die  Zeit» 
.  welche  das  Ausftrömen  dauert,  wird  durch  die  Zeit 
gemeffen,    welche  darauf  hingeht,    bis   die   Wage 
wieder  in  die  horizontale  Lage  kömmt. 

Um  die  Gröfse  der  Oeffnung  nach  Belieben  ver- 
ändern zu  können,  hatte  mir  Herr  Fort  in  auf 
'meine  Bitte  einen  kleinen  Apparat  verfertigt,  wel- 
'  eher  aus  einer  Metalifcheibe  mit  einer  Oeffnung  be«^ 
.  fteht,  die  von  zwei  concentrifchen  Kreifen  und  zwei 
Halbmeffern  diefer  Kreife,  die  mit  einander  einea 
{ehr  ftumpfen  Winkel  machen,  begränzt  ift.  Eine 
zweite  Scheibe  in  der  Geftalt  eines  Halbkreifes  ver* 
fcbiebt  fich  drehend  über  die  erfte,  auf  der  fie  ab« 
gefchmirgelt  ift,  und  verfchliefst  in  ihren  verfchie? 
denen  Lagen  mehr  oder  weniger  von  der  Oeffnung. 


Aufdem  Ümfaoga  beider  Scheiben  find  Eintbeilon« 
gen  geftocheo,  und  fo  ift  es  leicht,  die  Oeffnung 
nach  Belieben  um  eine  genau  beftimmte  Oröfse  zu 
verändern. 

Da  ich  bei  meinen  erf^en  Verfuched  mit  atmo« 
fphirirr^hel-  Luft  die  Zeit  des  Ueberftrömens  def 
Luft  aus  dem  einen  Ballon  in  den  andern  nicht  beob* 
achtet  hatte  ^  fo  wiederhohlte  ich  die  Verfache  za 
diefem  Zwecke.  Sie  fand  fich  jedesMahl  ii^^,  und 
veränderte  Geh  nicht»  wenn  die  Dichtigkeiten  der 
Li|ft  verfchleden  waren ;  worin  alfo  die  Erfahrung 
die  Theorie  vollkoramen  beftätigte. 

Beim-  Wafferftoffgas  verminderte  Ich  die  Oeff- 
nung fo  lange,  bis  auch  das  Ueberftrdmen  diefem 
Gas  genau  ii^^  lang  währte.  Aber  diefer  Gleich» 
heit  derUmftände  ungeachtet^  waren  doch  die  Tem» 
peratur*  Veränderungen  von  den  vorigen  fehr  ver* 
fchieden.  Folgendes  ift  das  Mittel  aus  4  Verfuchen ; 

Dichtigkeit  des  Wafferftoffgas^  gemerTett 

durch  den   Druck  in   Queckfilben> 

höhen  o^/ß  ;  »«38 

Kälte  -  Erzeugung  im  ballou  No»  i ,  Cenb 

Scale  0*^,92.  ;  o%54 

Wärme  -  Erzeugung  im  Ballon  No^  2  0*^77  ;  •°>54 

2  war  ift  der  Unterfchied  zwifchen  der  Kälte  -  und  der 
Wärme -Erzeugung  0^/92  und  0^/77  in  diefem  Falle 
fehr  viel  beträchtlicher  als  im  vorigen  >  (o%6i  uoJ 
o'^^SSO  ic^h  glaube  aben  dafs  er  lediglich  von  irgend 
einem  befondern  Umftande  im  Verfucbe  herrOhrt» 
Dann  es  ift  nicht  wahrfcheiulich^  dafs  die  Temjpe« 
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ratur*Verancl«rungeD  imWafferftof%asiii  einem  att^i 
dern  Verhältniffe  unter  einander  fteben  foUtea,  al$ 
in  der  atmofphärirchen  Luft.  Je  gröfser  die  Tem^ 
peratur- Veränderungen  find»  defto  bedeutendem 
Abvtreicbungen  Fcbeinen  die  Verfuche  ausgefetzt  zu 
feyn,  welches  fich  auch  dadurch  zeigt,  dafs  o^^54 
von  der  Hälfte  von  o^^QS  verhältnifsmäfsig^mehr  al$ 
0/?54  ^'on  cler  Hälfte  von  ö®,6i  verfchi^den  ifn  Eg 
fcheint  mir  daher,  dafs,  Wenn  das  Wafferftoffgas 
Veränderungen  feines  Volumens  durch  Vermehrung 
oder  Verminderung  des  Gewiclits  erleidet,  welches 
daffelbe  zufammendrackt,  die  Temperatur  •  Verän« 
derungen>  welche  daraus  ^ntfpringen,  fich  nach 
demfelben  Gefetze,  als  bei  der  atmofphärifchen  Luft 
Hebten,  jedoch  fehr  viel  bedeutender  find.  *) 

Ich  fchritt.oun  zum  kohlenfaurcn  GdSj  richtete 
zuerft  die  Oeffnung  fo  ein ,   dafs  das  Ueberftrömeil 

*)  Herr  Le  sli  e,  delTen  Werk  aber  die  Wärme  febi^ 
tchöne  Verfuche  und  viele  neue  Anlicbtcn  enthält^ 
iß  durch  irgendeine  befondere Urfache  irre  geführt 
Worden  ,  als  er  beim  Einßrömen  von  WaCferfto^^ 
gas  in  einen  Recipienten,  der  bis  auf  73-  der  atmo- 
rphäriföhen  Luft  ausgepumpt  war,  diefelbe  Wir^ 
kung  entlieh  eh  fah  ^  welche  in  dietem  Falle  die  at» 
mofphärifche  Luft  hat:  denn  wie  wir  hier  fehn^ 
bewirken  beide  fehr  verfchiedene  'femperaiur-» 
Veränderungen.  Der.Scblufs^  Welchen  er  daraus 
zog,  (^experim.  inquiry ,  p.  533,)  dafs  beide  itl 
gleichem  Volumen  eine  gleiche  Menge  von  War» 
melloff  enthalten  1  fällt  hiernach  von  felbft. 

Gay  •  Lu//ac% 
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wie  bei  dan  vorigen  Gasarten  xx^^  danerte,  und 
(teilte  dann  die  Verfuche  wie  zuvor  an.  Das  Hin- 
einftrömen  in  den.  leeren  Ballon  gefchah  unter  hef- 
tigem Zifchen ,  deffen  Stärke  fich  Oberhaupt  nach 
dem  fpecififcben  Gewichte  der  Gasarten  richtet 
Folgendes  find  die  mittlem  Refultate  ,aiis  5  Ver- 
fuchen : 
Dichtigkeit  des  kohlenfauren  Cas^  gemef* 

Ten  durch  den  Druck  der   Queck- 

filbcrhöh^n  o'",76  ;  o™,38 

Kälte  •  Erzeugung  in  dem  Ballon  No.  t) 

Cent.  Scale  o'^^SS  ;  o**^3o 

Wärme -Erzeugung  in  dem  Ballon  No.  2    o%5o  ;,  o^ii 

Die  pofitiven!und  negativen  Temperatur  -  Verände- 
rungen find  hier  einander  nahe  gleich,  und  den 
Dichtigkeiten  beinahe  proportional,  aber  unbe* 
trächtlicher  als  in  der  atmofphärifchen'Luft,  und 
noch  mehr  als  im  Wafferftoffgas. 

Mit  Sauerftoffgas  habe  ich  zwar  nur  einen  ein- 
zigen Verfuch,  diefen  aber  mit  grofser  Sorgfalt  an- 
geftellt.     Er  gab  das  folgende  RefultatP 
Dichtigkeit  des    Sauerftoffgas  y  gemeffen 

durch    den  Druck  in   Queckfilber- 

höhen  o^,yG  ;  6'»,38 

Kälte  •  Erzeugung  im  Ballon  No.  1,  Cent. 

Scale  .  o%58  ;  o%3S 

Wärme  -  Erzeugung  im  Ballon  No.  2  o%56  ;  o%32 

Bis  jetzt  habe  ich  meine  Verfuche  nicht , weiter 
führen  können. 

Wenn  man  die  Refultate,    welcHe  wir  erhalten 
haben,  vergleicht,  fo  fahren  fie  uns  noch  auf  eini- 

«e 
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ge  andere  Folgerungen  als  die,  welche  wir  fchon 
aus  ihnen  einzeln  gezogen  haben.  Sie  zeigen,,  dafs 
unter  übrigens  ganz  gleichen  Umffänclen,  durch 
Veränderung  des  Volumens  derGasarteli  defto  grö- 
fsere  Temperatur- Veränderungen  cntftehn,  je  kl  ei- 
ner  das  fpeciiifche  Gewicht  der  Gasart  ift.  Denn 
diefe    Temperatur- Veränderungen    find    geringer 

« 

beim  kohienfauren  Gas  als  beim  Sauerftoffgas;    bei 

diefem  geringer  als   in    der   atmofphärifchen    Luft, 

*  und  find  bei  weitem  am  gröfsten  im  Wafferftoffgas,. 

welches  fo  viel  Mahl  leichter  ak  jede  andere  Oas- 

I    art  ift. 

Bedenkt  man  nun  ferner,  dafs  alle  Gasarten 
durch  die  Wärme  ausgedehnt  werden,  und  dafs  fie  in 
unfern  Verfuchen,  während  fie  fich  zu  einem  grö- 
fsern,  doch  gleichen  Volumen  ausdehnten,  eine  defto 
gröfsere  Menge  von  Wärmeftoff  vcrfchluckten  j« 
kleiner  ihr  fpec.  Gew.  war:  fo  führt  uns  das  auf  die 
ivichtige  Schkifsfolge ,  dafs  die  Capacitäten  derGa$i> 
arten  für  Wärmeftoff  bei  gleichem  Volumen  in  einem 
fteigenden  Verbäitniffe  ftehn,  wenn  ihre  fpec»  Gew. 
in  abnehmendem  Verbäitniffe  find.  Meine  Verfuche 
haben  mir  diefes  Verhältnifs  felbft  noch  nicht  ge- 
nau gegeben;  doch  halte  ich  es  für  möglich,  es  auf- 
zufinden, und  ich  denke  diefes  zu  einem  Gegen- 
ftande  einer  befondern  Unterfuchung  zu  machen. 

Hiernach  hätte  alfo  von  allen  bekannten  Gasar- 
ten das  Wafferftoffgas  diegröfste  Capacität  für  den 
Wärmeftoff,  irre  ich  anders  nicht  in  den  Folgerun» 
gen,  welche  ich  aus  meinen  Verflachen  ziehe* 
Annal.  d.  Phy&k«  B.30.  St.  3*  J.  i8o8«  St.  11.        S 


/' 
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Sauerftoffgas  und  Stickgas,  jUe  nur  wenig  in  ihrem 
fpecififcben  Gewichte  verfcmeden  find»  mQfTen  fehr 
nahe  einerlei  Wärme*  Capacität  haben;  delshalb  fan- 
den wir,  Herr  von  Humboldt  uad  ich«  in  clen 
oben  angeführten  Verfuchen,  dafi$  beide  das  Ver- 
brennen des  Wafferftoffgas  fehr  nahe  bei  demfelben 
Funkte  hemmten ;  indefs  ich  ganz  vor  kurzem  mich 
überze^jgt  habe,  ddfs  Wafferftoffgas  den  Prozefs  des. 
Verbrennens  eher  hemmt  als  jede  diefer  beiden  Gas- 
arten. Es  würde  intereffant  feyo,  den  EinfluTs  ge- 
nau zu  kennen,  den  jede  Gasart  auf  das  Verbrennen 
von  Wafferftoffgas  ausübt,  indem  fie  dalTelbe  faemitit; 
e^  ift  meine  Abficht,  auch  hierüber  eine  neue  Rei- 
he  von  Verfuchen  zu  unternehmen* 

Faffen  wir  die  verfchiedenen  Refultate  zufam- 
men,  welche  ich  in  diefer  Abhandlung  neben  ein- 
ander geftellt  habe,  fo  glaube  ich  folgende  Schlöffe, 
auf  die  fie  fuhren,  als  fehr  wahrfcheinjich  auf« 
ftellen  zu  dürfen. 

1.  Der  Wärmefloff ,  welcher  frei  wird,  fo  oft 
ein  leerer  Raum  von  Gas  eingenommen  wird,  röhrt 
nicht  von  der  wenigen  Luft  her,  die  fich  noch  ia 
diefem  Räume  befunden  haben  mag. 

2.  Wenn  man  zwei  rings  umfchloffene  Räume, 
deren  einer  leer,  der  andere  mit  einem  Gas  erfüllt 
ift,  mit  einander  in  Verbindung  fetzt,  fo  find  die 
Thermometer- Veränderungen,  weiche  in  beiden 
entftehn,  der  Giöfse  nach  gleich. 
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3»  For  diefelbe  Oasart  find  diefe  Thertnom«^ 
ter  -  Veränderungen  den  Veränderungen  der  Dich* 
4igkeit)  welche  fie  erleidet,   proportional. 

,4*  Diefe  Temperatur -Veränderungen  find  nicht 
diefelben  für  alle  Gdsarten;   fie  find  defto  gröfser, 

^  —  « 

je  kleiner  das  fpecififch«  Gewicht  der  Oasart  ift. 

5*  Die  Capacität  derf^lben  Gasart  fOr  den  War« 
meftoff  nimmt  bei  einerlei  Volumen  mit  der  Dich« 
tigkeit  ab.  -  ' 

6.  Die  Wärme-  Capacität  bei  gleichem  Volumen 
ift'in  denen  Gasarten  gröfser^  deren  fpecififches  Ge« 
lf«richt  kleiner  ift. 

Noch  ein  Mahl  mufs  ich  ausdr.ückh'ch  erinnens. 
dafs'ich  diefe  Folgerungen  nur  für  Wabrfcheinlich* 
keiten  gebe;  denn-  ich  weifs  nur  tu  wohl 5  daft 
meine  Verfuche  noch  febr  verändert  und  vermehrt 
werden  müITen)  und  dafs  es  nur  gar  tu  leicht  iff^ 
üch  in  den  Folgerungen,  welche  man  aus  Verf^cbea 
ftieht,  zu  irren.  Zwar  find  die  neuen  Unterfuchun«» 
gen  gränzenlos,  in  die  fie  mich  verwickeln^  docH 
foll  die  Schwierigkeit  derfelben  mich  nicht  ab^ 
fcbrecken. 


S  n 
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U  9  b  9  r 

die  Einrichtung  und  die  Wirkungen  des 
pneumatifchen   Fe  uerzeugs, 

von  . 
Le  Bouvier-De.smotvtiers. 

Frei    bearbeitet    Ton    G  i  l  k  e  r  tm    *) 

XJsits  Zilndfchwanuii  ficti  im  pneumatifchen  Feuer* 
;Eeuge  durch  das  blofse  ZufamtnendrOckeo  der  Luft 
•ntzflnden  läist,  ift  eine  Erfahrung,  mit  welcher 
der  Zufall  vor  kurzem  die  PhyGk  bereichert  hat 
Einige  haben  diefe  Wirkung  dem  Wärmpftoffe,  an- 
dere der  Electricität  zugefchrieben  ;^  fo  ^iel  ich 
weifsy  hat  indefs  noch  niemand  feine  Meinung 
durch  Verfuche  darzuthun  gefucht.  **)  Ohne  Vor* 
liebe  für  eine  derfelben ,    habe  ich  einige  Unterfu- 

♦)  Nach  dem  Joum.  de  Phyf. ,    Aout  i8o8.        Gilb. 

**)  Herr  Prof.  Er  man  in  Berlin  hat  das  VerdienAi 
diefes  merkwürdige  Inßrumer.t  zuerß  befchrieben, 
und  damit  wiffenfchaftliche  Verfuche  angcfiellt  zu 
haben  9  die  man  in  diefen  Annalen^  XVIII,  240, 
findet.  iMeine  Verfuche  damit  ßehen  eben  daß,  S. 
407;  eine  Nachricht  von  Dnmotiez  möglichfi 
kleinem  pneumatifchen  Feuerzeuge  eben  dafelbft^ 
XXV,  118.  Alles  zur  Gefchichte  des  Verfuchf 
iindet  man  in  diefen  Annalen  beifammen«     Qilb. 


cliangeh  Qbc^  die  Conftructiön  des  piieumatlfcheoF 
Feuerzeugs  und  über  die  Wirkungen  d^ffelben  aHr^ 
geftellt.  Sie  maoben  den  Gegenftand  diefes  Auffat«' 
Z6S  aus. 

I.   Einrichtung  des  pneumatifchen  Feuerzeugs*. 
Die    erfte  Conftructiön.  war    darip   fehlerhaft« 
dafs  man  dem  Kolben  eine  Länge  von  i8  bis  t20  Lir 
nien  gab^    um  ihn  fo  fchliefsen  zu  machen,    daCt 
zwifchen  ihm  und  der  Röhre  keine  Luft  entweicbeo^ 
könne;    denn    gefchähe  diefes,    fo^    meinte    mai^n 
entzünde  fich  der  Schwamm  nicht.     Es  kömmt  in« 
defs  mehr  auf  die  Genauigkeit  der  Arbeit  als  auf  ditf 
Länge  des  Kolbens  an.     Ift  die  J\öhre  gut  calibrirt, 
fo  dafs  ein  6  Linien  Janger  Kolben  überall  gehörig 
anfchliefst,  fo  geht  zwifchen  beiden  nicht  meh'rLjLift', 
hindurch,  als  wenn  der  Kolben  2o  Linien  lang  ift« 
Dadurch,     dafs  man   bei   einer  Röhrö  von  6  Zoll, 
Länge   den  Kolben  auf  6  Linien   vpr^kleinert,    ga« 
"winht  man  für  die  eingefchloffene  Luftfäule  t  Zoll 
an  Länge,    und  die  Reibung  wird  um  zwei  Drittel 
yermindert;    diefes  ßchert  den  Erfolg  und  erleich-     . 
'tert  denGebraochi  Mit  etwas Uebung  läfst  fich  dana 
der  Schwamm  entzünden,  wenn  man  die  Röhre  mit 
der  einen,    den  Kolben  mit  der  andern  Hand  fafst, 
und  ihn  hineinftöfst,    ohne  dafs  man  ihn  gegen  ei- 
nen Tifch    oder    einen    andern    feften  Gegenftand 
ftemmt.      Der  gefchickte  .V^rf ertiger  phyfikalifcher 
Inftrumente,  Herr  Dumotiez,   hat  fich  von  dem 
Vortheile  kurzer  itolben  fo  überzeugt,  dafs  er  fie 
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j«tzt  alle  nach  diefer  Pnoportion  inacbt.  Eben  fol« 
che  Kolben  follte  man  ficb  bei  den  Windbficbfeo, 
den  DruckpüiDpen,  den  Spritzen  und  den  Lnft- 
pumpen  bedienen;  bei  den  deutfcbßn  WindbficfafeD> 
den  beften,  welche  es  giebt^  haben  die  Pumpen  aus- 
nehmend kurze  Kolben. 

Es  ift  wefentiich  noth wendig,  dafs^  das  Feuer- 
zeug am  Ende  der  Röhre,  wo  der  Schwamm  ange- 
bracht wird,  luftdicht  fchliefst;  kann  hier,  wo  die 
flacfatige  Wirkung  des  Entzfindens  vor  fich  gebt» 
auch  nur  wenig  Luft  entweichen,  fo  erfolgt  die 
Wirkung  nicht.  Dagegen  wird  fie  nicht  aufgeho- 
ben ,  wenn  der  Kolben  die  in  der  Röhre  enthaltene 
liuft  bei  fich  vorbei  entweichen  läfSt«  Hier  der 
Verftich)  durch  den  ich  mich  davon  Qberzeogt  ha- 
be, und  durch  die  alle,  die  davon  Augenzeugen 
waren  ^  nicht  wenig  überrafcht  wurden. 

Ich  liefs  in  den  Kolben  feiner  Länge  nach  eioe 
Riefe  machen,  die  |  Linie  weit  war,  und  noch  fing 
der  Schwamm  Feuer,  wie  zuvor.  Nun  liefs  ich  diefer 
gegen  über  eine  zweite,  darauf  noch  eine  dritte  und 
eine  vierte  ähnliche  Riefe  anbringen ,  fo  dafs  end- 
lich der  cylindrifche  Mantel  des  Kolbens  durch  fie 
in  vier  gleiche Theile  getheilt  war;  und  immer  noch 
wurde  beim  Hineinftofsen  der  Schwamm  entzdndet 
Wenn  man  diefen  gerieften  Kolben  in  die  Röhre 
hineinfchiebt  oder  wieder  herauszieht,  fo  hört  man 
die  Luft  pfeifend  durch  die  Riefen  ftrömen,  und 
die  Reibung  ift  fo  geringe,  dafs  man  die  Wirkung 
ohne  Mühe  erhält,   wenn  man  das  Feuerzeug  blofs 
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zwifchen  den  Händen  bewegt.  Diefe  Art  von  K0I-' 
ben  würde  den  nicht -gerieften  vorzuziehen  feynj 
liefsen  fie  Geh  aus  einer  Materie  machen,  dieFeftig- 
keit  genug  hätte,  um  dem  beftändigen  Reiben  det*  • 
Luft,  (wenn  ich  mich  fo  ausdrucken  darf,)  die 
durch  die  Riefen  ftrömt,  zu  widerftehen.  Lederne 
Kolben  werden  dadurch  bald  verdorben,'  indem  ih» 
re  Riefen  fich  fo  erweitern,  dals  üe  die  Luft  in  zu 
grofser  Menge  hindurchlaffen.  ^*^ 

Da  der  Kolben  mit  vier  Riefen  fo  gut  wirlscte,' 
fo  liefs  ich  einen  andern  mit  einer  einzigen  Riefe 
inachen,  "die  fo  grofs  war,  als  jene  vier  zuf^mmen 
genommen.  Was  ich  vorauigefehen  hatte,  ge- 
fphah:  er  vermochtd|pein  Entzünden  des  Scbwam* 
tnes  zu  bewirken* 

Hier  die  Urfache  diefes  verfchiedenen  Erfolgs: 
t  ^Wenn  man  den  gerieften^  Kolben  mit  der  zum 
Entzünden  nöthigen  Gefch windigkeit  in  die  Röhre 
hinein  treibt,  fo  wird  der  gröfste  Thcil  der  einge- 
fcbloffenenLuft,  weil  er  auf  dem  untern  feftenEnde 
des  Kolbens  ruht,  das  eine  Kreisfeheibe  mit  vier 
kleinen  Einfchnitten  bildet,  gegen  das  Ende  der 
Röhre  hingetrieben,  wo  der  Schwamm  fich  befin- 
det, und  entzündet  ihn.  Nur  die  kleinen  diefen 
'Einfchnitten  entfprech enden  Luftfäulen  ftrönien 
durch  die  Riefen,  und  zwar  mit  der  Gefchwindig- 
keit,  die  man  dem  Kolben  giebt.  Die  Reibung, 
die  fie  in  diefen  engen  Durchgängen  leiden,  bewirkt 
einen  Widerftand  gegen  das  Durchftrömen ,  und 
eine  Art  von  Stockung,  fo  dafs  nur  ein  Theil  der- 
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felben  entweichen  kann.  —  Bei  dem  Kolben  mit 
Einer  Riefe  leidet  dagegen  die  Luft  faft  gar  keinen 
Widerstand  in  diefem  weiten  Kanal;  denn  man  hört 
kein  Pfeifen,  wenn  man  den  Kolben  hineinftöfst 
oder  zurOckzieht.  Auch  wird  diefer  Kolben  nach 
dem  Stofsen  nicht  von  der  Luft  zurückgeworfen, 
fondern  bleibt  am  untern  Ende  der  Röhre  ftehen.  *) 
Ich  glaube  noch  einiges  Ober  die  Befchaffenheit 
de$  Zandfchwammes  hinzufügen  zu  muffen.  Mäo 
mufs  den  trockenften,  den  weichften  und  den  am 
xnindeften  falpetrirten  ausfuchen.  In  dem  von  der 
heften  Befchaffenheit  ift  nicht  jedes  Stück  durchge- 

*)  Der  VcrFafrcr  macht  n^h  viel  mehr  Worte»  als 
ich  hierher  gefetzt  hahe,  Wm  zu  fagen,  durch  E\nß 
weite  Riefe  entweiche  die  Luft  faft  ohne  Hinder'« 
nifs,  indefs  ße  durch  viele  enge,  die  zuü^mmen- 
genommen  eben  fo  weit  als  jene  Eine  find,  nicht, 
obae  grofsen  Widerftand  zu  leiften,  hindurch  kann  ^ 
etwas,  das  mit  dem  bekannten  pneumatifohen  Para- 
dox zufammenhängt,  w^ovon  Herr  Buffe  in  die- 
fcn  Annaten\  XX,  404,  gehandelt  hat.  Warum  der 
Stempel  nicht  luftdicht  zu  feyn  braucht,  indefs  die 
Scblufsfchrauhe  nothwendig  Luft  halten  mufs,  be- 
rührt der  Verf.  nicht*  Da,  wo  die  verdichtete  Luft 
ausdrömt,  verdünnt  fie  ßch,  Hndet  alfo  eineTem« 
peratur  Erniedrigung  Statt,  und  diefe  fcheint  die 
Wirkung  der  Temperatur  -  Erhöhung  durch  Ver- 
dichtung bedeutend  fchwächen  zu  können.  Auch 
fcheint  es,  als  könne  während  der  Bewegung  des 
Kolbens  die  Luft  an  den  Stellen,  in  deren  Nähe  fie 
ausftrömt,  nicht  die  Dichtigkeit,  als  in  den  am  wei« 
tellen  davon  entlegenen  Stellen  der  Röhre  eitlangen. 

Gilbert* 
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liends  gleich  gut«  Einiger  epthält  viel  Salpeter  u&d 
«ntzündet  fichfchwerer;  man  erkennt  ihn  an  dem 
frifchen  Gefchmack,  den  er  auf  der  Zunge  zurück^ 
lälst,  oder  indem  man  ihn  anfteckt«  *).  Wenn  der 
Schwamm  Feuer  gefangen  hat,    fchitiilzt  der  Salp^« 

ter  und  fprüht  manchmahl  Funken  umher,    welche 

*  -  \  - 

gefährh'ch     werden    können,     befpi^diers    bei    den 
Feuerzeugen  mit  Hähnen;    denn  da  man  auf  d^)^ 
Schwamm  zu  hiafen  pflegt,    um  zu  fehen,    ober. 
$ch  entzündet  hat,  fo  könnten  Funken,  die  in  dem 
Augenblicke  un^herfprüben,    in' das  Auge  fpringen^ 
lyijjr  ift  diefes  ein  Mahl  begegnet,    und  machte  mir 
ernpfindliche  Schmerzen.     Einige  haben  diefe  Fup- 
ken  für  electrifcbe  ausgeben  wollen;   aber  fie  irren 
figl).     Doch  darf  ich  iiicbt  verfchw^igen ,  dafs  Herr, 
Yeau  -  Delau  na  y,    der  die  Eleetricität  für  die 
XJrfache  der  Entzündung  des  Schwammes  hält,    un« 
te^r  zwölf  Mahlen,   dais  er  die  Luft  im  Feuerzeuge 
ohne  Schwamm  verdichtete,  drei  Mahl  Funken  hat 
hervordringen!  fehen.  **)     Man  wird  indefs  in  dem 

*)  Um  aus  dem  Agaricus  Zündfchw^arom  zu  bereitan. 
Kocht  man  ihn  in  Waffer,  trocknet  ihn,  fchlägt 
ihn  dann  Aark,  bringt  ihn  in  eine  ßarke  Salpefer« 
lauge,  und  trocknet  ihn  in  dem  Ofen«  Ift  die  Lau- 
ge zu  concentrirt,  fo  durchzieht  der  Salpeter  den» 
Schwamm  zu  fehr,  und  verzögert  die  Entzündung,- 

Dum  • 

**)  Jailler  des  itincelles ;  follte  das  weiter  nicbu  alg 
Licht  gewefen  feyn,  das  auch  ohne  Schwamm  er- 
fchien,  fo  hätte  diefe  Bemerkung  nichts  Ausge- 
zeichnetes. Gilb. 


0    ayS  '1 

I 

viertens  kaum  mit  ftarken  electrircheniEhtladiings* 
{oblägen  den  Schwamm  zu  entzOnden.  Als  ich  eine 
grofse  Leidner  Flafche  über  Zöndfchwamm  entlud, 
den  ich  mit  Harz  bepudert  hatte,  blieb  er  unange» 
griffen ,  obgleich  dais  Harz  Feuer  fing  und  gänzlich 
verbrannte*        *        *• 

So  lange  män^  blöfs   pneumatifcbe  Feuerzeuge 
aud  Metall  machte,    mufste  man  fich  mit  Vermu- 
thungen  über  die  äufsern  Zeichen  der  EntzQnduDg 
begndgen,   ohne  die  wahre' Ursache  na^chvireifeD  zu 
können.  ,   Dazu  liefs.  fich  nur  dadurch   gelangen,^ 
dafs  man  fahfy   was  im  Sitze  der  Entzündung  vor- 
geht.    Ich  habe   mich  an  den  Erfinder  der  Flöten 
aus  Kryftallglas,  Herrn  Laurent,  gewendet,  um 
einige  Glasröhren  von  gleicher  GQte  als  die  feinlgta 
zu  erhalten;    denn  die  gewöhnlichen  Röhren  der 
Glashändler  find  zu  zerbrechlich,    als  dafs  fie  fich 
zu  pneumatifchen  Feuerzeugen  gebrauchen  liefsen. 
Er  überliefs  mir  drei  folcher  Glasröhren,   und  aus 
ihnen  liefs  ich  pneumalifche  Feuerzeuge  verfertigen. 
Das  erfte,  8  '^oll  lang  und  3  Linien  weit,    entzfln*- 
det  den  Schwamm  nicht;    das  zweite,    g  Zoll  laäg 
und  6|  Linien  weit,    wirkte  vollkommen  gut,    ein 
Zufall  hat  mich  indefs  darum  gerächt;    das  dritte> 
8  Zoll  lang  und  7  Linien  weit,    fetzt  gleichfalls  den 
Zündfeh wa mm  in  Brand. 

In  diefen  gläfernen  Feuerzeugen  zeigt  fich  in 
dem  Augenblicke,  wenn  man  den  Kolben  binein- 
ftöfst   und  der/  Schwamm  Feuer  fängt,    ein  heller 
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Blitz,  der  das  Innere  der  Röhre  dusfüllt,  und  das 
Licht  ift  defto  lebhafter,  je  fchneller  dieZufammen- 
preffung  der  Luft  vor  fich  geht,  ift  die  ^ufammen* 
drackung  weniger  ftark,  fo  entzündet  fich  der 
Schwamm  nicht,  es  erfcbeint  aber  im  obern  Th«ile 
der  Röhre  ein  leichter  Dunftj  der  in  Wellen  auf 
den  Kolben  herabfinkt.  Zieht  man  alsdann  dtu 
Kolben  zurück,  fo  erfcbeint  diefer  Dun ft  wieder, 
fofern  noch  Luft  in  der  Röhre  vorbanden  ift.  .  Maa 
erhält  diefe  Wirkungen  mehrinahls  hinter  einandert 
wenn  man  den  Kolben  blofs  mit  der  Hand  hinein« 
ftölst  und  wieder  herauszieht.  Diefer  Dunft  ift  fo 
fein  und  durchfichtig,  dafs  man  ihn  bei  etwas  ftar*» 
kern  Lichte  nicht  fieht,  fondern  ihn  nur  bei  hellem 
Tageslichte  gewahr  wird. 

Woher  rührt  aber  diefer  Dunft,  und  woraus 
befteht  er?  Die  Materie  des  Inftruments  giebt  ihn 
gewifs  nicht  her;  er  kann  alfo  nur  von  der  Materie» 
-welche  die  Röhre  in  fich  fchliefst,  von  der  atmo* 
fßhärifchen  Luft  herrühren.  Nun  enthält  die  Luft 
blofs  Stickftoff )  Sauerftoff ,  und  ein  Minimum  von 
Kohlenfäure;  lauter  Materien,  die  ihre  Gasgeftalt 
von  dein  Wärmeftoffe  haben,  der  fie  durchdringt» 
Mufs  aber  nicht  die  ieichtefte  Materie  beim  Zufam« 
mendrücken  am  erften  entweichen  ?  und  follte  daher 
nicht  jener  Dunft  der  Wärmeftoff  feyn,  der  ficht« 
bar  wird,  indem  die  Theilchen  deffelben  von  der 
fie  umgehenden  Luft  zufammengedrückt  werden, 
gerade  fo  wia  Luft  fichtbar  wird,   wenn  fie  durch 
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Waffer  fteigt?^)     Diefe  Idee  wird  durch  die  fol- 
genden Verfuche  noch  wahrfcheinlicher. 

Ich  habe  das  pneumatifche  Feuer ze^ug  mit  Waf- 
ferfioffgas  ftatt  mit  aümofpbärifcher  Luft '  gefallt; 
'der  Schwamm  entzündete  fich  nicht,  der  Dunft 
zeigte  fich  aber  wie  in  der  atmofphärifchen  Luft 
Diefelbe  Wirkung  fand  Statt  mit  kohlenfaurem  Gas 
und  mit  Stickgas ;  das  letztere  enthielt  etwas  Sial- 
J>etergas  und  gab  einen  dichtem  Dunft.  In  Sau^f 
/tof/gas  bildete  fich  bei  fch wachem  ZuCammendru* 
cken  ein  dünnerer  und  flüchtigerer  Dunft  als  in  der 
«tmofphädfchen  Luft;  er  war  kaum  auf  den  Kol- 
ben gefallen,  fo  erhob  er  fich  Wieder  und  ver- 
fchwand.      Wurde  das  Sauerftoffgas   mit  der  zum 

*)  Erft  in  einer  Note  denkt  der  Verfaffer  an  das  Waf- 
fer  in  der  atmofphärifchen  Luft.  ,^  Im  gewöhn» 
liehen  Zußände^^  fagt  er^  enthält  ein  Kubikfufs, 
Luft  12  Grains  Waffer;  das  lA  fo  wenig»  dafs  .das 
bisofaeti  Waf(^er  in  der  in  dem  Feuerzeuge  einge« 
fchlolTenen  Luft  gar  nichts  zu  d6n  Wirkungen  bei- 
tragen kann.  —  —  Wäre  der  Dunft »  den  man 
Hebt,  WaCCer,  fo  müfste  es  fich  auf  der  obern  Flä- 
che des  Kolbens  tropfbar  zeigen ,  diefe  bleibt  aber 
immer  trocken«  ^^  Es  bedarf  kaum  einer  Bemer- 
kung5  ^^^  diefef  Beweis  ohne  Beweis  Kraft  iß»  Da- 
gegen führt  eine  der  intereffanten  BemerkungeiH 
•welche  Roebuck  gemacbt  hat,  als  er  fich  eine 
Stunde  lang  in  dem  Windgewölbe  der  Devoner 
-Hoh4)fen,  wählend  des  Spiels  der  Dampfmafdhine^ 
die  das  Gebläfe  trieb,  aufhielt,  {Annnlen^  B.  IX^ 
S.  45,y  auf  die  Vermuthung,  dafs  allerdings  diefer- 
Dunßft  der  beim  Hineinßofsen  und  beim  Zurück- 


[    279    ] 

Zünden  nöthigen  Kraft  verdichtet,  fo  brannte  f^ft 
der  ganze  Schwamm  >  indefs  gewöhnlich  nur  das 
vorderfte  Ende  Feuer  fängt.  Ich  bediente  mich  bei 
diefem  Verfuche  eines  mefGngenen  Feuerzeugs^^  def- 
fen  Kolben  dabei  fo  fchwand,  dafs  er  den  Schwanim 
nicht  mehr  zu  entzünden  vermochte* 

Vielleicht  fagt  man,  der  Dunft  rühre  von  der 
Fettigkeit  her,  welche  den  Kolben  umgiebt  und  die 
Röhre  Oberzieht,  indem  die  durch  die  Reibung  er- 
regte Wärme  fie  expandirt.  Dem  entgegne  ich: 
I.  dafs  dann  der  Dunft  ßch  eher  nicht  zeigen  dürfte» 
als  wenn  die  Wände  der  Röhre  mit  der  Fettigkeit 
bezogen  find;  er  erfcheint  aber  gleich  beim  erften 
Stofse,  den  man  mit  einem  Kolben  machte  ^he  noch. 

ziehen  des  Kolbens  llchtbar  wird,  Wairetdünft» 
oder  derDunll  irgend  einer  andern  tropfbaren  £lut 
jQgkeit  iß.  „So  bald  die  Mafchine  angehalten  w^ur* 
,yde  utid  die  Verdichtung  der  Luft  nachliefs,  noch 
^ehc  die  Thür  "wieder  auFgefchraubt  wurde ,  fülU 
„te  fich  dd^&  ganze  Windgewölbe  in  wenig  Secun« 
,,  den  mit  einem  fo  dicken  Dunlle,  dafs  V(/\T  die 
,,Flamtne  unfrer  Lichter  aus  piner  Entfernung  von 
^,12  bis  i5  Fufs  kaum  fehen  konnten."  Könnte 
nicht)  fo  wie  in  dem  Devoner  Windgewölbe  daa 
Tagew affer  in  den  Felfen wänden,  fo  hier  der 
Schwar»in  einen  Theil  des  Wafferdunßefi  hergeben» 
der  im  Augcohlicke  erfcheint,  Wenn  die  Verdich- 
tung nachläfit?  Beim  Zur  ü  eis  ziehen  des  Kolbens 
/wird  die  Luft  beim  Verdünnen  erl;ältet,  muft  alfo 
^  einen  Th^il  ^e%  Wafferdampfs,  den  lie  enthält,  in 
Dunftgeßah  abfetzen«  QHb. 
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die  Röhre  fettig  geworden  ift.  Es*  müfste  dana 
2.  diefer  Dunft  auch  unter  dem  Kolben  gefehn  wer- 
den, an  den  Stellen,  die  der  Kolben  verläfst;  immer 
aber  zeigt  er  fich  nur  über  dem  Kolben.  3.  Er- 
fcheint  keinDunft^  wenn  der  Kolben  fehr  gefchwun- 
den  ift,  vTenn  gleich  die  Reibung  fehr  fchnell  itt 
4.  Mafste  der  Duilft  fichtbarer  werden ,  wenn  der 
Kolben  die  Röhre  nach  ihrer  ganzen  Länge,  als 
wenn  er  nur  einen  kleinen  Theil  am  obern  Ende 
reibt,  indefs  häufig  das  Gegenthell  Statt  findet 
Endlich  ift  5-^^^^  Dunft  mehr  vorhanden,  wenn 
die  Luft  ganz  zerfetzt  ift,  zeigt  fich  aber,  fo  bald 
man  aucU  nur  etwas  Luft  hineinläfst. 

Um  zu  prüfen,  ob  nicht  der  Dunft  faurer  Na- 
tur fey,  klebte  ich  auf  die  obere  Fläche  des  Kolbeos 
mit  etwad  Klebewachs  ein  Stückchen  Mouffelin,  das 
in  Lackmustinktur  getaucht  und  dann  getrocknet 
worden  war.  Die  Farbe  hatte  fich  nach  20  Kolben- 
ftöfsen  nicht  geändert.  Ich  fügte  nun  ein  gröfse- 
res  Stüjck  Mouffelin  hinzu,  deffen  Ränder  frei  flat- 
terten;  es  war  ringsum  an  dem  Hände  verbrannt, 
die  Farbe  hatte  fich  aber  nicht  verändert^  Ein  drit- 
tes genäfstes  Stück  litt  gar  keine  Veränderung. 

Es  folgt  aus  diefen  Verfuchen,  dafs  fich  unter 
diefen  Umftänden  keine  Säure  bildet,  dafs  aber  alle 
Gacarten  gleich  der  I^ift  einen  Dunft  beim  Zqfam- 
mendrücken  erzeugen;  dafs  ferner  blofs  die  atmo- 
fphärifche  Luft  und  das  Sauerftoffgas  den  Schwamm 
entzünden,  die  andern  Gasarten  nicht;  und  dafs 
^ndlich  das  reine  Sauerftoffgas  eine  weit  heft7gere 

Ent- 


EntzQnduDg  als  die  attnorphärifche  Luft  bewirktji 
i  der  Sauerftoff  folglich  eine  grofse  Rolle  bei  diefera 
I  *  Zanden  fpielt.      Da  der  Sauerftoff  aber  nur  wirk* 

■  fam  werden  kann,  wenn  die  Luft,    von  deir  er  eia 
!    Viertel  ausmacht,  zerfetzt  wird,  (?)  fo  folgt  hier« 

■  aus,   ditfs  iich  die  in   der  Röhre   enthaltene   Luft 
C    durch  die    blofse  Kraft  der  Compreffion  zerfetzt. 

i   Der  Dunft,   weicher  eptfteht,   ift  dem  Sauerftoffe 

;    nicht  zuzuCchreiben,    denn  er  zeigt  fich  auf  eben 

i    die  Art  in  den  Gasarten,  die  keinen  Sauerftoff  eot* 

!     halten,  und  nrufs  folglich  von  einem  Stoffe  herröh- 

renf,  der  allen  Gasarten  gemein  ift.      Diefes  macht 

geneigt,  anzunehmen,  dafs  er  der  Wärmeftoff  felbft 

ift,   der  durch  plötzliche  Annäherung  aller  feiner 

/  Xheilchen  an  einander  in   einem    kleinen    Räume 

fichtbar  wird,  in  welchem  er  zu  einer  Temperatur 

fteigt,.  die  fich  in  dem  Sauerftoffe  fo  verlebendigt 

(famve)f  dafs  fie  den  Schwamm  entzündet  *) 

^  Manchmah)    wird    der    Schwamm    beim    Stofs« 
fohwarz   und   entzuadet   fich   nicht.      Stöfst  man 
^  dann  den  Kolben  zurück,,  fo  dringt  ein  dichter- 

nach    verbranntem  Schwämme   riechender   Dunft 
aus  der  Röhre,  der  mit  dem  erfiern,  welcher  ilch 
y/oT  derEntzün^dung  zeigt,  nicht  von  gleicher  Art  ift» 
Diefer  ift  das  Principi  jener  das  Produkt  der  Ent*' 
Zündung  des  Schwammes«  Dum*    (Man  vergleich« 
hiermit  die   fchon   vor   vier  Jahren  mit  gröfsern 
pneuinatifchen  Feuerzeugen  vom  Herrn  Prof.  Er», 
man  angefte]]ten  und  von  mir  weiter  fortgeführt 
ten  Verfuche  im  i8ten  Bande  diefer  AnneUen^   be* 
fonders  $.411«    Gilb.) 
Anntü,  d.  Plijük.  B^  go«  St.  3.  J.  18061  St.  i  f.  T 
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Auch  bin  iüh  geneigt,  zu  glauben,  <laff ,  da  die 
Luft,  und  eben  fo  alle  Gasarten,  fich  durch  eint 
jplötzlicbe  Verdichtung  zerfetzen,  die  leuchtenden 
Meteore,  welche  man  oft  in  den  Orkanen  wahr- 
nimmt,  nicht  immer  die  Wirkungen  von  Electrici- 
tat  find.  Ich  habe  mehrmahls  bemerkt,  dafs  das 
Sauffure'fche  Electrometer  unter  dieftn  Umftindcn 
kein  Zeichen  von  Electricität  gab.  Hier  ein  merk- 
würdiges Beifpiel: 

Ich! war  im  Anfange  des  Jahrs  18^5  ^uf  einem 
Landgute.  Eines  Abends  erhob  fich  ein  wathender 
Sturm,  der  binnen  zwei  Stunden  fo  an  Stärke  zu- 
nahm, dafs  er  in  einem  Luftwalde  60  Bäume  von 
feltener  Gröfse  und  Stärke  umwarf.  Er  warf  einen 
auf  den  andern  nach  der  Schnur,  und  zerbrach 
mehrere.  Die,  welche  bis  auf  diis  Erde  fielen, 
nahmen  mit  ihren  Wurzeln  Erde  in  15  Fufs  Entfer- 
nung  mit  in  die  Höhe.  Die  Wolken  zogen  mit  ei- 
ner aufserordentlichen  Gefchwindigkeit,  und  ich 
fah  zwei  Mahl  Licht  (des  traiu  de  lumiere)  aus  ih- 
nen herausbrechen.  Ich  hob  das  Electrometer  in 
die  Höhe,  das  mit  feine(n  2  Fufs  langen  Conductor 
bewaffnet  war;  die  Kugeln  blieben  in  Berührung» 
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III. 

VE  R  S  U  C  H  E 

5    über    die    Wirkungen     der    Verdichtung 
■  auf  Gasarten    und   deren    Gemifch^ 


von 


Thomas  Northmore,  Efq, , 
kurz   dar.geftellt  von  Gilbert« 

B  ^  jLJtr  merkwardige  Verfuch ,    welchen    B  i  o  t^  im 

f  • 

9^  Anfange  des  Jahrs  iS^S  ^^^  einer  Mifchung  au« 
'  Sauerftoffgas  und  Waffefftöffgas  in  einer  Compref« 
£onspumpe  nach  Mollet's  Art  angeftellt  hat,  bei 
dem  im  Augenblicke  des4i'eftigen  Stofses  Waffer 
gebildet  wurde  und  der  eiferne  Lauf  zerfprang,  {An* 
naleny  XX  ^  99,)  war  die  Veranlaffung  zu  fpl* 
genden  Verfucfaen 9  welche  Herr  Northmore  in 
-zwei  Briefen  an  Nicholfon  befchreibt,  die  zu 
Xondon  am  I7ten  December  I8<>5  ^^^  ^^  T5teB 
Februar  1806  gefchrieben  find.  Er  hoffte  die  ausge- 
zeichneten Wirkungen  der  Verdichtung  von  Gasar« 
ten  durch  ein  minder  heftiges  Mittel  als  die  franzöfi- 
fchen  Chemiker  zu  erhalten ;  der  bekannte  Kanft- 
1er  Cuthbertfon  verfah  ihn  dazu  mitlnftrumeo- 
ten.  Seine  Briefe  beweifen,  dafs  er  in  der  Che* 
xnie  zu  fremd  war,  als  dafs  fich  viel  von  feinen  Un- 
terfuchungen  erwarten  liefs;  ich  fetze  daher  hier«- 
her  blofs  die  Erzählung  der  Verfuche.     Vielleichtp 

T  2 
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dafs  fie  die  Aufmerkfamkeit  eines  «nfrer  vorzQgli- 
eben  pbyfifcben  Chemiker  auf  (ich  ziehen,  und  ihn 
veranlaffen,  diefen  Faden  wiederaufzunehmen. 

Die   zuerft   von    Cutfabertfon    aus   Melfing 
Terfertjgte  Comprefßonspumpe   hatta^  ein  feitw&rts 
angebrachtes  federndes  Ventil »  durch  das  die  Gasar- 
ten aus  einer  mit  einem  Hahne  verfehenen  Blafe  io 
den  Stiefel  bineintreten  konnten.     Dazu  gehörten 
zwei  birnenförmige  Recipienten,  der  eine  ausMetall, 
der  andere  aus  Qlas ;  erfterer  hatte  7,  letzterer^ 
Kubikzoll  Inhalt.     Sie  wurden  durch  ein  meffinge^ 
lies  Hahnftück ,    das  an  beiden  Enden  mit  Schraa* 
ben  verfehn  war,   mit  der  Pumpe  verbunden.     Es 
fand  ficb  bald,   dafs  der  metallene  Recipient  tob 
ivenig  oder  gar  keinem  Nutzen  war:    theils   war  er 
zu  weit  und  erforderte  zu  viel  Gas,  tfaeiis  griffeo 
die  im  Verdichten  fich  bildenden  Säuren  das  MätaU 
an,   tbeils  entgingen  die   Veränderungen   wäbreod 
der  Verdichtung  im  Innern  der  Beobachtung.      Der 
Glasrecipient '  erf Qlite  feine  Beftimmung   fehr  gut, 
wie  ein  Paar   vorläufige    Verfuche    zeigten.     Der 
Hahn  dagegen  wurde  bald  unbrauchbar;     die  Sau- 
ren,  welche  in  einigen  Verfuchen  entftanden,  und 
der  gewaltige  Druck  des  Gas  griffen  ihn  fa  ftarkan, 
dafs  fich  bald  eine  Rinne  in  das  Metall  des  Habos 
einfrafs,  durch  die  das  Gas  entwich.     Cuthbert* 
f  o  n  brachte  zuletzt  ftatt  des  Hahnftücks  eine  Ve^ 
biuJungsröhre  mit  einem  federnden  Ventil  ah^  und 
diefes  entfprach  allen  Wünfcben. 


i 
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Taf-IV,  Fig.  I,   2,    3>   4  ftellt  die  «inzclnett 
Theile  diefcr  Verbindungsröhre  im   Durchfchtiittef , 
vor.     Die  Röhre  wird  bei  a,  Fig*  i ,    auf  die  Con-' 
denfationspumpe  aufgefchraubt,    vfirmittelft   einet  > 
Scblaffels.,  der  fie  bei  b  fafst;  eben  fo  Fig.  sl  d  auf  e,  ^ 
und  der  Glasrecipient  auf  e.     Das  federnde  Kegel* 
ventil,  Fig.  3,  mit  feiner  Hölle,  Fi^^.  4>  Kegt  in  der  * 
Verbindungsröhre,. fo  dafs  der  Kegel  in  die  conifche- 
Höhlung  am  Ende  c,  Fig.  i ,  pafst^  in  die  tr  einge<>' 
fchroirgelt  ift,  und  dafs  die  Hülle,   Fig.  5'   welche' 
auf  das  obere  Ende  von  e  aufgefchraubt  wird,   (ich 
.    in  der  Weitung  /,  Fig.  ö ,  befindet.     Alle  Schrau- 

ben  find  mit  eeöhltem  Leder  verfehn  und  fobliefsen 

I 

luftdicht. 

Der  Verfaffer  bediente  fich  bei  den  folgenden 
Verfuchen:  i.  einer  Verdünnungspumpe,  2.  eK 
xier  Verdichtungspumpe  mit  zwei  feitwärts  geben- 
,  den  federnden  Ventilen  für  verfchiedene  Gasarten» 
5.  der  Verbindungsröhre  mit  federndem  Ventil,  und 
4.  einiger  Glasrecipienten;  fie  feilten  von  ver* 
fchiedener  Gröfse  feyn ,  nachdem  aber  der  erfte  ge^, 
fprungen  war,  wurden  faft  alle  Verfuche  in  ei- 
nem Glasrecipienten  von  5s  KubikzoU  Inhalt  und 
^  Zoll  Glasftärke  angeftellt,  der  forgfältig  abge- 
kühlt worden  war.  Bei  einigen  Verfueheh  brauch» 
teer  5- den  Verdichtungsmeffer  Cutbbertfon's, 
(Fig.  5,)  in  vvelcbem  Oueckfilber  die  Luft  fperrt^ 
und  deffen  Scale  angiebt,  wie  viel  Mahl  die  Luft  im 
Linern  des  Recipienten  verdichtet  ift;  dann  mufs 
aber  noch  ein  Hahnftück  zwifchen  dem  federnden 


.i 
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Ventile  und  dem  Kecipientea  angebracht  werden, 
welches  nicht  feiten  den  Verfiich  mifslingen  macht; 
auch  tretet  bei  Gasgemifchen  gar  bald  Wirkungen 
der  Verwandtfcbaft  ein ,  welche  die  Elafticität  ver« 
mindern.  Die  gröfste  Dichtigkeit,  welche  meine 
Wage  angezeigt  hat,  war  die  igfache  Dichtigkeit 
der  Atmofpbäre. .  Noch  gehörten  zu  dein  Apparate 
mehrere  Blafen  mitHahnen)  eiferne  SchraubenfchlQt 
fei,  und  ein  hölzerner  Schutz,  um  gegen  alle  Ge- 
fahr beim  Springen  äes  Recipienten  zu  fiebern. 

Die  'erften  4  ^^^  folgenden  Verfuche  find  mit 
dem  noch  unvollkommenen  Apparate  angeftellt»  als 
das  Gas  unaufhörlich  aus  dem  HahnftOcke  ausftröm« 
te.  Während  der  7  erften  war  die  Temperatur 
fehr  unbeftändig  und  veränderte  ficb  von  70  bis  55^ 
Fahrenb« 

l^erfuch  i.  In  den  3|  KubikzoU  faffenden  Glas- 
recipienten  wurden  zuerft  2  Finten  W affer ft off gaz^ 
darauf  2  Finten  Sauerftoffgas  y  und  endlich  a  Fin- 
ten    Stickgas    hineingedrückt.  *)      Es    entftandea 

*)  ,,Diefe  Gasarten  nahmen  alfo  ungefähr  den  fünf- 
,,  fachen  Raum  ein,  in  den  fie  zufa  mm  engedrückt 
;, wurden,"  fügt  Nicholfon  in  einer  Anmer- 
kung hinzu.  Nach  Crufe'ns  Comtoi|rißen  hält 
aber  eine  Finte  des  Weinmaafses,  Cwine'pintfagt 
Northmore  ausdrückHch,)  28^  englifche  Ku- 
bikzoU. Auch  bemerkt  Nicholfon  weiterhin, 
der  zweite  Recipient  von  5^  KubikzoU  Inhalt  faffe 
genau  ein  Fünftel  einer  Finte.  Northmore  er- 
innert ausdrücklich  zu  Anfang  feines  zweiten  Brie« 
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Waffer )  womit  fich  die  innere  Seite  des  Recipien- 
tea  wie  mit  Thau  überzog,  ein  weifser  fch weben«, 
der  Dunft,  und  eine  Säure»  die  Lackmuspapier 
röthete.  Herr  Accum,  der  bei  dem  Verfucb» 
gegenwärtig  war,  meinte,  es  möchte  Salpeterfäure 
feyn.  *) 

Verfuch  2.  .  Es  wurde  etwas  Kalkwaffer  in  den 

Recipienten  gethan,  und  dann  3  Finten  Saüerßoff^ 

—\  _  .  > 

gasy  darauf  eben  fo  viel  Wafferßoffgas^  zuletzt 
eben  fo  viel  Stickgas  hineingeprefst.  Sehr  vieles 
von  diefen  Gasarten  entwich.     Als  Stickgas  hinzu«, 

fes ,  man  könne  ßcb  auf  feine  Angaben  der  Men- 
ge von  Gas,'  welche  in  den  Recipienten  hineinge- 
trieben worden,'  nicht  verlaffen,  am  wenigßen  bei 
den  7  erften  Verfuchen ;  denn  das  Gas  firebe  mit 
fo  groCsev  Kraft  zu  entweichen,  dafsj  es  aHe  feine, 
Verficht  unnütz  machte,  und,  linde  es  keinen  an^ 
dern  Ausgang ,  fb  dringe  es  zwifchen  dem  Kolben 
und  Stiefel  der  Cömpreffionspumpe  heraus» 

Gilb. 

*)  Der  Verfaffcr  Tagt  nirgends  ein  Wort  über  die  Art, 
wie  er  feine  Gasarten  bereitet  hat ,  und  über  d^n 
Grad  ihrer  Reinheit;  und  doch  w^äre  das  fehr  nö- 
thig  gewefen,  um  über  die  Wirkungen,  welche 
er  erhielt,  urtheilen  zu  können.  War  fo  z.  B.  fein 
Stickgas  aus  atmofphärifcher  Luft  durch  Salpeter- 
gas bereitet,  fo  brauchte  fich  nur  ein  wenig  Salpe- 
tergas dabei  zu  finden ,  um  mit  SauerAoJFgas  fo  viel 
Salpeterfäure  oder  falpetrige  Säure  zu  bilden,  ^ils' 
nöthig  war,  das  .Lackmuspapier  zu  röthen.J 

Gilb. 
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kann»  erfchien  der  weifse  Duoft;  aucb  fehien  Waf- 
far  gebildet  zu  werden,  und  auf  dem  KalkwaSer 
fcbwammen  einige  gelbe  Theilchen.  *)     - 

Verfuch  3.  Zwei  Finten  kohlenfaures  Gas  und 
2  Finten  WaJJerftoffgas  erzeugten  einen  wäfferigeo 
Dnnft  und  ein  unangenehm  riechendes  Gas. 

Verfuch  4*  Nortbmore  wpllte  Phosphor 
durch  das  Zufamro endrücken  Ton  atmofphärifcher 
liuft  entzünden,  und  hatte  ihn  auf  den  Boden  desRe- 
cipienten  gelegt,  und  den  Apparat  in  Waffer  gefetzt, 
um  zu  entdecken,  wo  das  Gas  entweiche.  Der  Bo- 
den platzte  heraus  mit  einer  Explofion ,  der  Red- 
pient  war  mit  Phosphorrauch  erfüllt,  und  der  Phos- 
phor felbft  lag  in  dem  mit  Waffer  gefüllten  GefSfse 
zerftreut  Er  wiederhohlte  dlefen  Verfuch  mit  dem 
YoUkommnern  Apparate,  aber  er  konnte  den  Phos- 
phor nicht  entzünden,  und  der  Rauch,  der  ent- 
ftand,  verfchwand  bald  wieder.  Es  war  gerade  foTiel 
Säure  an  den  inner n  Wänden  des  Recipienten  ent* 
ftanden,  als  nöthig  war^  um  Lackmus  zu  röthen.**) 

^  Northmore  fchreibt  fie  dem  Harzkitt  zu ,  wo- 
mit die  Meflingkappe  des  Recipienten  aufgekittet 
iKrar,  und  auf  das  die  entfiehende  Säure  ^rkte. 
Slit  mel^"  Wahrfeheinlichkeit  hält  er  ähnliche  gel- 
be Theile,  die  bei  feinen  fpätern  Verfucben  er- 
fchienen,  ffir  Oehl  der  Mafchine,  wovon  etwas 
durch  ^ine  Säure  verdichtet  wurde. 

^^  Das  Platzen  des  Recipienten  und  der  viele  Rauch 
find  ße weife,  dafs  der  Phosphor  das  erfte  Mahl 
üch  entzündet  hatte«    Bei  dem  zweiten  Verfucbe 
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Verfuch  $.  In  den  neuen  Redpieqten  von  5$ 
Kubikzofll  Inhalt  wurden  2  Scrupel  Kali- AuHöfung 
gebracht,  und  dann  durch  die  Verbindungsröbro 
mit  dem  Kegelventile  zuerft  2  Finten  Wafferftoffgasy 
darauf  2  Finten  Stickgas  und  endlich  3  Finten 
Sauerßoffgas  hineingedrücktl  In  dem  Recipienten 
entftand  weiter  nichts,  als  ein  Geruch  nach  Salpe* 
tergas»  etwas  gelblicher  Rauch ,  und  kaum  fo  vie^ 
Säure,  um  das  Lackmu(;papier  an  der  Schneide  zu 
röthen.  Vbn  gebildetem  Salpeter  war  keine  Spur 
zu  finden* 

Verfuch  6.  Es  wurden  zuerft  vom  Stickgas^ 
Welches  fich  immer  am  meiften  chemifch  zu  verän- 
dem  fehlen,  in  dem  Recipienten  2  Finten  conden- 
firt,  wobei  es  fchnell  eine  orangerbthe  Farbe  an* 
nahm.  *)  Darauf  wurden,  3  Finten  Sauer ftoff gas 
hineingedrdckt.  Dabei  verminderte  fich  die  färbe 
allmählich  und  verfchwand  endlich  ganz,  obgleich 
fie  zuerft  dunkler  zu  feyn  fchien.  Zuletzt  wurden 
ti.  Finten  WaJJerfeoffgas  hineingeprefst,    und  nun 

war  der  Recipient  zu  grofs,  alt  dafs  jbei  einem 
Stofse  der  CompreOionspumpe  die  Verdichtung  der 
Lufi  im  lonern  Wärme  genug  hergeben  konnte» 
um  den  Phosphor  zu  entzünden.  Vergl.  Annalen, 
XVIII,  246.  Oilh. 

^  Ein  Beweis,  dafs  es  unrein  war,  und  wahrfchein- 
lich  Salpetergas  mit  falpetrigfaurem  Daitipf  in  fich 
enthielt,  der  bei  dem  Condenfiren  als  Dunß  zum 
Vorrcbein  kam ,  beim  Hinzufugen  von  Sauerßoflf- 
gas  aber  fich  in  Salpeterfäure  verwandelte.    G  Hb. 
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fiberzog  fich  die  innere  Seite  des  Recipienten  mit 
fsinem  wäfferigenDunfte,  der  ftark  fauer  fchmecktet 
.'Lackmus  röthete,  und  wenn  er  f ehr  mit  Waffer 
verdünnt  wurde >  auf  Silber  wirkte  ( acted  upon 
filver). 

Verfuch  7.  Der  Anfang  der  Verdichtung  ge- 
fnhah  wiederum  mit  3§  Pinte  Stickgas 9  das  dabei 
y/ie  zuvor  orangerotb  wurde;  dann  kamen  2  Pin- 
tien  Wafferfcojfgas  hinzu ,  die  anfangs  weifse  Wol- 
fe.en  erzeugten  ,  welche  verfcbwanden,  und  ein  hei- 
K3res  Orangeroth  zurQckliefsen.  Als  noch  2  Pin- 
ien Sauerfioffgas  hinzukamen,  verfchwand  die 
Ii^arbe  nicht,  eher  wurde  fie  dunkler;  und  noch 
.•2  Pinten  W affer ftoff gas  änderten  in  der  Farbe 
inichts;  es  entftänd  etwas  Dunft,  der,  wie  gewöbn- 
jlich,    ftark  fauer  war. 

Verfuch  8*  Als  in  den  Recipienten  j  Scrupel 
Vialk  gethan  und  dann  3  Pinten  Stickgas  hineinge- 
ptrefst  worden  wären,  erfchien  zwar  in  dem  klein- 
ften  Recipienten  eine  röthliche  Farbe,  fie  ver- 
f«chwand  aber  bald  wieder;  in  dem  gröfsern  Reci- 
]p»ienten  blieb  das  Gas  ganz  farbenlos.  Es  fapd  fich, 
diafs  dabei  falpeterfaurer  Kalk  entftänd.  Einer  der 
l;>eften  Recipienten  von  |  Zoll  Glasftärke,  der  mit 
1 'erdichtetem  Stickgas  bei  Seite  gefetzt  worden  war, 
"zerfprang  mit  einer  heftigen  Explofion  in  viele 
Stücke.  *) 

*)  So  weit  gehen 'die  Verfuche,  welche  der  erße 
Brief  Northmore^s  befchreibt.  Eih  anonymer 
Correfponderit  Nicholfon's  hat  iie  wiederhoblt, 


i. 


^ 
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Verfuch  ^.     Zu  i  Pinte  Stickgas  wurde  i  Pinta* 
gasförmiges  Kohlenfioff^Oxyd  in  den  Recipienten 

und  fchreibt  ihm  darüber  folgendes:  ^, Mein  Appa- 
rat war  nicht  fa  gut  als  der  Northmore's.  , 
Ich  füllte  einen  weiten  Büchfenlauf,  in  dem  ich 
dat  Zündloch  hatte  zomachen  lafTeni  mit  Sand 
oder  mit  deAillirtem  Waffer ,  band  dann  vor  den« 
felben  eine  Blafe^  die  mit  dem  zu  verdichtenden 
Gasgemifoh  angefüllt  'war,  Hefs  den  Sand  oder  das 
Waffer  in  die  Biafe  laufen ,  und  trieb  alsdann  einen 
ftarken  iBifernen  Ladeßock,  der  überall  luftdicfit  , 
fchliefsend  gemacht  w^ar,  mit  Hülfe  eines  langen' 
eifernen  Hebels  in  den  mit  den  Gasarten  gefüllten 
Lauf  hinein.  Ich  vermochte  iie  auf  diefe  Art  bis 
etwas  über  .das  Fünffache  zu  verdichten.  Meine 
Verfuche  gaben  folgende  Refultate:  alle  verfchie* 
dene  Gasarten  gaben  durph  Comprefßon  Hitze 
und  Feuchtigkeit  her;  das  Wafferfloffgas  die  meifie 
Feuchtigkeit  im  Verhältnifs  feines  fpecififchen  Ge- 
wichts. Wenn  SauerHoffgas  und  WafferßofFgas 
mit  einander  verdichtet. werden,  fo  zeigt  lieh  eine 
Säure,  die  Flocken  im Kalkwaffer  erregt;  Stickgas 
ift  zur  Erzeugung  derfelben  nicht  nothwendig,  hält 
Iie  eher  zurück.  Stickgas  durch  Salpeterfäure  aus 
Fleifch  ausgetriel^en ,  ift  zum  Theil  felbH  famer,  und 
darf  deshalb  nicht  genommen  werden,-  fondern 
Stickgas  aus  atmofphärifcherLuft  bereitet,  das  man^ 
zuvor  durch  Kalkwaffer  hat  ßeigen  laffen.  ^^  We- 
der der  Apparat,  noch  das  ganze  Raifonnement 
diefes  anonymen  Correfpondenten ,  noch  mehrere 
andere  Bemerkungen  über  phylikalifche  Gegenfiän- 
de,  die  er  gemacht  haben  wi]],  und  die  offenbar 
unrichtig  lind,  können  für  das  letztere  paradoxe 
Refulut  irgend  ein  Zutrauen  einflöfsen.   ,  Gilb. 
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gtprebt  Die  Farbe  des  Stickgas  verrchwand^  es 
eotftand  Salpeterfäure,  und  das  gasförmige  Kahlen- 
fkdffoxvd  brannte  nun  faft  wie  Alkohol.  Das  Ge- 
mifch  aus  beiden  Gasarten  hatte  anfangs  eijae  febr 
grobe  Elafticitat. 

Vtrlmch  10.  Phosphor  4n  dem  Recipieatcn 
diireb  Hineinpreffen  von  Sauerftoffgas  zu  entzQn- 
dra%  gelang  nicht.  Der  Phosphor  fchien  etwas  aa 
Farbe  rerloren  zu  haben ,  und  ein  Beftreben  anzu- 
uekanen,  flflffig  zu  werden.  Ein  Thermomettr 
tüeg  bei  dem  Comprimiren,  wenn  man  es  von  au« 
t^ea  an  den  Recipienten  hielt. 

Verfuch  11.     In  einen  Recipienten  von  2|  Ku* 
bikaoll  Inhalt  wurden  beinahe  2  Finten  oxygenirt" 
jahjaures  Gas  hineingeprefst.     Es  verwandelte  fich 
bald  in  eine  tropfbare  Flflffigkeit  von  gelber  Farbe, 
und  einer  fo  aufserord entliehen  Feuchtigkeit,    dafs 
es  fogleich  verflog,  wenn  man  es  unter  den  gewöhn- 
lichen Luftdruck  durch  Losfchrauben  des  Recipien- 
ten verfetzte^   dabei  war  es  unerträglich  ftechend. 
Wurde  alsdann  in  den  leeren  Recipienten  atmofphä- 
rifche  Luft  hineingedröckt,  fo  füllte  er  fichfchnell 
mit  einem  dichten  weifsen  Rauche.     Eine  fehr  ge- 
ringe Menge  einer  gelben  Subftanz,  welche  zurOck- 
blieb,    rührte  wahrfcheinlich  von  dem  Oehle  und 
Fette  der  Mafohine  her,  die  durch  das  Gas  verdich- 
tet worden  waren;   fie  löfte  fich  in  Schwefeläthcr 
auf;  Pflanzenfarben  wurden  durch  fie  zerftört.   Die 
Mafchine  leidet  fehr  von   dem  oxygenirt-falzfaa« 
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.  Verfuch  12.  Sauer fcoff gas  \V\Xkl%  und  oxyg€'* 
nirt'falzfaures  Gas  x  Finte  gaben  eine  diekere  Ma« 
terie,  die  ficb  nicht  fo  fcbnell  verflüchtigte,  und 
nach  deren  Verfliegen  eine  gelbliche  Maffd  zurück« 
blieb. 

Verfuch  13«  ^afferfioffgas  \  Pfnte  und  €ixy^^ 
genirt'falzfaures  Gas  X  Finte.  Es  entftand  eine, 
noch  dickere  Materie  von  tieferm  Gelb,  die  nicht 
ganz  fo  luftig  auf  vegetabilifche  Materien  einzüwir* 
ken  fchnK  In  diefem  und  dem  vorigen  Verfuche 
waren  viel  Fetttbeile  aus  der  Mafchine  mit  fiberge« 
gangen,  welche  den  gelben  Rückftand  gröfsten 
Theils  ausmachten,  und  fich  blofs  in  Aether  auf« 
löfen  liefsen. 

Verfuch  l4-  Als  ungefähr  z  Finte  kohlenfau^ 
res  Gas  in  einen  Recipienten  hineingeprefst  worden 
war,  zerfprang  diefer  Recipient  mit  Heftigkeit» 
weil  er  dem  Ofen  zu  nahe  ftand;  ein  Umftand,  den 
man  bei  Verfuchen  der  Art  nicht  Oberfehen  cfarf« 
Auch  darf  man  die  Refultate  der  Verdichtung  nur 
durch  Masken  oder  durch  ein  dickes  Gias  zun^ 
Schutze  für  die  Augen  unterfuchen.  —  In  einem  an» 
dern  Recipienten ,  der  3  Kubikzoll  fafste,  nahmen 
X  Finte  kohlenfauresGas  und  etwas  über  X  Finte  oxyp^ 
genirt'falzfaures  Gas,  die  hineingeprefst  wurden^^ 
eine  leicht  faftgräne  Farbe  an,  wurden  aber  nicht 
tropfbar,  obfcbon,  wie  ijewöbnlich,  das  Oehl  der 
Mafchine  von  dem  letztern  genug  zurückbehielU' 
um  Pflanzenfarben  zu  zerflören. 


%:' 
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^'  Verfuch  iS'  Etwas  über  i  Vinte  Waffer fi off" 
gas  und  2  Finten  oxygenirt ^ falzfaures  Gas  wurden 
im  Recipienten  leicht  grünlich -gelb»  doch  nicht 
flQfßg.  Es  fcbien  aus  dem  Recipienten  etwas  Dunft 
oder  Rauoh  zu  entweichen,  als  man  die  Schraube 
, aufdrehte »  und  das  Gas  war  äufserft  zerftörend  far 
Pflanzenfarben, 

Verfuch  i6.     Als  tt^z%  falzfaures  Gas  in  den 
Jlecipienten  zufammengeprefst  wurde,   hing  fich  an 
die  Glaswände  eine  Materie  vom    fchöi|Pn   GrQo 
an,   welche  alle  Eigenfchaften  der  Salzfäure  hatte. 
Das  Refultat,    nachdem   eine  grofse  Menge  diefes 
Gas,  nämlich  4  P^Q^^'i'  inxlem  Recipienten  verdreh- 
tet  worden  war,   war  eine  gelblich -grüne  glutinö- 
fe  Subftanz,    die  nrcht  verfliegt,   aber  augenblick- 
lich von  wenigen  Tropfen  Waffer  verfchluckt  wird. 
Diefe  Effenz  der  Salzfäure  ift  höchft  ftechend.     Da 
das  falzfaure  Gas  fo  leicht  tropfbar  wird  und  feine 
Elafticität  verliert,   fo  läfst  fich  jede  beliebige  Med- 
ge  deffelben  ohne  Gefahr  condenfiren.      Um  diefe 
und  andere  im  Waffer  auflösliche  Gasarten  aufzu- 
fangen,'  verbindet  Herr    Northmere    das  Ende 
der  Retorte,    in  der  fie  entbunden  werden,   durch 
«in  Hahhftück  mit  einer  leer  gepiimpten  florentiner 
Flafche,    oder  in  einigen   Fällen  mit  einer  leeren 
Blafe.     Er  glaubt,  flüffige  Salzfäure  und  oxygenirte 
Salzfäure müfsten  fich  in  jedem  beliebigen  Grade  von 
Stärke  erhalten  laffen ,    wenn  man  fie  in  ein  wenig 
Waffer  durch  Hülfe    einer   ftarken   Compreffions- 
pumpe   verdichtete. 


\ 
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Verfuch  17.  Als  er,  Northtnor«,  vei'fuclh* 
te,  ici  dem  Recipienten  von  3  Kubik'zoll  Inhalt  it§ 
Finten  fchweflig  "faures  Gas  zu  verdichten ,  wurc  le 
nach  wenigen  Stöfsen  der  Kolben  der  Druckpumj^e 
völlig .  unbeweglich.  In  dem  Recipienten  bilde  te 
das  verdichtete  Gas  einen  Rauch,  und  an  den  Stn* 
ten  des  Recipienten  fing  eint  dicke,  zähe,  dunkf  $1« 
gelbe  Flüffigkeit  an  berabzutröpfcln,  ^ie  beim 
Abfchrauben  mit  einem  höchft  erftickenden  Ger u^ 7h 
verflog.  Schon  Monge  und  Clou  et  haben  vex- 
fichert,  durch  einen  hohen  Grad  künftlicher  Kälte 
und  einen  ftar]jcen  Druck,  die  fie  zugleich  auf 
fchweflig  -  faures  Gas  wirken  liefsen,  diefes  Gas 
tropfbar  gemacht  zu  haben. 


/    ♦ 
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IV. 

Etwa* 

Üb§r    dit    Bemerkungen     des    Herrn    Commif' 
fionsraths    Buffe  *)     gegen   meine    Erklärung 
der   grofsen  Reaction^     ivelcke    locker  er    Sand 
dem    explod^irenden   Schiefspulver    entg'C" 

geHfetzt.  **) 

im       Btfonderii 

über   den  Wider ftand^   welchen    die  Fla» 
gel  der  Vögel  in  der  Luft   leiden, 

von 

1 

JoH«     Jos.     Phechti. 

in    BrÜan.    •*') 


In  meinem  AufCatze  über  die  Erklärung  der  grö- 
lten Reaction ,  welche  lockerer  Sand  dem  entzündeten 
SehieCspulTer  entgegenfetzt,  hatte  ich  die  beiläuEge  Hö- 
he der  zur  Sperrung  des  Pulvers  nöthigen  Sandfäde 
nach  Rechnung  benimmt,  und  darauf  durch  eine  For- 
mel, die  nur  für  ein  individuelles  Exempel  paffen  foUte, 
die  Art  gezeigt,    wie  ich  zu  diefer  Höhe  geKommen 

bin. 

•)   In  diefen  Annafen,  XXI V,  355. 

**)  In  diefen  Annaltnt   XXIII,  9149. 

♦••)  .Gefcbrieben  im  Julius  1807.  DerWunfch,  dem  PoWi- 
cuin  eine  ganze  Reibe  von  AuffatjEen  über  das  Sprengen  wül 
einer  Befeuung  von  lockerm  Sande,  xogleicb  vorzulegen, 
▼on  denen  mehrere  fcbon  beim  ScbluPTe  Ä^%  n^fken  Bandet 
in  meinen  Händen  waren,  uud  die  mir  durcb  diefes  Zu- 
funraenreiben  necb  interefTanter  <u  werden  fcbeinen,  ba- 
ban  Blieb  rtraniafst  >  gegenwänig«n  lebrraicheB  AuHau  lu- 
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bin.  !Herr  Conimiffionsrath  Buffe  in  Freiberg  Hebt 
dieCes  arithmetifche  Exempe]  für  eine  Hauptformel  an^ 
und  betrachtet  iniden  ßemerkungen,  die  er  in  den  An- 
nalen  gegen  meine  Erl^lärung  macht^  die  Sache  fo,  als 
u^enn  ich  damit  eine  Theorie  diefer  übrigens  fo  ver. 
ixriGkelten  Materie  hätte  liefern  wollen.    ' 

Dagegen  wird  Jeder,  der  unbefangen  jene  Stella 
des*  Auffatzes  durchließ,  Enden,  dafs  ich  an  die  Auf^. 
fiellung  einer  BauptformaL  gar  nicht  gedachi  babe^  fon- 
dern nur  beiläuBg  die  Möglichkeit  der  Sache  durch  eixl 
Exempel  darzuthun  im  Sinne  hatte. 

Unmittelbar  auf  die  Aufßellung  der  Formel,  nach 
\relcher  ich  die  Höhe  der  Sandfäule  für  die  Sperrung 
des  Pulvers  berechnete,  ündet  fich  die  Stelle:  „Alles 
^das  für  den  erfien  Augenblick  der  Wirkung  der  ^u^ 
„fsern  Kraft,  oder  für  ein  ZeitdiflFerential."  Eine  Un- 
tcrfuchung  kann  unmöglich  mit  der  ßeüimmung  für  den 
Fall  enden,  der  in  der  Natur  nicht  exißirt,  «nämlich 
hier  für  «inen  einzigen  in  unendlich  kleiner  Zeit  voll« 
brachten  Impuls  einer  äufsern  Kraft  auf  eine  zu  bewe« 
gende  Luftfäule. 

Seite  254  beHndet  fich  die  Stelle:  „Da  aber  bei  die« 
Ter  Rechnung ^^,  (und  der  darnach  beßimmten  Höhe  der 
Sandfäule,)  „angenommen  \^'ird,  dafs  die  Kraft  des 
Pulvers  auf  den  Sand  augenblicklich  wirke,  welches  nie 
der  Fall  iß;  durch  eine  länger  wirkende  Kiiaft  aber — ** 
Cfo   wie   fie   nämlich   in   der   Wirklichkeit  vorhanden 

ger,  als  es  hätte  feyn  follen,  zurückzuhalten.  Ich  hatte 
Hoffnung,  mich  in  den  Belitz  einer  w>llßäadlgen  Ueber- 
licht  über  die  Sprengverfuche  gefetzt  zu  feben,  welche  im 
vorigen  Jahre  auf  dem  Harze  in  den  Bergwerken,  tbeils 
wahrend  meiner  Anwefenheit  da{plbß»  theils  fpäter  ange« 
Aeilt  Und.  In  den  erßcn  HeFteu  des  Folgenden  Jahrgangs 
wird  der  Lefer  alles  finden,  was  ich  über  diefen  merkwür- 
digen 6egenllaud  gefunden  und  erhalten  habe.       Qilb^ 

Annal.  d.  Phyük,    B.  30.  St.  3.  J.  1808.  vi.il*  U         iy, 
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ift))  -*  \)die  Bewegung  ddr  erßen  Körnär  auf  die  leiz^ 
^ten  weiter,  als  aufserdenii  fortgepQanzt  'wird:  fo 
^^tnüCste  in  der  Erfahrung  die  Säule,  die  den  Pulver« 
,1  dampf  gehörig  fperren  foll,  noch  höher  feyn.*^  Hier 
lieht  Jedermann,  dafs  die  Rechnung  fich  Keinesweges 
auf  eine  Hauptformel ,  oder  eine  damit  heendigte  Theo- 
rie gründet,  fondem  dafs  fie  hlofs  ehn/är  eine  beftinrnf 
te  Vorausfet^ung  berechnetes  Exempel .  enthält,  wo- 
durch die  Möglichkeit  gezeigt  werden  foll,  die  Erfchei^ 
liung  felbQ  auf  diefe  Art  durch  eine  wirkliche  Theori« 
allgemein  zu  erklären* 

Diefes  zeigt  endlich  auf  eine  Cebr  deutliche  Weifd 
die  in  meinem  Auf£atze  zum  Behufe  einer  folchen  Rech' 

H'  J  C— logC 

ktilng    aufgcllcllte  f'ormel  x  x=s  -— — — ^j 

los  -• 

felbfl;   denn  .ein  Jeder  weifs,    dafs  los -r-    c  —  Io<»  C 

ß  ^ 

»=  log   -j   +  log   C  —  log  C  ~  log   ~  ift;     dafs  alfd 

meine  Formel^  fo  bald  man  Iie  allgemeiner,  von  def 
zum  Exempel  genommenen  Gefchwindigkeit  unabhän- 
gig, machen  will,    (welches  mein  Zweck  nicht  war,) 

'  Keine  andere  fey,  als  x  =  — -.     Dafs  ich  in  der 
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Deduction  iener  Formel ßatt     der   bc- 

'  2:tf 

E 
MC  +  --  MC 
iV 

kannten  Gröfse  — fetzte,    gefchah  ans  el- 

^M  ^ 

ner  Unvorßchtigkeit  im  Schreiben,    wie  ich  nun  bei 
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der  Dufchfictt  meines  Rechnuugsißröuijlötis  g^Füil« 
d^n  babe^  wo  ich  zuerft  den  allgemeinern  Auf- 
druck für  dier  Gef^htvindigkeit  des  geflofseneii  Körperi 

E 
a«=  MC-^mc  H T  M  CC-^c^    gefißttt  hatte«    aus   wel* 

MC  +  -^  MÖ 
fctieni  dann  •  / '  •  • — — ^ — -  i^ird^    t^etiiij  i^ie  in'  dem 

2  *Vf 

iiiefigen  Fall e;w==/W  und  c==o  göfctzt  Ivird*    Ich  bin  Hrn^ 

Commiflionsräth  Buffe  Dank  fchuldig^    dafs  er  diefei^ 

Fehler  aufgedeckt  hat;     Nur  hätte  ich  gew^ünfchtj    dafs 

€r  mir,    wenn    auch   nur   aus    chrifilichef  Nächßenlie^ 

be,   fo    viel   Menfcheüverftand' zugetraut  hätte  i /einzn- 

fehen,  dafs,  wcnn^  (wie  jeder  Schüler  ^veifs^)   für  har- 

■  M  C'  -    ' 

te  Körper  5  =  =  |  C^   für  tollkommen  elafiifch« 

fi  A/ 

e  =  =  C  iftj    für  fiiittelelaÄifche  ^Körper  €  uu* 

Mc  -^  ^  MÖ  • 

inögiict  ==  -^ — • -■"  •  •       oder   kleiner  als   4  C   feti* 

könne  i  dafs  mithin  jene  Verwechfelung  dös  *H  iö -^ 
xiur  durch  einen  Schreibfehler  habe  entfianden  feyi^ 
können; 

Hierdurck  tt^ird  aber  meine  Anficht  tjet*  Erklätülig 
der  in  Frage  ftehenden  Erfcheinung  nicht  geäridert^  d4 
fie,  räfonnirend  dargeftellt,  nicht  Von  einem  beitimm<& 
ten  Werthe  von  x  abbängt^  und  die  Formel  nur  *ui^ 
Verdeutlichung  des  Ganzen  beigeTetzt  wurdöi 

Will  man  nun  die  Sache  nicht  blofs  obörflächHcllr 
iiehmen^  wie  ich  es  in  jenem  Auffatze  getlian  haböj  Üirt 
iror  der  Hand  meine  Erklarungsart  auf  eine  leichte  lincl 
augenfchcinliche  V/eife  darzüftellen;  fo  ift  es  freilich 
xiöthig,  fo  wohl  auf  die  Gefch windigkeit  ^t%  IlofsendetI 
als  des  gellofsenen  Körpers  in  entgegengefetzter  llicb« 
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luog  nach  dein  StoEse^  un^  befondLers  auf  die  Gefamint- 
%^irKung  der  mebrern  Stöfse  nach  einander  Bückücbt 
^n  nehmen.  Diefes  führt  dann  auf  die  Theorie  der 
ofcillirendcn  Bewegung  oder  der  Bewegung  der  elalii- 
leben  Flüffigkeiten  überhaupt;  eine  Theorie,  die  noch 
von  keinem  Mathematiker  genügend  bearbeitet  worden 
]ft.  Ich  glaube  mir  einiges  Verdienit  zueignen  zu  dür> 
fen,  zuerft  einige  Hauptmomente  und  den  Geßchti- 
punkt  angegeben  zu  hab^ ,  aus  welchem  diefe  Theo; 
rie  bearbeitet  werden  kann. 

Dafs  diefe  Theorie  felbft  fehr  fehwierig  iß,  iß  mir 
wohl  bekannt  1  zu  wünfchen  wäre. es  iedoch«  dafs  eis 
mit  Recht  allgemein  geehrter  Mathemaüker,  wie  Herr 
Commifßonsrath  B  uf  f  e ,  diefe  Theorie  darftelleo  möch^ 
te.  Sie  iß  nicht  nur  Zur  Erklärung  der  in  jenem  Auf- 
latze erwähnten  beiden  Erfuheinungen,  welche  davon 
einen  Elementarfall  ausmachen,  nöthig,  fondern  fie  ift 
noch  für  mancherlei  andere  Gegenßände  der  PhyCk 
fehr  wichtig.     ^ 

Nur  Liebe  für  die  Wiffenfchaft  Vermag  meine  Kräf; 
tb  aufzuregen  :  willkommen  iß  mir  daher  jede  Beleh* 
ruiig,  und  erfreuend  jede  neue  Entdeckung,  Ce  kom* 
jne  von  wem  fie  wolle.  Was  ich  im  Gegentheile  nicht 
für  w^iffenfchaftlich  verloren  halte,  mufs  ich  auch  ebSn 
darum  [noch  fo  lange  in  Schurz  zu  nehmenfuchen,  bis 
ßch  der  Ungrund  der  Sache  heffer  darthut. 

Herr  Commiffzonsrath  ßuffe  hält  die  Kegel  für 
die  beße  Form  des  Sprachrohrs,  die  ich  in  jenem  Auf- 
fatze  aufftelhe,  für  übereilt,  ,)dafs  nämlich  diefe  Form 
;,}ene  fey,  in  welcher  die  Quadrate  der  Durchmeffer 
,) ihrer  Querfchnittskreife  in  einer  geometrifchen  Reiht 
5, zunehmen,  deren  Exponent  von  dem  Grade  der  £la« 

i,fiicität  der  Luft  abhängt.^     Der  Exponent  diefer  Rti- 

n  *i*e 

he,  den  einßweilen  der  Ausdruck darßellen  foll- 

2ä 
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t0,  ift  überhaupt  eine  unbekannte  Gröfse,  die  wolil  d\m 
Ordnung,  aber  nicht  die  Art  der  Curve  beftimmt.  Der 
FJaßicitatsgrad  der  Luft  mufs  erft  CelbA  wieder  ans  an- 
dern Verlnclien  beftimmt  werden.  Tbeoretifcbc  Grun- 
de, einige  vorhergegangene  Verfuche,  ujnd  die«Pbäno« 
'  mene  der  Tonänderung  in  konifchen  Pfeifen  bellim^ien 
'mich  daher,  noch  diefen  Satz  in  Schutz  zu  nehmeni 
bis  ich  Gelegenheit  Bnde,    ihn  durch  eigene  Verfuch« 

%u  prüfen» 

Ich  hatte  ferner  in  jenem  Auffatze  in  Betreff  der 
Kraft,  mit  \ye)cher  der  Sand  der  Explofion  des  Schiefs- 
*  pulvers  beim  Steinfprengen  widerfteht,  fo  wohl  durch 
die  Berechnung  des  dabei  möglichen  Widerßandes  der 
!      JLuft,    als  auch  durch  die    Anführung    des    Umftandeji 
i-   dafs  der  Sand    bei   den   Verfuchen  voii  Ni  ch  olfon » 
'i,    (^Annalen,  XXII,   i2i,)  in  den  zerfprengten  Flintenläu« 
^    fen  völlig  ruhig  an  feiner*  Stelle  geblieben  war,    gezeigt, 
•    dafs  diefe  Kraft  weder  ganz  noch  zum  Tkeil  auf  Rech<» 
r     pung  des  Widerftandes  kompnen  könne,  der  durch  den 
I'  m^d  in  der  Luft  bewirkt  wird,    wie  es   Herr    Ber* 
irand  giaqbte,  der  die  Wirkung  der  unter  dem  Flügel 
des  Vogels  comprimirten  Luft  mit  jener  der  hier  vorge* 
'  beiiden    Luftcomprefßon    verglich.      Ich    fetzte   hinzu, 
§•  252:     „Wenn  ein  Körper  in  der  Luft  Wrderßand  lei- 
"Idet,  fo  ift  diefer  Widerftand  nur  immer  erit  dann  vor- 
banden, wenn  er  den  feiner  Gcfch windigkeit   zugehö- 
rigen Raum  erß  wirklich  durchlaufen  hat;    der   bloEsa 
Impuls  auf  den  Körper  kann  den  Widerßand,   (diefes 
Körpers  in  4(?r  Luft,)  noch  nicht  hervorbringen,   fon« 
■  dern  nur  die  durch  diefen  Impuls  erfolgte  Bewegung,'* 
Ueber  diefe  Stelle  fagt  Herr  Coipmifiiqnsrath  Buf-  . 
fe:   „derjenige  Widerßand,  weichen  dißr   Verfaffer  in 
^,  diefen  Zeilen  fich  dachte^   \Si  darin  -nicht  gut  gefafst^ 
1^  Ueherdiefs   aber  giebt  es  noch  einen  ganz  andern  fVider^ 
\yftßnd  derfelhtn  unter  den  Flßgeln  eine»  ^Pgefs  ,  welohen 
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^ allerdings ^Herr  Bertrand  in  dittem  feinem B^fpiele 
ßch  vorzuftellen  berechtigt  war.  ** 

Das  AnCehen  des  Herrn  BufCe  als  Mathematikers 
könnte  vielleicht  manchen  verleiten^  das  in  dieferStel* 
le  Behauptete  für  richtig  anzunehmen,  und  zu  glauben, 
dafs  die  Natur  bei  dem  Fluge  der  Wöge!  ganz  eigene 
Crefetze  für  den  Widorfiand  in  der  Luft  befolge.  Ich, 
meines  Theils,  kenne  nur  einen  einzigen  iWiderßaod 
der  Luft;  und  wenn  Herr  Commifüonsrath  Buffe 
glaubte,  ich  wolle  in  jener  Stelle  noch  Ton  einem  an« 
dern  Widerllande  fprechen,  fo  war  es  fehr  naturlicfa, 
dafs  er  Ce  undeutlich  fand, 

ich  glaube  es  der  WifCenfchaft  fehuldig  zu  feyn,  zij 
zeigen ,  dafs  der  Wideifiaud ,  den  die  Flügel  des  Vo* 
gels  in  der  ^uft  leiden,  mit  jedem  andern  ganz  von  der«  1 
feJben  Art  tft;  und  dafs  die  Natur  von  ihren  allgemei«  ] 
nen  Regeln  bei  diefen  Thieren  gar  keine  Ausnahme 
macht.  Zwar  ändert  fioh  das  Widerftandsgefetz,  fo 
bald  die  Gefchwindigkeiten  fich  fehr  beträchtlich  än- 
dern: aber  bei  dem  Fluge  der  Vögel  findet  diefe  AÄ 
derung  noch  keinesweges  Statt,  da  bei  den  gröfsten 
Vögeln  die  mittlere  Gefch windigkeit  der  Flügel  auch 
bei  heftigen  Flugelfchlägea  kaum  mehr  als  30  Fufs  in 
der  Secunde  beträgt. 

loh  beftätige  diefes  durch  folgende  Berechnungent 
indem  ich  aus  der  Theorie  des  Fluges  der  Vögel  hier 
fo  viel  beibringe,  als  zu  diefem  Bebufe  ohne  Vorausl^t* 
9ung  befpoderer  S^t^e  nöthig  ift« 


••r^m 


Uie  Unterfucliungen  über  den  Flug  der  Vögel  ge* 
hören  ficber  zu  den  angenehmftea  in  der  Phyfik, 
Es  ift  kaum  auszufprechen,  wi^  deutlich ,  mannig» 

V 

faltig  uDd  ab&rrdf(;beod  hier. die  N^tur  die  Uner^ 
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fchöpflichkeit  der  Mittel  zu  ihren  Zwecken  darlegt. 
Der  Mechanismus  eines  Vogels  enthält  die  Anwen- 
dung aller  Lebrfätze  der  Mechanik  in  allen  ihren 
Theilen.  Alles  ift  fo  genau  beftimmt,  dafs  man 
Alles  nach  der  genaueften  {lechnung  mit  Zirkel  und 
Maafsftab  ausgeführt  glaubßn  follte. 

Doch,  fo  wie  die  Natur  nie  von  Einem  ins- 
Andre  einen  Sprung  macht,  fondern  Alles  durch 
unmerkliche  üebergänge  bewerkftelligt,  fo  auch 
hier.  Die  ganze  Ordnung  der  geflügelten  Thiere 
ift  bei  weitem  nicht  mit  gleicher  Vollkommenheit 
zumFluge  ausgeröftet;  obgleich  auch  jene  Weisheit 
der  Einrichtungen  bei  den  am  wenigften  voITkom* 
menen  Flügelthieren  fo  gut  erfcheint,  wie  bei  den 
voUkommenften.  Es  ift  hier  immer  nur  die  Gran- 
2e  verfchieden,  innerhalb  welchei"  Alles  mit  Voll- 
kommehheit  ausgeführt  ift.  Ol?  nun  gleich  jede 
Art  derFlOgeUhiere  vor  der  andern  in  ihren  Flug- 
'  wefkzeugen  eigene  Vorzüge  hat,  fo  kann  man  doch 
im  Ganzen  das  TJl>iÄrgefohlecht  nach  der  Vollkom- 
menheit diefer  Werkzeuge  in  drei  Klaffen  theilen. 

Zu  der  erßen. und  untevften  gehören  di«  Thie- 
re, deren  Flügel  au^  einer  zwifohen  ihren  Füfsen 
und  Fufszehen  ausgefpannten  H^ut  beflehen«  die 
eigentlich  nur  eine  Fortfetzung  der  Haut  ihres  Kör» 
pers  und  mehr  oder  weniger  mit  Gefäfsen  und  Ner* 
ven  verfehen  ift;  z.  B.  die  Fledermäiife,  Diefe 
Thiere  bilden  gleichfam  den  Üebergang  aus  der 
Klaffe  der  vierfüfsigen  in  die  der  geflügelten  Thie- 
re.    Alle  geflügelte  Infekten  gehüren  in  diefe  Klaf* 
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fe.  (Da  bei  den  Fledermäufen  die  Flügel  ein  em-^ 
pfindender  Theil  ihres  Körpers  find,  fo  find  fie  im 
Stande,  mit  ihren  Flügeln  zu  fühlen,  z.  B.  die  Nä- 
be  einer  Wand,  entweder  durch  unmittelbare  Be- 
rührung oder  durch  die  Wirkung  der  bewegten 
Luft,  die  von  derfelben  auf  die  Flügel  zurQckprallt, 
"Wobei  auch  die  grofsen  Ohren  ihre  Dienfte  leiften. 
Daher  fliegen  diefe  Tbiere  nach  ausgeftochenen 
Augen  fo  gut,  wie  mh  denfelben.) 

Die  zweite  Klaffe  bildet  in  einer  unmerklichen 
Stufenfolge  eine  Menge  von  Vögeln,  bei  denen  der 
erfte  Flügelknochen  gröfser  als  der  zweite  oder 
demfelben  gleich  ift ;  z.  B.  die  Hühner  und  Tauben. 

Zur  dritten  und  oberften  Klaffe  gehören  endlich 
die  Vögel,  bei  denen  der  zweite Flügelknochen  den 
erften  an  Gröfse  übertrifft.  Diefe  Vögel  zeigen  ei- 
gentlich das  ganze  Fluggefchäft  in  feiner  gröfsten 
Einfachheit  und  Vollkommenheit:  bei  ihnen  ift  al- 
les vereinigt,  was  zu  einem  anhaltenden,  hotf^^D» 
fchnellen  Fluge  gehört.  Zu  diefer  Klaffe  gehören 
die  Raubvögel. 

Für  jede  diefer  Klaffen  findet  ein  befonderer 
Flügelbäu  Statt.  Die  Haupttheile  des  Flögeis  in  dtn 
beiden  letzten  Klaffen  find  der  Fächer  und  die 
Schwinge.  Bei  den  Thieren  der  zweiten  Klaffe  ift 
die  Höhe  des  Fächers  mehr  oder  weniger  geringer 
als  die  Höhe  der  Schwinge:  beiden  Vögeln  djer  letz- 
ten Klaffe  find  aber  beide  gleich.  Führt  man  durch 
die  Punkte  des  Flügels,  die  eigentlich  den  Wider- 
ftarjd  begränzen,  Linien,  fo  entfteht  die  Figur  7 
fo  dafs  B  —  b  die  Höhe  der  Schwinge  ift« 


1. 
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Der  jFIOgel  bildet  nun  zwar  keine  Ebene,  fon- 
ern  er  ift  gegen  das  Flügelbein  etwas  ausgehöfalti 
iefe  Höhlung  kdmmt  aber»  fo  wie  die  an  derfel* 
an  Stelle  etwas  grofsere  Breite  dds  FlQgels,  hier» 
vo  bilofs  von  dem  Widerftande  die  Rede  feyn  follf 
ler  zur  Erhebung  des  Vogels  wirkt,  nicht  in  An- 
chlag,  da  jene  Flügelform  vorzüglich  auf  die  hdri« 
lontale  Bewegung  des  Vogels  wirkt 

Wenn  fich  nun  Ffgur  7  um  die  Achfe  mfi  dreht, 
o  gehört  der  erzeugte  Widerftand  der  Gefchwin- 
ligkeit  zu,  mit  welcher  fich  der  Widerftandspunkt 
lers  Flügels  bewegt. 

Die/en  Widerftandspunkt  zu  finden» 

Die  Entfernung  d^s  Widerftandspunktes  auf 
lern  Fächer  (oder  dem  Rechteck  R)  von  der  Achfa 
w  /2  fey  t ;  fo  ift  *  =:  i  ^.  \.  *)  Die  Entfernung  des 
üViderftandspunktes  auf  der  Schwinge,  (oder  dem 
Dreieck  r)  von  derfelben  Aclife  fey  *',  fo  ift  allge- 

„ein  t'  =  (/  ilrAiÖp!.  *.)  Da  nun  fflr  den 

\0  [JS  DJ* 

gegenwärtigen  Fall,  (indem  die  Berechnung  für  ei» 
nen  Vogel  aus  der  dritten  Klaffe  gilt,)  |£=:6; 
ro.iftA'  =  fi5ro,325. 

*)  VfirgL  meinen  Verfuch  der  Befilmmung  des  abfo- 
luttfn  Widerßandes,  den  eine  in  der  Luft  bewegte  *' 
Fläche  leidet,  Annalen,  B.  XXIIT,  S.  129,  und  zwar 
S.  149.  ^      Pr.  • 

**)  Denn  man  bat  die  Entfernung  diefes  VViderAands« 
punktes,     wenn    man    in    der    'Integralgleichung 

fydx  .  x'  =  fc*  Af^  dm  Wenh  für  y  und  A  tetzu 


■\ 
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•     Wenn  nun  ferner  R  den  Widerftand  auf  das  un- 
tere Rechteck»    r  den  auf  das  obere  Drereck  oder 

den  Fittich  ausdruckt ;  fo  ift  Ä :  r  =  — :  |  f  i  —  —J 
oder  r  =  I  C^~  ^)'  ^^^  Ä  =?=  I,  *) 

Bs  iftabery=: (ß— x),   undil  =  — ^^ -, 

B  ——  b  S 

DieCsgiebtdannfe'=^— i— (^-0  +  C; 


WO    C    =:  


(  fi  -  -  6 


) ,   daher 


s 


B^— öi>'<^^-f-4^  Pr, 


.*)  Denn    i.  in  dem  Rechtecke,   Fig.  8,   ift  der  W- 

derlland    auf    das    untere    Parallelogramiii     eder 

b^ 
R  ==.    — ,  wepn    der    Widerßand    auf  das  ganze  ; 

Rechteck  von  der  Höhe  Fs=  v  ift.  Beweis.  Für  das 
Rechteck  R  iß,  für  das  FJächenelement  y  dx^  der 
Widerftand  =  y^/x  .x^,  da  fich  diefer  wie  das 
Quadrat  der  Entfernung  von  der  Achfe  verhält, 
und  auf  das  fiatifche  Moment  deffelben  hier,  wo  nur 
von  der  Gröfsc  des  Widerftandes,  nicht  von  feiner 
Wirkung  auf  die  Achfe  die  Rede  ift,  nicht  gefehen 
wird.  Für  das  ganze  Rechteck  der  Höhe  B  ift  da« 
gegen  der  Widerßand  auf  das  Flächeneleoient  in  der 
Entfernung  ä  von  der  Achfe,  z=ydz.  ä^.  Mithin 
verhält  ßch  R  :  i  ^  fy  dx^x' :  fydz.z^.  Nunifi)' 
die  Breite  des  Rachtecks;   alfo  ift  für  x  =  6,   uad 

^  =.  ß,    ß  ==  — ;  demnach  der  Widerftand  auf  das 

b^ 
Rechteck  VW  (Fig.  7)  ;==  i  — -rt 
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Da  nun  fo  wohl  die  Entfernung  d^r  Wideiv 
ftandspunkte  desFäehers  und  der  Schwing«  von  der 
Achfe,  als  auch  die  Oröfse  diefer  Widerftände  be* 
kannt  find,  fo  lafren;;Ticb  beide  Punkte  in  Einen  ver- 
einigen.    Es  fey  nämlich  die  Entfernung  des  Wider« 

ftandspunktes  im  Flögelss:  ^f,   fo  ift^  =  — r — w 

Berechnung  des  JViderßandes ,   den  die  Flügel  d}ßs 
Vogels  beim  Fluge  in  der  Luft  leiden. 

Wenn  q  die  Gefchwindigkeit  ift,  bei  welcher 
der  Widerftand,  den  ein  frei  fallender  Körper  in 
der  Luft  erleidet,  feinem  eigenen  Gewichte  =?:  P 
gleich  ift;  2£;  die  Oberfläche  deffelben,  welche  den 
Widerftand  leidet;    das  Gewicht  von  i   Kubikfufo 


c« 


I,uft  ^=  p:  fo  Ift  P  =  —  .  3/8  V*  ^V    wo  3,8  der 

49  \ 

durch  meine  Verfuche  über  den  abfojuttn  Wider« 
ftänd  der  Luft  beftimmte  Coefficient  der  Wider-» 
ftandsböfae  ift,  {Annalen,  XXIII,   162.) 

Die  Gröfse  c  beftimmt  ficb  durch  .die  Anzahl 
der  Flügelfchlage»  die  der  Vogel  in  einer  beftimm«' 
ten  Zeit  vollbringt,  und  durch  die  GrQfse  des  Grad«* 

\  

a*  Der  Widerftand  auf  d^s  Rechteck  (Fig.  g) 
fcy  R,  jener  auf  das  Dreieck  «acr;  [0  iSt  r  i=s  ^  ti, 
l^eweis.  Es  i&  R  =;  fßdx  .  x^  y    und  r  ^=  jy  4 op  *  :f:^ r 

Kun  ift  }•  s==  - — ,  und  qc  für  beide  Fälle  P5?  ä  ^ 

daher  ^  ;  r  «=  ——-  '•  '  >  oder  r:^i  Zt,         Pr, 


y 


\ 
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bogens,  den  die  t^unkte  des  Flögels  in  eioeni  Schla* 
ge  durchlaufen.  ' 

.  Wenn  der  Kaum,  den  der  Widerftandspunkt  in 
Einem  FlOgelfchlage  durchläuft,  =  s  ift,  und  die 
Anzahl  der  Schläge  in  i  Secunde  =  n\  fo  ift  c  = 
12  725.  Um  dies  einleuchtend  zu  machen,  mufs  ich 
etwas  vom  Rückfchlage  des  Fl dgels  vorbringen;  fo 
nenne  ich  die  Erhebung  ^^^  Flügels,  ehe  ein  neuer 
Schlag  erfolgen  kann. 

Die  Art,  diefen  RQckfchlag  zu  bewirken,  ift 
bei  dem  ganzen  Fluggefchäfte  der  Vögel  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit.  Denn  wenn  bei  diefem 
R/ickfchlage  ein  beträchtlicher  Widerftand  erzeugt 
würde,  fo  würde  er  nicht  nur  immer  einen  Theil  des 
durch  den  Fiögelfchlag  bewirkten  VViderftandes  auf^ 
heben,  und  dadurch  den  Flug,  befonders  in  deffea 
mannigfaltigen  Aenderungen,  fehr  erfchwer^n; 
fondern  auch  eine  weit  gröfsere  Muskelkraft,  als 
der  Vogel  aufwenden  kann,  im  Rückfchlage  nöthig 
machen.  Der  Augenblick,  in  welchem  d^r  Vo* 
gel  den  Flü^el  wieder  erhebt,  ift  immer  wieder 
gleichfam  ein  Augenblick  der  Ruhe  für  feine  Mus- 
keln;  und  eben  darum  find  bei  den  Vögeln  die  Flü- 
gel fo  leicht.  Der  Punkt,  an  welchem  die  Sehne 
befeftigt  ift,  durch  welche  der  Bruftmuskel  den 
Flügel  erhebt,  liegt  äufserft  nahe  an  dem  ümdre- 
bungspunkle,  um  die  zu  diefer  Erhebung  nöthige 
Gefchwindigkeit,  welche  gewöhnlich  ^  Secunde 
dauert,  zu  erhalten.  Daher  kann  der  Flügel  we- 
der zu  fch  wer  feyn,  noch  darf  er  im  Rückfchlage 
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einigen  Widerftand  erzeugen.  In  der  That  hat  es 
die  Natur  bei  den  Vögeln  durch  die  weife fte  Ein- 
richtiüng  dahin  gebracht,  dafs  der  Widerftand,  wel- 
cher durch  clen  Flügel  im  Rückfchlage  erzeugt 
:ivird,  gegen  den  im  Flügelfcblage  bewirkten  vöiiig 
als  verfchwindend  anzufetien  ift.  Ich  .kann  mich 
hier  nicht  darauf  einlaffen,  diefe  Einrichtung  gehö- 
rig aus  einander  zu  fetzen.  Soviel  ift  zu  dem  Zwe* 
cke  diefes  Auffatzes  hinreichend,  zu  bemerken^ 
dafs  jeder  Rüqkfchlag  fünf  verfehiedene  FlQgeJbe* 
wegungen  enthält,  die  einiger  Mafsen  den  Armba- 
wegungen  eines  fchwimmenden  Menfchen  gleichen. 

Fortgefetzte  Beobachtungen  fetzen  mich  in  dea 
Stand,  zubeftimmen,  dafs  die  Zeit  des  Flögelfcbla» 
ges  auch  beiläufig  jene  des  Kückfchlages  ift;  fo  dafsj 
wenn  der  Vogel  /x  Flügelfchiäge  in  i  Secunde  machte. 

jeder  Schlag  • —  Secunde  dauert.     Dafs  es  uns  aber, 

bei  weniger  Uebung  in  diefer  Beobachtung,  fcheint. 
als  wäre  die  Zeit  des  Schlaf  ?s  beträchtlich  länger 
als  jene  desRflckfchlages,  rührt  von  folgendem  Um* 
ftande  her.  Beim  Flügelfcblage  erblicken  wir  ei- 
nen grofsen  Theil  der  Fläche  des  Flögeis,  beim 
Rückfchlage  hingegen,  vermöge  der  Zufammenzie- 
hungen^  die  der  Flügel  dabei  leidet,  nur  eine  fehr 
geringe.  Wenn  nuii  der  ROckfchlag,  bei  drei  Flu* 
gelfchlägen  in  A^t  Secunde,  in  \  Secunde,  fo  wio 
der  Flügelfchlag  felblt,  gefchieht;  fo  dauert  eine  je- 
de  der  dabei  vorgehenden  fünf  Bewegungen  nur 
jl  Secunde  j   wefshalb  uns  diefe  Bewegungen  felbft 
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tikifichtbar  t>l6ibeil  müffisn*  Bei  deta  FlOgelfcUage 
hingegen  dauert  die  Nachempfindung  des  Bildes  vom 
fchlagenden  FlOgel  hn  Auge  in  dem  Augenblicke 
lioch  fort,  als  der  Flügel  fchon  den  (unfichtbareo) 
nackfchlag  begonnen  hat.  Mithin  fehen  wir  das 
Bild  des  fchlagenden  Flflgek  immer  länger,  als  es 
wirklich  vorhanden  ift,  wefshalb  uns  die  Zeit  des 
ROckfchlageS)  auf  deren  Koften  jene  Nacheropfin« 
düng  im  Auge  fortdauert,  kürzer  erfcheiot« 

Wenn  man  alfo  die  Gefch\^ndigke]t  des  Flögeb 
in  der  Luft  in  Einer  Secunde  beftimtnt,  fo  mfiffen 
fo  viel  Schläge  unmittelbar  auf  einander  folgend  ge^  i 
dacht  werden,  als  in  der  Secunde  ohne  die  geriog* 
fte  Zvvifchenzeit  gefchehen  könnten;  und  dann  iff 
die  Anzahl  der  Schläge  in  i  Secunde  doppelt  fo 
grofs«  als  wir  fie  beobachten»  \veil  die  Hälfte  def 
Zeit  durch  den  Rilckfchlag  weggenoihmen  wirdi 
£s  ift  alfo  c  =^  2  /ij. 

Der  Raum,  den  der  Widerftandspunkt  des  Flü- 
gels in  einem  Schlage  durchläuft,  bangt  von  der 
Gröfse  des  Gradbogens  oder  des  Winkels  ab,  den 
beide  Lagen  des  Flügels  am  Anfange  und  Ende  je- 
des Schlages  cinfchliefsen.  Diefer  Winkel,  lyel- 
chen  ich   den  Srhlagwinkel  nenne,    fey  7n;     fo  ift 

s  =  — T-      .  m,  aiio  c  =  — T- —  •  ni,  und 


3,8  .  ; 


4. 

Beim  Fluge    eines   und  deffelben  Vogels«    oft 
Urton  er  auch  nur  einige  Minuten  dauert  |  wie  bei 


[    3"    1 

der  Schwalbe^  fitid  w^  n,  d  und  m  yadable  OrS^ 
fsen;  und  durch  die  verfchiedenen  Werthe,  welche 
£e  abwechfelnd  für  daffelbe  P  durch  die  FJugfertig* 
keit  des  Vogels  erhallen  i  bewirkt  diefer  die  man* 
nigfaltJgfte^  Drehungen  ^  Schwenkungen,  Senv 
kungen   und  Erhebungen« 

d  oder  die  Entfer.nung  des  Widerftandspunktel 
im  Flügel  von  der  Achfe  ift  am  gröfsten,  wenn  det 
Vogel  den  Flügel  völlig  aüsgefpannt  hält,  wie  bei 
feinem  Auffteigen  immer  der  Fall  ift.  Es  vermin* 
dertiich,  wenn  er  ihn  mehr  einzieht,  welches  eü 
öfters  tbut,!^  wenn  er  durch  eine  geringere  Kraft  fei<i 
ne  Flugbewegungen  bewirken  kann. 

m,  oder  die  Gröfse  des  Schlagwinkels,  ift  bei 
den  meiften  Vögeln  kaum  einige  Secünden  hinter 
einander  conftant«  Mit  mechanifcher  Fertigkeit 
wendet  der  Vogel  nur  jedes  Mahl  diejenige  Gröfse 
des  Flügelfchlags  an  ^  die  zu  feiner  Erhaltung  in  det 
beliebigen  Höhe  gerade  nötbig  ift.  Erhebt  fich  der 
Vogel  von  der  £rde,  fö  ift  m  am^gröfsten.  Dabei 
bewirkt  der  Vogel  bald  eine  Erhebungskraft,  die 
ihn,  auch  ohne  üeqe  Flügel fcli läge,  einige  Augen- 
blicke in  der  Luft  fchwebend  erhielte:  er  braucht 
alfo  jetzt  nur  geringere  Flügelfchläge,  um  in  einet 
gewiffen  Höhe  zu  bleiben  ^  oder  fich  langfam  ohne 
Krafterfchöpfung  zu  heben. 

Es  ift  fchwör,  böi  den  Vögeln  die  mittlere  Grö-* 
fse  diefes  Schlagwinkels  zu  beftimmen.  Der  Vogel 
erhebt  feine  Flügel,  wenn  er  in  der  Luft  zu  fchwe- 
ben  fcheint,  oft  nur  in  Winkeln  zu  5o  und  weniger 
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Oraden,  und  fcblägt  unter  Winkeln"  von  130  nnd 
mehr  Graden,  wenn  er  auffteigt,  oder  eine  Laft 
trägt.  Wenn  ein  Vogel  aus  der  dritten  Klaffe»  wel* 
eher  drei  Schläge  in  der  Secunde  tbut>  kurz  nach 
dem  Auffteigen  horizontal  fortzieht,  fo  fchlägt  er 
gewöhnlich  einen  Winkel  zwifchen  80  nnd  90  Gra* 
den:  bis  auf  einzelne  Grade  ift  die  Beobachtung äu- 
ÜBerft  fcbwierig,  und  mOfste  erft  noch  durch  irgend 
ein  Mittel  möglich  gemacht  werden.   . 

Nach  diefen  Vorausfetzungen  berechne  ich  den 
Widerftand  der  Flügel  eines  Vogels  aus  der  dritteö 
Klaffe,  auf  welche  fich  diefe  Deduction  zunäcbft 
bezieht,  und  zwar  wähle  ich,  obgleich  ich  felbft 
mehrere  Beobachtungen  befitz6,  den  braunen  Ad' 
lerj  von  welchem  der  feiige  Silberfchlag  in  fei* 
ner  Theorie  des  Fluges  der  Vögel  *)  im  zweiten 
Bande    der  Schriften  der  Berlin.   Gefellfchafe  na- 

tur* 

^)  Diefe  Abhandlung  des  Ober-KonCfiorialraths  SIl- 
bertchlag  enthält  allerdings  febr  fchätzbare  Be« 
naerkungen  und  Beobachtungen,  die  für  ihn. um  fo 
verdienftlicher  Waren,  als  er  beinahe  der  erRe  war, 
der  lieh  mit  der  Theorie  des  Vögelfluges  gründ- 
licher befchäftigte.  Indeffen  ßnd  feine  Sätze  auch 
nur  zu  einer  Grundlage  der  Theorie  bei  'weitem 
nicht  ausreichend.  Einige  Beobachtungen  £nd  ver- 
Isehrt,  und  manche  fehr  wichtige  Functionen  im 
Flugmechanisnnns  der  Vogel  hat  er  ganz  übergan- 
gen. Auf  die  Gefetze  des  WiderfiandspunktcSi 
wornuf  hier  doch  alles  ankömmt,  wird  gar  keine 
Rückücht  genommen,  und  die  Gefchwindigkeit 
'  des 


[    313    ] 

iurförfchendet  t'reufide i  S.  220^  die  feeftimrhüngji- 
ftöcke  giebt.  Sein  Gewicht  =  P  war  8  Pfun^l  und 
mit  der  aia  deri  Fufs  gebundenen  Kugel  12  Pfund* 
tvenn  er  feine  Flügel  ausbreitete,   betrug  die  Flügeln 

.  länge)  von  Spitze  zu  Spitze  6  jFufs;  dieFl,ugelflächd 
Ö  Oüadratfüfs.  Beini  Auffteigeil  machte  der  Vögel 
in  der  Secuihde  drßi  FliSgeJfchlägei  Öewegte  rh^ii 
den  Flegel  des  Vogels  eberi  fö  weit  in  die  Höhe  und 

!  Wieder  nieder  j  ^Is  er  ihn  bei  döni  Schlagen  iü  be- 
legen pflegte i  fd  durchlief  die  äüfsere  Flügölfpit^ö 
feinen  Kaum  vöö  beinahe  5'^ 

Mier  ift  htiri  bei  den  Fliigelfi  diefcs  Vogels  ctld 
'  tntferhung  des  Widerftandspiinktes  vbrt  der  Achfe 

öder  d  =  t/647^;  iß^  ==  8  Q.  F.J  p  =L  b,0778d 
^    {Ge^vicht  eines  berliri.  Kubikfufses  tiüft  iii  berl.  Ge- 

-wicht);    /i=:  3.     Sfe'izt  mikti  htiri  föi'  den  Söhlagw 

Avihkel  =^  85'' j    wie  es  beiläufig  die  Erfahrung  föJ? 

tien  ünbelafteten  Vogel  giebt;   fd  bei'echtiet  (ich  da^ 

oes  Flijgels  nach  dem  Bäiiixi^  beUimhiti  deid  di'd 
äufsere  Flügelfpitze  durchläuft;  Uebrigtens  .irer^ 
diente  die  ^ahn^  welche  Herr  Silbertchläg  iü 
diefer  Lehre  gebrocbeii  hat ;  lähgfl:  fchbii  beffe# 
Verfolgt  zu  werden^  wozu  urbhl  iiichts  Jeichterj 
als  fein  folchei"  Vorgängei*  hätte  t-eitzeii  kötliien« 
Ich  leirnte  diefe  Abharidiurig  erß  kenneii,  ii!kchdem 
jch  init  ttifeitier  Theorie  itt  ihreii  verfchiedeneh 
Theileri  beinahe  zu  Ende  g^koitithen  wän  tch 
•Werde  diefe  Theorid,  die  ich  4  fd  viel  ich  einfehe^ 
Vollendet  t\x  haben  gläiibfe  ^  irielleicht  fpäterhih  axi 
das  Lichfc  treteü  laffen.  pr^ 

,     Ailrtal.  d,Phyfiki  ß.^d.  $u  ;3  i.  »iög^  St*  \U  %  , 
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TJewklit  des  Vogels  oder  P=  8/06g  Pfuöd.  M 
diefem  Flfigelfcblage  erhielt  alfo  der  Vogel  «och 
O/069  Pfund  an  Steigkraft  Damit  P  =  8  Pfund 
werde,  mufs  der  Winkel  jh  =1  84f  °  feyn. 

Bei  Herrn  Siiberfchlag  ftieg  der  Vogel  mit 
4  Pfund  belaftet  auf,  wo  dann  P  =1  1^  Pfund  ift 
Bei  diefem  Gewichte  mufs  der  Schlagwinkel  103,6' 
betragen,  wenn  die  flbrigen  Gröfsen,  wie  es  hier 
der  Fall  war,  ihren  Werth  behalten.  Herr  Sil* 
berfchlag  bcftifnmt  die  Oeffnung  des  Winkels  an 
der  FlSgelfpitze,  (freilich  durch  keine  ganz  genaue 
Methode,)  auf  naJie  an  5  Fi/fs-  Hier  aber  ift  dic- 
fe  Oeffnung,  (wenn  die  Fhlgellänge  /  ift,)  cac 
s  (1.  fin.  I  •  xoo^e^')   =  4  Fufs  82  Zoll. 

Man  lieht,    wie  genau  diefe  Rechnung  mit  de^  - 
Beobachtung  übereinftimint ;  und  ich  darf  wohl  die* 
fe  Uebereijuftimmung  und  die  dabei  gezeigte  Mög- 
lichkeit,   des  Vogels  Gewicht  unmittelbar  aus  den, 

t 

den  Widerftand  feiner  Flügel  in  der  Luft  beftimmen- 
den,  Stücken  zu  berechnen,  für  einen  hinlänglich 
fcharfen  Beweis  halten,  dafs  der  Widerftand,  mit 
dem  Geh  die  Vögel  erheben,  ganz  derfelbe  ift  mit 
dem  Widerftande  in  der  Luft,  deffen  abfolute  Grö« 
fse  durch  meine  Verfuche  beftimmt  ift,  und  den 
jeder  in  der  Luft  mit  derfelben  Gefchwindigkeit  be- 
wegte Körper  erleidet.  Nicht  einmahl  eine  Ab» 
weichung  von  dem  Widerftandsgefetze  findet  biet 
Statt,  da  die  Gefchwindigkeiten  noch  gar  nicht  be- 
trächtlich find.  Die  Gefchwindigkeit  im  Widcr- 
ftandspunkte  des  Flügeis   ift  im  erften  Falle,   für 
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P  =  8  Pfund,  I4f',  im  2weit6ti,'fär  /^=t=  tiiPfüncT, 
17,7'  itk  der  Secunde. 

Der  Raubvogel  fbhleppt  oft  Laften  in  die  Höhei 
die  fo  fchwer  find  5  als  er  felbft.  Wenn  d^  wie  bis*- 
her,  der  Widerftandspunkt  in  der  gröfsten  AuS- 
ftrsckuDg  des  FlQgels  ift,  fo  erhöht  der  Vogel  feintt 
ErhebuDgskraft  aufserordentlich.duVdh  gefcbwinde« 
jre  Fi'ugeifchläge ,  und  durch  den  gröfsern  Schlag- 
winkel. Letzteres  ift  gewöhnlich  der  Fall;  und 
um  zu  feigen,  wie  Viel  der  Vogel  damit  auszurich- 
ten im  Stande  ift*  will  ich  noch  die  Werthe  deJf 
Aenderungen  vÖnP  für  dieAenderungen  des  Schlage 
"Winkels  herfetzen. 

Jn  der  Formel  f öt  P  ===  -^  ^ —  (  ä- —  J  .  ,„* 

gilt  hier  aufser  m  Alles  für  conftant.  ^  Oiefe  be* 
ftändige  Oröfse  fey  A^  oder  P  =:  A  .  m^j  fo  iffe 
AP  =  A  {^mAm  +  Am^).  Es  ift  aber  A  =s 
c/ooiiißg. 

Es  ift  nun,  m=  S^^  gÄfetzt   {tn  P  sss  8/069- 
gehörig)  . 

für 


Am  =±=     5% 

AP 

Ä 

0,971  Pfuild 

=  io% 

«= 

1,998 

»  15% 

* 

«s 

3,080 

fa  30% 

iä 

6,660 

^45% 

A-. 

tö,739   ' 

Am  s=  i5%  -• 

^AP 

i= 

•^2469 

±z  3o% 

« 

-*-4/662 

«.  40% 

imz 

-  &,12Ö  ^ 

# 

Bei  eindr  VergföfsdrüDg  des  Scblagtvjnkels  um 
45^^  ^dtx  bei  130^)  vermag  al(o  der  Vogel  fich  mit 
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^ioer  Laft  zo  erbeben,  die  fein  eignes  GewiAt  um 
inebr  als  i  J  Mahl  öberlrifft.  Freilich  ift  der  Vogd 
die  Anftrenguog  zu  folchen  heftigen  Schlägen  nicht 
lange  auszuhahen  im  Stande,  wershalb  er  bei  eioer 
zu  grofsenLaft  zuweilen  aus  der  Höhe  erfchöpftmit 
ihr  niederftQrzt,  oder  fie  nach  einiger  Zeit  wieder 
fallen  läfsL  Aber  felbfr  auch  die  Fertigkeit  hat  der 
Vogel ,  die  Schwere  feines  Raubes  nach  feiner  eig- 
nen  Stärke  zu  bemeffen. 

Hat  dagegen  durch  vorhergegangene  ftarkert 
^lögelfchläge  und  andere  Umftände,  z:  B.  durch 
das  Entgegenftrömen  der  Luft,  der  Vogel  eine  be- 
trächtliche Erhebtingskraft  erlangt ;  fo  vermag  er 
fich  mit  geringem  Fiugelfchlägen  in  diefer  Höhe  zn 
erhalten,  z.  B.  mit  einer  Verminderung  des  Schlag* 
Winkels  um  40%  odei-  mit  einem  Scblagwinkel  too 
45"»  wenn  feine  erlangte  Steigkraft  5/7^  Pfund  be 
trägt,  um  welche  Gröfse  dann  fein  Gewicht  als  ver- 
mindert anzufehen  ift. 

Oft  fehen  wir  den  Vegel  aus  grofsen  Höhen  mit 
ftark  ausgefpannten  unbewegten  Flugein  langfam 
iiiederfchweben ,  wo  er  auch  oft  ftill  zu  ftehen 
fcheint.  In  diefemFaÜe  ftellt  der  Vogel  einen  wirk» 
liehen  Fallfchirm  vor,  den  die  ausgeftreckten  Flö- 
ge! bilden,  und  welcher  durch  die  zweckmäfsiged 
Bewegungen  des  Schwanzes  ftets  in  der  Horizontal- 
itbene  erbalten  wird.  Die  Theorie  des  Fallfchirms 
ift  das  Abc  von  der  Theorie  des  Flugs.    ', 

Beim  erften  Anblicke  der  Sache  und  ohne  nä* 
here  ünterfucbung  fcheint  uns  das  Schweben  der 
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Vögel  in  einem  bis  an  looo  Mahl  leichtern  MiHel 
^eine  grofse  Kraft   voraüszufetzen.     Daher  kömmt 
der  Irrthum,    dafs  man  lange  2eit  die  gewöhnliche 
Grofse  des  Widerftandes  bei  ipäfsigen  Qefchwindig- 
keiten,    (freilich  hatte  man  diefe  Grofse  atich  im« 
mer  zu  geringe  angenommen,)   ^u  jenem  Schwebea 
far  unzulänglich  gehalten  hat.     Man  hat  fich  vor« 
geftellt,  dafs  bei  der  fchnelien  Niederbewegung  der 
Flügel   ober  ihnen    ein   luftleerer  }\aum   entftehe, 
der  den  Widerftand  fo  aufserprdentlich  zu  vergrq- 
fsern  im   Stande  fey,    dafs  der  Vogel  durch  fejn^ 
Schläge  fich  immer  in  einer  yiel  dichtem  hv^it  al^ 
Rüdere  widerftehende  Iförper  befinde,    und  dergl. 
inehr.     Diefe  Annahmen  ^nden  keinesweges  Statt, 
da  die  Gefchwindig|^ejten    des  «Flügels    der  Vögel 
noch  bjei  weitem  nicht  fich  denjenigen  nähern ,   bei. 
denen  nach  Verfucben  fiie  Aenderong  des  Wider« 
ftandsgefetzes  eintritt;    aych  find  Qe  pacb  den  yorv 
^ergebenden  XJnterfucbungen  Völlig  unnöthig, 

ßo  hat  ^lan^uch  häufig  einen  Grund  (der  l^ög* 
lichkeit  des  Fluges  der  Vögel. in  ihrer  fpecigfcben 
Leichtigkeit  zu  finden  geglaubt,  und  die  häufigen 
J^uftbehälter  in  ihrem  Körper,  fo  wie  die  Leichtig« 
keit  ihrer  federn,  fi)r  diefem  Zwecke  dienlich  anger 
fehen.  *)      Aljerdings  liegt  dejr  Natur  dar^p,    di^ 

♦  )  So  fetzt  auch  Hj^üy  in  feinem  Lebrbucbe  dpr 
Pbyfik  einen  Theil  dps  Flugyfcrmpgen$  der  Vögel 
auf  diefe  Leichtigkeit.  ^^L'oifeau  fromme  desfacilltes 
pour  exicutpr  les  d'wers  mouvemens  relatifs  aa  vqI^ 
dans  la  conformatbn  de  fon  corpSf  et  dans  la  pofitioi} 


\ 
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Flngel  leicht  zu  maoben;  aber  aus  dem  Gründe,  der 
bereits  oben  Vorkam.  Jeder  Vogel  ift  mit  allen  feineo 
Höhlungen 9  (die  doch  immer  mit  Luft  ausgefallt 
und ,  mitbin  fein  Gewicht  fo  wenig  ändern  können, 
als  Geh  das  Gewicht  einer  leeren  und  luFtvoUea 
Scbweinsblafe  in  der  Luft  ändert ,)  nahe  an  looo  ' 
Mahl  fcbwerer  als  die  Luft;  auch  hebt  die  kleinfte 
Laft»  die  er  im  Fluge,  mitfahrt,  die  Gevi^icbtsver« 
Minderung  auf,  die  ihm  diefe  leichten  Subftenzea 
verfchaffen  worden. 

Die  Luftbehälter  im  Körper  des  Vogels  und  fei« 
ne  Federn  haben  einen  ganz  andern  Zweck»  War« 
nämlich  der  Vogel  mit  der  gewöhnlichen-  Lunge 
der  Saugthiere  verfeben,  fo  würde  er  bei  der 
Schnelligkeit  feines  Fluges  in  J^er  erften  Minute  er« 
fticken.  Man  weifs,  dafs  die  Raubrögel  6  Meilea 
und  drflber  in  einer  Stunde  machen.  *)  Daher  hat 
dieNatur  einen  Theil  feiner  Knocben  markleer  geiaf« 
fen,  die  Federfpuhlen  hob!  gemacht»  und  verfchie« 
dene  zellige  Luftbehälter  in  feinem  Körper  vertheilt, 
die  der  Vogel  alle  nach  Belieben  mit  Luft  föUea 

et  la  ftructure  des  alles  comp ofe es  de  plumes, 
dont  la  fu bft anceefttres-legcre^  et  qui 
fönt  des  t uyaux  creu x .'*  Traite  elem*  de  Phy* 
fiquct    T.  I^  p.  285f  Pr. 

*)  König  Heinrich  IL  in  Frankreich  foll  eipen 
Falken  gehabt  haben,  der  ihm  einft  za  Fontaine« 
bleau  entwifchtf  und  24  Stunden  nachher  in  Mal« 
tha  gefunden  worden  feyn  foll.     Das   wurde  bei* 

irabe  i^  Lieu^s  auf  die  Stunde  geben!  ?r^ 
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'  ^ßd  wieder  leeren  kann.  So  vermag' er  einen  gro- 
fsen  Vorrath  Luft  einzunehmen  ,  und,  ohne  frifche 
I^pft  zp  fchöpfen,  lange  auszuhalten*  indem  er  vou 
diefer  im  Körper  vroi^äthigen  Luft  abwechfelnd  fo 
l^nge  durch  die  Lunge  einnimmt,  bis  ße  ?um  Ath- 
tnep  ujitaugliclj  wird^  Dpr  Vogel  treibt  ße  darin  au5 
den  verfchiedenän  Höhlungep  und  Zellen  iaus^  und 
nimmt  nepe  ein:  etwa  wie  der  Perleofifcher  fich 
der  vorräthigen  Luft  unter  der  Taucherglocke  zum 
Atbmen  bedient.  Daher  halten  die  Sa'ngvögcl  fo 
lange,  ohne  zu  athmen,  mit  ihren  Tönen  aus. 

Jünige,  wie  die  Pfeffervögel,  erfetzen  einea 
Theil  je»er  innern  Behälter  durch  ihre  dicken  hoh- 
len ijchnäbel ;  ße  athmea  wiil]rend  d^s  Fluges  aus 
dpr  in  di^fen  Schnäbeln  vorräthigen  Li|ft,  Pie  g«* 
fl/lgeltep  Tbiere,  mf^eti  dief^  Luft^ehälter  febleoi^ 
bähen  auch  gar  keine  Lpngen,  wie  die  Infecten. 

pie  Federn,  mit  denen  der  Körp«r  des  Vogels 
Ijekleidet  ift,  fiebern  ihn  bei  fchneilen)  Fluge,  be* 
fonders  wenn  er  geg^n  den  Wind  zieht,  tbeils  vor 
^en  unangenehmen  Wirkungen '  des  äufsern  Drucks 
der  Luft  auf  feinen  Körper  und  feine  innern  Luft« 
behälter,  theils  vermindern  fie  de»  Widerftand,- 
dien  er  aufserdem  im  Vorw^rtszieben  leiden  wOrd&w 
Diefe  kleinen  vorzüglich  an  und  unter  feiner  Bruft 
fehr  häufig  und  mit  Ordnung  angebrachten  Federn 
find  nämlich  gekrOmjnt  und  eJaftifch;  ftüfst  nun  der 
Wind-  auf  fie,  fo  elidiren  fie  eiqen  beträ'chtKchea 
Tb'eil  feiner  Kraft  durch  dieReaction,  diöiieihm 
durch  ihre  EUfticität    entgegepfctzen,.  indem  £• 


^ 
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platt  gerirflckt  werden,  Diefe  Federn  liegen  melir- 
fach  apf  einander!  fo  dafs  diejenigep,  die  der  Haut 
des  Vogels  zup^chft  liegen,  nur  eine  febr  vermin« 
eierte  Einwirkung  des  äufsern  Luftftofses  erleiden. 

Ueberdies  werden  diefe  Federn  vom  Vogel  be? 
Ijebig  fett  gemacht,  und  d^diirch  i||ifäbig|  vom  |V^ 
gen  benetzf  z^  werden. 


NACH^TRAGt 

I,    Ecwcff    über     die    Flugmafchir^e     4^9 
Herrn   Degen    in    IVier^^ 

Gefcbriebeu  zu  Brüiin  am  lo^en  Octobei*  i8o8. 

Ueber  diefe  Flugmafchine  flürd  fcfaoa  feit  lange« 
rer  Zeit  vieles  gefprochen«  Deffent|iche  iq-  nncf 
{ittsländifche  Blätter  erzählen  d^von,  und  IV]ancbef< 
freut  fich  wohl  fchon  im  Stillen  der  gläcklicbeii 
Erfindung,  die  d^s  theure  Poftgeld  zu  erfparen,  deq 
lang  erfchnten  Kaffee,  zum  Trotz  der Xlnderfper- 
re,  ober  die  Granze  zu  führen,  oder  auch  einen  be? 
drängten  Erdenfohn  in  glücklichere  Gefilde  zu  brin- 
gen dienen  wird.  Wie  mancher  Uhrmacher  bat  nicht 
fchpn  gejubelt,  dafs  der  zweite  Ikarus  unter  ibneii 
Jiat  erftehen  fQUen7  unter  andern  fchrieb  ein  fr^in^ 
j;iififchcr  horlogier  de  fa  Majefce  VEmpereur  m\\ 
UijnftlerifcherSelbftgenöglichkeit  an  Herrn  Degen, 
(einer  fneinef  Freunde  hat  den  Brief  gelefen,)  es 
freue  ihn,  endlich  einen  Genoffen  feiner  Kuqft  ge? 
fül)c|efl  g«  h§beq,  d^r  figfe  dwch  die  inerkvyurdJgft^ 
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Erfindung  auf  dem  Erdboden   einen   finft erblich ei& 
Namen  bereite,   uhdj  er  könne  darptn  piph):  nmhin^  . 
ihn  feiger  Wohlgepeigtheit  zu  ye|rficherp\     ' 

Es  ift  bier  pur  zu  fehen,  pb  und  yr^s  durcl| 
Herrn  D  e  g  e  n '  s  V erfuche  m\%  feiper  Flugm^fchina 
für  (iie  Pbyfik  gpwpnpep  wird.  Jch  babe  feit  ihre^r 
Entftebung  rpapnlgfaltige  ]£rkiindiigungeii  durch 
Ay^enzeugien  von  ihr  eingezpgeh,  auch  felbft  leine 
Z^eicbnfung  von  ihr  vor  mir  üegeo.  Man  yerficherf, 
HßfJP  Oegeq  habe  fein^  Idee  au$  Upterfucbungen 
ober  die  Flugwierkzeuge  der  VögeJ  gefchöpft,.  pnd 
ßch  befpnders  ßixs  dem  Bape  derjtäfer  yiej  wicl^- 
tiges  abftrahirt,  Jch,  n^eine^  Theils,  habe  inau- 
nigfaltige  Un^^rriicbungen  pber  dqs  Füeg^u  der  Vö- 
gel fingeffjellt^  iipd'diircb  febr  yiele  Zergliederun,<f 
gen,  ypp  der  Flßderipaus  an  bis  ^u  dep  gröfsteii 
Falkeparten  ,  mir  die  gcnauefte  Kenntaifs  4er  Flug- 
yirerkzeuge  und  des  Flugmepbanismus  der  VjOgel  ep- 
wprben,  *)  Aber  ich  kann  yerlj ehern  j  d^fs  Henrik 
De  gen 's  Flugmafcbine  ipi|:  den  Flqgwerkzeugea 
der  VögeJ,  weder  in  ihrer  Structiir  npch  in  .ihre9 
Functipnep,  die  mindpfte  Aehqiichkeit  bat^  Pe|: 
Zeichnung  und  Befchreibupg  nach'  gleichep  Herrfi 
Pegen's  Flügel  den  PeckflOgeln  der  K^fer:  alleiii 
dißfe  Scbalep  diepen  dep  l^af^rp  nicht  zum  Fluge« 

*)  Ich  >irerdß  fpälprbiu  e'me  Darß.ellpug  diefjir  Upter? 
fuchungen  und  meiner  Theorie  des  FUegens  in  ej^ 
Per  unfrqr  pbyfikfilifchen  Zeitf^hrift^n  be^anpf? 
piachen.  frt     ' 
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fondern  find  nur  di)s  Decken ,  welche  die  feinen  nnd 
faygrofkopifcben  FlQgel  diefer  Infekten  vor  Verlet- 
zung und  Näffe  fcbatzen,  und  die  bei  ihrem  Fluge 
unbeweglich  ausgefpannt  gehalten  werden.  Die 
Flflgel  diefer  Thier«  find  fehr  fein  und  kfinftlich  ge« 
baut^  und  beftehen  aus  einer  feinen  Membran,  die 
twlfchen  fehr  dünnen  mit  Oelenkenverfehenen  Kno- 
chen ausgefpannt  ift,  wie  die  der  Fledermäafe. 
Von  allem  dem  zeigt  Degen 's  Flugmafchine  fo  we- 
nig, als  von  den  FlOgeln  der  Vögel.  Seine  Flügel 
find  fehr  mühfam  mit  fehr  vielen  Papierklappen 
{kberlegt,  die  (Ich  nach  unten  offnen,  und  durch 
einen  gemeinfchaftlicfaen  Zug  von  eben  fo  vielen 
Fäden  geöffnet  und  gefchloffen  werden ,  um  dem 
Drucke  der  Luft,   der  diefes  bei  der  Auf-  und  Nie- 

m 

derbewegung  der  Flügel  ohnehin  bewirkt,  zu  Hül- 
fe zu  kommen^ 

Bei  Herrn  Degen's  Flügel  findet  daher  im 
P*ückfchiage  ein  viel  zu  beträchtlicher  Widerftand 
Statt»  (f.  die  vorfteh.  Abhandlung.)  Die  Flugwerk- 
zeuge der  Vögel  und  ihre  Bewegungen  find  mit  ei- 
ner fo  unübertrefflichen  Weisheit  angeordnet,  dafe 
der  menfchliche  Verftand  es  fich  zum  Glücke  rech* 
nen  mufs,  wenn  er  fie  zu  erkennen  vermag;  etwas 
befferes  oder  gleich  gut  wirkendes  an  ihre  Stelle  zu 
fetzen 9  liegt  weit  jenfeits  der  Grenze  feines  Vermö" 
gens.  Darum  nun  ift  Hrn.  Degen's  Flugmafchi- 
ne  nicht  einmahl  eine  Annäherung  an  jene  Vorrich- 
tung,  die  den  Menfchen  in  die  Jlegion  der  Vögel 
zu  tragen  vermöphte^ 


^ 


Herr  Deg«n  erhebt  ficb  vermiUelft  eines  Oe- 
gengewichts  von  75  Pfunden  durch  feine  Flügel, 
oder,  da  er  felbft  mit  derMafcbine  144^^^^^  ^iegt, 
überwindet  er,  durch  den  vermittelft  des  Nieder* 
fchlags  der  Flügel  erzeugten  Widerftand  in^er  Liift» 
(nach  Abzug  der  Wirkung  des  Rückfchlages,)  eine 
3L.aft  von  69,  oder,  mit  Einfcnlufs  von  9  Pfund  Rei- 
bung« von  78  Pfunden,  Und  hierin  hat  er  fich  nun 
allerdings  ein  Verdienft  erworben,  dafs  er  denMea^ 
fchen  vor  Augen  gezeigt  hat,  dafs  es  möglich  ift, 
durch  blofsen  Widerftand  in  der  federleichten  Luflt 
eine  Laft  von  69  Pfund  zu  erheben;  ein  Experi- 
ment, das  wohl  für  manche  Phyßker  fo  wenig  über- 
flufßg  mag  gewefen  feyn ,  als  für  jene  Wiener,  die 
da  behaupteten,  dafs  Degen 's  Fliegen  keine 
Kunft  fey,  indem  ihn  das  Gegengewicht  von  75 
Pfpnd  in  die  Höhe  ziehe. 

Kennte  ich  die  nöthigen  Dimenfionen  von  Hrn, 
Degen's  *)  Flugwerk,  fo  würde  es  leicht  feyn, 
nach  den  vorigen  Grundfätzen  und  meinen  Verfa- 
chen über  den  abfoluten  Widerftand  der  Luft,  (^/i- 
nale/hder  Phyßk,  8.23,  S.  130,)  die  Laft  zu  be- 
ftimmen,  die  mit  den  Flügeln  konnte  gehoben  wer- 
den; auch  hätte  man  daraus  das  nöthige  Gegenge- 
wicht a /^rzori  berechneln  können,  ohne  dafs  Herr 
Degen  es  durch  mübfame  Verfuche  erft  ;su  findea 

* 

^)  Man  findet  fie  in  Heft  9  diefer  Annalen,  S»  £ ,  wer« 
pach  ich  auch  die  vpirfiebeiMlen  Zahlen  hier  bericJi^ 
tigt  habe«  9 Hb*, 
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geüdtbigt  gewefen  wäre.  Aus  der  Gröfse  der  Laft 
Jcaan  el>«n  fo  die  Gröfse  der  FlOgel  felbft,  bei  be- 
ftimmter  Gefchwindigkeit  ihrer  Bewegung,  fo  wie 
diefe  bei  beftimmter  FlögeJgröfse,  und  fo  weiter, 
durch  Rechnung  angegeben  wercjen,  Herrn  Dc- 
gen's  Verfuphe  find  alfo  nicht  geeignet,  far  die 
Pbyfik  etwas  XQtzliches  zu  liefern.  Durch  meine 
Verfuche,  (a.  a.  O.,)  habe  ich  den  Widprftand  ia 
der  l.uft  bis  zu  einer  Genauigkeit  beftimmt,  vrtV 
ch^  zu  den  feinften  Berechnungen  aller  Art  über  dje? 
fen  Gegenftand  ausreichend  ift. 

Die  Gröfse  der  FlOgel  ift  Oberhaupt  keine 
Hauptfunction  de^  Werthes  für  die  fliegende  Laft^ 
IVlan  Geht  au$  der  im  vorftehenden  Auffatze  angege* 
benen  Formel,  dafs  bei  einerlei  zu  erhebender 
Laft  die  Flügel  aq  Breite  und  Länge  grofs  oder  kleia 
feyn  können,  wenn  pur  im  letzten  Falle  der  Schlag- 
lyinkel,  vorzüglich  aber  die  Zahl  der  Fiagelfchläge 
%n  der'Secunde,  grofs  find.  Es  kömmt  auf  die  vor? 
handenen  Bedingungen,  auf  die  Stärke  der  Muskel- 
kraft und  andere  Momente  an,  zu  beftimmen,  wel- 
che voq  diefep  Gröfseo  man  zur  Hauptfpnction  neb- 
zqen  mufs,  wenn  man  durch  Flug  eine  lebende 
oder  todte  Laft  fich  will  erbeben  laffen.  Hierzu 
ßnd  manpbjerjei  phyfiologifche  und  mecbanifche  Unr 
ferfuch^ngea  erforderlich.  Aber  Herrn  Degen 
Jicheinen  zu  denfelben  die  nötbigften  mathemati- 
fjchen  Kepntniife  abzugehen,  welche  hierbei  doch 
I99t)i wendiger  l^nd,  als  beim  Uhrmacher  die  Tb^U* 
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Herr  Degen  iiaf  den  unglücklichen  Gedari- 
ken,  feine  FJugmafchine  zur  DireqtioD  des  Luftr 
ballpns  zu  verwenden;  ein  Gedanke,  deffen  Aus- 
führung,;  wenn  er  am  heften  gelänge/  ihmi  unfehl- 
bar den  Htals  koften  vjurdß^  und  von  welchem  ab- 
zuftehen ,  ich  ihn  recht  inftändig  bitte«  Sein  un- 
fehlbarer Sturze  wenn  es^ihip  gelingt ^  fich  wirk* 
lieh  bei  Windftille  zu  erbeben  >  ift  mathematifch  zu 
•erweifen^  Herr  Degen  fcheint  keineti Begriff  da-« 
von  zu  haben,  welche  hianhigfaltig  entgegentrei- 
bende Kräfte  bei  doer  folcb'en  Operation  da  obed 
ins  Spiel  kommen  würdein.  Die  horizontale  Bewe* 
gun'g  des  Ballons  durch  den  Wind  würde  ihn  aufseid 
der  fenkrechteii  Lini^  halten  und  die  Wirkung  fei« 
iier  Flügel  unnütz  machen^  da  feiiHer  Mafchinef  alld 
jene  Hülfsmittel  fehlen ^  durch  welche  der  Vogel 
iich  in  der  Horizontalebetie  erhält.  Selbft  ein  Vo*- 
gel,  mit  einer  Laft  verfehea^  vvelche  durch  die 
Steigkraft  eines  über  ifarn  befeftigten  Ballons  aufge«» 
hoben  würde ^  wärä  nicht  ini  Stande,  fich  auch  liuif 
wellige  Augenblicke  in  der  Luft  zu  erhaltene  Frei- 
lich kann  fich  Herr  Degen  feiner  Flügel  als  eihes 
Fallfchif ms  bedienen^  und  vefmittelft  ihrer  iri  der 
kaiferlichän  Reitfchule  in  Wieii  aüä  einer  Höhe 
Vöti  50  Fufs  nied^rßnken:  aber  hier  wird  er  durch 
den  Strick^  an  welchem  das  Gegengewicht,  (übeif 
der  Saaldecke,)  bätigt,  fe^nkrecht  erhalten  j  Wel* 
ches  beim  freien  Falle  in  dör  Luft  keinen  Augön* 
blick  Statt  finden  würde.  Die  Forrti  des  Fallfchirmfi 
ift  einzig  und  allein  auf  die  kireisrunde  befchjfänkt 
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Alis  diefem  allen  folgt»  dafs  Hef m  Ddgön's 
Vcrfuche  weder  för  die  Theorie  des  Flieg'ens  noch 
för  die  des  Widerftandes  in  der  Luft  einigen  Nutzen 
gewähren.  Auch  wird  er  es,  bei  allen  Vervollkomm* 
siungen  feiner  Mafchiae,  nie  dahin  bringen^  ficb 
frei  in  der  Luft  zu  erheben;  er  müfsie  denn  feioe 
Ideen  und  Formen  gänzlich  verlaffen  und  die  wäh* 
ren aufnehmen.  Herr  Degen  foll  ein  gefchickttt 
Künftler  feyn,  und  in  dlefer  Rackficht  kö'nnteef 
bei  feinem  Eifer,  wen^  er  richtiger  Anleitung  Fol- 
ge leiftcn  wollte,  hierin  viel  nützen:  ein  jeder  weib^ 
wie  viel  bei  mecbaniföhen  Ausföhrungen  auf  Luft 
tind  Gefchidklichkeit  des  Arbeiters  ankömmta  Ich 
habe  ihm  einmahl  gelegentlich  antragen  laffen,  ihm 
mit  nähern  Anleitungen  zum  Bau  einer  folcben  Ma'> 
fchine  an  die  Hand  zu  gehen,  weifs  aber  nicht,  ob 
68  ihm  ausgerichtet  worden  ift.  Ueberhaupt  Vrhib 
tnan,  dafs  Männer  von  folchen  eiiimähl  mit  Eifer 
ergriffenen  Ideen  auch  durch  da^  Beffere  nicht 
leicht  abzubringen  find; 

Hiermit  fage  ich  nicht,  dafs  esdenMenfchenud- 
möglich  fey,  fich,  den  Vögeln  gleich,  in  die  Luft  zu 
erheben.  Im  Oegentheile,  ich  glaube  mit  unumftöfs- 
licheo  Gründen  beweifen  zu  können,  dafs  es  dem 
Menfchen  fehr  wohl  möglich  ift,  in  der  Luft  zu  flie* 
geni  noch  mehr,  ich  erbiete  mich,  durch  Hülfe  voa 
Geld  und  einen  gerchickten  Arbeiter  eine'  Mafcbine 
2u  bauen,  in  welcher  ein  Menfeh  mit  allen  mögli" 
eben  Flugbewegungen  die  Lüfte  fo  leicht  foll  durch« 
können^  wieder  leicht  gefiederte  Falke«  Ift 


if'^ 
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Ja  doch  de^  Menfch  mit  der  Sctinelligkdt  des  leictt 
füfsigen  Pferdes  über  grofse  Landftriche  hinweg* 
geeilet;  hat  ef  doch  die  ungeheuren  Meiere  über  ih- 
re Bewohner  hinweg  durchfdhwommen;  waruni 
foll  nicht  eftdiich  auch  die  Zeit  kommea,  in  der  et 
gleich  den  Vögeln  ßdh  durch  die  Lüfte  föhwingt? 

Nur  wird  durch  Herrn  Degen's  Flügverfuch 
zu  diefer  Kunft  kein'  Schritt  gethan.  Aber  hleriil 
iff  mart  ihm  allen  Dank  fchuldigi  dafs  er  durch 
handgreifliche  Verflache  die  Aufmerkfamkeit  deft 
Publicums  wieder  auf  e.Jnen  Gegeoftand  gelenkt 
hati  von  dem  man  kaum  mehr  fprecheh  konnte4 
ohne  fich  lächerlich  2u  machen,  -(weil  die  wichti- 
gen Unterfüchungen  darüber  nie  gt-ündiich  wared 
angeftellt  worden;)  und  dafs  er  dadurch  vielleicht 
die  AusfilhruDg  Ats  erften  Verfuches  der  MenfcheOi 
gleich  dem  Vogel  zu  fliegen,  früher  herbei  führt* 
So  hat  w0hl  auch  Cavendifh  Seifenblafen  in  die 
Höhe  fteigen  laffed;  aber  erft  mehr  als  210  Jahrs 
nachher  hat'  Charles  einen  Luftballon  gefüllt, 
und  Ift  damit  felbft  in  die  Höhe  geftiegen. 

Prechtl. 


^ 


£i.   Veher  Degen^s»  neueften   Plu^verfuch 
in  Ferbiridun  g  jnit  ein  ein  Luftballon, 

Aus  einem  Briefe  an  den  Prof,    Gilbert, 

Wien  deii    i5teri  Nov.   igoS* 

Ueber.die  Theorie  des  Vögelfluges  kömmt  jetzt 
VGü  fo  verfcbiedenen  Seiten  her    fo  manches   zur 


\, 
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Sprache;  Sie  werden  fich  dabei  meiner  Ankandi- 
gnng^in^rTheorie  desFliegens  im  igteo  Bände,  und 
meines  Aüffätzes  über  den  Widerftasd  der  Luft  im 
ögften  Bande  Ihrer  Ahnalen  erinnern,  welche  fl^ohl 
dazu  hätte  aufmuntern^  oder  veranlaffed  können^ 

Was  ich  über  Degen 's  Vorhaben  gefagt  bä- 
te, feinFJugwerkzeug  hiit  eiiiein  Luftballon  zu  ver- 
binden, der  die  Stelle  des  Gegengewichts  erfet* 
zen  foll,  um  feine  Mafchinö  tut  Direötibn  diefes 
Baiions  zu  verweiiden:  dafs  diefes  ein  unglückli- 
eher,  Einfall  fey^  der  ihm  das  Lebeti  koften  Icöo- 
ne,  — ^  fcheint  mir  eine  fö  einleuchtende  Sache  föi' 
jeden  zu  feyn^  der  die  Kräfte  zu  beurtfaeiled  weifs, 
welche  auf  den  frei  fchwebenden  Ballon  wil-kenj 
(an  eine  gänzliche  Windftille  ift  nie  zu  denken,] 
dafs  eine  Ausführung  darüber  ganz  überflüffig  ift. 

Herr  Degen  hat  nun  diefes  Experiment  hier 
im  Prater  am  i3ten  November  wirklich  vorgenom- 
men ,  und  zur  Zufriedenheit  de%  gröfsten  Theils  des 
Publicums  ausgeführt,  —  aber  freilich  unter  ganz 
andern  Bedingungen;  Der  Ballon^  deffen  er  fich 
iur  Erhebung  bediente,  hat  19I  Fufs  im  Dprch- 
inöffer  und  nach  feiner  eignen  Atigabe  eine  reine 
Steigkraft  von  31 1  Pfunden,  ift  mithin  grofs  genugi 
ibti  auch  ohne  Wirkung  feiner  Flügel  zu  erheben. 
So  viel  man  'aus  den  Bewegungen  des  Ballons  ur- 
iheilen  konnte^  war  ör^  (fammt  der  anhängenden 
Laft,)  mit  der  Luft  beiläufig  im  Gleicbgewichtei 
und  es  bedurfte  alfo  nur  eines  geringen  Effekts  der 
Flügel)  um  eine  Erhebung  zu  bewirken.     Solcher 

Geftalt 


( 
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^^  ^eftalt  erhob  fichHerr  Degen  e}wa  zu  einer  Höhe 
j  von  i5oFufs  durch  das  Rudern  derFlOgel,  und  fank 
-  dann  wieder  nieder.  Am  öbern  Pole  war  der  Balloa 
an  einem  Stricke  befeftigt»  der^  wie  es  nal^üriich 
'  war;  die  Wirkung  hatte,  dafs  die  Ächfe  des  Ballons 

,    fammt  dem  Anbange  (ich  in  der  Senkrechten  erhielti 

*■       ■ 

und  der  Verfuch  folglich  ohne  Gefahr  vof  fich  ge» 
:*  hen  konnte.     Denn  die  Richtung  des  Windes,  (wel* 
j.  eher  äufserft  mäfsig  war,)    ift  die  Linie  jenes  Stri* 
ckes  felbft,  nur  wirken  in  beiden  die  Kräfte  entge- 
gengefetzt:   da    nun    die    Kraft,    mit    welcher  der 
Strick  den  Ballon  zurückhält,    die  Achfe  deffelben 
.    unter  einem  fchiefen  Winkel  angreift;    fo  hebt  dio 
horizontale  partielle    Kraft   jene   des    Windes    aufj 
^  und  die  Senkrechte  fällt  mit  der  Richtung  der  Seh  we- 
'    re  des  Ballons,  folglich  mit  feiner  Achfe  zufammen, 
da    der   Schwerpunkt  tief  un,ter  dem  Ballon  liegt/ 
'  Der  Ballon  mufs  alfo  immer  hier  eben  fo  feine  Ri6h« 
tung  erhalten,  als  wenn  er  in  ruhiger  Luft  am  obern 
Pole    aufgehängt    wäre.      Es    war  daher  eine  fehr, 
'    -weisliche  Verfügung,  dafs  man  böhern    Ortes  den 
Verfuch  vor  der  Hand  nur  unter  diefer  Fefthaltung 
des  Ballons  zugegeben  hat.      Im  Gegenfalle  würde 
noch  aufserdem  Herr    Degen    der  Gefahr   ausge* 
fetzt  gewefen  feyn,    bei  ftärkerm  Winde  über  den 
Boden    und  .die    Bäume    hingefchleift  zu   werden/ 
Des  Künftlers  Flugmafchine   ift  überhaupt  gar   zi|. 
unvollkommen,  PrechtL 


Aivnal.  d.  Phyilk,  B.30.  St.;S.  1*  '^08*  St.!!. 


/ 
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V. 

VERSUCHE 

über    die  Verwandlung   der   Alkalien  in 

"Metalloide  durch   galvanVfche  Electri- 

cität,     und    auf  dem   gewiyJtn  liehen 

Wege    der   Chemie^ 

von 

Dr.    JoH-   Barth.    TROMMinoRFF, 

Prof,  der  CUemie  und  Pharm,  zu  Erfurt.. 
(^Ausgezogen  von    Gilbert *^ 

Jrlerr  Prof.  Trommsdorff  giebt  in  den  beiden 
neueften  Stücken  feines  verdienten  chensifchen 
Journals«  welches  unter  dem  Titel  erfch^int:  Jour- 
nal für  Pliarmaciey  für  AerztCy  Apotheker  und  Che- 
inifcen^  *)  eine  ausführliche  Erzählung  der  mannig- 
faltigen Bemühungen,  die  er,  nicht  ohne  Erfolg, 
angewendet  hat,  um  aus  den  Alkalien  die  merk« 
würdigen  Körper  darzuftellen,  welchen  Herr  Er- 
man  in  Berlin  in  d'ithn  Annalen,  JB.  XX Vif,  S.  347, 
den  fehr  paffenden  T^ameq :  Metalloide  ^  gegeben 
hat.  Hier  das  Intereffantefte  aus  diefen  Verfucben^ 
bei  denen  der  eifrige  Naturforfcher  weder  Mühe 
noch  Aufwand  gefcheut  hat. 

A.  i 

Hr.  Trommsdorff  hatte  duröb  den  Hofroc* 
iuicus  Otteny  zu  Jena  einen  Trogapparat  aus 

>  Bind  17 ,  Siüek  \  ^  S.  \\S  ^  uad  Stütck  2,  S.  27. 
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4o  Doppelplatten  Kupfer  und  Zink  verfertigen  laf. 
fen.  Jede  Seitenfläche  der  Platten  hielt  64  Qua« 
dratzoll;  das  Holz  des  Apparats  war  mit  gefchmol- 
zenem  Gummilack  dick  überzogen,  undderganzb 
Trog  liefs  fich  um  eine  eiferne  Achfe  drehen.  Die 
Zellen  wurden  mit  180  Pfund  Waffer,  , worin  ao 
Pfund  Kochfalz  und  4  Pfund  Salmiak  aufgelöft  wur- 
den, gefüllt  Die  ganze  flüffige  Maffe  nahm  alfo 
wenigftens  einen  Raum  von  2|  Kubikfufs  ein,  und 
folglich  betrug  die  Weite  jeder  Zelle  2  Zoll.  ,>Die 
Ausführung  eines  folchen  Apparats**,  fagt  Herr 
Trommsdorff,  „ift  mit  ungemeinen  Schwierig« 
keiten  verbunden  und  äufserft  koftfpielig.  Herr 
Otteny,  ein  erfahrner  Arbeiter,  hatte  allea Fl eifs 
aufgeboten,  um  ihn  zweckmäfsig  darzuftellen ,'  der 
Apparat  aber  hat  unfre  Erwartung  nicht  befriedigt. 
Gegenwärtig  bin  ich  zur  Säule  zurückgekehrt,  die 
ftärkcr  wirkt.  Ich  fchichte  meine  grofsen  Platten 
in  zwei  Schenkeln,  auf  n^affiven  Glasfäulen  aufi 
Werden  die  Pappfcheiben  mit  verdünnter  Salpeter« 
fäure  genäfst».  fo  verbrennen  Metalle  und  Metall- 
drahte  mit  überrafchender  Lebhaftigkeit,  die  Vyir« 
kung  läfst  aber  bald  nach  ;  mit  Salmiak  ift  die  Wir- 
kung zwar  geringer,  hält  aber  viel  länger  an,  und 
felbft  nach'  mehrern  Tagen  verbrennen  noch  6  Zoll 
lange  Goldblättchen  febr  fchnell  und  mit  ftarker 
Lichtentwickeluog. "  Vielleicht  war  die  grofse  Wei- 
te der  Zellen  des  Trogapparats  eine  der  hauptfäeb- 
lichften  Urfachen ,  dafs  diefer  Apparat  weniger  lei« 
ftet«  j  als  zu  erwarten  war.  , 

r  « 
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-  Die  folgenden  Verfuche  hat  Herr  Tromnis* 
dorff  mit  diefem  Trogapparate  angeftellt  9  und  es 
war  feine  Abficht>  ße  zu  wiederhohlen»  zu  erwei* 
tern  und  noch  mehr  zu  begründen;  der  zweite  Auf- 
fatz  fagt,  dafs  er  fie  alle  mit  der  Säule  wiederhohlt, 
und  immer  wieder  diefelbenRefultate  erhalten  habe. 
Ich  führe  fie  hier  mit  feineji  eignen  Worten  an: 

„Mit  meinem  Trogapparate  ift  es  mir  nun  ge- 
langen >  nicht  blofs  das  Metall  aus  dem  Kali  und 
dem  Natrum  darzuftellen,  fondern  ich  war  auch 
fe  glücklich,  aus  allen  den  Subftanzen,  die  ich  un;- 
ler  olie  Alkalien  zähle,  als  aus  dem  Kalk,  Baryt, 
^rontian  und  Ammonium^  Metalle  darzuftellen,  und 
dadurch  zu  dem  Refultat  zu  gelangen,  dafs  fämmt- 
llch  bekannte  Alkalien  durch  Hülfe  der  electrifchan 
Potenz  Metalle  geben.  Die  Zerlegung  der  Erden 
ift  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen;  und  foUte  fich  fer- 
ner zeigen,  dafs  fich  aus  diefen  keine  metallifche 
Subftanz  darftellen  laffe,  fo  würde  das  ein  Beweis 
mehr  dafür  feyn,  dafs  der  Kalk,  Baryt  und  Stron- 
tian  mit  dem  Kali,  Natrum  und  Ammonium  in  Eine 
Klaffe  gehören." 

„Wenn  man  an  die  beiden  Poldrähte  des  Trog« 
apparals  Platindrähte  befeftigt,  und  diefe  auf  ei- 
nem gläfernen  Stativ  mit  einem  Stückchen  reinen 
ätzenden  gefchmolzenen  Kali's  in  Verbindung  fetat, 
fo  bemerkt  man  keine  Einwirkung;  fo  wie  man 
aber  das  Kali  am  pofitiven  Poldrahte  zu  beFeucfates 
anfängt,  und  fich  diefe  Feuchtigkeit  allmäl^ig   wei- 

verbreitet,  entfteht  fogieich  eine  Gasentwicke« 
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lungv  und  am  negativen  Poldrabte  kötnmen  kleine 
xnetallifche  KDg^elchen  zum  Vorfcheine,  die  anfangs 
flaffig  fibd»  aber  bald  erftarren,  zuVnahlAvenn  man 
da$  gläferne  Stativ  mit  einem  Gemenge  von  Eis  und 
Salmiak  umgiebt.  Diefe  Kögelchen  befi'tzen  an- 
fangs eineri  hellen  Silberglanz ,  der  aber  bald  ver- 
bleicht. Schiebt  man  ein  foIcbesKügelchen  ab,  und 
berührt  es  mit  einem  ins  Waffer  getauchten  Drahte, 
fo  erfolgt  eine  kleine  mit  Dampf  und  Flamme  be- 
gleitete Explofion,  Wirft  aiaa  ein  Kügelchen  die- 
fes  Metalles  in  Waffer»  in  abfoluten  Alkohol  oder  in 
Aetber,  fo  erfolgt  ein  lebhaftes  Au^braufen;  das 
Metallkügelchen  wird  ganz  mit  Gasblafen  bedeckt, 
die  es  in  die  Höhe  heben;  endlich  verfchwindet  es 
ganz,  und  das  Waffer  reagirt  alkalifch.** 

„Ich  habe  diefe  metallifche  Subftanz  auch  er- 
hatten, wenn  ich  blofses  zur  Trockne  eingekoch- 
tes Aetzkali  zwifchen  die  Poldrähte  brachte/* 

„Bringt  man  etwas  ätzendes  Kali  zVvifchen  bei- 
de Pole,  fetztdann  in  die  Mitte  des  Kali  etwas 
Quechfilber i  und  befeuchtet  ddiS  Kali  gehörig,  fo  , 
geräth  das  Queckfiiberkügelcben  bald  in  eine  dre- 
hende Bewegung;  es  treibt  kleine Kalif.ückcheh  auf 
feiner  Oberfläche  mit  herum ,  nimmt  eine  mattere 
Farbe  an,  wird  zähe  und  erftarrt  endlich  zu  einem 
wahren  Antalgcnn.  Wirft  man  diefes  Amalgam  ins 
Waffer,  Alkohol  oder  Aetber,  fo  entwickelt  ßch 
ungemein  viel  Gas,  und  n'acb  einiger  Zeit  findet 
man  auf  dem  Boden  des  Gefäfses  wieder  metalli- 
iches  QuQckfilber. 
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Wenn  man  anftatt  des  Kali  fich  des  hcdbkohlen' 
fauern^  fo  wie  es  aus  dem  verbrannten  Weinftein 
gewonnen  wird,  bedient,  fo  läfst  fich  daraus  das  Me- 
tall, und  mit  Queekfilber  auch  das  Amalgam  dar- 
ftellcn.  *' 

„Pas  Natrum  bietet  ähnliche  Erfcheinungen 
dar,  wenn  man  es  im  ätzenden  mäfsig  befeiicbteten 
Zuftande  zwifchen  die  Poldrähte  bringt.  Hier  kom- 
men die  Metallkügelchen  noch  fchneiler,  und  in 
•iner  zufammenhängenden  Reihe  vor.  Die  Kflgel- 
chen  mit  Waffer  benetzt,  oxydirten  fich  zwar  wie- 
der, und  verfch wanden,  aber  es  erfolgte  keine  fo 
lebhafte  Explofion  wie  bei  dem  Kali.  Uebrigens 
liefs  fich  diefes  Metall  eben  fo  wenig  im  Alkohol 
und  Aethcr  aufbewahren  wie  jenes." 

„Bringt  man  Natrum  und  Queckfilber  in  den 
Wirkungskreis,  fo  verwandelt  fich  das  Queckfilber 
ebenfalls  fehr  leicht  in  ein  Amalgam,  das  fich  aber 
weit  länger  aufbewahren  läfst,  als  das,  welches  das 
Kali  bildet.  Es  fcbeint  die  Anziehung  des  Sauer- 
ftoffs  zumNatrum-Metalle  geringer  zu  feyn,  als  zum 
Kalimetalle.  Auch  das  mit  Kohlenfäure  verbundene 
Natrum  giebt  fo  wo^l  reines  Metall,  als  Amalgam." 

„Als  ich  unlängft  Herrn  Prof.  Göttling  in 
Jena  befuchte,  kam  unfer  Gefpräch  auch  auf  das 
Verhalten  des  Ammoniums  ^^  und  diefer  achtungs- 
werthe  Chemiker  hatte  die  Gate,  foglcich  in  mei« 
ner  Gegenwart  einen  Verfuch  damit  anzuftellen; 
zwar  war  feine  Säule  nicht  fo  wirkfam,  dafs  fie  die 
reinen  Metalle  aus  dem  Kali  und  Natrum  darftellte. 
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aber  es  liefsen  fich  doch  febr  gut  die  Amalgame  er* 
seugen.  Es  wurde  .alfo  etwas  koblenftofffaures  be-^ 
feucbtetes  Ammonium»  nebft  etwas  Queokfilberzvii«« 
fcben  die  Poldrähte  gebracht»  und  in  kurzer  Zeit 
hatten  wir  das  Vergnügen,  ein  Queckfilber- Amal« 
gam  zu  erhalteA,  das  im  Waffer  una  Alkohol  mit 
Gasentwickelung  fich  wieder  in  laufendes  Qiiieckfil« 
her  verwandelte."  '    * 

,y  Als  ich  diefen  Verfuch  mehrmahls  wiederhohl- 
te,  fand  ich  ihn  immer  wieder  beftätigt,  und  be^ 
merkte  dabei  noch  folgende  Erfcheinungen.  Zeba 
Oran  metallifchen  Queckfilbers  wurden  auf  ein 
Stückchen  zwifchen  den  Poldrähten  befindliches 
kohlenfaures  Ammonium  gebracht,  welches  ich  hii|- 
•länglich  befeuchtete.  Das  Kügelcben  ^erieth  ia 
eine  drehende  Bewegung,  und  wurde  zufehends 
gröfser»  und  nach  lo  Minuten  glich  es  einem  wet 
eben,'  doch  ziemlich  fteifen  SilberamalgaiH.  Es 
wurde  fchnell  herabgenommen»  forgfältig  auf  Pa* 
pier  vom  anhängenden  Ammonium  gereinigt  und 
auf  die  Wage  gebracht;  es  hatte  um  5  Gran  an  Ge- 
wicht zugenommen.  In  ein  Gläschen  mit  Waffer 
geworfen»  entwickelte  es  Gasblafen,  und  war  nach 
Verlauf  von  15  Minuten  wieder  in  laufendes  Queck* 
filber  verwandelt»  welches  abgetrocknet  wieder  10 
Gran  wog»  wie  vorher.  Das  Waffer  reagirte  am- 
uioniakalifch." 

„  Als  ich  kohler\ftofffaurts  Ammonium  für  fich 
allein  mäfsig  befeuchtet  zwifchen  die  Pole  brachte» 
zeigte  fich  fehr  bald  ein  weiTs- graues  Metall»  das  im 


WatTer  ficfa  ebenfalls  wieder  mit  Braufen  auflöft^ 
Die  Gasentwickelung  folgte  indeffen  Dicht  fo  ra(ch 
«yie  bei  dem  Amalgam  aus  dem  Kali«  oder  Natrura« 
IVletall,  fondern  langfamer.  Zwar  wurde  das  Amal- 
gam gleich  mit  Blafen  bedeckt,  fo  bald  es  ins  Waffer 
gewdi'fen  wurde,  allein  diefe  hingen  ziemlich  feft 
an  und  fchwoUen  oft  zu  einer  Gröfse  an^  weicht 
das  Volum  des  Amalgams  übertraf,  ehe  fie  fich  los« 
i'jffeD,  '  Jm  abfoluten  Alkohol  erfolgte  die  Gasent- 
wickelnng  fchncller, " 

„Der  Kalk,  der  Baryt  und  der  Snontian  haben 
mir  mit  Queckfilber  ziemlich  fefte  Amalgame  gege* 
ben,  und  für  fich  allein  Metalle,  die  viele  Aebq« 
lichkeit  mit  dem  Kali  und  Natrum«  Metall  batteii, 
Indeffen  gelang  es  mir  noch  nicht,  aus  dein  kohlen« 
fauern  Kalk,  Baryt,  oder  kohlenfauern  Strontiaa 
Metalle  darzuftellen ;  -^  vielleicht,  dafs  dazu  ein 
noch  wirkfamerer  Apparat  gehört.  *)  Aus  den 
Kohlenfäure*  freien  Alkalien  hingegen  erfolgten 
Metalle  und  Amalgame  fehr  beftimmt.  Als  reinen 
Kalk  wandte  ich  gebrannten  carrarifchen  Marmor 
an,  von  dem  ich  mich  verSchert  hatte,  dafs  er  we- 
der Kali  noch  Natrum  enthielt;  **)  er  war  bis  zum 
Zerfallen  mit  deftiilirtem  Waffer  befprengt,  und 
dann  fo  weit  befeuchtet  worden ,  dafs  d\^  Leitung 
von  Pol  zu  Pol  erfolgte.     Der  Baryt  und  Strontian 

*)  Ver^\J Annalen.  XXVUL  338,  und  XX'X,  82,91, 

Gilb, 

»♦}  Vergh  i4ni?<i/<?ii ,  XXVUI,  12,  .  CHb^ 
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waren  aus  ibren  falpeterfauren  Salzen  gewonnen 
worden,  die  durch  Glühen  zerfetzt  wurden«  Bei« 
de  waren'  im  Waffer  gelöft  und  durch  Erkalten 
kryftallißrU  Dar  ätzende  kryftallifirte  Baryt  und 
Strootjan  aber  laffen  fich  weit  fchwieriger.  zerfet- 
zen, als  wenn  man  fie  fchmelzt,  ausgietst  und  nun 
anäfsig  befeuchtet  zwifchen  die  Pole  bringt.  *^ 

„Wenn  man' das  aus  Baryt  erhaltene  Metall  in 
deftillirtes  Waffer  wirft,  fo  vcrfchwindet  es  darin 
mit  lebhaftem  Aufbraufen ;  -^  das  Waffer  wird  dann 
von  fchwefelfauren  Salzen  getrQbt,  und  auch  durch 
Stehen  an  der  Luft  wird  es  getröbt,  und  Gurcuma- 
papier  bräunt  es.  Aehnliche  Reactionen  zeigt  da^ 
aus  Kalk  und  Strontian  dargeftellte  Metall.  '^ 

,,  Wenn  ich  mich  nicht  irre,  fo  folgen  die  Alka* 
lien  in  Rückficht  der  Leichtigkeit,  mit  der  fie  zer- 
fetzt werden,  und  der  Menge- Metall,  das  fie  geben» 
in  folgender  abnehmenden  Ordnung  aufeinander: 
Natrumy  Ammonium^     Kali%     Baryt y    Strontian, 

m 

Kalk.  Doch  muffen  erft  hierüber  noch  mehr  Er- 
Nahrungen  angeftellt  werden,  und  ich  gebe  diefen 
Satz  blofs  für  eine  Vermuthung  aus.'* 

„Zur  Schliefsung  der  Pole  haha  ich  mich  ge- 
wöhnlich Platindrähte  vpn  einer  halben  Linie  Di- 
cke ,  aber  fehl*  zugefpitzt ,  bedient ,  doch  habe  ich 
in  den  Refultaten  auch  keinen  Unterfchied  wahrge- 
nommen, wenn  ich  feine  Oold*  oder  Silberdrähte 
an'venHete,  Meine  Drähte  wdren  von  gleichem 
Durchmefför*** 
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Es -wurde  nun  bekannt,  dafs  es  den  Herren 
Oäy  -  Luffac  und  Thenard  gelungen  fey, 
Davy's  metalläbnliche  Körper  auf  dem  gewöhn^ 
liehen  Wege  der  Chemie  darzuftellen»  und  fogleich 
beftrebten  ficb  tiie  beiden  verdienten  Chemiker  Er- 
furts, ihnen  auf  diefem  Wege  nachzueifern.  „Noch 
ehe  ich ^%  fagt  Hr.  Tr  om ms dor ff»  ,, die  Metho- 
de erfuhr  9  nach  welcher  man  in  Frankreich  durch 
Hülfe  von  Kohle  und  Elfen  aus  dem  Kali  eine  me- 
tallifche  Subftanz  erhalten  hatte,  gelang  es  fo  wohl 
mir  als  meinem  Collegen  dem  Dr.  Bucbolz,  auf 
diefem  Wege  die  Metalle  zu  gewinnen.  .  Freilich 
fiel  mancher  Verfuch  anfangs  fruchtlos  aus,  und 
wir  haben  diefem  Gegenftande  viel  Geld  und  Zeit 
geopfert 


cc 


Herr  Trommsdorff  fuchte  auf  diefe  Art  zn- 
erft  das  Ammonium  zu  behandeln.  Er  füllte  einen 
■wohlgereinigten  eifernen  Flintenlauf  mit  ausgeglüh- 
ter, gröblich  gepXilverter  Holzkohle,  kittete  an  das 
andere  Ende  deffelben  eine  gläferne  Röhre  mit  Wel- 
ter'fchem  Sich^rheitsrohr,  und  an  das  hintere  Ende 
eine  gläferne  Retorte  an  ,  die  gleiche  Theile  ätzen- 
den Kalk  und  Salmiak  enthielt,  legte  den  Flinten- 
lauf durch  einen  Ofen,  in  welchem  er  ein  doppel- 
tes Gßbiäfe  wirken  liefs,  führte  die  gläferne  Röhre 
in  ein  Gefäfs  mit  Steinöhl,  und  brachte ,  als  der 
Flintenlauf  glühte,  unter  der  Retorte  Kohlenfeuer  ao. 
Es  ging  bald  ein  brennbares  Gas,  (das  ficb  als  Koh- 
len-Waf£erftoff-Gas   verhielt,)    Ammonium  -  Gas 
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und  Bläuiäüre  über;  aber  es  zeigte  fich  keine  Spur 
I  von  Metall,  weder  bei  einer  Glutb,  bei  der  der  Fun* 
ii;4enlauf  zufammenflofs ,  noch  bei  einem  geringerm 
r  Grade  von  WeifsglQhehitze»  noch  als  der  Flinten- 
j.  lauf  ftatt  mit  Kohle,  mit  gewundenem  Eifendrahte 
»  gefüllt  war.  „Auf  diefe  Art  gelang  es  mirialfo  gar 
I  9, nicht,  aus  dem' Ammonium  eine  metallifche  Sub- 
jiftanz  zu  erhalten,  wie  vermittelft  der  Säule«^' 

Herr  Trommsdorff  wendete  fich  darauf  zum 
Kaliy    und  zwar  zu  Verfuchen,  wobei  in  Schmelz- 
tiegeln  ätzendes  oder  kohlenfaures  Kali  mit  Kohle 
und  Elfen,    mit  Eifen,    mit  Kupfer,    endlich  mit 
Zink  gemengt  wurde.      Auf  diefe  Art  behandelt^ 
.verflog  das  Kali  in  der  Weifsglühehitze;   bei  einigen 
L  Verfuchen  entzünde(ten  fich  die  Gemenge,   fo  bald^ 
der    Tiegel   geöffnet   wurde,    mit   einer   Flanime. 
Das  entftehend^  Kali -Metall  fchien  alfo  flüchtig  za 
~   feyn;    diefes  und  der  Umftand,    dafs  das  Kali  dia 
Schmelztiegel  fahr  bald  durchdrang,  brachte  Herrn 
.  T  r  o  m  m  s  d  o  rf  f  auf  den  Gedanken,  aus  reinem  El- 
fen einen  geräumigen  Tiegel  und  einen  darauf  paf««. 
^  fenden  Deckel  fchmieden  zu  laffen,   in  deffen.  Mitte 
ein  gebogenes  eifernes  Rohr  fich  einfchrauben  laffen 
follte,   damit  das  Ganze  eine  Art  von  Retorte  bil- 
dete.    Eine  Retorte  von  Gufseifen  war  nicht  anzu- 
wenden,  Veil  fie  zu  leicht  fchmilzt.      „Herr  Dr. 
Bucholz",' fagt  Herr   Trommsdorff,   „hatte 
eine  ähnliche  Idee,   ein  gefchickter  Schlöffer  hatte 
fie  für  ihn  fchon  ausgeführt,    und  dem  Ganzen  auch 
beinahe  die  Geftalt   einer   Retorte   gegebeif).      Ich 
liefs  mir  ein  gleiches  Gefäfs  bereiten. 
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Diefes  Oefäfs  befteht  aus  zwei  Th^ilen,  einer 
aus  zwei  Schalen  von  ftarkem  Schmiedeeifen  zufai» 
xnengefchweifsten  Kugel  9  und  einer  wie  der  Hab 
einer  Retorte  gekrOmmten  Röhre»  die  oben  auf  der 
Kugel  eingefchraubt  wird.  Die  Dick«  der  Kujgel 
beträgt  über  einen  halben  Zoll,  (am  Boden  Dock 
etwas  mehr,)  eben  fo  dick  ift  der  eingefchraobte 
Halis,  und  daher  wiegt  das  Ganze  6 Pfund,  obfchoa 
der  innere  Raum  des  Gefäfses  nicht  mehr  als  zwölf 
Unzen  Wa  ff  er  fafst.  Nachdem  die  Kugel  mit  wei« 
fsem  Thon  und  Sand,  beinahe  einen  halben  Zol 
dick,  befchlagen  worden  war,  wurde  fie  gefüllt  mit 
einem  Gemenge  aus  2  Unzen  frifcb  bereiteten  Aetz« 
kali's,  das  eine  Z«^it  lang  glQhend  im  Fiufs  erhaltei 
%vorden  war,  I  Unze  Eiftnfeilfpäne  und  i  Uozt 
heftig  gegJüheter  Kohle  ,  und  darauf  die  Röhre  auf« 
gefchraubt,  die  mit  einem  Korke  «loftvveiien  V0^ 
fchloffen  und  ctann  befchlagen  wurde,  vorzöglidi 
da>  wo  fie  eingefchraubt  war. 

Herr  Trommsdorff  liefs  nun  vor  der  Form 
eines  fehr  grofsen  Doppelblafebalgs  einen  kleinen 
einfachen  Ofen  kuppeiförmig  aufbauen  ,  in  wet. 
cbem  die  Retorte  etwas  vorwärts  geneigt,  fa  eioge> 
legt  und  mit  ihrem  Hälfe  in  die  vordere  Wand  eio- 
gemauert  wurde,  dafs  das  Feuer  fie  beim  Blafen  rings 
umfpielen  mufste.  Vor  das  vordere  Ende  des  Hat 
fes  befeftigte  er  einen  im  Hälfe  .tubulirten  Kolben, 
der  rectificirtes  Bergöhl  enthielt,  durch  eine  ange 
kittete  Röhre  ntit  dem  pneumatifchen  Ajpparate  in 

indung  ftand^    und  durch   eine  zwifchen  ibr 
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'ntiddem  Ofen  aufgeführte  Zwifcfaentnauer  vor  der 
'^ Hitze  gefchützt  wurde.       , 

*,      „Ich  liefs  nun**,    erzählt  Hn  Trotnm  sdorff^ 
-»fdas  Feuer   langfam    angeben)    und  verftärkte   es 
'«fiidlich  bis  zur  Rotbglühehitze;    noch  kam  nicbtiT 
^'Zum  Vorfchein,  als  ein  wäfferiger  Dunft,  der  mich 
^aber   nothigtei     eine   frifche   Vorlage    anzulegend 
'denn  da  das  Kali  -  Metall  mit  Waffer  explodirt,   fo 
■  mufste  ich  vermeiden!    dafs  folcbes  nicht  mit  det 
■^Feuchtigkeit  in  Berahruog  kam.     In  der  abgenom- 
menen Vorlage  fand  fich  eine  kleine  Quantität  einer 
wäfferigen  ^Ikalifch  reaglrenden  Flaffigkeit.      Nach* 
dem  die  neue  mit  Bergöhl  gefüllte  Vorlage  anlutirt 
\^ar,   verftärkte  ich  dsts  Feuer;    es  erfcbien  jetzt 
häufig  VVafferftoffgas  und  dichte  Nebel 5    und  in  der 
Vorlage  bemerkte  ich  einige  metallliche  Kügelched« 
Jetzt  hörte  aber  auf  einmahl  die  Gasentwickelung 
auf,  .und  als  das  Feuer  bis  zum  heftigen  Weifsglü« 
ben  gekommen  war;  ftiegen  leuchtende^ Sterne  de$ 
yerbrannten  Eifens  auf,  *und  ich  vermuthete  daber^ 
dafs  die  Retorte  möchte   Schaden  gelitten    haben* 
\  Ich  liefs  das  Feuer  ausgehen  j  ui^d  nahm  die  Retorte 
heraus,    nachdem  der  Ofen    abgekühlt  war«      Es 
^and  fich,    dafs  durch  die  heftige  Einwirkung  det 
'  Feuers  an  der  Kugel  der  Befchlag  verglafet  und  her* 
abgefloffen  war,   und  xiafs  die  Kugel  felbft  ein  gro* 
fses  Loch  erhalten  hatte,    und  im  Zufammenfliefseti. 
begriffen  gewefeh  war*     Der  Ritckftand  in  der  Re* 
torte  war  eine  fchwarze  Maffe,    die  noch  bei  wei* 
tem  den  gröfsten  Theil  des  Kali  unzerlegt  enthieil^ 
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•berf  was  febr  merwardig  ift,  als  fie  mit  Wafrer 
aufgeweicbt  wurde,  einen  ftarkeü  Geruch  nach 
Blaufäure  verbreitete." 

„Als  der  Hals,  vermittelft  des  Schraubeftockes, 
von  der  Kugel  abgefcbraubt  wurde,   {and  ich  deo 
untern  Theil  der  Röhre  faft  verftopft  mit  einer  fe- 
flen  Maffe,    die  gröfsten  Theils  aus  Kali   beftaod, 
das  ficb  in  der  ftarken  Hitze  fublirairt    hatte,    ehe 
^8  noch  ganz  zerfetzt  worden  waf  •      Auch  in  dem 
.  vordem  Theiie  der  Röhre  fafs  eine  bedeutende  Men- 
ge der  fcbwärzlichen  Maffe  mit  dazwifcfaen   befind- 
lichen Metallkügelcben.     Als  ich  diefe   mit  einem 
Eifen  herauskratzte»  entzQndete  fich  ein  Xbeil  der* ! 
felben;    auf  dein  VVaffer  explodirte  fie  mit   heller 
Flamme.     Die  Maffe  fehlen  gröfsten  Theils  Metall 
2a  feyn,    das  aber  mit  einer  Menge  einer   kohligco 
Materie  und  unzerfetzten  Kali's  vermengt  war.  Das 
Ganze  betruggegen  eine  Unze.  ImRergöhle  liefs  es 
fich  unverändert  aufbewahren ,    und  nach  mehrero 
Wochen  explodirte  es  noch  mit  lebhafter  Flamme» 
wenn  es  ins  Waffer  geworfen  wurde.     Die  Kugel- 
chen, welche  fich  in  der  Vorlage  gefammelt  hatten, 
befafsen  einen  metallifchen  Glanz  ^  pnd  wurden  von 
mir  in  einem  Gläschen  unter  rectificirtem  Bergöbl 
aufbewahrt." 

„Ich  liefs  nun  eine  der  vorigen  gleichende  Gt- 
räthfchaft  aufs  neue  verfertigen,  die  aber  nicht  nur 
ftärker  von  Eifen,  fondern  auch  von  gröfserer  Ca- 
pacität  war.  Sie  wurde  mit  einem  Befchlag  ^\x% 
weifsem  Thon^   unter  welchen  fo  viel  grober  Saud 
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als  möglich,  und  ungefähr  ein  Sechstel  gebranntei: 
Talkerde  gemengt  wurde»  überzogen,  und  zwar 
wurde  der  Befcblag  mit  dem  Pinfel  aufgetragen.  In 
diefe  Geräthfohaft  wurde  nun  eine  Mifcbung  voir 
4  Unzen  frifch  gefchmolznen  Aetzkali's,  s  Unzen 
gut  ausgeglühter  Kohle  und  eben  fo  viel  Eifenfeilfpa- 
sen  gebracht,  und  nachdem  auch  die  Röhre  gut  be«^ 
fchlagen  worden ,  in  den  vorigen  Ofen  gefetzt«  ^  Um 
den  Stofs  des  Windes  auf  die  Kugel  zu  verhinderp«' 
ftellte  ich  fie  auf  einen  Schmelztiegel  in  dem  Ofen, 
fo  dafs  das  Uohr  wieder  wie  vorher  aus  dem  pfen 
ging,  und  fetzte  dann  eine  Kuppel  auf  den  Öfen. 
Ich  legte  jetzt  unlutirt  eine  Vorlage  an,  um  ,fie  ab- 
nehmen zu  können,  wenn  kein  wäfferiger  Dunft 
fich  mehr  entbinden  würde,  und  liefs  das  Feuet 
fehr  langfam  angehen/'  ' 

„Es  erfchien  wirklich  anfangs  einige  Feuchtig« 
keit;  dann  erfolgten  dicke  weifse  Dämpfe.  Jetzt 
näherte  fich  ilie  Hitze  dem  angehenden  Weifsglü- 
]^en,  und  als  ich  «die  Vorlage  abnahm  und  in  die 
Geräthfchaft  fah',  bemerkte  ich  in  der  Röhre  eina 
treffliche  grüne  Flamme.  Schnell  wurde  nun  eina 
mit  Bergöhl  gefüllte  Vorlage  anlutirt,  und  das 
Feuer  bei  gleichem  Grade  erhalten.  Es  fammelte 
fich  in  der  Vorlage  eine  bedeutende  Menge  Metall» 
—  endlich  aber  hörte  die  Gasentwickelung  auf.  Ich 
wagte  es  nicht,  das  Feuer  zu  verftärken,'ausFurcbt) 
die  Geräthfchaft  wieder  zu  verlieren,  vix^A  beendig- 
te den  Prozefs.  Nach  dem  Erkalten  wurde  das  ge^ 
Wonnen«  Metall  zu  dem  vorigen  gethan«     In  dem. 


t    344    3 

Retortenbalfe  faf$  ,  abermahls  noch  eine  Quantität 
Metall  mit  ei.  kohligen  Subftanz»  die  ihn  zum 
Tfaeil  .wieder  naib  verftopft  hatte»  und  mit  einem 
Elfen  losgekratzt  wurde.  Als  ich  zulel^zt  die  abge* 
£cbraubte  Röhre  ins  Waffer  legte »  fuhr  noch  eine 
lebhafte  grofse  Flamme  heraus »  und  diefe  Erfchei* 
Bung  erfolgte  mehrmahls/' 

„Da4der  Rockftand  in  der  Retorte  kaum  die 
Hälfte  feines  Gewichts  verloren  hatte,    fo  glaubte 
ich  ihn  noch  ein  Mahl  benutzen  zu  können»   nahm 
ihn  daher  heraus  und  rieb  ihn  mit  Leinöhl  zu  einer 
Pafte,   brachte  ihn  hierauf  wieder  in  die  Retorte« 
fchraubte  den  Hals  an,  und  verfuhr,  nachdem  alles 
gut  befchlagen  worden  war,    von  neuem  auf   die 
fchon  angezeigte  Art.      Es  ging   anfangs  ein   fehr 
ftinkendesGas  und  ein  empyreumatifchesOehl  über, 
dann  aber  folgte,    nach  gewechfelter  mit   bergöbl 
angefüllter  Vorlage,  bei  heftigem  Feuer  nichts  wei- 
ter.     Ich  verftärkte  das  Feuer,    und  nun   fchmolz 
die  Kugel  wieder  zufammen,    urvcl  der  Verfuch  war 
verloren,  denn  es  brannte  aus  der  Kugel  eine  helle 
Flamme  hervor,  welche  gewifs  die  erzeugte  Metail- 
fubftanz  war.     Die  abge'fchraubte  Röhre  war  ganz 
verftopft,     und   mit  einer'  fchwarzen   Subftanz  er- 
füllt,   in  der  fehr  reichlich  Metallkügelcheu    einge- 
fprengt  waren ,    die  fo  gut  wie  möglich  unter  Berg* 
öhl  davon  abgefondert    wurden.       Auch    die  Sub- 
ftanz ,  welche  kein  Metall  enthielt,  fchien  dem   me* 
tallifchen  Zuftande  fehr   nahe,    jedoch  eine    eigne 

.  Ver- 
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Verbindung  t\x  feyn;   denn  £•  entstdndete  ficli  bei 
der  Berührung  mit  Waffer  mit  einem  Itnalle. " 

„Um  mehr  Metall  zu  gewinnen,  habeich  den 
Verfuchmehrmahls  wiederbohlt,  bald  mit  mehr,  bald 
mit  weniger  glücklichem  Erfolge  ^  und  habe  daher 
noch  einige  neue  Geräthfch^ften  machen  laffen« 
Sie  halten  feiten  mehr  als  ein  Mahl  die' Arbeit  auSf 
wodurch  diefe  Verfuöhe  koftfpielig  werden,  denn 
unter  4  ^^^  5  Tbalern  läfst  fich  keine  diefer  ei- 
fernen  Geräthfchaften  darfteilen.  Die  gröfstd 
Schwierigkeit  bei  diefen  Verfuchen  liegt  in  der 
gehörigen  Regierung  des  Feuers;  ift  nämlich  die. 
Hitze  nicht  bis  zum  Weifsglöhen  gekommen,  fo  er- 
folgt die  Bildung  der  Metallfubftanz  nicht;  bei  einer 
anhaltenden  Weifsgluhehitze  aber  fteigt  das  Kali 
leicht  zu  fchneil  auf,  und  verftopft  die  Röhre >  oder 
die  Retorte  geräth  in  Flufs.** 

„Als  ich  mit  diefen  Verfuchen  fo  weit  gekom« 
jiien  war,  oder  vielmehr  noch  während  der  Anftel«> 
lung  derfelbeh^  wurde^n  mir  die  Arbeiten  der  fran« 
zöfifchen  Chemiker  bekannt.  Ich  erfah  daraus,  dafa 
ihre  Apparate  noch  Weit  unzwec^kmäfsiger  als  der 
jneinige  ausfielen,  und  vorzüglich  fehlen  mir  Cu« 
raudau's  Verfahren  äufserft  mühfam«  Ich  wie« 
derhohlte  es  auch  einige  Mahl;  und  ungeachtet  ioh 
liülfreicbe  flanke  genug  dabei  hatte,  welche  die 
Eifenftäbe  fchneil  wechfeln  konnten,  indem  meine 
fämmtlichen  Penfionairs  jgegenwdrfig  waren,  fo  er. 
hielt  ich  doch  nur  eine  geringe  Menge  von  Metall/' 
Annal.  d«  Fhyük*   B.^Oi  St.S.  J.igog«  St.  ii.  Z 
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,fDas  befte  Verbal tnifs,  welches  m^r  das  meifte 
Metall  lieferte,  waren  i^  Tbeile  Alkali,  i  Tbeil  Ei- 
fen  und  i  Tbeil  ausgeglübter  Kohle.  Auch  blofses 
Elfen  und  Kali  lieferte  die  metalJifcbe  Subftanz/' 

„Die  Haupteigenfchaften,  welche  ich  bis  jetzt 
an  dem  erhaltenen  |  Kali -Metalle,  (fo  will  ich  es 
einftweilen  noch  nennen,)  bemerkt  habe,  find  fol- 
gende: 

i.  Es  befitzt  lebhaften  Glänze  und  fliefst  fcfaon 
,bei  der  Wärme  der  Hand  wie  Qdeckfilber. 

2.  Bei  dem  Erkalten  nimmt  es  die  Confifteot 
eines  Amalgs^ms  an  und  wird  bleich  von  Farbe. 

5.  Bei  dem  Liegen  an  der  Luft  verlieVt  es  bald 
feinen  Glanz,  und  wird  mit  einer  weiCseii  Kiode 
von  Aetzkali  überzogen;  endlich  verwandelt  ficb 
die  ganze  Maffe  in  Aetzkali,  das  an  der  Ltift  zer* 
fliefst. 

4-  In  Alkohol  geworfen,  entwickelt  es  eine  febr 
grölse  Menge  Gasblafen,  und  verfchwiodet  endlich, 
die  Farbe  des  Alkohols  wird  dunkel,  und  er  ver* 
Wandelt  fich  in  eine  aJkalifche  Tinktur: 

5.  Auf  dem  Waffer  entzündet  es  fich  init  lebhaf- 
ter Flamme. 

6.  Bringt  man  es  in  ein  Gefäfs  mit  Waffer,  das 
mit  Bergöhl  bedeckt  ift,  fö  dafs  es  blofs  tnit  dem 
Waffer  ohne  Luft  in  Berührung  kömmt,  fo  entvri- 
ckelt  es  eine  ungemein  grofse  Menge  W^afferftoff- 
gas,  ohne  dafs  fich  das  Metall  entzündet.  Das  Kö- 
gelchen  wird  immer  kleiner  und  kleiner  und  ver- 
fcbwindet  endlich  ganz. 
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7.  Eine  kleine  Men^e  diefer  Subftanz  verwan« 
delt  eine  bedeutende  Menge  Queckfilber  in  ein  ftei- 
fes  Amalgam.  . 

8*  Das  rectißcirteBergöhl  wird  allmäfallg  wiedet 
braun,  wenn  man  das  Metall  darin  aufbewahrt.^ 

Herr  Prof.  Trominsdorff  fügt  hinzu »  dafs 
^r  mehrere  Verfuche,  die  er  init  gröfsern  Mciiged' 
diefer  metallähnlicben  Subftanzdii  angeftellt  habe, 
noch  zurückhalte,  weil  fie  noch  iäuf  keine  ;zuver* 
iäffiged  Reluitate  geführt  haben;  dafs  ein  etwas  ab- 
gcänderter^Appairat,  der  för  ihn  ih  Ai*beit  feyi  wie 
erhoffe,  noch  mehr  leiften  WiBrdej  und  dafs,  ge- 
fetzt auch,  die  neuen  Subftähzeh  wäireh  wirklich 
nur  Hydrures,  fie  doch  den  Metallen  in  ihren  Ei- 
genfchaften  fö  ähnlich  find,  dafs  für  fie  der  Nairie 
Metalloide,  den  ihfien  die  Berlinei: .  Ghipmiker; 
[Herr  Er  man  in  diefen  Annalen,  XXVIII,  347  >  3 
beigelegt  haben  >  wohl  nicht  unpaffend  fey* 


Seitdem  diefe  Auffätte  gefchrieben  fitid ,  habe  ich 
die  Freud«  gehabt,  die  beiden  gelehrten  und  verdien- 
ten Chemiker  Erfurts,  die  Herren  Trommsdorff  un^ 
Bucholz,  perfönlich  im  Anfange  Octobers  kennen  za 
lernen.  Die  Gegenwart  der  beiden  Kaifer  und  ihrer 
Umgebungen  befchränkte Herrn  Prof.  Trominsdoxff 
auf  ein  fehr  kleines  Lokal,  und  überhaupt  "wat  diefe 
merkwürdige  Zeit  nicht  zu  fo  zufaminenhängenden  und 
grofsen  Verfuchen,  als  die  der  Darftellung  der  Metall- 
oide aus  den  Alkalien  vor  dem  Geb)äfe5  geeignet.  Ifi 
der  aus  Eifen  gefchmiedeten  Retorte,  welche  zu  dem 

Z  a 
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leiteten  Verfuche  gedient  hatte ,   war  durch  und  durcli 
ein  Loch  gebrannt,    und  die  untere  Schale  hatte*  ihre 
Anfängliche  (jeftalt  faß  ganz  Yerltiren«     Die  viereckig^o 
ZinKplatten,    welche  Herr   Trommsdorff    aus  dem 
Trogapparate  genommen  hatte ^  ^wareii,  wenn  ich  nicht 
irre,    eine  volle  Linie  dick,    und  Yöllig  .eben    gehobelt 
Beide  Geräthfcbaften  £nd  fo  koAbar,  dafs  es  ein  groCser 
Beweis  vom  jebhaftelten  Eirer  für  die  Wiftenfchaft  iH, 
wenn  ein  nicht  ausgezeichnet  begüterter  Naturforfcber 
lieh  aiis  eignen  Mitteln  in  den  Be£tz  derfelben  fetzt«    Hr. 
Prof.    Trommsdorff   erwartete,    als  ich  Erfurt  ver* 
licEs,   eine  neue  eiferne  Retorte  zur  Fortfetzung  feiner  < 
.Verfuche   vor   dem    Gehläfe.      „Noch   habe   ich    dazu 
nicht  kommen  können  ,"  fchrieb  er  mir  a^i  29ften0cto- 
ber,    „obgleich  alles  dazu  vorbereitet  ift;    ein6  Menge 
angeknüpfter   Bekanntfcbafien    mit   intereffanten   Man* 
fiern,    die  Erfurt  diefe  Zeit  über  in  feinen  KingitiaUerli  ^ 
umfchlofs,   hielten  mich  in  fttter  Zerßrenung.      Ich  hat- 
te, die  Gnade,    Sr,   Majeftät  dem  Kaifer    Alexander 
vorgeftellt  zu  werden;    die  iieneri  Entdeckungen  in  der 
Chemie   machten    dan   Gegeofiind   des   Gefpräohs  aus. 
.'Der    Prinz  Sapieba,    ein  wabrer  Naturforfcher,   der 
Staatsrath  Wylie,  der  Leibarzt  des  Kaifers  Napoleon 
Ivan,  und  andere  befuchten  mich  mehraiahls,  und  es 
wurde  mit  drr  Säule  exp^rimenrirt,    Kali,  Natron,  6a* 
ryt,    Strontian  und  Ajnmoniuni   im  metalläbnlichen  Zu« 
(lande  dargeßellt,    und  der^^l.  mehr:     nichts  Neues,  — 
aber  Sefuitignng  der  Erfahrungen ,  die  ich  bereits  im  er- 
Xlcn  Stücke  des  J7ten  Bandes   meines  Journals   bekannt 
gemacht  habe.     Meine  Verfuche  auf  trockenem   Wege 
werde  ich  fortfetzen,    fo  bald  ich  wieder  Mufse  gewin* 
tie,    und  Ihnen  die  Kefulrate,    wean  iie  etwas   befonde- 
res    darbieten,     mittbeilen.        Ich    habe    von    der    aus 
Schmiedeeifen  zufammciigefetzten  Geräthfchaft,  die  Sie 
bei  mir  fahen,   bereits  7  Stück  zeffchmelzt';   doch  aber 
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aoch  meinen  Zweck  mehrmahls  fo  erreicht,  äats  ich 
mich  oft  im  ßefitz  voh  mehr  a\s  einem  Lothe  Metalloid 
fah.  Der  Apparat  und  die  Verfuche  koftcn  viel  Geld; 
ich  bin  aber  überzeugt,  dafs  die  Vorrichtung  ^weck- 
mäfsic'er  als  alle  ift»  v^-elche  man  bis  jetzt  in  Frankreich 
anwendet.  Ich  habe  dem  Prinzen  Sapieha  zwei  die- 
fer  Geräthfchaften  mit  nach  Paris  gegeben ,  um  fie  dea 
dortigen  Naturforfchern  bekannt  zu  machen." 

Herr  Dr.   Bucholz     w^ar  noch  im  Befitz  einiger 

Stücke  des  Metalloids  aus  Kali^   deren  Gröfse  ich  be- 

vrundern  raufste*     Das  gröfste  war  im  Umfange  dem 

letzten  Gliede  des  kleinen  Fingers  ungefähr  gleich.     Er 

hob  diefe  Stücke  in  einem  Glafe  mit  rectiBcirtem  Stein- 

öhl  auf;   eins  derfelben  durchfchnitt  er,   und  verehrt* 

mir  die  Hälfte.     Die  frifche  Fläche  des  Scbnittes  hattf 

völligen  JVletallglanz  und  war  von  einem  noch  weirsern 

Grau  als  das  Zinn ;    bis  jetzt  hat  lieh  das  Stück  hei  raitf 

unter   dem  Steinöhle  gut  erhalten,    nur  iß  es  an  der 

Oberfläche  braun  geworden.     Etwas  davon  auf  WafCer 

geworfen,    (ehwimmt   darauf,    und   brennt   mit  einef 

dichten  Flamme,  der  des  Phosphor- Wafferfieffgas  unga« 

fähr  ähnlich,  unter  fchwachem  Detoniren.  —     Hr.  Dr, 

Bucholz   hatte  feine  Verfuche  mit  Glühen  von  ätzen* 

dem  Natron  und  Kali  in  gefchmiedeten  Tiegeln  aus  Ei* 

fen  und  mit  Deckeln  derfelben  Are  angefangen.     Jedes 

Mahl,  wenn  er  den  Deckel  abhob,   erfcbien  auf  einige 

Augenblicke  über  der  Oberfläche -des  fliefsenden  Alkali 

eiile  dichte  gelbe  Flamme,  und  nach  dem  Ausgiefsen  der 

geCchmolzenen  Mafle  fah  man    am  Boden  dos  Tiegels 

Funken  fpröhen.     Die  Alkalien  frafsen  Furchen  in  den 

Tiegel  und  fanden  fich  mit  rothem  Eifenoxyd  verburi» 

den.     Lauter  Beweife,   dafs  das  Eifen  des  Tiegels,    das 

^atron   und  das  Kali  in  Metalloide   verwandelt  hatte, 

und  dafs  es  wohl  nur  an  NebenumAänden  liegt,   wenn 

das  Verfahren  der  Herren  Gajr-Luffac  nnd  The- 
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nard.  die  Metalloide  durch  blofses  Eifen  aus  den  Alkt* 
lien  zu  erbalten,  bisher  keinem  andern  geglückt  iB. 
ÄU  Herr  Dr.  B  u  c  h  o  1  z  Kohle  zufetz^e ,  /vi^ar  die  Flam« 
nie  weit  lebhafter.  Alles  Metalloid,  'welches  fo  woU 
er,  als  auch  Herr  Prof.  Tr  omnfsdqr  f  f,  in  der  retor* 
tenähnlicheq  Geräthrchaft  aus  Schnaiedeeifen  dargeftellt 
hat,  ill  durch  Behandlung  der  Alkalien  mit  Eifen  und 
Kohle  eutllanden:  die  Herren  Gay  -  Luffa c  und 
Thenard  würden  folglich  beli[aupten9  dafs  die»  Me« 
talloide  der  Erfurter  Chemiker  nicht  rein,  und  in  ih« 
^en  Eig^fchaften  nicht  conllant  waren ,  fondern  durch 
Beimifchung  von  l^ohle  naph  verfchiedenen  Verhältnif« 
Ten  mehr  und  weniger  verändert  wurden.  *)  In  Stein« 
Öhl,  das  durch  beij»em*«fchtes  Schweinefett  ein  fpec.  Ge? 

Ficht  von  0,876  an4>enoramen  hatte,  blieb  das  Kali-Me- 
talloid  in  jeder  Tiefe  fchweben;  nach  den  Herren 
^ay  -Luflac  und  Thenard  iit  das  fpecififche  Ge» 
whtht  deffelhen  0,874.  Herr  Dr.  6  u  ch  o  I  z  erhielt  aa$ 
a5  Gran  des  Kali -Metalloids  durch  Waffer  und  Sätti« 
gung  mit  Salzfäure,  Calzfaures  Kali,  das  nach  dem  Glü- 
hen  und  Schmelzen  45  Gran  wog,  folglich  nach  Ro- 
fe's  Beßimmung  aus  Bo  Gran  Kali  und  i5  Gran  Sdz- 
Cäure  beßand.  Das  entftandene  Kali  hätte  hiernach  um 
-}  mehr  als  das  iVletalloid  gewogen,  und  nach  Art  der 
Mttalloxyde  aoi  Gfewichte  zugenommen. 

Beim  SchlufTe  diefer  Bemerkqngen  habe  ich  mich 

über  eine  kleine  IJngerechtigkeit  gegen  die  Annalenza 

^  beklagen,  welche  in  der  Art  liegt,   wie  von  Hrn.  Prof. 

T)  yer^l,  Anna/en,  XXIX.  159.  „Manmufa  w«der  KoHfl 
noch  kohleriüoff- hallende  Körper  nehmen)  um  diefe  Me- 
talle aus  deu  Alkalien  darzuftellen,  denn  lie  behalten  eise 
mehr  oder  minder  bedeutende  Menge  davon  zurück,  und 
würden  dadurch  febr  verichi«dejxe  Eigenfchaften  zeigen.'! 
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Trommsdorff   am  Ende  feiner  zweiten  Abbandlung 
die  Na'chriclitcn   und  die  Auffätze  aufgeführt  werden, 
-  w^elche  in  Deutfchland  über  die  von    Davy   entdeckte 
VeruAandJung  der  AlkgUen  in  Metalloide  erfchienen  find. 
E«  fehlen  in  diefem  Verzeichniffe  mehrere  der  wicbtig- 
ften  Auffätze,   die  in  diefen  Annalen   Aebn,    obgleich 
ausdrücklich  angegeben  wird,    dafs  das  d\e  ganze  Lite» 
ratur  über  diefen  Gegenßand  fey.     Die  wichtige  Ij^otiz, 
welche  Her^r  Gay  -  Lu.ffac   felbft  von  feinem  Verfah«  ' 
ri^n,   durch  die  Herren    von    Huniboldt    und   £r- 
^xnan  in  Stück  III  1608',    S.  468,  'mitgetbeilt  hat,   und 
die  Auffätze  der  Herren   Thena'rd   und  Gay  -  Lruf- 
fac   über  ihre  Verfucbe  in  Stück  VI,   S.  i35,  werden 
'nicht  erwähnt;   letztere  find  hier  zuerll  in  Deutfchland  ' 
bekannt  gemacht  i?i^ordep.      Eben  fo  habren  die  erften 
Kachrichten  yoh  Davy 's   Entdeckung  in  diefen  Anna*  . 
len  geßf^nden,  in  Stück  X  1807,  (B.  27,  St.  1,  S.  117;) 
iie  und  die  Nachrichten  aus  Paris  in  St.  X  1808^   S.  148« 
werden  ganz  übergangen,  und  dafür  als  Erfie ]^j^achricllt  / 
genannt.     Gehlen' s   Journal  für  Chemie^   Phyfik  uneL 
Mineralogie^    B»  5,    H.  3,    S.  565.     Auf  dem  Umfchlago 
diefes  Hefts  des  Gehlen'fpheil  Journals  fteht  nun  zwar 
November  1807,   es  ift  aber  in  der  ^yirk]ichkeit  erJl  im 
Junius  1808  erfchienen.    alfo  nßch  dem  ganzen  28fieii 

Bande  und  nach  dem  2ten  Stücke  des  2Qßen  Bandes  die- 

»  •      >      -  ■  "^  .      • .. 

fer  Annalen.  Ich  habe  ausdrücklich  am  Ende  des  28Iien 
Blindes,  S.  494,  die  ?eit  angegeben,  wenn  die  Heftia 
der  Annalen ,  welchjB  die  Arbeiten  deutfcber  Naturfor- 
fcher  über  diefen  Gegenfiand  enthalten,  laut  der  An* 
gäbe«  die  auf  jedem  Heftsumfchlage  ficht  ^  in  das  Publi»  . 
cum  gekommen  |ind,  uni  den  fc{iät2;barjen  Unt^rfuohun* 
gen  diefer  Naturforfcher  die  Priorität,  die  ihn^n  gehört, 
in  der  Zukunft  nicht  dadurch  entziehen  zu  laffen,  dafjf 
andere  Journale  fich  auf  ihren  Umfchlägen  um  6  Mona- 
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ce  YoriäAten.  i  Ich  feise  dielß  Z^itangab«  noq^  eia  HaU 
luerher ; 

igo7,  Stuck  IX  i  od.  B.  S7,  H.  i,  üasgegcben  im  Jan.  ig«S 

Stuck  X ,     — '      —      H.  a ,  —  am  lo.  Febr. 

1308,  Stück  I,    oderB.ag»  H.  i«  *--  am  8- Mars 

Stuck  II ,    -r-      —      H.  a ,  —  am  a5.  Mir« 

1807,  Stuck  XI,   —    B.a7,  H.3,  —  am  9.  April 

1808,  Stück  III,   —     B.ag,  H.3,  —  am  sg.  April 
1807,  Stuck  XII, —    B. ay,  H.4,  —  am  ag.  Blai 
igo8«  Stück  IV,    —    B.  a8,  H,4.  «*  am  5.  Jnnius 

Stück  V,     -*    B.ag,  H.  I«         -^  am  s^.  Juniuf 

^Von  ieiMi  Journal  für  Chemie  und  Phyfik^^^  (beqfi^rkti 
Seh  CchondainahlsO  ^ih  da$  Septemberftüch  i8oj  (Band 5^ 
Heft  i|)  im  April  1808,  das  OatoherftOck  1807  in  der 
Mitte  Maies  1808,  und  bi$  ?Luq:i  5ten  Jonias  1808  mebr 
noch. flicht  crfchieneo. **  TjUbert* 
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VI. 

VERSUCHE 
über   die  Natur  der  Alkali  •  Metalle^ 

▼  OH. 

CXTRAXTDAU,' 

Mitgliede   mehrerer  gelehrter    Gefellfehafteii,) 

X^as  Folgende  ift  die  H^uptfache  aus  einem  fAuf« 
fatze  im  Juniusheft  des  Journal^de  Phyfique^  deo 
laut  der  Unterfchrift,  in  der  mathemfitifch-phyfi» 
Halifchen  Klaffe  des  Inftituts  am  ^'S^t-^^  Mai  1808 
vorgelefen  worden  ift 

Bei  dem  Tntereffe,  £agt  H«rr  Curaudaui 
welches  feine  iqi  Jahre  lo  bekannt  gemachte  Arr 
beit  über  die  Zerfetzung  der  Alkalien  ihm  fOr  die 
neuen  Entdeckungen  über  diefe  Körper  eingeflöfst 
habe,  fey  er  einer  der  erften  gewefen,  der  die  an* 
gekündigte  Metallifirung  jder  Alkalien  wiederhohlt: 
habe,  und  ihm  würde  in  diefen Verfachen  die  Prio« 
rität  zukommen,  wenn  man  die  Bekanntmachung 
noch  acht  Tage  länger  aufgefchoben  hatte*  Un« 
ftreitig  meint  er  hiermit  die  Verwandlung  der  AI^ 
kalien  in  Metalloide  auf  chemifchem  Wege,  wel« 
ehe  von  den  Herren  Gay-  Luffac  und  Tb^- 
nard  dem  Inftitute  am  jtea  März  angekündigt  *) 
und  am   i6ten  Mai  umftändlich    bekannt  gemacht 

♦)  Piefe^^ßafc^,  XXVUI,  327.  Gilt, 
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wurde.*)    ..„Ich  habe  ind  eis",   fährt  er  fort,  „die 
Genugthuung,   ebenfalls  auf  ein  Verfahren  gekom* 
inen  zu  feyn,  das  mir  eigen  ift,^f*')    und  das  in  al- 
len  Laboratorien  gelingt,  indefs  ich  nicht  daffelbe 
von  dem  Verfuche  Tagen  kann,  den  ich  viriederhohlt 
habe,    [unftreitig  das  Verfahren  der  Herren  Gay 
Luffac   und    Thenard;]   auf    welche     Art   ich 
micb  auch.dabei  benahm,  immer  erhielt  ich  nur  ei* 
ne  aus  Alkali  und    Eifen   beitehende    Verbindung, 
(un  alliage  alcaUfio-ferrugineux.)     Und  doch  wä- 
re es  fehr  zu  vvünfcben,  dafs  man  wQfste,    viroraof 
6s  dabei^auptfäcblich  ankömmt,  damit  derVerfuch 
jedem  gelange.     Für  mich  würde  es  befonders  inte- 
reffant  feyn,    wenn  (ich  das  Metall  der    Alkalien 
wirklich  durch  Eifen  allein  darftellen  liefse,    weil 
ich  dann  würde  folgern  dürfen,    dafs  der   Kohlen- 
ftoff,  welcher  in  die  Zufammenfetzung  der   Alkali- 
Metalle  mit  eingeht,    einen  Beftandtbeil  des  Eifeas 
ausmacht;  und  das  würde  die  Meinung  unterftützen, 
welche  ich  in  meiner  Abhandlung  über  die  ZerJe- 
gung  der  Alkalien  aufgeteilt  habe,  ^f 

*^  Dicfe  Annalen,  XX1}(.»  i35.  In  der  Uebcrfcbrift 
.fteht  durch  einen  Druckfehler  der  26ße  ftatt  der 
l6te  Mai.  Das  Original  fteht  nicht  blofs  im  Moni- 
teur  vom  2?ften  Mai,  fondern  auch  im  Mai -Hefte 
l8o8  der  Annales  de  Chimi'e.  Gilb. 

♦*)  Eiferne  polirte  Stäbe  in  einen  zum  Theil  mit  Al- 
kali und  Kohle  gefüllten  heftig  erhitzten  Lauf  zu 
tauchen,   und  Metall,  das  lieh  durch  Sublimation 

I 

an  fie  feft  gefetzt  hat,    unter  Terpenthinöhl  davon 
zu  trennen.     Annalen.  X^W^  i5.  Gilb. 


\ 
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Der  Verfaffer  hatte  yor  Kurzem  der  Klaffe  in 
einer  Note  einen  Verfuch  mitgetheilt,  der  ihm  did 
Gegenwart  von  KoJilenßoff  in  den  Alkali  •  Metalleti 
zu  beweifen  fchien.  Da  dagegen  Zweifel  erbo* 
ben  worden  ware,n,  fo  erfucbt  er,  die  Klaffe,  ihm  zu 
erlaubep)  io  ihrer  Gegenwart  zwe|  Verfupbe  anza« 
ftellen,  gegen  die  man  nichts  werde  einwenden 
können.  Im  erften' wolle  er  den  in  den  Alkali* 
Metallen  enthaltenen  Kohlenftoff  un verbrannt,  im 
zweitep  in  Kohlenfäure  verwandelt^  abfcheiden,  und 
diefer  letztere  Verfuch  fey  der,  den  er  der  Klaffe 
in  feiner  vorigen  Note  bekannt  gemacht  habe.  Was 
den  WaJJerßoJf  betreff e  i  fo  fey  die  Gegenwart  def- 
felben  in  den  Alkali  •  Metalleq  fo  leicht  nicht  darzu* 

l .  .     .  .  t        .    .      ■     ;  :      l  .         .  .  1 

thun,  „befonders'S  fagt  er>  ,) wenn  man,  wie  icb» 
zehn  Mahl  Recht  haben  muf^,  um  eine  Wahrheit 
?u  beweifen.**  f)  Diefe  beiden  Verfuche  find 
folgende : 

Verfuch  I.  Es  kam  Herrn  Curaudau  9u£ 
eine  Subftanz  an,  Welche  zu  den  Alkalien, gröfser^ 
Verwandtfcbaft,    ^Is  die  Grundftoffe  hat,  durch  di^ 


<  >  V. 


^)  Diefen  Beweis  haben  die  Herren  Gay- Luffas 
,und  Thenard  durch  das  Verhalten  des  Kali-« 
Metalloids  im  Ammoniakgas  geführt;  ein  Ver* 
fuch,  welchen  Iie  am  i6ten  Mai  dem  Inßitute  mit« 
getheilt  haben.  (^AnnaUn^  XXIX,  i430  Nach  ih* 
nen  ift  das  Metalloid  nicht  rein,  wenn  es  mit 
Kohle  bereitet  worden  iß,  ^^ovon  es  mehr  oder 
weniger  zurückbehaken  und  dadurch  feine  Higen» 
fchafteu  änderA  loU«   (O«/.,  S.  i3^.) 
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die  Alkalien  zu  Metallen  werden ,  und  die  flcli  mit 
keinem  diefer  Orunclftoffe  verbindet,  um  durch  fie 
den  Kohlenftoff  felbft  unverändert  abzufcbeiden, 
der  fich  in  derMifchung  diefer  Metalle  beende.  Da- 
zu fehlen  ihpn  die  Kiefeierde  vorzuglich  geeignet  zu 
feyn.  Er  erhitzte  reine  Kiefeierde  mit  etwas  Alka» 
li- Metall  in  einer  Glasröhre;  fie  verband  fich  mit 
dem  Alkali  und  der  KoMenftoff  erfchien  vor  Au- 
gen, „Der  auf  diefe  Art  ifolirte  Kohlenftoff  eot* , 
^zfindet  fich  nicht  mehr  bei  der  blofsen  Berührung 
9,  mit  der  Luft»  fondern  nur  durch  Hülfe  von  Er- 
„  litzung." 

Verfuch  2.  Man  wickle  in  etwas  Rollenblei  ei« 
xie  Kugel  des  Natron -Metalles,  und  werfe  daffelbe 
in  ein  Gefäfs  mit  Kalkwaffer.  Das  eingefchloffene 
Metall  ift  nun  gezwungen,  fich  auf  Koften  des 
Sauerftoffs  des  Waffers  zu  oxygeniren;  und  bei  die- 
fer Zerfetzung  d^s  Waffers,  fagt  Hr.  Curaudau, 
uriterftötzen  einander  zwei  Verwandtfcbafren,  die 
des  Alkali  zum  Waffer,  und  die  des  Kohlenftoffs 
zum  Sauerftoffe,  welches  zugleich  ein  fehr  merk- 
würdiges Beifpiel  der  grofscn  Kraft  ift,  womit  der 
Kohlenftoff  fich  oxygenirt.  Die  entftehende  Koh- 
lenfäure  trübt  das  Kalkwaffer. 

Man  mufs  zu  diefcm  Verfuche  das  Natron -Me» 
tall  nehmen,  weil  es  feft  ift,  fich  berühren  läfst, 
und  das  Waffer  fo  langfam  zerfetzt,  dafs  man  das 
Trüben  des  Kalkwaffers  eine  geraume  Zeit  lang 
beobachten  kann.  Das  Kali- Metall  zerfetzt  das 
Waffer  augenblicklieb,    und  das  kohlenfaure  Gas 
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I    entweicht  viel  zu  fchnell.    Diefe  viel  heftigere  WiV-» 
■    kung  (ies  Kali   Metalles  in  Berührung  mit  VValTer  er- 
i    klärt  fich   Curaucläu  aus   der  viel  grofsern   Ver* 
Wancitfcbaft  des  Kali,  als  dfes  Natrons  zuin  Waffen 

Nimmt  man  bei  Curaudäu's  Verfahren  cli- 
cke  eiferne  Stäbe,  und  taucht  fie,  nachdem  fich  dat 
Alkali -Metall  daran  fublimirt  bat,    fchnell  in  £enk- 

I 

rechter  Lage  in  ©inen   Eimer  mit  VVaffer,     fo  ent- 
fteht  nach  ihm  eine  Explofion,    wie  von  zwanzig 
.    Mahl  fo  viel  Scbiefspulven 

Herr  Gutaudau  zieht  aus  feinen  VcrfucbeÄ 
folgende  Refultate: 

1.  dafs  die  Verwandlung  der  Alkalien  in  Me- 
talle auf  Verbindung  der  Alkalien  mit  neuen  Ele* 
ttienten,  und  nicht  auf  Despxydirung  deifelben 
beruht J  .1 

2.  dafs  die  Verwandtschaft  der  Alkali -Metalle 
Äum  Sauerfloffe  eine  blofse  Täufchuni;  ift,  durcli 
Gegenwart  einer  andern  Subftanz  veiranlafst,  die 
man  nicht  vermuthete; 

3.  dafs  der  Kqhlenftoff  einen  Beftandtheil  dei* 
Alkali  Metalle  ausmacht,  der  fich  rein  odei*  als 
Kohlenfäure  abfcheiden  läfst* 

4.  o'afs  wahrfcheinlich  VVqfferftoff  zugleich  mit 
dem  Kohlenftoffe  in  ihuen  enthalten  ift^.  wie  ßch 
aus  ihrer  Leichtigkeit  fchliefse'n  laffe; 

5.  dafs  die  Desoxydirungen ,  welche  man  mit 
den  Alkali- Metallen  bewirken  möchte,  fo  lange 
zweifelhafte  Refultate  geben  werden,  bis  man  alleße- 
ftandtheile  diefer  fonderbaten  Körper  kennen  wird« 


!*■■    Il 


mm 
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VII. 

NACHRICHT 
von     einem    neuen    Steint ege n',    der   da 
3^ei2  Sept,    18^8    einige  Meilen   von 
Prag  herabgefallen  if^i 


•  •.  » 

v6ti 


Karl     von      Schreibers, 
Director    det    kaiferlichen    Naturali  en  kabia«tti 

in   .Wien; 

(Aui  einem  Schreiben  an  den  Pro/.    Gilbert   in  Halle,) 

Wien  im  Nov.  i8*8- 

-^ —   tlihen  erhalte  ich  Nachricht  und  in  die- 

fem  Augenblicke  die  umftändlicheii  Berichte  und 
AktenftQcke  von  einem  neuen  Steinregen,  der  fich  ia 
der  öfterreichifcheii  Monarchie  ereignet  hat.  Ich  eile 
vm  fo  mehr»  Ihnen  das  Nähere  davoq  mitzutheileo, 
da  leider  fchon  eine  geraume  Zeit  feit  dem  Ereig* 
niffe  verfloffen  ift,  das  bisher  dem  gröfsern  Pobii« 
Cum  ganz  unbekannt  geblieben  war. 

Der  Schauplatz,  wo  das  Folgende  vorfiel,  find 
die  Dorffchaflen  Strataw  und  VVuftra  in  Bob* 
inen;  fie  gehören  zur  Herrfchaft  Liffa,  und  liegen 
im  Bunzlauer  Kreife,  nach  der  Landkarte  4  his  5 
Meilen  ONOftlich  von  Prag.  Am  3ten  Sept,  die- 
fes  Jahrs,  einem  fcIuvQlen,  warmen  Tage,  bei  bei« 
term,  nur  mit  dünnem  Gewölke  leicht  umflorten  Fir* 
ieDte>  bei  Sonnenfchein  und  vollkommner  Ru- 


aamc 
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bein  der  Atmofphäre,  hörte  man  in  und  um  diefi 
Dorffchaften^  Nachmittags  um  halb  4  Uhr,  ein  Ge- 
tüfe  in  der  Luft,  das  3  oder  4Kanonenrchaffen  glich; 
Es  folgte  darauf  ein  etwas  länger  anhaltendes  Ge«' 
töfe,  wie  das  Feuern  aus  kleiherri  Gewehren  heim 
Pelotonfeuer,  und  diefes  endigte  (ich  mit  Saufen  und 
Zifchen,  das  zufammen  einer  Mufik  mit  Trommeln 
und  Geigen  ähnelte,  und  wie  von  fchweren Körpc^rü 
herzukommen  fchien,    die  fich   fchnell   durch   die 
i.uft  bewegten.    An  zwei  verfchiedenen,  doch  nicht 
fehr   entfernten  Plätzen,    zu  Strataw  und  Wuftra' 
fahen  mehrere  Menfchen,   wdche  auf   dem    Feld» 
arbeiteten,  nicht  weil,  (die  Einen  nur  ^5  Klafter,) 
^  von  fich.  Staub  vöni  der  Erde  äüffliegäiij  indem  fie^ 
i'    einen   Schlag  wie  von    einem    fchweren    fallenden: 
'    Körper  hörten,    mit  welchem  das  Saufen  und    Zi- 
■'    fchen  in  der  Luft  aufhörte.     Sie  liefen  jgleich  dahin 
tind  fanden  einen  ihnen  ganz  unbekannten  Vorher 
hie  wahrgenommenen  fch Warzen  Stein  i   der  4  Fin- 
ger tief  in  die  Erde  eingefchlagen  wUr*     Sie  getrau«^ 
ten  fich  tiicht,  ihn  gleich  aufzuheben,  doch  gefchah 
dies   bald  hernach:     Man  fand  ihn   kält>    geruch«' 
los,  feft. 

Der  eine  diefer  Steine,  der  bei  Strataw  herabge-' 
falleii  war,  wog  ungefähr  5 Pfund;  er  wurde  gleicht 
an  der  Stelle  ^erfchlagen  und  die  Stücke  wurden  ver* 
theilt.  Einserhielt  das  Oberamt  vonLiffa;  diefes 
fchickte  daffelbe  mit  feinem  Berichte  an  das  Kreisr 
amt  ein,  und  das  Kreisamt  an  das  Gubernium  ,  von* 
wo  es  an  die  hohe  äofftelle  hierher  kam.      Der 
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zweite  Stein»  den  man  beiWuftra  unter  ganz  glei- 
chen Umftänden  gefunden  hatte,  v^og  ungefäbt 
6  Pfund.  Es  find  davon  nur  ein  Paar  kleine  StQcke 
abgefch|agen  worden»  der  Reft  wiegt  noch  5  Pfund 
19  Loth,  und  wird  bei  dem  Oberamte  aufbewahrt 
Ein  drittery  aber  fcbon  zerbrochener,  2^  Pf.  fcbwe- 
Ter  Stein  wurde  nachmahls  in  einer  Gegend  von 
Wuftra  gefunden ,  wo  von  einem  Mädchen  ähnliche 
Uxnftände  auf  einem  Felde  bemerkt  vf^orcfen  waren; 
auch  er  wurde  zerfchlagen  und  vertheilt.  Einen 
vierten  Stein  fand  man  am  vierten  Tage  nach  der 
Begebenheit  in  der  Gegend  von  Strataw  In  einem 
Kiefern-  Waldchen  4  Finger  im  fandigen  ßoden  eio- 
gefcblagen  ^  der  gröfste  Thcil  davon  befindet  £ch 
noch  bei  dem  Oberamte  zu  Liffa. 

Die  Liffaer  Oberamtsverwaltung  beforgte  fo* 
gleich  eine  amtliche  Unterfnchung  des  ganzen  Vor- 
gangs» liefs  die  Augenzeugen  abhören»  und  ihre 
Aiisfagen  unter  dem  gten  September  zu  Protokoll 
nehmen»  und  fchickte  diefe  Aktenftücke  mit  Be« 
rieht  an  das  königl.  Kreisamt/  Auf  die  Anzeige  die* 
fes  letztern  an  das  konigl. böhmifcheLandes - Öuber- 
nium  in  Prag»  erhielt  Herr  Dr.  Reufs  in  Bilin 
den  Auftrag»  fioh  foglcich  an  Ort  und  Stelle  zu  be- 
geben» und  gemeinfchaftlich  mit  dem  Kreisamte 
die  weitem  Unterfuchuogen  zu  pflegen.  Bei  den 
bekannten  EinGcbten  und  dem  Eifer  diefes  Natur« 
forfchers  und  Mineralogen,  dürfen  wir  belehrende 
Notizen  erwarten.  Die  hiefige  hohe  Hoffteile  hat 
nicht  nur  alle  diefe  eiogefcbickten  AktenftQcke  der 

Behör- 
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Behörden  und  das  beigelegte  Stack  des  einen  die« 
fer  Meteorfteine    der  kaiferl.  NaturaTienkabinetts- 
Directioh  ;sug.eftellt,  fondern  fogleich  auch  die  Wei- 
fung gegejben,  dafs  die  Refultate  d^r  fernem  Unter- 
«fucbungen  mitgetbeilt  und  alle  berabgefallene  Stei« 
ne  eingefammelt  und  eiugefcbickt  werden  follen. 
Das  BruchftQck,   welcbes  ich  jetzt  vor  mir  ha- 
;  be,    und  das  3^  Loth  wiegt,    hat  auf  zwei  Seiten 
Kinde,    welche  an  Dicke,    Schwärze,    Glanz  und 
Befchaffenheit,  der  Rinde  der  Meteorfteine  von  ßa. 
Aares  und  von  Siena  am  meiften  gleicht,    und  weit 
niehr  metalhfch,    (auch  ftark  retraktorifcb,)    und 
nicht  fö  glafig  und  glänzend  ift,    als  die  Rinde  der 
Steine  von  Stannern.     Das  Innere  ift  dichter,   fe- 
fter,  feinkörniger  und  weifser,    auch  das  Gemenge 
gleichförmiger,    als  bei  den  Steinen  von  Stannern* 
es  ift  fehr  reich  an  Schwefelkies,    der  darin  feia 

r 

eingefprengt  auch  in  gröfsern  Partieen  vorkömmt» 
.und  an  gediegenen  Eifenth eilchen,  weichenden  Stein 
ftark  retraktorifcb  machen.  In  diefen  Bezlehuix^ 
gen  kommen  die  neueften  böhmifchen  Meteor- 
fteine den  Steinen  von  Benares,  (nur  dafs  iio 
Iceine  KOgelcben  enthalten,)  und  den  Steinen  von 
IVIaurkirchen  am  nächften.  Das  fpecifif che  Gewicht 
liabe  ich  noch  nicht  beftimmen  können;  das  Stück 
Sft  fflr  die  Wage  zu  grofs^  und  zerfcblagen  wollta 
ich  es  nicht,  da  ich  bald  mehrere  Stöcke  erwarte. 
Vorläufig  fchätze  ich  das  fpecififche  Gewicht  zwi- 
fchen  3/5  und  3,6.  Diefes  und  alles  Nähere  erfah- 
ren Sie  von  mir  fo  bald  als  möglich. 
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Aus  eiaem  fpätern  Schreiben  den  2G«  Nor.  if^%, 

Sie  finden  hierbei  unfre  fernem  Unterfucbongen 
über  die  mährifchen  Meteorfteinß ,  welche  ivir  im  achten 
Hefte  diefer  il/t/ta/e/i ,  (XXIXi  2481)  Terrprocbeh  ha- 
ben. Es  ßnd  zwei  Aüffätzef  von  Hrn  Prof.  S  eher  er 
und  von  mir.  Der  Gegenfiand  ift  fo  Tielfeitig,  iind 
die  Anüchten  find  to  neu  und  fo  wichtig,  dafs  £e  es 
Terdienten ,  mit  aller  UmftändlichUeit  aus  einander  ge- 
fetzt zu  wer  ded «  befonders  da  nur  Ip^enige  Gelegenheit 
zum  finnlichen  Betrachten  haben  möchten^  üiid  doch 
)eder  Phyfiker  wünfchen  mufs^  felbft  urtbeilen  2ü  kön* 
nen.  Wir  baben  gleichzeitig  und  zum  Theil  gemein- 
fchaftlich  ünterfucht,  die  Ausarbeitung  aber  getrennt 
tind  zu  veifchiedenen.  Zeiten  unternommen ,  und  glau- 
ben, dafs  dadurch  unfre  Arbeiten  an  Werth  und  nnfire 
Beobachtungen  an  ZuTerläffigkeit  gewonnen  babeOi 
wenn  fie  auch i  wie  natürlich,  manche  gleicblautende 
Bemerkung  und  DarAellung  enthailten.     Die  Zeichnon- 

gen  gehören  zu  beiden. Sehr  bald  werden  Sie 

nun  auch  die  Befchreibung  der  phyfikalifchen  Verfuebe 
erhalten i  welche  in  der  Abficht,  um  die  Kinde  konft- 
lieh  zu  erzeugen  j  mit  einem  grofsen  6rexinfpiefgel ,  mit 
einem  rortrefflichen  Brennglafe,  mit  der  Electricität 
und  mit  dem  Galvanismus  hier  angeftellt  find ;  vielleicht 
iBirerde  ich  Ihnen  auch  zugleich  die  fchr  intereffanten 
Refultate  einer  technifchen  Bearbeitung  der  berühmten 
Kroatifchen  Eifenmaffe  mittbeilen  kötlnen^  welche  Herr 
Director    vjon   Widmanßetten   auf  mein  Anfucbeii 

Vorzunehmen,  die  Güte  gehabt  hat. *\ 

karl   von   Schreibers. 

*)   Alle»  diefes  findet  der  Lefer  im  er/ten  Stück  des  lelgendtA 
Jahrgangs.  Gilb. 
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VIII. 

Verlegung    der   Boraxfäure 

find  Wiedererzeugung  derfelben  aus  ih* 

ren   Beftandcheilen^ 

yon 

Gay-Lussac    und    Th  e  n  a  r  d  . 

CVorgelefen   in  dem  Inftitute  von    Frankreich   am   l^ten 

November  i8o8.)   *) 

W  ir  haben  am  soften  Jupiiis  diefes  Jahres  in  ei- 
iier  in  dem  Inftitufe  vorgelefen^en  Nptiz  an]^kän- 
digt ,  und  in  dep  Bulletin  der  phil.omathifchen  0e* 
fel^fchaft  für  dpn  Monat  Juliirs  cfrucken  l^ffen^  dafs 
tnan  bei  der  Beliandlung  von  Flufsfäure,  fo  wie 
von  Boraxfäure  mit  dem  fCali- Metall  Refultate  er- 
halte, die  ficb  nicht  Adders  erklären  Jaffen,  als 
^enn  man  annimmt:,  dafsdiefe  Säpren  zufammen- 
gefetzt  find  und  aus  epem  yerbrennlichen  Körper 
pnd  Sauerftoff  beftehn.  Da  wir  indefs  damahl$  die- 
fe  beiden  Säuren  noch  nicht  aus  ihren  Beftapdthei- 
len  wieder  ^rzeußt  hatten,    fo  fiigten  wir  hinzu, 

*)  Aus  detp  Moniteurt  No.  3^1  ^  fom  iGtan  Novem- 
ber i8o8.  Die  Lefer  yercjanj^ep  die  fo  frühe  Mit- 
theilung diefer  wichtigen  Entdeckung  depi  war- 
men* InterelTe,  x  welches  Herr  Freiherr  ven  Jac- 
quin  in  Wien  an  diefen  Annalen  nimmt^ 

*       Gilberte 

Aa  2 
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dafs  wir  diefe  Zufainnienfet?ung  nocb  nicht  für  voll- 
kommen bfwiefea  ausgäben.  Wir  haben  feitdem 
unfr«  Nacbforfchung  fortgefetzt  und  abgeändert, 
und  jet?t  können  wir  verfichern,  dafs  die  Zufam« 
xnenfetzuDg  der  Boraxfäure  nicht  mehr  problema- 

I 

tifch  ift  Wir  können  fie  nach  Belieben  zerlegen 
und  wieder  ^ufammenfetzen. 

Um  fie  zu  zerlegen,  bringt  man  gleiche  Theile 
von  Kali* Metall  und  von  fohr  reiner  und  recht  gla- 
figer  Boraxfäure  in  ein  kupfernes  Rohr,  an  das  ei- 
ne gekrümmte  Glasröhre  angekittet  wird.  Man 
legt  das  Rohr  in  einen  kleinen  Ofen,  bringt  das 
offene  Ende  der  Glasröhre  in  eine  Flafche  voll 
Queckfilber,*  nnd  giebt  dann  allmählig  Feuer,  bis 
das  kupferne  Rohr  leicht  zu  glühen  anfängt.  In 
diefer  Hitze  erhält  man  es  einige  Minuten  lang. 
Die  Operation  ift  dann  vollendet,  man  läfst  den  Ap- 
parat erkalten,  und  nimmt  ihn  aus  einander.  Fol« 
gende  Erfcheinungen  werden  bei  diefem  Verfuche 
beobachtet. 

Wenn  die  Temperatur  ungefähr  bis  auf  150 
Grad  geftiegen  ift,  fo  kömmt  die  Mengung  plötz- 
lich in  ein  ftarkes  Rothglühen;  eine  Oberrafchende 
Erfcheinung,  die  fich  fehr  gut  fehen  läfst,  wenn 
man  ftatt  des  kupfernen  Rohrs  eine  Glasröhre 
nimmt.  Es  wird  dab^ei  fo  viel  Wärme  frei,  dafs  die 
Glasröhre  ftellen\>ireire  fchmilzt,  und  manchmahl 
zerfpringt,  und  dafs  faft  immer  die  Luft  der  Gefä- 
fse  mit  Gewalt  herausgejagt  wir-d,  Von  Anfang 
bis  zu  Ende  des  Verfuchs  geht  kein  anderes  Gas 
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Ober  als  atmofpbärirche  Luft,  und  einige  BUfeo; 
•Wafferftoffgas,  die  nicht  den  funfzigften  Tbeil  von 
jdem  betragen,  welches  auffteigen  würde,  wenn 
man  diefelbe  Mqnge  Kali  -Metall  mit  Waffer  in  Be- 
rührung brächte.      Jedes  Mahl  verfch windet  alles 

~~  Metall  und  zerfetzt  einen  Theil  der  Boraxfäure; 
die  beiden  auf  einander  einwirkenden  Körper  ver- 
wandeln iich  in  eine  Subftanz,  welche  eine  Farbe 
^.zwifchen  Grau  und  Oliveijgrün  hat,  und  aus  einei^ 
Mengung  von  Kali,  boraxfaurem  Kali,  und  dem 
Radical  der  Boraxfäure  befteht.     Um  de  aus  dem 

vllohre  herauszubringen,  giefst  man  Waffer  hinein 
und    erhitzt  es  ein  wenig.     I)urch  wiederhohltes 

i  JWafchen  mit  warmen  oder  kaltem  Waffer  fcheidet 
fich  das  Radical  der  Boraxfäure  ab,  das.fich  in  dem 
Waffer  nicht  auflöfet. 

Diefes  Radical  der  Boraxfäure  hat  folgende  Ei« 
genfchaften: 

Es  ift  grünlich  -  braun  jron  Farbe,  feuerbeftän- 
dig,  und  unauflöslich  im  Waffer.  Es  hat  keinen 
Oefchmack,  und  reagirt  weder  auf  Lackmustinktur 
noch  auf  Veilchenfyrup. 

^       Wird   es,   mit ,  überoxy^enirt-falzfaurem    Kali 
oder  mit  Salpeter  vermengt,    in  einen  glühenden 
Tiegel  geworfen,  fo  entfteht  ein  lebhaftes  Verbren*  • 
jnen,  ,  bei  welchem  Boraxfäure  eins  der  Produkte 
des  Verbrennens  ift. 

Wird  es  mit  Salpeterfäure  behandelt,  fo- entfteht 
.    ein  Jebhaft«^  Aufbraufen,  felbft  in  der  Kälte »  und 
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ßs  findet  fich  dann  beim  Abdampfen  der  Flaffigkeit 
y)e}  Boraxfäurer 

^  Die  intereffaoteften  pnd  wichtigften  Erfcheinao* 
gen  gab  uns  indefs  d^s  Radical  der  Roraxfäuremit 
dem  SauerJ(offgas.  Wirft  man  0,3  Grammes  (5(6 
Crains)  vom  Hadical  der  Boraxfäure  in  einen  51- 
))ernen  Tiegel,  der  kaum  bis  zum  dunkeln  Rotli* 
gltkhen  erhitzt  ift,  und  ftOrzt  dann  fogjeich  eine 
Plasgloeke  voll  Sauerftoffgas  darQber,  die  ang^ 
fähr  i|  Litre,  (75  parifer  Kubikzo]),)  fafst  und  ini( 
Queckiilber  gefpcrrt  vvird;  fo  entfteht  ein  äugen« 
blickliches  Verbrennen  {une  combuftion  des  plus 
infiantan^e^)  und  das  Queckfilber  fteigt  mit  folcber 
Gefcbwindigkeit  bis  in  die  HäJfte  der  Glasglocke 
)iinauf,  dafs  es  He  mit  Gewalt  in  die  jBöhe  bebt 
Und  doch  fehlt  fehr  viel  daran ^  dafs  in  diefem  Ver- 
buche das  Hadical  der  Boraxfäure  vollftändig  ver- 
|}r(Bnnt.  Was  diefes  verhindert,  ift  der  ümftan^, 
daf^  alles  Kadical  zuerft  indenZuftand  eines  fchwar- 
zen  Oxyds  tritt,  deffen  Exiftenz  wir  glauben  ge- 
funden zu  haben,  und  dafs  cjie  aufsern  Xheile  die* 
fes  Oxyds  beim  Uebergehein  in  denZuftand  von  Bo? 
raxfäure  fchmelzen,  pnd  die  inoern  Theile  aufser 
Berührung  mit  dem  Sauerftoffgas  fetzen.  Um  fie 
Tollftändig  ^u  verbrennen,  muFs  man  Ge  erft  wieder 
init  Waffer  wafchep,  und  Geaufs  iieue,  bei  einer  Tera* 
peratur  des  llirfchroth-  Glühens,  in  Berührung  mit 
Sauerftoffgas  fetzen.  Sie  brennen  dann  mit  n,  pJe- 
rer  Heftigkeit  und  verfchlucken  weniger  Sauerftoff- 
gas als  das  erfte  Mahl^  weil  Ge  fchon  oxydirt  find. 


k 
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Immer  aber  verhindeirh  die  äuEsern  uch  in  Borix- 

/ 

-  fäure  verwandelnden  und  fchinelz enden  Theile  di^ 

Innern >  ganz  zu  verbrennend   fo  dafs,    uin  alles  iii 

Boraxfäure  zti  verwandeln^  itian  es  fefaf  viele  Mahl 

abwechfelnd  wa£chea  und  in  Saüisrftoffgds  Verbren» 

nen  muls* 

Bei    allen    dielen  Verbrenhufigeri   wird  imrtiet' 
<*  .  '         '  • 

Sauerftpff  gdbuiideh,   ohne  ^dafs  fich  irgend  ein  Gast 

entbindet,    und   jedes  Mahl  Saiird  genug  gebildet^ 

dafs,  wenn  man  das  kochende  Waffer  ^   womit  das 

Produkt  des  Verbrenj^ens  gewafcheti  wird  j  gehärij^ 

j^l^dampfen  und  eirkalten  läfst,    Ijiryftallifirtei  BoraX^ 

fäure  fich  dätaUS  abfetzt.      Wir   legeii   von   diefet 

>  wieder  Erzeugten  Boraxfäur^  demInftituie.ein<^Pro* 

be  vor.  .    ' 

Mit  det  atmofphärifchen  tuft  Verhält  fich  dad 
Üadical  der  Boraxfäure  ganz  fo,  als  mit  dem  Sauer« 
ftoFfgaS,  nur  dafs  das  Verbrennen  in  diefer  Luft 
tninder  lebhaft  ift. 

Es  ergiebt  fich  auS  allen  diefen  Verfuclien  das 
tlefultat:  dafs  die  Boraxfäure  wirklich  aus  Säuert* 
ftoff  und  aus  einem  verbr^nnlicheti  Körper  züfam* 
mengefelztj  und  dafs  diefer  verbrennliche  Kör- 
]per  von  einer  gansi  eignen  Natur  ift.  Man  mufs  ihti 
neben  die  Kohle,  den  Phosphor  und  den  Schwe- 
fel ftelled.  Er  fcheint  einer  fehr  gtofsen  Menge 
von  Sduerftöff  zu  bedürfen,  um  in  den  Zuftiind  vörl 
Bora^cfäure  überstiigehen ;  und  wir  glauben,  dafs  er,^ 
the  diefes  gefcbieht,  in  den  Zuftand  eines  Oxyds  , 
tritt« 
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IX. 

.    Tneumatifche  Feuerzeuge. 

JL/er  Mecbanicus  Winkler  in  Berlin ,  Jägerftra 
fs0  Nro.  59  >  bietet  in  den  Berliner  Zeitongea 
Feuerzeuge  durch  Compreffion  zum  Verkaufe  aus: 
in  Geftalt  eines  kleinen  Cylinders  zu  2  RtfaJrn.;  in 
Geftalt  eines  Stocks  mit  einem  Orte  für  Schwamm 
und  ein  Wachslicht  zu  3  Rthirn. ;  and  mit  eioer 
fchönen  in  dem  Stocke  verborgenen  Tabakspfeife 
fQr  4  Ktblr.  preufsifch  Courant. 


Taf.JV. 
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ANNALfiN  DER  PHYSIK. 


i«  1. 


JAHRGANG     1808,     ZWÖLFTES    STUCK, 


N  O  T  t  Z 

iron   der  in  der  kbn»   Societät   Zu   London^    alt, 

Bakerian  Lecture,  am  12*  und  i^ten  Nov. 

1807    vor  gel  efe  neti  Abhandlung 

HüMPHRY    Davy*s,    Esq»,    F.  R.   S,y 

Profeüfor»  der  Chemie  an  der  Roy.  IqH.  , 

über   die  Zerfetzung    oder    die    Analyfe 
der  feuerbeftändigeu  Alkalien.  *) 


D 


'enisten  November  1807»  «Es  wurde  {,\n  der 
königl.  Societät:]  eine  Vorlefung  zu  Folge  Ba- 
ker's  Stiftung  gehalten,  und  zwar  über  die  Zerfet« 
zung  o^tt  die  Analyfe  der  feuerbeftändigen  Alka- 

*)  Ich  entlehne  diefe  Nachricht,  die  umHändlichAei 
welche  wir  bisher  auf  dem  feßen  Lande  von  der 
Abhandlung  erhahen  haben ,  in  der  Davy  feine 
Entdeckungen  über  die  Metalüfirung  der  Alkalien 
bekannt  gemacht  hat ,  aus  der  ßibliotheque  Britanni' 
que,    März   1808,    wo  die  Quelle  derfelben   nicht 

Anntl.  d.  Phyük«  B.  30.  Su.4.  J.  i^oS.  St.  la.  B  b 
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Ijehvöh  ttumpliry  Davy,  Es«^.  Die  Verfücbc, 
-welche  in  ditfer  lichtvollen  Vorlefung  mit  Befchei- 
denheit  criählt  werden,  find  wichtiger  ah  alle  Ent- 
deckungen, (den  Gälvanismiis  ausgenommen,)  die 
.  inan  feit  den  Entdeckungen  Prleftlejr's  und  Ca- 
vendifji's  in  ^er  Naturlehr«  gemacht  hat,  und 
geben  aufs  heue  den  Phiivfophical  Transacäons 
der  konigl.  Soeietät  zu  LoRddn  einen  Ruhiti^  voh 
dem  die  Jahrbücher  der  Phyfik  nur  wenig  Beifpiele 
aufzuwfeifen  haben." 

;,  Herr  D  a  v  y  halte  in  feinei^  irdrjährigen  ßa- 
ker^fchen  Vorlefung  öbei*  die  Wirkungsart  der  Ele- 
fctricität  gfeäufsert,  es  fey  wahrfcheinlich  ,  däfs  aiN 
deire  Körper,  die  et  nicht  genauer  bdz^iöbnfete,  fich 
durch  die  Electriöität  möchten  zerfetzieii  laffen.  *) 

angegeben  ^ird.  Eine  küirzere  BToti^^  weichein 
^Qfn  Journal  de  Phyßque,  März  I808,  aus  dem  Ja- 
nuar&ück  von  Nicholfon's  Journal  ausgezogen 
iß,  und  ein  Brief  aus  London  vorb  ^6Ren  Novem- 
ber 1807,  der  in  der  Bibl.  Britann.,  Dec.  1807, 
und  in  den  Anna/es  deChimie,  Dec.  1807,  (^Anna- 
'  ^  len.  XXVIII,  i53,)  ßeht,  lUmmt  mit  diifer  Nacb- 
licht  in  den  Hauptfachen  überein.  Gilb. 

*)  Diefte /^wÄfl/*"//,  XXVIII,  198.  i3ei  meiner  Bearbei- 
tung Ton  Davy's  früherm  Meißerwerke  habe 
ich  bei  diefer  Stelle  fchon  darauf  auftnerhfam  ge- 
niacht,  wie  unmittelbar  lieh  Davy's  iieueüe 
lind  auffallendfte  Entdeckung  ah  feine  fruhern  an- 
fchliefst,  und  \^ie  fie^  hiernach  zu  urtheileil.  kein 
Gefchenk  des  Zufalles,  fondern  eine  WoblvercHeiite 
Belohnutig  der  Geiftesftärke  uiid  des  Scharfünns 
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Es  ift  ihm  feitdeit)  gelungeo ,  Vemiittelfl:  mäctit^'geif 
galvani'fcber  Trogapparate,  die  aus.iooPl^ttenpaa^ 
Ten  von  6  Zoll  ins  Gevierte,  und  ißo  PJattenpaa- 
ren  von  4  SBKhs  (Gevierte  beftehn,  das  Kali  und 
das  Natron  ^Rerfetzen,  indem  er  diefe  Körper  be« 
feuchtet  auf  einen  Streifen  von  Platin  legt,  und  fifl^ 
in  den  galvani'fchen  Kreis  bringt  Dejr  Saüerftof^ 
entbindet  fich  aus  ihnen ,  und  die  Alkalien  werdea 
zu  ihrier  urfprünglichän  Bafis  risducirt,  das  beifstf 
zu  einem  ausnehmend,  verbrennlicben  Körper,  der 
die  Geftalt  und  äas^Anfehn  von  Queckfilberkagel« 
chen  hat,  aber  leichter  als  jede  andere  Flüffigkeit 
ift»  da  er  ift  deftillirter  Napbtha  fchwimmt. "  *) 

zu  feyn  [cheine,  liiit  denen  der  uvietihudete  Pot* 
fqher  den  Gegenltand  der  Unter fuchung  feil  zu  hal- 
ten, was  er  fand,  uriter  allgemeine  Geficht^punktd  ^ 
zurammenzufaffen ,  und  über  das,  was  er  ahneti^^ 
durch  Eeine  mühfamen  Verfuche  lieb  zu  belebreii 
'wuCste.  Es  find  mir  über  diefe  Aeufserung  Vor^ 
^ürfe  eigner  Art  gemacht  worden,  C/mnalcn^ 
XXIX,  4^7,)  von  denen  ich  glauben  niufste,  dafs 
entgegeDgeFetzt  lautende  Nachrichten  aus  Londoa 
fie  veranlafsten ;  man  fieht  indefs,  dafs  meine  Ver* 
mutbung  durch  die  Londner  Berichte  völlig  beflä- 
tigt  wird,  [Und  dafs  Davy's  bewundernswürc)i* 
ger  Forfchungsgeiß  von  feinen  Landi>Ieuten  noch 
weit  mehr  gerühmt  wird,  als  von  min       Gilbm 

*)  Meine V^rrouthung,  (,Annalen,  XXVtll,  i540  data 
in  den  erßen  Nachrichten  aus  London  Aether  ßatt 
Naphtha  gefetzt  worden  fey,  war  alfo  gegründet. 

Gilb. 

Bb  2 
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^Das  fpecififche  Gewicht  der  Bafis  des  Kali  iJTt 
0/6.     In  der  Eiskälte  find  die  Kflgelchen  feft,    bra* 
chig,    und  zeigen  Unter  dem  Mikrofkop  auf   der 
Bruchfläche  eine  Menge  Von  FacetteaHs  wären  fie 
kryftallifirt.     Bei  einer   Tempci^atur^on   4^*^    F. 
(5'^°  B-)  fi^d  fie  weich,   lind  kaum  von  gewöhnli- 
chen Queckfilberkögelchen  zu   unterfcheiden.     In 
einer  Wärme  von  60^  F.,  ( I5i|®  R.,)  find  fie  flüffig, 
und  in  eiiiei*  Wärme  Von  ioo°  F.,  (309°  R*f)    Ver- 
fljlchtigen  fie  ficb.      Wenn  man  fie  der  Luft  aus* 
fettt,   fo  v<$rfchlu(:ken  fie  fchnell  Sauetftoff,    und 
nehmen  die  Charaktet^  dei^  Alkalien  wieder  an*    Sie  ' 
laffen  fich  4  bis  5  'l^age  in  disftillirter  Nfaphthä  auf* 
heben;    wenn  man    fie  aber  an    die  Luft  oder  in 
Sauerftoffgas  bringt,   fo  inkruftiren  fie  fich  faft  im 
Augenblick  mit  einer  Rinde  wieder  erzeugten  Ka- 
,  lis.      Nimmt  man  diefe  Rinde  weg,    und  legt  das 
KOgeichen  in  Naphtha,    fo  bleibt  es  reducirt^    da 
diefe  Flüffigkeit  es  mit  eident  dünnen  Häutchett  um* 
giebt,   welche  allen  Einflufs  des  Sauerftoffs  darauf 
abhält" 

Den  Igten  November.  „Man  fährt  in  dem 
Vorlefen  der  Abhandlung  des  Herrn  Davy  fort. 
Ein  Theil  von  der  Bafis  des  Kali  und  2  Theile 
Queckfilbery  dem  Volumen  nach  gerechnet,  (dem 
Gewichte  nach  i  Theil  Bafis  und  48  Theile  Queck- 
filber,)  bilden  mit  einander  eih  Amalgam,,  das  au* 
genblicklich  in  ein  Oxyd  mit  wiedererzeugtem  Kali 
verwandelt  wurde,  ^s  man  es  in  den  Kreis  einer 
mächtigen  galvani^fchen  Batterie  brachte,  die  in  Ei- 
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f-eiiy    Silber»    Gold  öder  Platin  eine  intenfive  Hitze 
erregte.     Glas  wird  von  diefer  Subftanz  auf  dieftl'' 
be  Art  als  von  aqdern  Met^lien  anfgelpft;^)    die 
Bafis  des  Alktü  entzog  dem  im  Glafe  enthaltenea 
Manganesr  und  Bleioxyd  dei^  Sauerftpff,    und  das 
Kaü  fand  fich  wtedtr  erzeugt,     ^in  Ragelchen  der 
Kali-  Bafisy  das  auf  ein  Stück ££>  gelegt  wurde,  brach* 
te  es  zumSpbmelzen  ui|d  verbrannte  mit  einer  glän- 
zenden Flamme  und  ftarker  Hjtze;   d^s  Kali  fand 
fiqh  in  dem  flöffig  gewordenen  VVaffer.      Diefelb^ 
Wirkung  zeigte  Seh,    als    eins    dier  KQgelchen^.in 
Waffer  gewprfen  wjijrde.     fn  beiden  Fällen  entband 
fich  fchnelt  eine  grofse  Menge  Wafferftpffg^as.  ^^ 

;  „\Vurde  ein  Kagelchen  auf  angefeuchtetes  Cur* 
cumäpapier  gelegt,  fp  fehlen  d^^  Metall. augenblick- 
lich fich  ftark  zu  erhitzen,  bewegte  Qch  aber,  ,in« 
dem  es  der  Fei|chtigHeit  nachging,  fo  fphnjell  Ober 
das  Papier  fort,  dafs  diefes  nicht  entzündet  wurde; 
der  Weg  des  KOgelcbeps  war  mit  einem  rothea 
§tr|cb  darauf  bezeichnet,  welcher  die  yf\edtxtTz^v^ 
gung  des  Alkali  bewies/*  i*'^) 

* 

*)  So  lautef  die  Stelle  \n  ^eip  Journal  4e  Phyffj  de 
verre  an  fft  diffqt/^s  de  la  pieme  mattiere ,  que  par  fei 
tmtres  mStaux);  in  der  Bibl.  brit^  jdeht  dagegep; 
le  verre  eft  deffous  fiujji  kiert  que  fous  (es  autres  cqrps 
TnStalli^ue^  par  Vapplicatiqn  de  cette  fubftance.  In 
beiden  Stellen  fcbei^it  (|er  Sii)n  des  OrigiiaaU  vtr* 
fehlt  %\x  reyn«  Gilb* 

*♦)  HfBrr  P  i  ß  ^  e  t  f  der  Herausgeber  dpr  Eibf.  hritqnn^ 
fögt  diefem  9friehte  aus  London  die  Notizrbe)» 
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„Das  fpeclfifch^  Gewicht  der  Bafis  d«s  Natrons 
Ift  0/7-  Sie  ift  in  einer  Temperatur  von  ungefähr 
x5ö°F.,  {5ä|°R.,)  nocbfeft,  und  in  einer  Teor- 
^eraturvon  tgo^^F.,  (65p  R.,)  flaffig/^ 

9, Herr  Davy  hat  die  Eiawirkung  diefer  Subf 
ftanz  auf  die  phosphorfauren  Vefbindijngen,  auf 
die  Phosphor- Verbindungen  und  auf  ^die  meiftea 
fier  im  erften  und  im  zweiten  Grade  oicygenirtea 
.^alze  unterfucht;  ße  hat  fie  alle  zerfetzt,  indeln  fia 
,  ifich  ihres  Sauerftoffs  bemächtigte,  und  dabei  ibr^r 
Itl^iilifcbea  jC^^enfghafteii  wieder  ^nn^hm.  ^)     Ps^-> 

'welche  die  Herren  Gay-Luffac  und  Tbenarcl 
dem  ipftitute  am  ytB^  März  über  den  Erfolg  ihreft 
Verfuche  auf  de^i  gcwöbnlichea  Wege  der  ChemiQ 
mitgetheilt  baben.  Er  ers^ähh,  dafs  di^fe  l^fatur- 
forflber  Pyrophor  aus  Kali  und  etwas  von  den  beif 
den  Alkali  -  Metallen  in  zugeßöpfelten  Ghsröhreii 
mit  in  die  Sitzung  gebracht  haben.  Sie  bohlten  mi^ 
einem  kleinen  Spatel  einige  Stückchen  Metall  aus 
den  Röhren  und  lie&en  lie  in  eine  Untertaffe  to1| 
Waffer  fallen;  es  entlUnd  eine  kleine  ^xplofioii 
init  Flamme  und  Brennen»  Wir  legten,  fagt  er^ 
ein  Stückchen  a(if  Papier,  und  befeuchteten  es  mii 
Speichel^  fogleich  entzündete  es  {ich  upd  fetzte 
das  Papief  und  den  darunter  liegenden  Ueberzug 
in  ßrand.  pie  Metalitheiichen  fahen  genau  fo  Mrle 
Queckßlber  aus;  an  der  J^uft  verwandelten  jle  ücb 
zufehends  in  Alkali.  ^^ 
*)  Mr.  Daoy  ß  effayi  enfuite  les  e/fets  de  cette  fuh* 
ftance  für  les  phosphates,  les  phosphure^,  et  la  plus 
^rande  partie  des  fels  oxigenes  au  premter  et  au  fe» 
cqn4   deßr6t    ^He  lef    a  tQU$  dicompof^s  en  fetnpa» 
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yy  fand  das  fpecififphe  Cewipht  diafes  Amglg^Ji^jf 
pach  einer  grqfsen  IVIenge  vpn  Verfurhen,  du'rph 
VernienguDg  voo  Saffafrasöbl  niit  ^efüllirter  Naph- 
tha,  \>i$  das  Kflgelcl^en  ^n  c|er  Oberflächß  fcb>yeben 
und  zugleich  arn  Bpdep  liegen  blieb;  dief^s  war  dei: 
Fall,  als  da$  fpeci^fcbe  Gewicht  der Flilfügkeit  o,£^ 
betrug.  ** 

„In  dem  fcchsten  Abfchnitte  giebt  der  Verfaffei^ 
das  Detail  einer  grofsen  Menge  verfchiedcner  Vcr-r 
fuche,  die  er  angeftellt  bat,  ^m  die  Verfchiedephei^ 
auszumitteln,  weichß  zwifcheq  der  BaGs  de$  Kali 
}ind  der  de$  Natron  Statt  fii^det.  Als  ein  Mittel  auf 
mehrerp  ^nalytifcb^n  i|nd  aus  9  fyntbetifchen  V??* 
fucben  fetzt  er  feft,  dafs  ipq Theile  ^aZi,  iSTheb 

— .  Vi"' 

le  Sauerftqff  and  85  Th?ile  der  yerbremilipben  ßaf 
fis,  dagegen  iOiO'The\leNacrQH,  so  TbeÜQ  Sauer? 
(toff  und  go  Theile  der  Bafis  enth^^t«n/*  *) 

,,  Qer  fieberte  Abfchnitt  befchäftjgt  fich  mif 
dem  flüchtigen  Alkali  oder  dem  Ammonium  y  yo>* 
W.elcbeun  diß  GbeaiU^^r,  yiell^ipht  e^wa^  übereilt,  aa^ 

rant  de  ieür  oxygine  ^t  rppnenant  fes  (jUßlLti^  cklfioUt 
nes.  Es  fcheint,  als  fey  hier  etwas  ausgelarfen^ 
yielleiaht  follte  es  hejfseu/e/^  i7ieta(fi(i^es  ,  nach  dem 
Londncr  Briefe,  Annalen^  XJ^VIU,  l53»  y^rbkidet 
jQch  die  Qalis  de^  Alkalien  oiit  dem  Schwefel  uod 
ijem  Phosphor^  und  legirt  fich  mit  den  verfchipdfi« 
nen  Mptallen  fo  wie  fnit  c|em  Queckfilbert  Gilb. 
ü^)  Diefe  Zahlangaben ,  (heifst  es  bei  NichoUpn,^ 
Und  nicht  aus  directep  Yerfuchep,  fondern  durcjj 
P^JÜb^ruDgen  beftiai)fn(^Qrde%  Q.HKr 
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genommen  hatten,  es  beftehe  blofs  aus  Wafferftoff 
und  Stickftoff  Herr  Qavy  zieht  aus  roehrera 
vervrickVlten  V^rfuchep,  bei  denen  die  Herren  Pe- 
|)!ys  und  Allen  mit  ihm  gearbeitet  baben,  den 
Scblufs,  dafs  auch  SaqerftofF  ein  Beftandtbeil  des 
Aipmoniums  ift,^)  und  dafs  IQQ  Theile  Ammo- 
uiurn  20  Theile  Sauerftoff  eptbalten,  Diefes  Re- 
fultat  hängt  indefs  zu  fehr  von  eudiometrifcben  Qe« 
rechnungen  ab^  als  dufs  es  fich  fchon  für  eine  aus« 
gemachte  Thatfache  nehmen  liefse/^ 

,9  Der  achte  und  letzte  Abfchnitt  enthält  einige 
Betrachtungen  Qher  die  Reihe  neuer  Xhatfacheiii 
welche  der  Verfaffer  entdeckt  hat.  Er  giebt  hier 
das  Detail  einiger  Verfuche  mit  Sahßtur^  und Fluß'i 
fäure,  welche  alle  dahin  zu  deuten  fcbeinen,;  daCs 
der  Sauerftoff  ein  Beftandtbeil  diefer  Säuren  iff^  Ef 
hat  auch  den  Baryt  und  den  Strantian  unterfuchti 
die  von  allen  Qbrigen  Körpern  den  Alkalien  am 
n^chfltn  ft^hn;  beide  haben'  ihm  bedeutende  Men- 
gen Sauerftoff  gegeben.  Er  fchUefst  mit  der  Be« 
roerkung,  dafs  der  Name:  Säure  -  erzeugender 
Gmndftoff  ( oxjgene )  i,   fehr  unpaffend  fey,  in  fp 

*)  .'Zwei  diefer  Verfuche  werden  in  dem  Londner 
Briefe  in  der  Bibl^  britann.^  Dec.  1807,  angeführt: 
Ein  Eifendrahti  den  man,  [unilreitig  durch  Ein- 
wirkung der  mächtigen  Trogapparate  ^3  in  Am- 
monium-Gas zum  Glühen  brachte«  oxydirte  fich 
darin  fchne11|  und  Kohle,  die  in  diefeai  Gas  zum 
Glühen  gebracht  wurde,  bildete  darin  kohlenfau« 
res  Ammonium«  Gilb. 
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fern  diefer  Nanrie  fich  auf  die  Bildung  vt>n  Kdrpetf 
beziehe»  deren  fpeciQfcber  Charakter  dem  der  A(l'* 
kalien  eptgegeq  gefetzt  wird.  Die  neuen  Thatfa* 
chen,  welche  Dayy  aufgefmiden  hat>  fcheinen 
ihm  daher  eine  Aendefung  der  cbemifcben  Nomen* 
clatur  zu  erfordern,  bei  der  man  vorzüglich  dek 
Einfiufs  der  Bj^fis  der  AJkalien,  die  man  füglich 
Metqllair6  nentien  könne,  auf  andere  Körper  Tor 
Atigen  haben  mQffe.  ^uletzt  zeigt  noch  Dsiyvy 
welch  eip  wicjitiges  PQc)  ausgedehnte^  Feld  neuer 
Fprfqbixngea  djefe  Thatfachen  ftlr  die  Qeologie  «c- 
offnen,  iind  wie  (je  uns  eine  Menge  von  Entdecknflh- 
gen  über  die  Qi|duqg  der  verfchiedenen  Steinarten« 
der  Lagerftatte  pnd  de^  Qebirg^  des  Erdkörpert 
bpffßp  teffen/^  .  / 


/ 

I 
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IL 

BEMERKUNGEN 
H&irr   <2|ff   Beßßndfheile  def  dmmQhiuva^ 


von 


Berthollet   dem   Sohne, 

(v'prg^lefei;  \m,  Inf^.  am   a4(i:en    "ilL'ixji    1304;) 
frei  bearbeitet   von  frilbfert.   *)    - 

JJ4S'^ar  die  Abliebt  de$  Hecrn  Bertbolle t,  de^ 
Sauerftoff  in  dem  Afnmoniuin  aufzufucben,  wovon 
|9iach  dei^  Verfucb^li  Pavy's  gp  Tbeile  in  10p 
Tbeilen  entbalteq  feyn  foUten.  Der  Weg,  aqf  dei^ 
diefes  Refultat  von  dem  Londner  Chemiker  erbal- 
ten worden  Wf(r^  liefs  ficb  nicht  einfchlagen ,  d^nn. 
es  war  davon  in  Frankreich  weiter  nichts  bekannt, 
^Is  was  in  der  Bibl.Britanu.^  Dec.  igoy,  fteht,  und 
^iefe  Stelle  fchien  zu  dqnkel  zu  feyn>  a|s  dafs  fict^ 
pus  ihr  die  Art,  die  angeführten  Verfuche  anzu- 
(teilen,  hatte  abnehmen  laffen.**)     Bei  dem  grofsen 

*)  Nach  d^m  Bulletin  4ps  Sq.  rfe  la  Sqc.  philomath. ,  Np. 
19,  Juin  l8o8« 

**)  DicCe  Verfuche  find  die,  welche  ich  S.  376, 
Annf.,  aus  dem  Londner  Briefe  in  der  BibL  Britann., 
Dec.  1807,  hingefetzt  habe.  Wie  fie  angefielit  find, 
das  fqheint  mir  ziemlich  befiimmc  aus  den  frühem 
Verfuchen  Da vy 's  mit  feinen  mächtigen  Trog- 
appara'ten,   und  aus  Jeinen  Bemühungen,  das  faiz- 
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Antheile  ton  Sauerftoff ,  den  das' Amnioniam*  t^t* 
halten  foll,  hätten  ficb  indefs  auch  bei  minder  voUr 
kommenen  Mitteln  der  Analyfe  Spuren  deffelbeii 
^ncien  muffen;  das  war  ab^r  bei  keiner  der  |Uteri| 
Analyfen  des  Ammoniums  der  Fall.  |lerr  Berr 
thoUet  berechnet  die  von  feinem  Vater  im  ^ahrf 
17155  bekannt  gemachte  Analyfe,   welche  vom  Div  ^ 

faure  Ga5  vermittclß  ihrer  zu  zerfetzen,   (w^elch^ 
inan  in  diefen  Annalen^    XII,  3^3 ,  gefunden  hat,^ 
hervorzugehen.     Ein  3   bis    4   ^^^   langes     St*uc& 
Eifendyaht  von  yf^  ^o^^  Durchraefftfr,    das  ilch  ir- 
gendwo im  fchliefs enden    Leiter    befand ,    virurd# 
beim  Scbliefsen  des  Kreifes  rothg\ühend ,   blieb  tÜ' 
^ber  1  ]\]inute  lang,  unfl  wurde  durch OeiF^ien  uncjl 
Wiederfchliefsfn  5  bis  6  I^inu^en  lang,  wenigftens 
zum    fbei],   rothglubeud    erhalten.      Eix^  Streif^li 
Kohle  an  der  Spitze  des  einen  Polardrabts  befeftigt^ 
l^an) ,  wenn  er  in  falzfaurem  Gas  mit  dem  anderä 
Polardrabte  in   Berührung  gebracht   wurde,    zunk 
Weifsglühen,   und  Pavy  ha^hn  s  Stunden  lang 
in  diefem  Gdii  weifsglühend  erbalten',    obne  daf^ 
llie  Kol^Je  auf  ^affelbe  wirktp.     Unftreitjg  w^ird^n. 
die  Verfuphe,   ypn  denen  hier  die  Bede  ift,    auJE 
gleiche  Weife  in  Ammonium -Gas  mit  Streifen  Koh« 
je  und  mit  Eifendraht  apgeßellt«      DieFe  Verfiiche 
gehören  alfo  recht  eigemlich  in  den  Kreis  derer^ 
welche  vpo  den  Herren  Gay-I^uffac  und  Ther« 
nard  Aufklärung  erwarten,  vermittelndes  gewal- 
tigen Trogapj^arats  der  ppjyt^chnifchen  Scbule,  den 
ihnen  der  Kaifer  zu  phynkalifcbep  ur^d  chemlfcheft. 
Unterfuchungen  anvertraut  hat,    und  von   dem  Jch 
den  ^efer  Md  u|:piländlicb  unterhalten  werde.^ 

Gilb/ 
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A  u  f  t  i  b\  und  X  5  Jahre  fpäter  Ton  D  a  t  y  felbft  *) 
in  ihren  Refultaten  beftätigt  worden  ift,  nach  den 
Beftimipangen  der  fpecififchen  Gewichte  der  Gas- 
arten, welche  wir  den  Herren  Biot  und  Arago 
Yerdan)cen,  **)  und  darnach  ftimmt  alles  (ehr  gut 
Auch  das  Brechungsyermögen  des  Andmonium^Gai 
fcheint  anzuzeigen ,  dafs  es  wirklich  aus  20.  Tfaei« 
len  Wafferftoff  und  %o  Theilen  Stickfto^  be- 
hebt» wie  die  Herren  Bipt  find  i^rago  gezeigt 
)liab^o.  *i^*) 

Alles  diäfes  ii%  der  peuern  Behauptung  Pa- 
.vy's  nicht  recht  gapftig.  Da  es  SndefsK  docb  mög- 
lich war,  dafs  bei  der  jetzigen  VeiryoUkoqiiRinuog 
der  Werkzeuge  find  des  Verfahrens  bei  ^erlegun- 
jgen  diefer  Art,  die  Analyfe  auf  ^nd^re  Refultate 
als  die  frühern  führte,  fo  unternahm  Herr  Bar? 
thollet  aufs  neue  die  Analyfe  des^mmpniiiai,  unc| 
zwar  auf  unniitteibarem  Wege. 

Er  liefs  zu  dem  Ende'  durch  Amrnonium-Gas 
viele  electrifcbe  Entladungsfcbl^ge  geben,  wodurch 
das  Gas  zerfetzt  wird,  und  die  Beftandtheiie  rfeffef}- 
ben  ihre  urfprapglicbe  Elafticität,  wieder  annebmeo; 
darauf  uuterfucbte  er  die  I^atur  der  entftapdenea 
Gasarten.  Im  Mittel  aus  einer  gr^fsen  Zahl  von 
Verfucben  fand  Gcb,  dafs  das  Votumen  de^  AmuiQ- 

*)  In   feinen   Refearches    concerning  VUrqus     Oxyii* 

Lond.    1800.  Gilb. 

**)  Diefe^/i/ifl/e«.  XXVI,  94.  Gilb. 

***)  DitUAnnalen^  XXVI,  102.  Gilb. 
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xiium«  Gas,  wenn  eä  durch  ElectricitSt  zerfetzt  wöf* 
den,  im  Verhältnif'fe  von  ioo  zu  204  zugenommea 
hatte,  und  dafs  das  entftahdäneGasgemifch  in  rood 
Theilen  aus  »755  Theilen  WalTerftoffgas  und  245 
Theiien  Stickgas  dem  Volumen  nach  beftand.  ^ar^ 
aus  folgt,  dafs  i  Litre  Ammonium-  Qas  durch  Ele« 
ctrifiren  fich  in  ^/o4  Litres  eines  Gasgemifches  ver^ 
.wandelt,  worin  1/54 Litres  Wafferftoffgas  Und  0/5o 
Litres  Stickgas  enthalten  find^  1    * 

Nun  aber  folgt  auS  dön  fpecififchen  Gewichten 
der  Gasarteui  wie  fie  durch  die  Herren  Biot  und 
Aragö  bei  ihren  Unterfuchungen  über  das  Bre» 
chungsvertnögen  der  Gasarten  beftimmt  worden 
find  ,  dafs  untei"  o""  Wärme  und  0*^/76  Druök,  l  Li« 
tre  Wafferftoffgas  Ö/O95  Gi'ammeSi  i  Litre  ^tickm 
gas  1/259  Grammes,  und  i  Litre  Ammonium^Gas 
0;775  Grammes  wiegt.  Alfo  wiegen  1,54  Litres, 
Wafferftoffgas  O/1463,  o,5o  Litres  Stickgas  0,6295^ 
und  beide  zufammengenommen  0^776  Gramme^; 
tind  diefe  fin4  aus  0/775  Ammonium -Gas  erhal- 
ten worden*  Diefes  giebt  für  das  Ammonium  itk 
foo  Theilen  dem  Gewichte  nach  18/8?  Theile 
Waffer ftoff  und  8i/i3  Th.  Stickftoff. 

,  * 

Der  Verfaffer  zieht  hieraus  den  Schlufs»  dafs 
das  Ammonium  blofs^aus  Vifafferftoff  und  Stickftoff 
beftehty  und  dafs  fich  kein  Sauer jt off  darin  auf fin^ 
den  läfstj  es  fey  denn,  man  gelange  durch  noch 
unbekannte  Prozeffe  dahin,  aus  dem  Ammonium 
andere  Gassurten  abzufcheiden»   welche  man  bisher 


t    38ci    ] 

altjfrenieih  fhr  den  deinen  Wd ff isrftoff  und  den  reineir 
Stickftoff  genommen  hat. 

Herr  Berihöllet  zerfetzte  faun  iaucH  Ammo- 
itium  -  Gas  in  ^iner  .glühenden  ProzelJänröbrft) 
durch  die  er  es  hindurchfteigen  Jiefs^.  Das  Ga&» 
il^elches  Überging ,  beftand  aus  Waffefftpffgas  und 
faüs  Sticl<gas  in  delifelben  VerbäJtmffeit »  als  da$  ?o- 
Hge  Gasgemenge.  In  einem  dlefer  Verfuche  wur« 
den  20  Liti;es  Ammonium -Gas  mit  aller  möglicbeo 
yorficht  fo  zerfetzt,  dafs  das  VVaffer^  welches  ficfa 
dsibei  bilden  müfste,  Wenn  das  Amiiionium  zb  |  aus 
Sauerftoff  beftünde,  hätte  muffen  aufgefangen  wef« 
^en;  es  verdichtete  fich  aber  nicht  die  kleinftb  Men- 
ge von  VVaffer. 

Auch  beim  Zerfetzen  des  Ammonium  *  Gal 
durch  electrifciie  Funken  erfcheint  Weder  eine  Spur 
von  Feuchtigkeit,  noch  im  ^all  man  eitien  EiCen- 
draht  nimmt  j  von  Oxydirung,  und  doch  itiöfste 
beides  nothwendig  gefchehen,  wenn  das  Ammonium 
Sauerftoff  enthielte. 

Eifen,  das  in  der  Rotbglühehitze  der  Einwir- 
kung eines  Stroms  von  Ammonium  •  Gas  ausgefetzt 
wurde,  nahm  kaum  merklich  an  Gewicht  zu,  und 
gab  beim  Auflöfen  in  Salzfäure  eben  fo  viel  Waffer- 
ftoffgas  als  zuvor,  wurde  aber  aufserördentlich  brü- 
chig ,  worübef  Herr  .Berthollet  fich  weitere 
Unterfuchungen  vorbehält^  Das  Ammonium -Gas 
zerfetzte  fich  in  VVaffer  ftoffgas  und  Stickgas  nach 
demfelben  Verhältniffe,  als  in  den  vorigen  Verfu- 
cben.     Auch  in  diefem  Verfuche  zeigte  fich  alfe 
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garnicbts,   was  aftrf  Oegenwatt  vöh  SauerftöfFTa 

dem  Ammonium  fcbliefsan  liefse;  und  doch  ift  das 
Elfen  fo  vorzdglich  geeignet,  den  Saüerftoff  zu  int- 
decken.  Vielmehr  redubirt  Ammonium -Gas  das 
rothe  Eifenöjcyd  vollkommen  zurti  itietallifchen  Zu- 
ftande.  Daffelbe  tbüt  das  Wäfferftoffgas ,  Wenn 
man  es  in  ein^r  binreicb^nd  hohen  Temperatur 
aber  Eifenoxyd  durch  ciii  glahendes  Por^ellänrohi^ 
weggehen  läfst.  Schon  Prieftley  hat  diefea 
xnerkwardigen  Fall  einer  Abändei*üng  der  cben?i^ 
fchen  Verwandtfchaften  durch  Einwirkung  andei^et 
Kräfte  recht  gut  beobachtet;  man  weigerte  ficb aber^ 
6twa$  als  Thatfache  atizudehmen^  was  liiit  der  da« 
xnabligen  Li^hre  von  den  Verwandtfchaften  njcbf 
vereinbar  zu  feyn  fehlen; 
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m. 

TBAILES    SENKWAGE, 

und    deren   Gebraübh   zum  Abwägen    al" 
\,    ler  Artenvon  Körpern   und   zu   an^ 
*  dem   Verfuchen. 


1.     Kurze    IßefGhiheibuhg     diefer    Senkmage^ 

*  •  •  . 

vom 

*  IPröfetror    TkAttts, 

Mitglit4e  der  Akademie  der  WilTeDrchafteii  ieu  Berlin. 

f AUS  einem  Briefe  an  den  Profeffor   Gilbert   in  Halle,) 

Berlin  deti  t6ten  Sept.  xBo^« 

—  —  \Jm  Ihrem  Wunfche  zu  entfprechen,  gebe 
ich  Ihnen  hier  eine  kurze  Befcbreibu^g  meiner  hy* 
droftatifchen  Wage  oder  Senkwage. 

Von  einem  hohlen  Körper  A^  (Taf.  V,  Fig.  i,) 
gent  ein  an  denilelben  befeftigter  kurzer  und  dün- 
ner cylindrifcher  Hals  B  hervor,  welcher  mit  einem 
dreifach  gebogenen  Arme  Cy  D,  E  vereinigt  ift. 
Man  bringt  den  boblen  Körper  in  ein  cylindrifches 
Glas,  welches  den  Arm  aufserhalb  läfst,  und  fetzt 
das  Glas  auf  ein  dazu  geeignetes  Geftell  fo  hoch» 
dafs  eine  Schale  F,  die  an  den  unter  dem  Glafe  be- 
findlichen Tbeil  des  Arms  angehängt  wirdj  noch 
etwas  Spielraum  behält»  fich  auf  und  ab  zu  bewe- 
gen.    Man  giefst  dann  eine  Flaffigkeit,  z.  B.  Waf- 

fer, 
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fer,  iri  das  Glas  j  bhid  legt  auf  die  Schale  fo  viel  6e« 
wicht,  bis  einfe  aii  dem  dünnen  Hdlle  B  bemefUtd 
Stelle  gerade  in  die  Oberfläche  des  Flufßgeh  fällt; 
Die  Wage  fchwimmt  alsfahn;  dänit  fie  fich  äbeif 
gerädift  aufrecht  erhalte,  hiüfs  dör  untere  Thfejl  deä 
ArrhS  k  I^  gehörig  gefteilt  feyni  Welche.^  |5ch  durch 
feiniges  Ver-fucheifi  leicht  bewerkstelligen  läfst;  Mait 
biegt  zii  dent  Ende  diefön  Thei)  E  de^  Arms  fö  feit- 
SvärtSi  lind  V^J-rchiebt  diö  äüf  dörtiffelberi  aiii  JHäked 
liih  tind  hejr  bövVeglicbfe  Schale  hlit  d^ii  eihg^legteil 
Gewichten  lö  länge  j  bis  maii  feinö  Stelluilg  tHfftj 
in  weither  dbY  Hals  J?  feirieri  r(Bcht\Vinklig(äii  iStahd 
tait  der  Oberfläichö  des  Wafförfe  bder  dfei-  Flöffigkeit' 
annimmt.  Dielö  Stöllö  bdiliei-kt  inäd  äüf  E  ein  föf 
alle  Mahl. 

Will  lüaii  faliii  das  Gewifcbj  feineis  Körpers  fendenj 
fö  legt  hian  dehreibeta  auf  die  Schalö,  biid  hirtlm^ 
dafür  Ge\Vichtö  Voil  derfelheh  wegj  lö  lange j  bis 
die  VVage  giendu  bis  äti  dehfelbed  ah  ddm  t4alf^  hM 
firt.ilichert  Punkt  (pitigetaücht  ifr,  ä!  fie  e^  wak*»  da 
die  Schale  blöfs  das  GeWichtsfyfü  ti  fehlhieli.  baS 
äb2;ettdinrriei1e  Gewicht  ift  öPfeiibär  tias  Gewicht  des 
Körpers.  fes  ift  hiir  darauf  iü  achten  j  &ä\s  616 
Temperatüir  der  t'lüffigkeit  währferid  der  Opei^ätioö 
^iich  iiichl  glE^ändfei-t  habe;  Ift  märi  dfefreh  bibht 
fichef,  fö  legt  mdri  däS  öewlchtisl'yfterii  wiederunl 
Völiriäildig  ftatt  de.^  KÖrpöi-s  auf 5  und  fieht  zu,  bb 
init  demfblbfen  diö  Wagö  gehäü  deiitelbeh  Stahd  wie- 
dei*  änriirhmtj  wiä  zuvor.  W^nri  dies  nicht  gö« 
fchieht  j    fö  kaftö  ttiah  füi:  däfej  waä  Itian  tnehr  bdfef 
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weniger  auflegen  mufs»  in  Beziehung  auf  das  Ge- 
wicht des  Körpers  die  gehörige  Berichtigung 
machen. 

.  So  wie  ich  hier  die  Wage  befchrieben  habe,  ift 
fie  in  ihrer  einfachften  Form.  Eine  hohle  Glasko* 
gel  und  ein  rnetallifcher  Draht,    den  man  in  ihre 

I 

Oeffnung  einkittet  und  gehörig  biegt,  .find  alles, 
was  man  bedarf,  um  fich  auf  der  Stelle  feine  Wage 
zu  verfertigen,  mit  welcher  man  Körper,  ein  Paar 
Unzen  fchwer,  mit  der  Genauigkeit  von  eineia 
funfzigften  Theile  eines  Grans  abwägen  kann. 

DasPrincip,  auf  welches  fie  gegründet  ift,  na- 
'terfcheidet  fie  von  den  bisherigen  Aräometern. 
Und  es  ift  fonderbar,  dafs  man  den  Gedanken  nicht 
fchon  feit  dem  Gebrauche  cliefer  Inftrumente  zu  by- 
droftatifchen  Abwägungep  gehabt  hat,  den  Schwer« 
punkt  mit  Nutzen  unter  den  Mittelpunkt  des 
Drucks  zu  bringen.  Ich  bin  vor  i8  Jahren  auf  die- 
#fe  Einrichtung  gerathen ,  da  ich  nachfuchte,  wie 
ich  mir  eine  höchft  genaue  Wage  verfertigen  laffen 
könnte,  bequem  auf  Bergreifen  zu  gebrauchen. 
Eine  Wage  mittlerer  Gröfse,  welche  mir  der  Me- 
^hanicus  Develey  in  Laufanne  damahls  aasfohr- 
te,  befitze  ich  noch.  Statt  des  einfachen  geboge- 
nen Arms  find  deren  drei,  welche  aus  einem  gameiti' 
fchaftlichen  Körper,  (der  den  Hals  B  aufnimmt,] 
oben  ausgehen,  und  fich  unten  vermitteift  eines 
Stücks  in  Geftalt  eines  Y,  wo  die  3  Linien  Winkel 
von  120  Grad  machen,  vereinigen.  Es  ift  eine 
Vorrichtung  angebracht,   durchweiche  der  Punkt, 
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an  dem  die  Schale  hängt,  beweglich  ift,  fo  dafs  man 
genau  de«  Schwerpunkt  der  ganzen  Mafchine  und 
den  Mittelpunkt  des  Drucks  in  eine  der  Acbfe  dec- 
felben  und  dem  Hälfe  parallele  Linie  bringen  kann. 
Da  ich,  wegen  der  Nützlichkeit  diefer  Wage,  die 
Einrichtungen,  derfelben  theils  vielmaihls  in  öffent* 
liehen  Vorlefungen  erklärt,  theils  Gelehrten  und 
Kanftlern  mitgetheilt  habe,  fo  ift  fie,  auch  ohne 
dafs  ich  etwas  über  fi^  hätte  drucken  laffen,  be- 
kannt! genug  geworden.  Nur  fcheinen  hiebt  alle 
diefe  Einrichtung  der  Wage  behalten  zu  haben» 
von  wainLü^fie  herrührt;  oder  auch  mag  es  be« 
gego6i|HB|.  dafs  man  geglaubt  hat ,  diefe  Idee 
als  ^KKfKp^^^^^^^^^^  Sache  in  ruhigen  Befitz 
nehmen »^iad  erhalten  zu  können.  In  Thaer^'s 
Zeitfchrift  über  Ackerbau  u.  U  w.  hat  man  mir 
felbft  einen  Holzfchnitt. derfelben  gewiefen,  wel« 
eher  der  Figur  ähnlich  genug  ift,  die  ich  mit 
der  I^eder  in  einem  Briefe  an  den  Hof rath  Lieb* 
tenberg  in  Gqttingen  beigezeichnet  hatte.  Die 
Wage  wird  auch,  wie  ich  vetnommen  habe,  inOöt* 
fingen  verfertigt.  In  Paris  macht  fie  Fortin,  dem 
ich  fie  ein  Mahl  in  feiner  Werkftätte  auf  das  Papier 
gebracht  habe. 

Um  das  Jahr  1795  oder  1796  war  ich  beauftragt, 
für  die  Anlage  einer  grofsen  Wage,  beftimmt,  Laft- 
wagen  darauf  zu  wägen,  ein  Gutachten  auszuarbei- 
ten. In  diefem  Outachten  habe  ich  gezeigt,  dafs 
diefe  Einrichtung  fich  zu  eine^m  folchen  Zwecke  f^br 
gut  anordnen  laf[e.     Jedoch  habe  ich  fie  dazu  nicht 
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befonders  dringend  anempfohlen,  weil  ich  die  in 
England  gebräuchlic*he  Einrichtung,  ob  fie'  gleich 
koftbarer  ift,  doch  für  zweckttiäfs^'ger  halte^  we- 
gen der  Perfonieni  deneii  mah  den  Gebrauch  aber*- 
laffen  inufs.  Für  Verfudhe  bediene  ich  mich  aber 
nur  iii  ganz  befoilderii  FalJen  der  eigentlich  ftati'- 
fchert  VVage^  indem  meine  bydroftatifche  Senk  wä- 
ge eine  Genat]igkeit  lind  Sicherheit  giebi,  iVelcbd 
man  feiten  bei  jenen  findet.'  Ich  hielt  eS  dahet-  fat 
nützlich,  der  atisführlicheti  Befchreibüilg  iind  der 
mätherhätifch^n  Theorie  derfelbeti  eine  befonders 
Abhahdlung  zu  widmen  ^  Welche  ich  M^jjrielr  Jah- 
ren hier  in  der  Akademie  der  VViffeti{qj|||^^H|rofge- 
lefen  habe.  Um  hier  nicht  voreilig  di(||HPpeder« 
hohleii,  was  dem  Piiblicuhi  näher  bekannt  werd (ed. 
wirdi  wenn  die  Abhandlungen  der  Akademie  für 
jenes  Jahr  erfcheirien^  habel  ich  mich  nur  fehr  kurz 
gefafst,  doch  wird  jeder  Phyfiker  im  Stande  feyn, 
fich  liach  A^xn  Wenigen  eine  folche  Vorrichtung 
felbft  anzuordnen,  oder  vori  jedem  Künftier  verfer- 
tigeii  2ü  laffenr  Ich  bemerke  nur  beiläufig  tioch, 
daß  fie  fich  gut  gebt-auchen  läfst,  um  magnetifch^ 
lind  elictrifche  Wirkungen  ^u  beobachten,  wenn 
diefe  Wirkungen  eine  dfebende  Bewegung  hefvof 
bringen,  t.  B.  Wenn  mau  einen  Magnetftab  auf 
die  Schale  legtj  u.  C*  w. 
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2>   E  i  n  e    neue    Art     von     Wage, 

.von 
Champion. 

In  0*Reilly's  Arinales  des  Art  s  et  J^anufa^ 
p^ures  und  \m' Journal  für  Fabrik.  ^    Oct.  i8o5>  S» 
Joo  —  3^2,    befchreibt  in  einem  f^hr  weitf^hweiii« 
gen  Auffatze,  der  Leipzig  unterzeichnet  ift,    J.  N. 
Champion,  Ingenieur -Q^ographe,  ciiv»  Art  voo 
^enkwage^    welche  zum  bequemen    und   fchnelJen . 
Wägen  kleinerer.  Waarenmengen  von  }  bis  s^Pfjn^ 
in  Kaufmannsläden,  und  gröfserer  von  25  bis   150 
pder  bis  120Q  Pfund  und  mehr,  auf  Zpll-  und  PaqU- 
liöfen,  u.  f.  w.,  beftimmtjft,   und  der  er  den   Na- 
men    der  phyfikalifcK^n    Wage     (Balapce    du  phy^ 
ßcien)y    oder    auch    der  Tauchwage    giebt.      Auf 
Taf.  V  ftellt  Fig.  2  den  fenkfechten  Durchfcbnitt, 
F'g»  3   ^1®  vprdßre  Anficht  pincr    folchen  grofsen 
Wage  vor,    auf  der  Geh  Liften  bis  aqf  12  Zentner 
\vägen  laffen;  undFig  4  dieSeitenanfipht  einer  klei- 
nen, für  Eaufmapnsjäden  und  fflr  Qewichte  von  I 
ttis  25. Pfund  beftimmten  Tauchwage. 

Die  beiden  Haupttheile  di^fer  VVage  find  ein  cjr 
lindrifches  Gefäfs  il^-4,  welches  genaii  cylindrifcb 
fiusgehöhlt,  und  (tark  genug  ift,  dafs  es  fich  voll 
QueckGIber  giefsen  läfst;  und  ein  maffiyer  Cyliq- 
der  J3,  deffen  Höhe  der  Tiefe  f(es  Gefäf^es  g}eicb| 
und  deffen  Grundflache  nur  ein  wenig  kleiner  \[t^ 
als  der  Ouerfchnitt  des  Gefafses  irp  Lichten«  Zu* 
pbefft  auf  diefem  Cylinder  befindet  Geh  eine  ftarkq 
platte )  die  an  den  Seiten  Qber  das  Gefäfs  AAA  biq« 


t- 


'[    39«    ] 

flusragt;  mit  ihr  find  die  eifernen  Stangen  hhh  ver- 
bunden, an  denen  vermittelft  Ketten  die  Wagfchale 
hängt;  und  zuoberft  in  der  Mitte  derfelben  ift  eine 
kleine  Kette  angebracht,  welche  um  die  Ach^e  des 
Zeigers  k  anderthalb  Mahl  herumgefchlagen  wird, 
fich  in  ein  kleines  Gewicht  endigt,  und  den  Zeiger 
dreht,  fo  bald  der  Cylinder  B  finkt  und  wieder 
fteigt. 

In  das  cylindrifche  Gefäfs  wird  etwas  Queckfil- 
ber  gegoffen,  und  der  Zeiger  fo  geftellt,  dafs,  wenn 
der  Cylinder  B  fammt  der  .daran  hängenden  Wage- 
fchale  &f  dem  Queckfilber  ruht,  der  Zeiger  auf  o 
fteht.  Wird  die  Wagefchale  belaftet,  fo  finkt  der, 
Cylinder  tiefer  hinein  ,  aber  nur  höchft  wenig,  da 
das  Queckfilber,  welches, er  aus  der  Stelle  treibt, 
in  den  Zwifchenraum  zwifchen  beiden  Cylindern 
hintiuftritt,  und  dadurch  das  Niveau  des  Queckfil- 
bers  erhöht.  Hat  das  Gefäfs  AAA  einen  Quadrat- 
füfs  zur  Grundfläche  im  Lichten,  und  ift  es  igZoH 
lioch,,fo  fafst  es  i|  Kubikfufs,  und  fo  viel  Queck- 
filber wiegt  1 .  95o  =  14^5  Pfund.  In  einer  fol- 
chen  Tauchwage  liefsen  fich  daher  Waaren,  die  bis 
auf  12  Zentner  fchwer  wären,  abwägen.  Und  zu 
dem  Ende  brauchten  nicht  mehr  als  ^o  bis45Pfund, 
oder  etwa  go  Kubikzoll  Queckfilber  im  Gefäfse 
AAA  zu  feyn,  welche,  wenn  der  Cylinder  B  hin- 
abfinkt,  fehr  bald  bis  an  den  obern  Rand  hinauf- 
ftei|;en^  und  dann  ift  es  fo  gut,  als  befände  fich  der 
Cylinder  i?  in  einem  Gefäfse  voll  Queckfilber,  und 
er  wird  mit  einer  Kraft  aufwärts  gäprefst,  welche 
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dem  Gewichte  feiner  Queckfilbermaffe,  die  mit  dem 
eingetauchten  Theile  einerlei  Volumen  hat,  gleich 
ifl.  Setzt  man  bekannte  Gewichte  auf  die  VVage- 
fchale  tind  fchreiht  bei  den  Stellen ,  auf  die  d^er  Zei- 
ger  weift,  die  Zahl  derfelben,  fo  ift  die  Wage  juftirt. 

Da  es  bei  diefer  Wage  keines  Auflegens  von  Ge- 
wichten bedarf,  fo  läfst  ficb  mit  ihr  weit  fchneller 
als  mit  den  gewöhnlichen  wägen.  Sie  ift  zuverläf^ 
figer  als  die  Federwagen,  deren  Feder  mit  der  Zeit 
an  Elafticität  verliert,  und  auf  welche  die  Tem« 
peratur  Einflufs  hat.  Verbindet  man  fie  mit  einem 
Mechanismus,  dafs  fie  fich,  belaftet,  leicht  aufwärts 
ziehen  läfst,  fo  kann  man  Schleifen  voll  Güter  auf  die 
Wagefchale  fahren,  und  es  bedarf  dann  nur  eines 
Ziehensr^  um  das  Gewicht  zu  wiffen.  Mau  darf  nicht 
befürchten,  dafs  diefe  Art  von^Wage  minder  genaa 
feyn  werde  als  die  gewöhnlichen  Wagen  oder  die 
Schnellwagen.  Sie  läfst  fich  leicht  von  Zeit  zu  Zeit 
wieder  juftiren;  imGegentheile  nutzt  dasbeftändige 
Auffetzen  und  Wegnehmen  die  Gewichte  bei  der  ge- 
wöhnlichen Wage  fo  ab,  dafs  fie  nie  ganz  genau  fiodw 
In  Leijpzig  find 'während  der  Meffe  aufderRathswage 
beftändig  6  bis  8  Wagen  inThätigkeit,  und  bei  jeder 
5  bis  4IVlenfchen  befcbäftigt;  jede  koftet  einfchliefs* 
lieh  der  kupfernen  Gewichte  zu  10  bis  I2  Zentnern 
1500  bis  1600  Rthlr.  Mit  einem  Paar  feiner  Wa- 
gen, die  zufammen  nicht  die  Hälfte  einer  gewöhn- 
lichen Wage  koften  würden,  meint  Herr  Cham* 
p  i  o  n ,  würde  er  mit  5  oder  6  Menfchen  in  eioeni 
Tage  mehr  forden),   als  jetzt  hier  in  zwei  Tagen 


gefchieht.  Endliph,  glaubt  er,  dürfe  e$  jiidbt  fohwei? 
Ifailen^,  (eine  Wage  mit  einer  Vorrichtung  zu  yerhir^- 
fJen,  welche  ihr  die^felh^  BequemlichHeit  ertheile^^ 
Reiche  die  Hängebröcken  haben,  die  ia  Frankreicli 
Vnd  England  auf  deq  Strafsen  Ciblich  Qnd,  dafs  näni- 
]ich  mit  Qüterq  bela Jene  Wagen  nur  aber  die  Hänt 
gebriicke  yvegzufahren  brctugbeq,  phne  ftül  zu  hal« 
^eiijj   wpnn  rpan  das  Qewicht  derfejbeq  wjffeq  will. 

Daf^  eine  folche  \Va^e  im  l^leipen  oder  im-QrQ^ 
fsen  fcliQn  ausgeführt  worden  fey,  fagt  Hr.  Ch  an^- 
pioq  nirgends j  und  doch  läf<»l  fich  der  VV^rtb  voq 
|oftrumenteq  diefer  Art  erft  d^nn  gehörig  beqrthei^ 
]enj  wenn  rnaq  Qe  eine  Zeit  lang  in  Gebrauch  ge« 
Jiabt  hat.  Bei  der  VVohlfeilheit  derfelbeq  und  deq 
grpfsen  Vortheileni^  die  fie  zu  v^rfprerhen  fcheint^ 
(lärfte  iqdefs;  ^ine  Ausführung  de^f^beq  zum  Y^IT^ 
(uche  fehr  zu  empfehlen  feyn. 

Herr  ChampioQ  hofft,  daft  fich  auf  allß  In-s 
(trumente,  die  beftimmt  Ond^  irgend  ein eq  Wider? 
(tand  ?ü  meffen  ,  diefelbe  Vorrjphtupg  mit  Vortheil 
yif^rde  Ql^ertragen  laffen,  z.  B-  auf  (JJraftmeffer,  wel^ 
fhe  die  §tärke  eines  Zugpferdes;  u,  (.  w.  meffei| 
Jpllepjj  ajqf  Anemometer,  ^uf  das  Lpg^  u.  f.  w. 

--r  -r^  Der  YOrftehende  ßrief  des;  Herrn  Prof, 
YraH^s  m^ch.t  jeden  peijen  Zufatz  you  rp^ine^ 
Reitest  zu  diefen  fchou  YOr  einige^  Jahren  niederge« 
(Cbriel^^pen  Auszüge  qherflQffigj.  Gilbert. 


•ff!?W 


t    393    3 


• -    .  ..    .U.I., 


VERKOtILUNG  und  ERLEUCHTUNG 
|7n   C rofseny   mit   The rmolampen  -  Oefen. 


|.    Bericht   über    eine   Ahkandl un g   der  Herr\en 

JiloJlerat^    von   ticr  V erkqhlung    des  Holzes  in 

yeffchloffenen  G effifsen  ^   und  den  verfchieder 

nen  Produkte n^  die  dabei  gewonnen 

werden^ 

y  on 

äeii    Herren    Fourcroy,     Bertholle^ 
*  u;Va^qublin,   Bericht$erßa|ter. 

E- 
^  ift  d^n^  {oftituie  ^ni   l|ten  Januar ^igoS   voi| 

^en    Herren    Mpllßrat,   pirector    der    ptabliffe'i 
^nens  di4  Creufoty  pnc}  Gebrüder,  einp  Abhandlung 
tlbergebfso  worden,  in  der  ße  anzeigen,   da(s  6e  ^if 
Pellerey    bei  Nuits   jm  Departetnent  der  CQ- 
te-  d'pr    eipe  Anlage  zum  Verkohlen  dps  Holze^ 
)n    yerCchlpffenen    Gef^fsen    fehr  im  Grofsen    ge* 
macht  haben,    die  ihnen  zugleich  ejnigß  fchatzbarfs 
Produkte  giebt,  wejche  bei  dem  gpwphplicben  Ver? 
fahren  verlprieQ  geben.     IVach  ihrßr  Angabe  erbal- 
ten  Qe  zvs^ei  Mahl  fp  yiel  Kohlen  als  t?ei  dem   ge- 
wöhnliphen  Verfahren,    ph  fie  gleich,    um  eine  ge- 
gebene Menge  von   Hpl?  zu   ycrkohlen,     iiur^deii 
^chten  Theil  fp  yiel  Holz,    dem  Gewicjite  njiph,  ir^ 
der  Feuerltätte  verbrennen :   und  ihre  Kohlen  fin4 

■  5 
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nach  iBnen  von  Vortrefflicher  Qualität,  da  fie  ein 
Zehntel  mehr  Waffer  verdampften  als  die  gemeinen 
Kohlen.*)  ' 

Es  warde  daraus  folgen ,   dafs,   wenn  man  diefe 
Art  zu  verkohlen  allgemein  einführte,  die  Hütten- 
tind Hammerwerke  jäbrlfch  doppelt  fo  vielEifen  als 
jetzo  fabriciren  würden,    und  fo  dem  Staate  grofse 
Summlen  erfpart  werden  könnten,  welche  jetzt  jäbr^ 
lieh  für  Eifen  in  das  Ausland  gehn.      Alle  andere 
Oewerbe,   die  der  Kohlen  bedürfen,   würden  nicht 
weniger    glückliche   Folgen    von    diefer    Verbeffe- 
rung  verfpüren.     Da  wir  indefs  jene  Anlage  nicht 
felbft  gefehen,  und  die  Arbeiten  nicht  felbft  unter- 
focht  haben,  fo  können  wir  die  Vortheile  derfelf»ea 
nach  ihrem  wahren  Werthe  nicht  beurtheilen.      Ob- 
gleich es  daher  wahrfcheinlich  ift,    dafs  eine  folche 
Anlage,  wenn  fie  in  allen  Theilen  gut  dirigirt  wird, 
durch  Schonung  der  Wälder,    durch  Erniedrigung 
des  Preifes  der  Kohlen,    und  durch  die  nutzbaren 
Niebenprodukte  von  öffentlichem  Nutzen  feyn  wür- 
de;  fo  dünkt  uns  doch,    man  muffe  abwarten,    bia 
Zeit  und  Erfahrung  das  Urtheil  darüber  werden  be« 
ftimmt  haben. 

*)  Man  vergleiche  hiermit  die  Nachrichten,  welche 
ich  über  die  Thermolampe  und  deren  Gebrauch  in 
diefen  Annalen.  XXII,  5l  ,  mitgetheilt  habe,  be« 
fonders  die  Erfahrungen  des  Hrn  Dr.  Kretfch^ 
mar  und  die  Befchreibung  des  Hrn.  Dr.  Carro  in 
Wien,  von  der  in  der  KattunfabriK  zu  Kettenfaof 
eingerichteiten  TbermölajDpe.  Gilb. 
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Wir  befchränken  uns  aus  diefem  Grünere  in  gB<^ 
gfinwärtigem  Berichte  auf  die  Produkte,  welche  dia; 
Herren  Mollerat  dem  Inftitute  vorgelegt  faabeb> 
und  auf  die  Beurtheilung  ihrer  Güte. 

Diefe  Produkte  find:  i«  Tbeer,  einfacher  und 
präparirter;  2.  Effig  von  verfcbiedenen  Sorten; 
3.  kohlenfaurds  Natron,  kryftallißrt;  4-  effigfaure 
Thonerde,  effigfaures  Kupfer,  efßgfaures  Natroa 
und  effigfaurer  Baryt;  5»  falzfaure  Thonerdej 
6.  Zinkoxyd  und  koblenfaurer  Zink.  Wir  wollea 
angeben,  wie  wir  diefe  verfcbiedenen  Körper  ge- 
prüft haben. 

I.  Theer,  So  wie  man  den  Theer  beim  Ver- 
kohlen des  Holzes  erhält,  läTst  er  ficb  nicht  gebrau- 
eben  ;  denn  er  behält  Säure  zurück.  Welche  ihn  ini 
Waffer  auflöslich  macht.  Wenn  man  ihn  wäfcht 
und  am  Feuer  eindickt,  fo  wird  er  fchwerer  auflös- 
lich, aber  doch  immer  nicht  unauflöslich  im  Waf« 
fer.  —  Die  Herren  Moll  erat  verfichern,  dafs 
ein  Zufatz  von  |  Pech  ihn  zu  dem  gewöhnliched 
Gebrauche  des  Theers  völlig  gefchickt  mache,  und 
dafs  man  damit  fchon  am  Kanal  von  Bourgogne  Ver« 
fuche  im  Grofsen,  die  fehr  genügend'  ausgefallen 
find,  angeftellt  habe.     Es  gaben  nach  ihnen  350 Ki- 

logramnies Holzes  bis 30 Kilogrammes Theer.  Die- 
fes  Produkt  würde  im  jetzigen  Äugenblicke  von  vie« 
lern  Werthe  für  unfre  Marine  feyn,  gefetzt  auch, 
es  habe  nicht  alle  Eigenfchaften,  die  man  verlangt» 
indem  es  fehr  fchwer  hält,  den  nöthigen  Theer  ein- 
zuführen.    Es  wäre  daher  der  Mühe  werth,   dafs 


i 
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(ler  Minifter  der  Murine  zu  Pari«,  oder  in  einem 
der  Seehäfen  Verfuche  im  Grofseii  mit  diefem 
Theeip  anftellen  lief^e. 

2.  Efjig'  Die  Herren  Mollerat  habpn  vier 
Porten  yop  Effig  vorgelegt;  einfachen  Effig,  aroma? 
tifchen  Effig,  Weineffig  und  ftarken  feffig.  Alle 
lind.voljkommen  weifs  qnd  durchfichtig,  und.  ent- 
halten,  keine  Spur  fremder  Sgur^u  oder  feiner  f^lz^ 
J)ar*^n  BaQs;  inüffeu  daher  vielmehr  für  wahre  de^ 
ftiUirte  EfOgfäure  vpn  y^^rfchiedenen  Graden  dey 
§tärke  gelten.  Sie  enthalten  nicht,  wie  der  ge- 
wöbnh'che  VVeinefßg,  Weinftein,  AepfeUäiire,  eiq 
liarziges  Wefen  und  Extractiyftoff;  auch  find  fie 
nicht  fo  mild  und  markige  wenn  wir  fo  fqgep  dffr- 
fenj  fie  find  reizender  und  durchdringender,  unc) 
liabeq  etwas  ähnliches  mit  den  mineralifchen  Sau? 
ren  und  ganz  befonders  mit  dem  r^dicalen  Effig,  de^p 

die  Bafis  derfelben  auszumachen  fcheint. 

•  •-•■■       .      '   ■    ■  I 

Ihr  fogenanoter  einfßchef  Effig  hat,  bei  lö°  C, 
Temperatur,  2  nach  dem  Beautne'fchen  Aräome- 
ter für  Salze.  Er  riecht  uncj  fchmeckt  fehr  vie| 
ftärker  als  der  befte  Weineffig,  und  hat  etwas  pikant 
tes  und  feibft  irritirendes,  das  befchweirlich  ift, 
Die  et;npfindlicbften  Reagentien  haben  darin  weder 
xpineralifche  Säuren,  nqcl^  Kalk,  noch  Kiwfer, 
u.  f.  w. ,  offenbart. 

Der  (iromatifche  Effig,  den  fie  uns  zugeftell| 
Jjaben  ,  war  mit  Esdragon  gemacht.  Sein  Geruch 
war  angenehfn  und  gut  prpportipnirt.  Er  hatte 
diefelbe  Dichtigkeit  als  der  vorige,    kratzte,  und 
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r  reizt«  jerfoch  aüF  den  Oaümen  immer  nocli  ftärkef 
I  91s  der  gewöhnliche  Effig* 

Der  WeineJJig  der  Herren  Mollerat  ift  ihr 
B  einfadher  Effig  mit  etwas  Alkohol  yerfetzt;  auch 
r,  riecht  e^  fehr  merklich  nach  Effigather.  Der  Aii" 
}  kohol  mildert  iwar  eih  wenig  deii  ftechenden  Ge- 
I  fchmäck,  doch  behält  diefei*  Weineffig  ihii  iinmer 
r  tiocb  ziemlich  ftark; 

8  Ihr  ßarker  Effig  ift  iiicht«  anderes  als  Effigfäurd 

j  Von  to\  Grad  nach  dem  Aräometer.  Er  ift  fehr 
:  Vireifs^  fehr  reih  und  fehr  penfetrant;  und  hat  keine 
\  Spur  einös  empyfeümätifchen  Geruchs»  wie  manch- 
inahl  die  auf  gewöhnliche  Art  bereitete  Effigfäure. 
Kurz,  ei^  ift  fehr  gut.  £^  fcheint,  als  diöne  er  zur 
Verfertigü^ng  der  drei  Vorigen  Sorten,^  indem  maii 
ihm  VVaffer,  riechende Kräütei'  und  Alkohol  züfetzt. 
Wenn  die  Herred  Mollerat  ihn  das  Pfund  für  g 
bis  9  Francs  verkaufen  können  ^  wie  fie  hoffen  laf- 
fen^  fo  werden  fie  fich  tinl  die  Phairitiacie  iind  üni 
ällö  Künfte,  diö  deffen  bedürfen  ^  fehr  verdient 
inacheh;  denn  der^  den  ma\i  von  dein  deftiilirteit 
GrOnfpan  abdeftillirt,  kömmt  wehighens  auf  i6 
Francs  das  Pfund  zu  ftehen. 

Diefe  Sorten  Effig  fchmeöken  zwar  minder  ari^ 
.    genehm,    als  guter  Weineffig, j^taj)fehlert  fich  abeif 
durch  ihre  VVeifse  j  und  da  fie  Wafferheii  find,  dcnl 
Auge  mehr,    und  habön  vor  ihrn  den  grofsen  Voir- 
zug,  dafs  fiö  hie  durch  Fäulnifs  verderben. 

3.    KohlSnfaures  Natron,       Es  ift  völlkömrheii 
weifs  ünddürcbficfatigy  und  die  Prüfungen^  welche 
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fCrSr  damit  rorgenommen ,  bab^n  es  als  völlig  rein 
bewährt.  Wir  bemerken  hierbei*  dafs  man  diefes 
Salz  fahr  vielmahl  wieder  auflöfen  und  Geh  kryftal- 
lifiren  laffen  raufs,  um  es  in  diefem  Grade  der 
KeinKeit  zu  erhalten ;  und  das  macht  es  fehr  viel 
theurer.  In  den  meiften  Fäilen,  in  denen  man 
es  gebraucht,  kömmt  es  auf  völlige  Reinheit  gar 
nicht  an. 

Im  jetzigen  Augenblicke  mufs  diefcr  Artikel  ei- 
tlen der  wichtigften  Fabrikationszweige  der  Herren 
Mollerat  ausmachen ,  wenp  fie  mit  den  andern 
Natron  -  Fabriken  Preis  halten  können;  denn  die 
Alkalien  find  bei  der  gefperrten  Zufuhr  zu  übertrie- 
benen Preifen  geftiegen.  Sie  mQffen  ihn  ftar^c  aus- 
getrocknet verfahren;  denn  dadurch  fparen  fie  60 
Procent  der  Transportkoften. 

4-  ^Jßsfi^^^^  Salze.  Effigfaure  Thonerde  ift, 
wie  bekannt,  das  gebräuchlich fte  Beizmittel  beim 
Kattundrucken »  um  die  Farben  bleibend  zu  ma- 
chen. Für  gewiffe  Farben,  die  Lebhaftigkeit  und 
Glanz  haben  follen»  mufs  diefes  Beizmittel  fehr  rein 
fevn,  daher  bediente  man  fich  bis  auf  die  letzt«  Zeit» 
(wo  unfre  Alaunfabriken  beffer  zu  arbeiten  anfin- 
gen,) des  römifchen  Alauns,  um  es  zu  bereiten. 
Die  effigfaure  Thonerde,  welche  die  Herren  Mol- 
lerat uns  zugeftelJT  haben,  hat  nicht  ganz  diefe 
Reinheit;  fie  enthält  ziemlich  viel  fchwefelfaurea 
Kalk  und  fchwefelfaures  Eifen,  welches  letztere 
befonders  nachtheilig  ift.  Sie  ift  unftreitig  aus  ef- 
fi^faurem  Kalk  und   eifenhaltigem  Alaun    bereitet 
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viror.clea«  und  wird  daher  beffer  werden, ..wenn  man 
fich  dazu  guten  Alauns  bedient.  Die  effigfaure 
Thonerde  der  Herren  Moll  erat  bat  noqh  das 
Unangenehme,  trübe  zu  feyn,  und  einen  ziemlich 
anfehnlich  weifsen  Niederfchlag  ab:;ufetzen ,  der 
.  ohne  Zweifel  aus  Thonerde  bei'teht,  und  der  Rein- 
beit  des  Mufters  und  dem  Glänze  der  Farbe  fchaden 
könnte.  Sie  muffen  daher  fuchen,  diefem  Salze 
zwar  möglichft  viel  Thonerde  zu  geben,  aber  doch 
nicht  fo  viel,  dafs  die  Auflöfung  fich  trübt. 

Ihr  efßgfaures  Natron  ift  fehr  weifs,  fehr  gut 

Icryftallifirt  und  vollkommen  rein.      Da  es  biofs  in 

der  Medicin  gebraucht  wird,  fo  können  fie  nur  auf 

.einen  fehr  geringen  Abfatz  rechnen,    es  fey  denn, 

dafs  die  Aerzte  es  ftatt  des  effigfauren  Kali's  verfchrie- 

ben,    womit  es  gleiche  Wirkung  zu  haben  fcheint. 

Das  efßgfaure  Kupfer  ift  kryftallifirt  und  hat 
die  Geftalt  kleiner  Körner»  deren  Grün  glänzen- 
der als  das  des  gemeinen  kryftallifirten  Grü^fpan^ 
ift.  Es  löft  lieh  ganz  und  gar  im  Waffer  auf,  ent- 
hält nichts  fremdartiges,  und  ift  zu  jedem  Gebrau- 
che, den  man  von  dem  kryftallifirten  Grünfpane 
macht,  gefchickt.  Nur  wird  es  auf  den  Preis  an- 
kommen* 

Den  ejfigfauren  Baryt  haben  wir  völlig  rein  be- 
funden; ift  er  nicht  zu  theuer,  fo  wird  er  zur  Be- 
reitung der  effigfauren  Thonerde  dem  effigfauren 
Kalke  vorzuziehen  feyn. 

Salzfaure  Thonerde.  Mehrere  Schriftfteller 
über  die  Färberei  haben  diefes  Präparat  dem  Alaun 
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SixrTigirüiig  der  Farben  auf  die  Zeuge  vorgeÄogÄrt-; 
diefes  hat  ohne  ZNveifel  die  Herl-en  Mölleirät  be- 
wogen, es  ^ü  bereiten.  Was  wir  dävoti  erhaltet! 
haben  ^  ift  fehr  (iberfchüffig- faüer,  und  eiritbält  viel 
Kalk  ün^d  Eifönöxydj  welches  ihre  fälzfäut-eThöniÄr« 
de  zii  mehrern  Färben  unbirauchbar  machen  würd^. 

5.  Zinkoiiyd  und  kohlehfäufer  Zink.  Das  2ink- 
bxyd  ift  fehlt! utzig  -  wteifstind  enthält  Plifenbiyd  iiiid 
ein  wdmg  HT.ohledfäure,  die  Iss  vielleicht  ilacb  däitl 
Calciniren  wiedet  eingefagen  hat;  Der  koblenfaü* 
^6  Zink  ift  äin  wenig  V^^eifsef,  i^hthä'lt  aber  auch 
Eifen  ;  hur  diafs  die  Köhlehfäüre  die  Farbe  deffelb^tt 
i^iaiskirt.  Die  JEterren  Mollerät  bieten  beide 
Präparate^  Guyton's  Idee  entfprechend,  als  ein 
der  Gefundheit  nicht  nachtheiliges  Siibl^titut  deä 
bleiweiises  in  der  Mahlerei  aus. 

Sie  behier-keh^  dafs  üe  irt  ihreir  FabHkänlage 
äiich  Bleiweifs  und  Bleistucker  mächen  können | 
zwei  Artikel,  haöh  denert,  wie  bekatintj  viel  Nach- 
frage  ift. 

Es  erhellt  aus  derii  Auffatze  der  tterreri  Mol- 
ielT'at,  und  aus  dem,  was  wir  in  diefem  Berichte 
darüber  gefagt  haben,"  dafs  fie  vfermitteJft  der  iroil 
ihnen  erfundenen  öder  xVenigJteiis  vervollkomtnne* 
teh  Ajpparaie  aii^  dem  Holze  noch  ein  Mahl  fö  viel 
Kohlen  als  bei  deh  gewöhnlifchen  Verkoblung  erhat- 
t45n,  und  dafs  ihre  Kohlen  beffer  find,  63i  fie  nach 
ihrer  Behauptung  Um  ein  Zehntel  Waffer  mehr  als 
die  gewöhnlichen  verkohlen?  Dafs  fie  ferner  aus 
Sinem  Kubikihetrd  Holz'  too  Litres    einer    fauren 
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Flarfigkeit  liiici  aS  Bis  30  ^ipgrä,Rimes  dickes  Oehl 
erhalten,  das  gehörig  präpäirirtj  die  Stelle  des 
Theers  vertreten  kann;  däfs  fie  aus  diefer  Säure 
guten  Tifcbeßg  lind  verfcbiedehe  Salzen  die  mehr 
öder  minder  im  Gebräuche  und,  bereiten»  ütad  dafs 
fiei  fo  viel  wir  wiffen^  die  eirft^n,  lind^  welche  denf 
|£f(ig  zii  einieni  fö  hoben  Gradö  von  Reinheit  gef 
bracht  haben.  ,  . 

Üeber  verixihiedene  Punkte  können  wir  keiii 
'  tjrtheil  fiafserii),  weil  wir  6e  blöfs  nach  Hein  kebr 
:  iied,  was  die  Herren  Moll  erat  davon  jTagejä» 
!  I))e  JPrödüktej  wielcbe  tiian  tins  voi*  Äügeh  gelegt 
iiat,  find  bis  auf  fehr  weiiigö  fo  Vollkommen^  aU 
t     die  Kunft  fie  nur  darziiftelleh  vet-ftattet. 

Ift  es  iins  indefs  erlaubt^    nach  blofsen  Uebei^- 

£chteri  lind  nach  Wahrfcheinlichkeiten  unmaafsgeb- 

lieh  zu  urtheilen^   fö  glauben  wir»  diie  Fabrikanlage 

der    Herred    Mollerat    iverde    glücken r.  wenci 

man  fie  mit  Klugheit  verwalte^  ütid  wilnn  fie  diä 

Gewerbe  zu  beffern  Preifen,   ä\i  rnäii  fie  bis  jetzt 

'     liaben  kann,  Verficht.     Auf  jeden  Fall  föheint  man 

^     den  Utitisrnehmern  Dank  fchuldig  zu  feyn»  für  ihf't 

^     Bemühungen  und  für  die  Kofteh,  die  fie  aufgewen« 

'     det  haben»  um  diä  Gründfätze  ulid  Lehren  detCh<ft« 

tnie  im  Grofsen  anzuwendeii« 

Zum  Üeberduffe  könnten  wir  utis  hierbei  auf 

mehrere  Anlagert  ähnlicher  AH,  die  früher  da  ge- 

Wefen  und  vielleicht  noch  vorhanden   fiud,    beru- 

fen.     Man  weifs  fo  z.  ß.i  dafsi  (oibald  die  Chemie 

AnnaU  d.  Phyfik»  B.je«  St.  4.  J.t36S.  $t«u.        Dd 
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dargetban  tiatte,  dafs  die  aas  dem  Holte  erbaheoe 
Säure  von  der  Natur  der  Effigräure  fey  ,  in  England 
Fabriken  errichtet  wurden,  in  denen  man  diefe 
Säure  züP^leich  mit  dem  Thcere  durch  Verkohlea 
von  Holz  in  verfcbloffenen  Gefäfsen  g.ewann« 

Es  ift  ferner  bekannt,  dafs  Herr  LeboH^  Vr 
beber  der  Thermolampen  ^  eine  Anvirendung  von 
feinen  Grundfätzen  im  Grofsen  in  den  Natfona]Fo^ 
ften  gf macht  hatte,  und  dafs  nacih  dem  Berichte 
glaubwQrdiger  Mäuner  feine  Anlage  fehr  guten  Fort* 
gang  gehabt  haben  würde,  wäre  er  nicht  mitten  io 
feinen  Arbeiten  von  dem  Tode  überrafoht  worden. 


2*   Hol^verkohlung    im     örofsen      Vermittelfi 

der    T hermolampe ; 

gefcn rieben 
roh. 

HüGö,   Ahgrafert  zu  Salin -HeiFerfcheidi 

kaiierl.  Aönigl.   Kämmerer.    *) 

Brunn   den  aien  Sepu   t$oj. 

*-*-  —  H<»rr  Zacbarias  Vinzler,  (derer- 
fte Erfinder  [?]  der  Thermolampe  in  Deutfchland,) 
nachdem  er  in  feiner  Salpet^rfiederei  in  Znaym 
bereits  ein  ganzes  Jahr  lang  glöckliohe  Operatiooeo 
mit  der  verfcbloffenen  Verkohlung  einer  nieder-  I 
öfterreichifchen  Klafter  Holz  gemacht,  —  bat  nua  < 
auf  den  Gütern  meines  Vaters >   des  Fürften^  Karl 

♦)  Anzeiger  der  Deutfchen,  Jahr  1807,  No.  269,  und 
18085   No.  7. 
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Salm,  In  Mähren,  (Hai!z  utid  Blaiii^ko,  uti- 
ivcit  ßrflnn,)  eine  grofse  Thermölari^pe  errichtet, 
in  welcher  80  nieder -öfterreichifche  Klafter  H0I2 
auf  ein  Mahl  verkohity  und  fämnitliche  Produkte 
der  Verkohlung  gewonnen  werden.  Der  erftd 
Brand  ift  im  Monat  Julius  diefes  Jahrs  (t8<>7)  vor** 
genommen  worden,  und  hat  in  phyfikalifcher  Hin* 
ficht  ganz  der  Erwartung  entfprocbeh.y  Nun  wird 
ein  folcher  zweiter  Ofen  gebaut,  um  die  fürftlicheö, 
Hüttenwerke,  deren  Adminiftratiod»'  fo  wie  die  def 
gefammten Güter,  mir  anvertraut  ift>  mit  den  nö« 
thigen  Kohlen  zum  Eifenfchmelzen  zu  verfehen« 

firnlittitl  dejEi  liktän  13 ec.  igo^» 

-—  —  i.  Die  gewaltige  Kluft  zwifcheh  der  Ä;/VJt« 
tiqheri  Ausführung  einer  Unternehmung  und  ihreni 
kaufmännifchen  Gewinn  if^  noch  nicht  fiberfchrit- 
ten;.  Geduld  Und  Behart-lichkeit  werden  mit  Hülfd 
der  Zeit  fchon  noch  die  Brücke  bauea»  's 

Seit  meiner  letalten  Erklärung  Ih  eine  tfe>i*itt 
Verkohlung  mit  40  Klaftern  Holz  auf  Ein  Mahl  mit 
dem  gldcklichften  Erfolge,  def  reidhften  Ausb^ut^ 
an  Kohle,  Gas,  Säure>  Oehl  und  Theer  unternom^ 
men  worden^  und  wahrfcheinlich  brennt  jetzt  fchoh 
•wieder  ein  Ofen  mit  go  Klafter^  Holz«  Das  Koh« 
len-Wafferftoffgas  bot  eben  fo  intereffante  als  Schre« 
eken  erregende  gefahrvolle  Erfcheinüngen  dat*  *— 
Seiner  Zeit  will  ich  meinen  Ländsl(euten  mit  det 
Gefchichte  dlefer  neuen  Köhlerei  einen  intereffaa« 
ten  tecbnifcben  Beitrag  liefern.  *' 


mmi   lii   -  n      im  i  'm  wm 
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3^  Aui  der  National  ,  Zeitung    der  ^D^utfchen 

den   i%ten  Febr.   18084 

9> Herr lafpector  Werner  in  Leipzig »  bekannt 
durch  glQckiiche  Veffucbe  in  Anlegung  holzfparen- 
der  Oefen,  hat  nun  in  derTüchmanufaktur  d^r  HIJ, 
Harrer  zu  Züllichau  die  erfte  ihm  vollkpoi'* 
inen  gelungene  Thermolampe  aufgeführt.  Da  di^ 
erften  Verfüche  diefer  Art  mangelhaft  auisfiel^n^  wia 
jBS  bei  jedef*  neuen  Erfindung  zu  gehen  pflegt,  fo  fin{[ 
die  Ungeduld  desPublicums  fchon  an,  die  Güte  die* 
Xer  Erfindung  in  Zweifel  zu  zieben,  und  fi^  kaltfixi* 
nig  zu  bebäi^dein*  Defto  bemerkenswettbeir  ift  da» 
her  dasjenige,  was 'Herr  Infpektor  Werner  über 
den  erfteh  ihm  vollkommen  gelungenen  Verfuch 
diefer  Art  meldet:  Der  Verkohlungsofep  heizt 
zugleich  die  Arbeitsfäle,  und  erfordert  nicht  mehr 
Brenntt)atenal,  als  vother  zur  Heizung  diefer  Säle 
ebenfalls  nöthig  war.  Die  Verkohlung  koftet  dem- 
ilach nichts.  'Das  verkohlte  Holz  hat  bekanntlich 
lioch  denfelben  Werth,  den  es  unverkohlt  hatte* 
Die  Erleuchtung  von  12  Arbeitsfälen  kam  bisher 
das  Wititerhalbejahr  hindurcn  auf  wenigftens  tooo 
Tbaler  zti  ftehen;  die  jetzige  Erleuchtung  mit  Gas- 
iiöhtern  ifi  reiner  Gewinn,  iüdem  fie  nichts  als  die 
Erbauung  und  Unterhdltuhg  def  Vorrichtung  koftet. 
Eide  Menge  Tbeer  und  anderer  Produkte  werden 
dberHies  gewonnen;  Und  welch  ein  Unterfchied  in 
der  Erleuchtung!  Das  Gaslicht  leuchtet  fo  hell,  dafs^ 
eben  fovieleTa)g«-oder  Wachslichter  bei  weitem  die» 
fe  Erleuchtung  nicht  geben.  Vorher  war  es  nöthig, 
die  Lichter  den  Matchintu  (o  nah«  aU  möglich  zu 
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ftellfn,  um  die  feinen  Fäden  pnterfcheiden  zu  kön^- 
lien ;  jetzt  find  einige  Kronleuchter  hinreichend^  den 
ganzen  Saal  zu  erleuchten.  Das  Gaslicht  leuchtet 
yon  oben  her^h,  pnd  in  der  Entfernung  vor  16  bis 
so  Fufs  weit  heiler»  als  vorher  jene  n^hen  Lichter. 
Die  Flamme  felbft  verzehrt  das  Gas  fo  volikommea 
tlnd  rein,  d^fs  fie  nicht  cfen  geringften  Qeriach  giebt. 
Die  einzige  Vorficht  ift  nöthig,  dafs  das  Gas  nichf 
unverbrannt  ausftrömen  kpnne»  und  diefes  ift 
flurch  gut  yeffchloffenellöhfen  leicht  erreicht.  '*^) 

P)  In  das  engWtche  Repe^tory  0/  fvtsand  n^a  nu f acta  res  ^ 
No.  49  9  >>nd  daraus  in  die  Biblioth»  britann. ,  Sept/ 
1807,  hat  fich  ein  Auffatz  On  the  Thennqpoele  i  py 
Ck.  Frid*  IVßrner  of  Saope ,  Verirrt,  der  wahr- 
fcheinlich  dien  Urheber  cjiefer  Notiz  zum  Verfa(Tet 
bat,  und  bei  aller  Wejtfchweiiigkeit  pichts  als  daff 
allgemein  B^kiiniite,  fo  wie  die  Kupff^rtafel  ein# 
fehr  unvollkommene  Vprrichtung  enthält ,  die  da| 
liicht  leißen  kann,  wa^  idavop  aufgelagt  wird* 
Eine  Thermolj|mpe)  lyelche  drei  Zimo^er  auf  dai 
V(>Ilkommenfte  mit  einer  grofscn  \IUfnge  yerfchief 
jclen  geftalteter  FUmmra  und  feurigei*  Font<finen- 
figuren  vot^  Blau  uiid  WeifS|  dufch  wenig  Holz  eri» 
leuchtet,  habe  ich  fchon  feit  mehrern  Jahren  einge« 
richfef,  und  in  n^ein^n  chemifchan  Vorlefungen  als 
einen -der  efgötzendften  und  lehrreiqbßenV^rrucha 
vorgezeigt.  (Vergl.  Annalen^  ^^ll«  53.)  Herr 
Infpector  Werner  durfte  nur  meinp  Einrichtung 
nachahmen«  um  alles  zu  erhalten,  yras  er  yon  der 
Thermolampe  zu  Züllichau,  die  ihm  enplüch  ge« 
Ipngen  iß,  rühmt,  und  ich  habeUrfach  zu  glauben^ 
^afs  meine  Einrichtung  ihm  picht  unbekjannt  ge« 
blieben  iß.  Gilhf 
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Binige    Nachrichten    aus    England    aber     Er^' 
leuchtung  im  Grofsen  mit  T hermolojnpenm' 

.  ^  ij.  (Aus  einem  Schreiben  in  dem  Manthly  Mag.^ 
Jun.  I8o5^  P  42^«)  "^  "^  I^^  begab  mich  nach 
dem  Lyceum^  um  die  neue  Art«  mit  Gas  aus  Stein'* 
kohlen  zu  erleuchten»  welche  Herr  Mar  doch  in 
Birmingham  erfunden  hat,  *)  zu  fehen,  in  der  Er- 
Wartung,  die  Wähde  und  Umgebungen  des  Theaters 
werden  nach  wenig  Stunden  mit  Waffertropfcbenbe« 
.  deckt  feyn,  da  bekanntlich  beim  Verbrennen  deÄ 
brennbaren  Gas  in  atmofphärifcher  Luft  Waffer  ent- 
fteht  Unvermuthetfand  ich  diefe  Erwartung  erfüllt^ 
indem  nach  einiger  Zeit  auf  die  Muffe  mehrerer  Da- 
men, die  mir  mir  hingegangen  waren,  CchFeucbtig- 
I^eit  imZuflande  der  höchften  Vertheilung,  wie  der 
feinfte  Thau  niedergefchlagen  hatte,  der  bekannten 
Eigen fc baft  gemäfs,  welche  feine  Fäden  und  zuge« 

fpit^te  Körper  haben )  verdichtete  Feuchtigkeit  an- 
zuziehen« 

J9.  (AwdesHrn.  Lipenciaten  Nemiiich  neue* 
ft^r  Rfiije  durch  England y  Schottland  und  Irland^ 
Tübingen  1807,    S.  127,) 

»Seit  kurzem  erregen  die  Thermolampen  m 
London  grofses  Auffehen,  Unter  andern  eröff« 
nete  ein  S^^eUulant  Winfor  eine  Subfcriptian  zu 

*)  Umftändliche  Nachricht  von  diefen  Verfuchen  des 
Mafühiuen-Dircctors  der  Herren  Beul  ton  und 
VVatJ,  Murdocb,  findet  man  in  diefen  Annalen» 
XXU»  54.  Gilb. 
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einer  Kompagnie,  ganze  Strafsen,  Tfaeater  und  an- 
dere grofsc  Gebäude  mit  Gas  zu  erleuchten.     Das 
Gas  ift  in    Behältern    eingefcbloffen ,    und    ftrömt 
durch  Argand'fche  Lampen  auf,  an  dereit^^Oeffnun* 
gen  es  brennt,  und  fo  das  bewunderte  Licht  giebt. 
Schade,  dafs  diefe  Lampen  nicht  tragbar  find»    und 
dafs  die  aus  Steinkohlen   Gas  einen  unausfteblicbea 
Qeftank  verbreiten.      £in  Freund  zeigte  iiiuf   aber 
eine  Erfindunjg,  die  er  gemacht  hatte,  das  Gas  ganz 
geruchlos  zu  machen,      John  Lardner   in  Ox- 
fprdftreet,  wenn  ich  nicht  irre,     verkauft    folohe 
liarppen.     Auf  verfcbiedenen  LeuchtthQrmen   fiad 
Gaslampen  angebracht,    und  leiften  da»    wie   maa 
hört,  den  heften  Nutzen,     Einige  Ladenkrämer  in 
Liondon,   Manohefter}   Birmingham  u.  f.  w,  habea 
vmit  der  GaserleuchtuHg  den  Anfang  gemacht.     Als 
ich  im  Sommer  i8o5  in  Glasgow  war,   follte  eia 
'L;sLdexi  dafelbft  mit  Gas  erleuchtet  werden;  die  gan- 
ze Stadt  fprach  davon.     Bei  vielen  Unbequemlich« 
keiten  fcheint  diefe  Erfindung  mehr  eine  momentan^ 
^Curiofi^ät,  als  ein  vortreffliches  und  Koften  fparen* 
des  Surrogat  zu  fey/i.     Schon  vor  15  Jahren  wur- 
den von  Will.   Murdoch  dergidchen Gaslampen 
zum  Gebrauche  in  den  Fabriken  auf  Sobo  nahe  b^i 
Birmingham  angewendet. 

C  Etwas  von  Nicholfon. 

Ein  Gorrefpondent  Nichoifon's  hatte  ihm  ei- 
ne Sammlung  aller  Auffätze  zugefchickt,  welche 
^oa  Winfor,   nachdem  er  das  königl.  Patent  auf 
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flfleuchten  yon  Zimmern  mit  Qas  aas  Sfein^ohleo 
erhalten  hatte»  id  Umlauf  iipfetzt  worden  waren. 
um  zahllofe  S|ibfcrjptipkien  zu  feiner  grpfsen  Korn-* 
pagnie  zu  bewirken,  —  mit  dem  C^fuchen,  Ni- 
chplfpq  ipÖgo  darüber  feine  Meinung  uuy'erhplir 
)en  Qffe|itl|ch  bekannt  ipacben. 

Qiefef*  Aufforderung  gepiafs,  antwortete  Nir 
cbolfoii  ii|)  Januarhefte  feines  Journals  oF  natwt 
rßl  pjiihf^  i8oo>  folgei^des: 

„Jcb  babie  zw^r  vor  einiger  Zfit  von  diefern  Pia« 
se  i'edeii  hören,  hielt  ihn  aber  der  Auf^erkfam« 
^ei|  picht  weftl^,  unc|  jetzt  kommen  diefe  Papiere 
fpfpat,  dafs  ich  mich  möglicbft kur?  faffen  mufs^^ 

fi.  9«iy)it  dem  Gas  vonSteinkphlen  hat  fclion  vor 
vielen  Jahren  Lord  Duqdonald  Licht  erzeugt 
piefes  wurde  ni^chmahls  öffentlich  gezeigt  yoi| 
pilie^  im  Jahre  I784>  ""^  yon  andern.  Herf 
Murdpcb  that  d^efe^  ziemlich  im  Gi^pfsen  iq 
Cornwallis;  im  J.  1792  und  zu  Soho  imJ.  1798 
}xr\i\  fpater.  *)  Und  nun  eiift,  nach  fq  vielepfjahrep^ 
kömmt  Herr  Wipfpr  und  nimmt  auf  diefe  Sache 
ein  Patent.  Er  ift  nicht  der  f^rße  Erfinder^  'f^ 
^en  öffentlichen  Gebrauch  ynd  die  Ausübung  d^r*, ' 
felben  betrefft,  und  deshalb  iß  fein  Patent  ungültig 
nach  den  Statuten  Jakpbs  I." 

b.  „Herr  VVinfp?-  fagt  in  feiner  Schrift,  die 
deii  Titel  hat:  Terms  and  Conditions  etc.^  fein  Pa^ 
tept  (ey  zu§le|ob  auf  yier  refpectable  Männer  einger 

*)  S.  S.  406. 
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i  fcbf leben»  die  den  Nutzen  deffelben  nicBt  fOr  fieh 
I' . bebalten,  fondern  mit  vielen  ihrer  Landslcute  thei« 
len  vfoUdn.  r—  Da  die  Subfcfibenten  als  Mit-Pa« 
tentirle  anzufehen  .£nd^  fo  werde,  bemerkt  Herr 
Nicholfon,'  das  auf  5  eingefchriebeDe  Patent  fo« 
gleich ,  als  auch  npir  ein  Su|)fcribent  mit  binzutrete^ 
tmgöhig, 

c.  ,>Hierr  \Vinfor  fucht  Subfcribenten  fihte^ 
der  Bedingung,  dafs  eine  Kompagnie  durch  eine 
Acte  der  Gefetzgebung  errichtet  werden  foUe,  — 
als  wenn  die  Gefetzgebung  unter  feinem  ^Befehlo 
ftQnde-k  oder  als  w^nn  eine  Parlamei^tsacte  fo  leicht 

\u  hhben  wäre.  Ich  laffe  mich  nicht  auf  feine  Be» 
rechnunaen  des  Vortheils«  und  auf  die  ftatiftifcheii 
Gründe,  welche  ef  darausziehen  will,  ein ;  nur  fra* 
ge  |cb^  ob  wohl  die  Gefetzgebung  es  fo  Jeiöht  ^u? 
geben  werde,  dafs  er  pnd  feine  Subfcribenten  jähr- 
lich 575  Pf^nd  Sterling  für  jede  5  Pfand  Subfcri- 
(>tion  bis  zu  dem  Betrage  von  einigen  IVlillioneo^ 
von  der  PJatipn  erhöben  ?  ** 

d.  \iff^T  endlich  find  die  yer antwortlichen  Bq^ 
gen  f ^r  die  Subfcriptionsfummen  von  5  Pfund ,  di« 
zufammen  ^underttaufend  Pfund  betragen?  •—  -^^ 
Von  Herrn  Winfpr  weifs  ich  fchlecbterdings  gar 
pichts,  —  T-  Zwei  anfehnliche  Bao)cier^  werdmi 
zwar  genannt,  aber  blofs  als  folcbe^  bei  deniMi  inaki 
fubfcribiren  kann.  -  —  -^ 

Winfor   aptwprtete   lauf'  diefe   Aeufsjßrungefi  ' 
Nicbplfpn's   in  einem  Pamphlet,     deffen  Titei 
ift:    Mr.    W.  Nicholfon's  Auack  on  Mr.  Wüir 


^  ■ 
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for  and  ehe  National  Light   and  Hfiat    Company^ 
wUhMr  Winfor^sDfffence^  56p.\d, ,  und  darauf. er- 
vrjederte  Nicbolfon  einige  Zeilen  im  Aprilftücke 
slgoy  feines  Journals.       Ich  finde  in  diefer  Erwie- 
derung nichts,    was  den  Gegenftand  felbft   betrifß'y 
lind   fetze  daraus  nur  folgende  Notizeii    her:    dals 
Winfor   vorgab,    eine   öffentliche    Committee  fey 
.aicdergefetlst,     feine     Entdeckung    zu    veriiiciren, 
aber  niemand  diefeCo'mmittee  kannte;    da fs  er  die 
Aufforderung  eludirte,  feine  vier  Mitpatentirten  za  , 
nennen  (    obgleich  er^uglieich  mit  in  ihrem  Nameo 
feine  'Subfcription   von    Qoooo    Pfund    Sterling   be- 
treibt;   und  dafs  er  endlich»    ftatt  die  Frage  über  die 
Goltigkeitroder  NichtgOltigkeit  feines  Patents  einem 
Rechtsverftändigen  vorzulegen,  blofs  lange  Tiraden 
über  Patente  zur  Antwort  gab, 

D.  (Aus  dftn  MiscoUen  aus  England  in  der  AIU 
gemeinen  Zeitung y  äfften  Auguft  igo?»  No.  235.) 
Winfor  bat  mit  feinen  Gaslichtern  zwar  viel 
Feindfchaft  und  Neid  auf  ficb  geladen,  weil  diejeni- 
gen ,  welche  bei  der  fo  nachläffig  behandelten  Stra* 
fseaerleuchtuhg  in  Lohdon  intereffirt  Gud,  befor- 
gen,  dafs  er  mit  der  Zeit  ihren  Profit  fchmälern 
werde;  aber  er  hat  (einen  Zweck  dennoch  fo  weit 
durcbgefetzt,  dafs  feine  Actioniften  aus  einer  Men- 
ge reicher  Leute  beftehn,  welche  nun  um  einen 
Freir  und  Stiftungsbrief  zu  einer  National  •  Licht • 
und  Heiz  '  Kompagnie  anfochen»    und   fowohl  iü 
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liondoto   als  Weftminfter   eine   Strafse   erleuefattts 

1! 

iverden»  damit  das  Publicum  inne  werde,  wie  weil 
.  vorzüglicher  Gaslichter  find,  als  glimmende  Oehl« 
^.  lampen,   welche  ganz  verlöfchen»   wenn  die  Gläfer 

berlten. 

r 

g         {Eben  d^felbßy  2te  Septemb.  1807,  Nd.  545«) 
gf  „Winfor   wird  zwar  feine  GaserleucJieung  oline 
y  Zweifel  ins  Grofse  treiben,    ein  Londner  Brauer  ift 
ihm  aber  darin  zuvorgekommen.     Die  Brauerei  ia 
Colden-Lane  hat  ihre  Fronte  mit  II  Gaslichtern  er« 
-    leuchtet«   und  obgleich  die  entferntem  etwas  dunle> 
.    ler  brennen,   als  die,    welche' nicht  weit  von  deni 
Ofen  entfernt  find,    fo  ift  doch  ihr  Licht  ungemein 
heller,  als  das  der  gemeinen  Oehllampen.     Im  An- 
fange riechen  fie  ein  wenig,   aber  das  währt  nur  ei« 
lie  kurze  Zeit.     Da  ein  Londner  Brauhaus  immer 
ein  grofses  Feuer  hat,  fo  verurfacht  die  Einrichtung 
des  Ofens  und  das  Anfchaffen  der  Röhren  nur  ei« 
nen  kleinen  Koftenaufwand*      Bei  der  Strafsener« 
leuchtung  dürfte  aber  viel  mehr  Schwierigkeit  feyn» 
da  es  fich  zeigt,  dafs  man  das  Gas  in  keine  beträcht« 
liehe  Entfernung  führen  kann.     Winfor   ift  üher 
di^ffn  Verfuch  etwas  aufgebracht  und  nennt  ihn  et« 
ne  Pfufcherei.     Man  mufs  nun  erwarten,   ob  fein^ 
grofsen  Verfuche  beffer  ausfallen  werden» 

E.  In  dem  Leipziger  In teWgenz*  Blatt  vom 
3ten  October  I8^7  wird  angekündigt,  dafs  Wil« 
f  pn  «in London,  der  uui Lffuchtö/en  zwei  köMglicbt 


I  _ 


Patente  erhalten^  tind,-  um  diefe  Erfindung  allge- 
mein nützlich  zu  machen ,  eine  Kompagnie  von 
900Ö  (?)  Acti^n  mit  i  Million  Pfund  Sterling  Kapital 
geftift^t,'  der  Roß^chen  Kunßhandlufig  in  Leipzig 
den  Auftrag  ertheilt  habe,  eine  Subfcription  ^lufdie 
genauen  Modell '  Zeichnuirgen  und  Befehreibungen* 
zu  eröffnen,  nach  denen  ein  jeder  nach  Belieben 
fich  fplche  durch  feinen  eigepen  Schmid  pder  Man* 
rermeifter  könne  einrichten  laffen,  indem  er  diele 
grofse  Erfindung  auch  für  Deutfcbland  nützlich  z^ 
machen  wünfche. 

^Unzählige  ipifsl^ngene  Verfuche^^  beifst  ef 
dafelbft»  „in  ganz  Europa  beweifen>^  daf^  es  nicht 
fo  leicht  war,  dasjenige  Tollkommen  zu  leiften. 
vröran  die  gefchickteften  {Chemiker  längft  vergeben^ 
arbeiteten.  Vielfaltige  unüberwindlich  fcheinend« 
Hinderniffe  find  in  5  Jahren  mit  fehleren  Koftea 
lind  rnannigfaltigen  Apparaten  glücklich  bekäropfty 
fo  dafs  Wilfpn  ganz  geräumige  Wohnungen  iq 
Fall -Mall;  zu  London  feit  mehr^ern  Monaten  auf  da^ 
ichönfte  beleuchtet,  die  von  Taufenden  bewundert 
werden.  Ein  Zimmer  ift  fogar  mit  fliegenden 
Amorn  und  elaftifchen  Röhren  beleuchtet,  ^ine 
einzige  Strafsenlampe  pbertrifft  zwanzig  gemeine 
Lampen" 

„In  diefen  Leucht  -  Qefcn  giebt  eine  Laft  von 
25  ZentnjBrn  Steinkohlen  45  Pfund  Sterling  in  Pro* 
duktei^   und  koftet  nur  ungefähr  3  Pfund  Sterling^ 
bis  ans  Haus  zu  liefern.     Das  Licht  ift  das  hellefte 


\ 


C  413  ] 

.«pj  reinfte  der  Natur  und  ift  5  ^i^  6  Mahl  der  Wfefth 
f  49B  Brennmaterials.  Es  kann  ails  Licht  und  als 
I  Feuer  zum  Kocben»   Schmelzen  u.  L  w«  gebraucht 

werden^  und  man  hat  jeden  Grad  Ton  Licht  natl 
I  Hitze  gänzlich  in  feiner  Gewalt.  Das  grofscf  Lond^ 
^Der  Drtirylane- Theater  wird  jetzt  eingerichtet  yuo^ 
;anit  immer  frifcher  Luft  erwärmt  zu  werden."  *'',^ 
■  :  ,» Unzählig  find  die  Beftelluiigen  auf  diefe  Oflf 
tfen  und  Produkte  deffelben.  Man  bedenke;  dafs 
tjetzt  in  den  Armen  -  und  Zucfathäufern  aller  Kirch^- 

fpiele  Oefen  gebaut  werden  follen>  um  alle  Strafsen, 

^l^mpen  und  Wohniingeif'  düi'ch  Röhren  mit  Gas- 

gjlicht  zu  veffehen»   fo  wie  die  Häufer  jetzt  ihr  Waf« 

fer  erhalten i  wodurch,  nacK  gänzlicher  Einrich- 
Aungy  laut  der  gedruckten  ächät^ungstabellön.  Ober 
-^114  Millionen  Pfund  Sterling  gewönnen    werden» 

Wihfor  ift  gefonrien,  diefes  durch  feine  Patent - 
k  {Privilegien  im  ganzen  brittifchen  Reiche  und  in  al- 
^len  auswärtigen'Befitzüngeil  vermittelft  genauer  Mo- 

■ 

ffdell- Zeichnungen  und  Befchreibungen  Zu  bewir- 
ken. —  — "         ^ 

„Theater- Dirpctionen,  die  ihre  Bühnen  nach 
nletTi  Modelle  von  Drury-Lane  wollen  beleuchten 
tiiid  ^rärmen  laffen,  können  de^falls  durch  dieLeip- 
Ißiger  Cömmiffionäre  mit  Winfor  in  London  un* 
ierhandeln.  Winfoi'  hat  bewiefen,  dafs  alle  na- 
turwidrige Beleuchtungen  der  Schaubühne  von  un- 
ten, jedeni  Schäufpieler  ein  unnatürliches  Anfehen 
lieben,    welches  das  ftarke  Schminken  noch  ver« 
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Icblimmert  Aucb  hat  man  mit  Gdslicht  die  B#> 
leuchtnng  Ton  der  tiefften  Dämmerong  bis  zmn 
ftärkflen  Sonnenglanze,  'gefchwind  oder  iaogfani} 
gänzlich  io  feiner  Gewalt.  Es  ift  ebenfalls  erwi^ 
fen,  -dafs  durch  den  Dunft  aller  Oehl-^  Talg»  und 
Wachslichter  die  Decorationen  in  Drnry-Lane  fab 
ierfen  Winter  über  2ooo  Pfund  Sterling  Schaden  !«*> 
^iHsn.'  Winfor  zeigt  in  feinen  Experimenten,  daüi 
ein  Gran  Wachslicht  in  5  Secunden  3  bis  4  Zoll  tti^ 
cha  ganzlich  bsfcbmatzt.  ^^ 


^ 
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ir  und  ziemlich  vielen  Lefern   diefer  Annaten 


V. 

ERINNERUNO 

-  \  ■  ■  ■       t 

V    ^^gcn  eine   neue    Formel  für   die   Krä/f 
I    '  oberfchlägiger    Räder^   '     . 

I        -.  von 

:  '  B    IT    S    S    li« 

M 

^Vrird  es  fehf  erwünfcht  feyn,  wenn  darin  fernerhin 
.  'Solche  theoretifch  -  praktifche  Erörterungen  über 
Mafchinen Wirkung  mitgetfaeilt*  werden »  ais  im  ^ten 
Stücke,  VII,  S.  gi  u.  f.  W; ,  vorkommen«.  Sie  bleiben 
'merkwürdigi  gefetzt  auch,  ihre  Urheber,  Hert 
13auiyuiffon,  Ingenieur  des  Mines,  und  Hert 
Duchesne,  Director  eines  Bergwerks  in  Frank* 
teich,  hätten  diefes  Mahl  fich  übereilt  i.  in  der  auf» 
gestellten  Formel,  2.  in  der  von  ihr  un'abbängigei^ 
Schätzung  des  dortigen  Kunftgezeuges« 

t. 

>,Cs  bedeute  Q  den  Auffchlag  in  einer  Secundej 

V  die  Oefchwindigkeit  des  Rades»  (Bogenge* 
fchwindigkeit  im  Theilriffe)j 

r  den  Halbmeffer  bis  an  den  Mittelpunkt  der 
Wirkung  auf  das  Rad; 

a  die  fenkrechte  Tiefe  des  Punktes,  auf  welchen 
das  Waffer  auffällt»  unter  dem  höchftea  Punkte  des 
Rades; 
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h  die  (•ak^rachtä  Hohe  des  Pünktac»^  wo, das 
Wafrer  das  Rad  verläfst,  fiber  dein  unterlten  PiHik- 
te  des  Rades; 

V  die  Gefcbwlndigkeity  welche  zii  der  Höhe  ge-  ' 
hörti  durch  die  das  Waffer  bis  zii  dem  Punkte  he^ 
tbfällt,  ivb  es  das  Rad  verläfst  •^j   fo  foll  ^ 

„der  einfächfte  lind  vielleicht  auch  der  genauefti 
Ausdruck  für  die  Kraft  eines  Ftades  feyn ,   welchfS   : 
«Ueih  durch  Druck  bewegt  vvird./' 
1      Aber  bacb   den    fämmtlicheri  Ausdrücken  d«ir  : 
AhhandluDg  kann  hier  unter.  Kraft  des  Rades  nicb^  j 
anderes  VerDandtii  werden  i   als  t^in  iiiefhüni/ph^  \ 
Moment.     Diefes  biefteht.  nun  in.  dein  fauimtlicbea 
Tangentialdrucke,  welchen  das  eingefcbldgjene'Wa^ 
ier  gegen  das  Rad  ausübt»    inultipjicirt  durch  dijB 
Gefchwindigkeit  dießs  Druckes  9  Welche  w«gen  a&*   i 
foluter  Schwerkraft,    der  Bogengefchwindigkeit  y    : 
eile  Mahl  gleich  wird.   Der  abgeglichene. Querfcbsitt 
d^s  ^.eilenwaCfers^  iiormal  auf  deffen  centrifch er  li- 
nier fey  ^=  ly  fo  ift  durch  fehr  bekannte,    am  kür- 
tefteti    durch    eine  leichte  Integrirung   erweisbare 
Theorie^    def     färiimtliche     'tängentialcfrack    =s 
t.{it  —  (a  +  ft))i  folglich  das  mechdnifch^ Moment 

ferner,  da  alle  Mahl  Q  ==1/2/ bleibt  ^  eben  diefes  ni««    \ 

ehanifche  Moment  ' 

auch  =  Q^i^r  —  (ö-fÄ)). 

Im  iet^t^n  Ausdrucke  ift  das  2;,  durch  welches    . 

wijf  den  TangtuiitLldtucb^  multi^Iiciren  tnüffen^  wie*    | 
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derutn'weggefälldn;  bleibt  alfo  dat  itiecliaiiifclieMö* 

f     ment  bei  verfcbiedener  Oeföhwindigkeit  des  Raded 

tinter  einerlei  Auffchlag  einerlei?    Allerdings ^  er*' 

*wiede^e  ich  hier  in  d%t  Kurte i    und  diefes  darum^  , 

j     -weil  ja  in  einerlei  Zeitfecunde  der  Atiffcblag  auf  ei- 

nen  defto  längern  Bögen  des  Rades  vertheilt  wird» 

je  fchneller  das  Rad  unter  dem  Einfchlage  fich  fort«* 

dreht»      Und  in  der  That  wird  nur  bei  etwas  be* 

'     trächtlicher  Oefchwlndigkeitsänderung  es    fehr  in 

Betracht  zu  ziehen  feyn,   dafs  der  angelegte  Caicul 

Völlige  Gleichheit  in  der  Gerchwindigkeit  des  ^in* 

^     fchlagenden  Waffers  und  in  der  empfangenden  Zelld 

"^    irorausfetzt^     durch  verändertes  v  alfo  fichä»    und 

^    durch    damit    veränderteit  Centrifugaltrieb  auch  h 

^    etwas  ändert^    Da  aber  Herr  Duchesne  bei  fei* 

^   Xien  beiderlei  Verfucben  a  und  b  durch  unmittelbare 

^^    Meffung  abgenommen  hat 5   auch  die  Gefch windig* 

M  keiten  in  beiderlei  Verfuchen  fo  wenig  verfcbieden 

4  .find«   dafs  die  geringe  Abänderung  des  Centrifugal« 

0  triebes  in  keine  Betrachtung  koilimen  kann;  fo  hat« 
b  te  die  vo"n  mir  beigebrachte  Formel,  für  die  Kraft 
9   des  Rades  gebraucht»   hier  zutreffen  muffen»   falle 

«    die  Meffungeo  und  die  Vorausfetzungen»    welche  , 
^    beim  Gebrauche  feiner  Formel  Er  annimmt»    voll» 

1  Kommen  richtig  geWefen  wären.     Da  vielmehr  fei- 
ne eigene  Formel  hier  zugetroffen  hat»   fo  ift  da** 

I     durch  mir  gewifs»    dafs  die  Erklärung  diefes  Zutref« 

fens   in    einer   oder  mehrern    der  folgenden   drei 

Nummern  2ü  fuchenift:     i.  es  fey  bei  Abmeffung 

der  ri  und  6  gefehlt;  oder  2.  bei  Berechnung  des  Auf^ 

AditAl.  d.  Phyfikj^  B.  30.  Su  4.  h  tsog.  $t«  ta.         E  e 
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iicbliiges  gefehlt  worden;  oder  3*  bei  dem  eioeo 
Verfucbe  bat  mehr,  bei  dem  andern  i^oniger,  fiet  i 
leicht  fogar  bei  dem  einen  .rerneinte,  bei  dtm  *) 
andern  bejahte  Abweichung  ivon  der  Voraasfet- 
sung  Statt  gefunden,  dafs  der  Einfchlag  in 
Punkte  des  Einfcbiagens  mit  den  Zellen  einerlei 
Gefchwindigkeit  habe,  folglich  das  Rad  lediglich 
durch  das  Gewicht  des  WafTers  bewegt  worden  (ey! 
Nach  meiner,  fOr  jetzt  aber  nur  änfserft  elligeoLV 
berfchlagung,  £cheint  mir  diefes  letztere  inrenigftcfli 
Statt  gefunden  zu  haben.  Ich  w^Orde  mich  fehr 
, freuen,  wenn  diefe  meine  Aeufserong  bis  /Zu  jeoei 
beiden  Männern  käme ,  und  fie  dadurch  Teraolilst 
würden,  diel  Verfucbe  zu  wiederboblen« 

För  fo  Wiffenfchaftiiche  Männer ^  (den  Eioei 
von  beiden  habe  ich  das  VergnOgen  perfönlich  zi 
kennen,)  wäre  es  nicht  nöthig,  ein  mehreres  gegen  ; 
ihre  Formel  zu  fagen;  fondern,  fo  bald  fie  dasme* 
chanifche  Moment  des  Rades,  auch  nur  nach  deffeo 
obiger  kurzen  Darfteilung  Tor  Augen  haben,  fo 
Werden  fie  auch  einfehen,  dafs  Ihre  Formel  nicht 
die  richtige  feyn  könne.  Fflr  ander\ireitige  Lefer 
aber  dflrfte  es  n atzlich  feyn  9  noch  einiges  darüber 
herzufetzen. 

Es  fehlt  der  Foi^mel   an   eitier  ihr  noch  nötbi* 

gen  linearen  Dhnenßon.     Denn  —  =  /  bat  dereo 

nur  zweiy  die  nächfte  Parentbefe  nur  eine^  und  die 
letzte  Parentbefe  ift  blofse  Zahl.  So  wohl  der  Aus* 
druck  des  mechanifchen ,  als  der  Ausdruck  des  fta* 
ifcben  Momentes  mufs  gerade  4  lineare  DimenEo- 


jH«  aufftthrm»'  wO^  ^e  hief  ^  das  Ö^wicht  öd^t  de« 
Tsngentialdruck  durch  Wa(T&r^&r/7er  ausgedruckt 
wird.  .Seibft  da/  wo  man  fich  in  einer  folchea 
terra  incögnita  befindetV  idafs  man  vorläufig  bk>fse 
Experioieiitalformeln.  conf(ruiren  tiiufs,  welches 
doch  hier  nieht  der  Fall  ift»  follte  maii  doch  keiner 
Formel  trauen,  def-  man  es  fogleich  anüeht»  dafft 
fie;  nicht  eintnahjl  t)imenfion£fn  -  richtig  ift! 

'  Firnisir:  die  vorgelegte  Formel  ohne  ihren  letz« 
tenf'actof  ift  der  richtige  Ausdruck  für  den  Tan« 
gentialdrucki  Vf  rmittelft  des  letzten  Factors,  der* 
noch  eid  Mahl  gefagt»  eine  blofse  Zahl  ift,  erhält 
ttiaa  alfo. einen  für  Gefchwindigkeit  gleichfani  cor* 
rectirten  Ausdruck  des  Tangentialdriicks,  der  nun 
eben  durch  diefen  Factor  zum  unrichtigen  wird,  den 
einzigen  Fall  der  Ruhe  ausgenommen,  Woiir=:)fi 
ift,  und  dadurch  der  Factor  y  Ä=  i  wird.  Gefetzt 
auch  9  dafs  eine  Foripel  des  Tang-entialdrucks  fOi? 
verfchifedene  Gefchwindigkeit  des  Rades  verfcbie* 
den  modificirt  iich  denken  läfst;  fo  könnte  doch  diii 
Gorrectur  kauiil  etwas  anderes  als  einen  Erfatz  deG» 
fen  zur  Abficht  haben  y  was  bei  den  hier  angeftell* 
ten  V^rfuchen  durch  unmittelbare  Meffung  der  a 
und  b  ja  beftimmt  wird.  Ferner  möfste  ein  folcher 
blofser  Ausdruck  desTangentialdruckes  nur  als  fol- 
cher, nicht  aber  ftatt  des  meohani£chen  Momentes 
gebraucht  werden. 

Der  Grad  der  Wirkfamkeit  de$  in  der  Abhtind* 
Ititig  betrachteten  Kunftgezeuges  ift  dort  auf  r=s 
(>/57  berechnet*     In  meiner  Befrachtung  der  Waß 

Ee  d 
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firfiluUnrhafchinä  ^  Freiberg  i8o4>   mtifste  ich  ein» 

geftebcn^  dafs  eins  der  beften  Mende^fch^n  Kunftge* 

2euge  nur  OfJl^it  höchrtens  leiftet!  Ich  fdge^    hbch* 

'  frensi  vireil  ich  der  dortigen  Radbdbe  =  40  Fufs,  nur 

I 
noch  2  Fufs  für  das  über  und  unter  dem  Rade  mii 

verbrauchte    Gefäll    zugerechnet   habe«      Abficht- 

lieh  wollte  ich  hieriii  dort  lieber  zu  wenig,  als  zii 

vielthun,  um  defto  ficherer  zu  bleiben  5    dafs  dici 

Säulenmafchine    bei  weitem  vortheilbafter  als  da$ 

Radgezeug  Wirken  würde  ^  wobei  ich  aber  übrigens 

es  ausdrücklich  erwähne,   dafs  diefes  Kunftgezeog 

tim  46  Grad  vom  feigern  Faden  abweichend  hängte 

und  durch  diefe  Verfiäcfauog  .deffen   Wirkfamkeift 

freilich  fehr  veri*iogert  werden  mufs^: 

i\     Das  Kunftgezeug  in  Frankreich  hängt  völlig  fei^ 

ger^  aber  auf  0;57  kommt  fein  Wirkungsgrad  den« 

Hoch  nicht  hinan.      Dennyi  dem  Durchmeffer  des 

Rades,  =i  n™/37,    (etwa  35  pari fer  Fufs,)  follte 

wegen  des  übei^'und  unter  dem  Rade  auch  noch  mit 

veri^rai/rÄ^e/2.  Gefälles  wenigftens,  (fo  weit  ich  aus 

Seite  g6,  und  fehr  eiliger  Ueberfchlagung  der  dor«» 

tigen  Umftände  urtheilen  kann^)    wenigftens«    fags 

ich)   fo  viel  hinzugefügt  werden,    dafs  dadurch  der 

Grad  der  Wjrkfamkeit  auf  0/5  herabkommen,  wür* 

de,    welches  dann  bei  einem  völlig  feigern  HangS 

nicht  ungewöhnlich  viel  wäre« 


mm 
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1 

N  A  C  H  T  R  Ä  OE 

fu   der   Nachricht    von   den   Meteorfiei* 

ncuy    welche   am    t^ten    December    1807 

i^U   WefpQn   in   Connecticut   herßbge'* 

fallen  findi 

idiefe    Annalen,    B,  XXIX,    S,  353.) 

JL/ie  Nachriebt  von  diefen  merkwardigen  Meteoif^ 
fteineq,  welche  für  viele  Lefer  diefer  Zeitfchrift  ein 
vorzOgiiches  Intereffe  gehabt  hat,    findet  fich  tir» 
fpranglich  in  dem  Coxinecticuter  Herold   (Conne* 
cticud  Herald).     Jbre  Yerfaffer   find   die  Herren 
Benjamin    SiJliman   und  James   L.   Kinhs* 
ley,  Mitglieder  der  UniverfitSt  zu  New*  Ha  ven  (de« 
Xale- Kollegiums.)     Sie  hatten  forgfältig  alle  PiStza 
unterfucht^i    wo  Steine  herabgefallen  waren,   oder 
herabgekommen  feyn  follten,   hatten  ficb  mit  deo 
Augenzeugen    unterhalten,    fich  Brqcbftücke  von 
allen  einzelnen  SteinmalTen  verfchafft,  und  auf  die- 
fen Nachforfchungen    mehrere  Tage   hingebracht 
4, Wir  find  die  Einzigen/*    (fügen  fie  in  einem  Brie- 
fe,   datirt  Yale-Collegium  den  soften  Dec,  1807» 
hinzu,)    „welche  die  Stellen,   wo  das  Phänomen 
^fich  ereignet  hat,    in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
»^durchfucbt  haben.  ^'     Unvollftäildige  und  unrich- 
tige Befchrelbungen  9    wßlcbo  ia  den  öffentlichen' 
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Bllttem  erfchienen,  veranlafsten  fie,   unter  diefom 

Datum  die  Refultate ,  ihrer  Nachforfcbungen  den.' 
Herausgebern  des  Connecticuter  Herolds  zuzufchi» 
cken.  Der  Graf  von  Riimford  hatte  einen  Ab« 
druck  diefer  Nachricht  von  einem  Am^rikanep 
Parker  erhalten,  er  theilte  fie  Herrn  PicteJ 
tnit»  fo  kam  davon  in  das  Aprilftack  1808  der  JS4- 
hlioihequ^  Britannique  eine  Ueberfetzung,  von  der 
die  im  Journal  de  Phyfique^  Mai  18^81  welche 
meiner  Bearbeit,ung  zum  Gründe  liegt,  piir  in  Klei* 
liigkeiten  abweicht.  *) 

Es  waren  auch  fcbon  BruchrtQcke  der  herabge- 
fallenen Meteorfteine  nach  Paris  gekommen,  drei 
befanden  fich  in  der  Mineralienfammlung  der  EcoU 
fies  Tninesy  und  zwei  in  der  vortrefflichen  Minera« 
lienfammlung  des  Hrn.  von  Dree,  der  dem  Lefer 
Hus  feinen  lehrreichen  Unterfuohungen  Qber  die  Ae« 
rolithen,  vorzüglich  den  betreffend,  der  am  ^ten 
März  179g  bei  Sales- im  Rhonedepartement  herabge« 
falfen  ift,  (B.  XVIII,  S.  269  diefer  ^/i/za/e/i,)  noch  be« 
K^nnt feyn  wird,  Auf  Veranlaffung  des  Hrn.  Pictet 

*^)  Die  etwas  dunkle  Stelle  Annalen,  XX(X,  .S.  355| 
habe  ich  ganz  richtig  verftanden.  Die  Stelle,  welr 
cUe  S  357  im  Origipale  beigefugt  iß,  lautet  hier; 
das  Verfchwindcn  fut  preceäee  de  trois  foubrefauts 
ou  bonds  fuccefßfs^  apr^s  chacun  detqneis  il  paru$ 
nt^ins  brillant  y  jui^qu'ä  fon  extinction  finale  ;  — --  una 
die  Stelle  S«  J69;  ils  paraiffent  n'itre  autre  chofe  qua 
dufer  maUSable  miU  de  nickeL  Durqh  einen  Druck 
fehler  Seht  S.  3c'^,   2.  8  von  unteo;   unfern  CqUc* 

.    gep^  ftait;  Hn/er«  ttUe^iHTlv^^  ' 
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wurden  dem  Inffitute  in  der  Sitzung  vom  liten 
ApriJ  diefe  Brucbftücke  zugleich  mit  aJJen  andern  * 
Aerolithen  aus  der  Sammlung  des  Hrn.  von  Dree 
zur  vergleichenden  Anficht  vorgelegt ,  und  Herr 
von  Dree  begleitete  (le  mit  einem  räfonnirenden 
Verzteichnifs  y  vroraus  folgender  Auszug  alles  Wif- 
fenswerthe  enthält. 

I.  Fragment  des  Enßsheimerf  O.^^Pfund  fchwe'' 
ren  Meceorßeins  9  jten  November  14^*1.     Schiefer- 
grau, ohne  Glanz  9  mit  glänzenden  Blättchen ,  von 
einer  Structur   wie    fchiefriger  Goeifs,    beftehend 
aus  körnigen,    weifslich* grauen  fteinartigen  Thei- 
len  upJ  vermifcht  mit  dünnen  Blattchen  einer  fchia-< 
fergrauen  fiffilen  Subftanz  mit  zerftreuten  Körnern 
von  yerfchiedener  Gröfse    von  reinem  Eifen    und 
von  Schwefel-Eifcp,   welches  letztere  auch  an  der 
Oberfläche  der  grauen  Blättchen  in  Biättchengeftalt 
vorkömnr^t.      Die    Textur    körnig    et  ßjfilfty    der 
Brück  auf  dem  Querbrucb  ungleich,   mehr  blättrig 
nacli  der  Richtung  der  Blätter      Schwer  ^u  zer*« 
fprengen;  fühlt  fich  an  wie  die  gewöhnlichen  Steir 
ne;    ohne    Thongeruch ;    magnetifch.       Vpr    dem 
Löthrohre  wird  die  grau«  Subftanz  fchwarz  und  ver^ 
glaft  fich  wie  die  gewöhnliche  Krufte  der  Meteor* 
fteine. 

•  ■ 

2.  Fragment  des  7I  Pfund  fchweren  Meteor^ 
fieins  des  Abts  Bachelay,  Lucä  in  Maine,  i^ter^ 
Sept,  176g.  Gleicht  fehr  dem  unter  7  zu  befcbrej* 
benden  von  Sales,  nur  dafs  feine  Textur  der  deg 
Sandfteins  näher  kömmt ,  und  djifs  diefes  Stack  kei«* 


I 
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ne  grauen  Kfigelcben  enthält;   die  verglafte  Rinde 
Hebt  man  daran  deutlich. 

3»  Fragment  eines  7  Pfund  fchweren  Meieor* 
ftelnsy  von  dem  es  unbekannt  ^  wo  er  herabgefallen 
iß.  Er  rührt  aus  der  Sammlung  des  verftorbenen 
Trudaine  zu  Moptigny  her,  und  gleicht  bjefon- 
ders  dem  von  Sales.  Der  graue  Theil  der  Maffe  ift 
ganz  der  des  Enfisheimer  Steins  ähnlich,  bis  auf  die 
fiffile  Textur,  die  fich  iti  ihm  nicht  findet;  fie  ift 
2U  drei  Vierteln  in  ihrer  glafigenKrufte  eingehüllt.' 

4.  Fragment  des  Steinregens  bei  Barbotan  und 
Agen,  fi4fien  Julius  1790.  Entfpricht  der  Be« 
fchreibung  des  Meteorfteins  von  Sales.  Es  ift  voll 
Riffe,  die  mit  Schwefel ^Eifen  an  den  Oberflächen 
bekleidet  find,  unS  überhaupt  ift  von  allen  Agroli- 
then  diefer  am  reichften  anEifen.  Einsd^r  Stücke 
des  Steins  enthält' ein  unregelmäfsigesKorn  d^bnba« 
ren  Eifens,  von  der  Gröfse  einer  Hafelnufs, 

5.  Kleine  Meteorf teine ^von  Siena i  Junius  IJQ^ 
Dem  von  Sales  ähnlich,  nur  von  minder  dichtem 
Gewebe  und  von  einer  weifsern  Farbe. 

6.  Fragment  des  ^6  Pf  und  fchweren  Torker  Me* 
teorjteins ,  1  '^ten  Dec.  I79.5»  Gleicht  dem  vorigen 
und  dem  von  Sales,  doch  ift  das  Stück  zu  klein,  al^ 
ddfs  fich  beftimmen  liefse,  ob  esKügelchen  enthält, 

7.  Fragment  des  22  Pfufid  fchweren  Meteor^ 
fieins  von  Sales,  gten  Märf^  ^798-  Grau,  etwas 
weifslich;  ohne  Glanz;  von  einer  Structur,  die  ei« 
»ige  Aehnlichkeit  mit  der  des  feinkörnigen  Granits 

bat ,  und  an  angefchUffeoeo  Stellen  befooders  ficbh 
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heh  Ift.  Beftehend  aus  weifsen  ftdnartigen  The!« 
lea^  mit  vielen  eingemengten  kleinen  ungleich  gro^ 
fsen  Theilen  reinen  dehnbaren  Eifens  und  Schwefel« 
Eifens,  und  mit  einigen  fphärifchen  KOgelchen  voa 
einer  grauen  erdigen^  Subftanz»  die  ohne  Glanz  an 
der  poiirten  Stelle  fehr  deutlich  zu^fehen,  und  von 
^iner  körnigen^  wenig  dichten  Textur  find.^  Der 
Bruch  ift  uneben  und  rauh.  Der  Stein  leicht  zu 
zerfprejngen ;  von  gemeinem  Anfühlen  ;  obneThon« 
^erueh ;  mag^netifeh.  Vor  dem  Lötbrohre  wird  der 
weifse  Theil  fchwarz  und  fchlackenartig,  und 
gleicht  dann  der  Rinde.  Diefe  äufsere  Rinde  ift 
verglaft,  ungefähr  1  Millimetre  dick,  fchwarz»  iinel 
zeigt  an  der  Oberfläche,  die  wie  Chagrin  ift,  Ei» 
fenkörnchen  und  graue  Kfigelohen,  die  vor  dem 
Lötbrohre  nicht  fchmelzen. 

8«  Fragment  der  Meteorfeeine  von  Benai^es^ 
iQten  Dec,  1798*  Ebenfalls  dem  von  Sales  ähnlich» 
enthält  aber  viel  weniger  Körner  reinen  Eifens» 
und  viel  mehr  Theilchen  Schwefel -Eifen,  die  eine 
vollkommene  Njckelfarbe  haben.  Auch  zeichnet 
es  fich  durch  viele  Kügelchen  aus;  einige  find  grau, 
wie  in  dem  Steine  von  Sales,  andere  geiblieb,  hell 
^lurcbfcheinencl  und  von  Anfehen  des  Speckfteins, 
Diefe  letztern  find  fehr  fchwer  fchmelzbar.  An  ei« 
ner  Seite  ift  noeh  die  fchwarze>  glasartige  Rinde 
vorhanden. 

m 

9.    Steine  von  VAlgle,   Qten  Mal  1803»     Diefe 
Meteorfteine,    die  bekannteften   unter  allen,    vpa 

deoeo  maa  Exeniplare  faftia  allen  Min^ralienfamm* 


^i 


Jungen  zu  Paris  findet ,  entrprechen  ebenfalls  da 
Befcbreibung  des  Ton  Sales»  nur  dafs  ihre  MaSi 
xum  Tbeil  weifs  ift,  und  in  fo  fero  mit  der  ra 
Ka  5  abereinftimmt.  Graue  KQgelch'eD  Gebt  mai 
mir  in  einigen  Theilen*  leb  befitze  einen  Stdi^ 
4er  nocb  ganz  ni|t  rerglafter  Rinde  umgeben  iil;  \ 
und  z^ar  läfst  ficb  an  ibm  d|e  urfpranglicbe  äoCscn 
Jlinde  der  Feuerkugel,  und  die  erft  fpäter  beiInZe^ 
platzen  auf  den  Brucbfläcben  entftandene  Riodi 
unterfcbeiden ,  welches  eine  febr  merkwfirdigi 
Xbatfacbe  ift,  aus  der  ficb  auf  die  Urfachen  dieCs 
Verglafung  und  auf  dieSchnelligkeit^  mit  der  fieaat- 
ft#nden  ift»  fcbliefsen  läfst*  Die  erfte  diefer  gla|> 
artigen  Rinden  ift  dicker  und  bat  grofse  ebene  Stel* 
len,  indefs  auf  der  letztern  nicbts  ^ton.  den  Ungleicb- 
Iieiten  und  den  rauhen  Theilen  der  Bruchfläcbe  aol*  { 
geglichen  ift.  Ein  dritter  Stein  vpn  TA  igle,  dea  4 
ich  befitze,  wiegt  nahe  an  7  Pfund.  Auf  allen,  d«- 
ren  urfprungliche  verglafte  Rinde  etwas  beträcbt« 
}icb  ift.  Geht  man  die  fonderbaren  Eindrücke,  wi« 
in  einer  weichen  Maffe  mit  den  Fingern  gemacht^ 
VPn  denen  in  der  Befchreibung  der  Amerikaner  Ae« 
ITplitben  die  Rede  ift,    {Annalen^  XXIK  ,   3^'-) 

10,  Kleine  Stückchen  des  in  zivei  Theilen^ 
f  O  und  4  Pfund  fchwer,  unweit  Alais  herabgefaU 
lenen  Meteorfteins  y  i^ten  März  i8q6.  Diefer 
Stein  gleicht  keinem  der  vorhergehenden ,  und  nur 
die  chemifcbe  Analyfe  gefeilt  ihn  ihnen  zu.  Er 
gleicht  einer  febr  erdigen,  glanzlofen  Steinkohle, 
und  entbält  nach  Herrn  T  h  e  n  a  r  d  Theile  gelben 
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£ohwefeI  -  Eifens»  und  eipe  grofse  Menge Iciil 

nrheile,   deren  Natur  er  niqht Tingiebt^     Der  Bru<j| 

)ft  uneben;  die  Maffe  nicht  hart».(elbft  febr  zerreib- 

iichy  von  weichem  Anföhlen;  dasfpecififobeQb^wicht 

^^94o.     Ohne  Gefchnrack;  unauflösUch  im  Waffer; 

magnetifch.     Vorm  Löthrahre  xiicbt  zu  fchipelzen; 

-Hiit  Borax  gefcbmelzt,  färbt'fie  ihn  grünh'cbrgeU).. 

II,  Fragmente  des  Wefioner,  ungefähr  400  Pf* 

Jchweren  Meteorßeins  9    der   in   mehr  er  n    Stücken 

undfuccefßv  am  i^ten  Dec.  igo?  herabgefallen  iftJ 

Auch  er  entfpricht  der  Befcbreibung  de3  Meteor* 

fteins  von  Sales,   nur  dafs  man  hier  und  da  in  der 

grauen  klaffe  weifse  unregeImSfsig0  -Nieren  einge* 

fcbloffen  findet,  wie  \n  dem  Steine  No.  3-     Von  al« 

len  ähnlichen  in  meiner  Sammlung  hat  er  das  los* 

ckerfte  Gewebe  und  ift  am  zerreiblichfteq.     Seiii 

■ 

fpecißfches  Gewiqht  wird  in  der  Befchr^^^u^'g  «••* 
Meteors  zu  3/&  angegeben«  Pie  yerglafte  Krufißi 
gleicht  der  aller  übrigen  Meteprfteipe«  [Herr  Gl 7 
}et-Laumont  fand  in  einem  der  drei  3rucbftÜ9i 
cke,  welche  die  Ecole  des  mirtes  beützt 9  eine  kryr 
ftallifirte  Subftanz,  die  blättrig,  halb  durchfchei«  x 
nend  und  von  einem  dem  Felcifpatb  ähnlichen  Bru» 
che  war;  auch  Herr  Pictet  verüphertf  fie  in  den|i 
Kabinet  der  Bergwerksfcbule  gefehn  zu  haben;  der 
Kryftall  fiel  aber  während  des  Transports  der 
Bruchftücke  in  das  Inftitut  her^ms,  i^nd  w^r  nicht 
-wiederzuQnden.  *)j 

*)   Die  Bergwerksfcbule  in  Pari$  hatte  diefa  Bruch* 
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iefcim  befchreibenden  Vetzeiohniffe  -der  Me- 
rteorfteine  aus  feiner  Sammlung  fügt  Herr  von 
Dr6e  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  binzo. 
In  ihnen  allen,  fagt  ier,  lind  folgende  Körper  enl« 
halten:  }.  Körner  dehnbaren  f'i/^/?^,  dasmeiftein 
dem  von  Barbotan,  das  wenigfte  in  dem  von  Beoa« 
res;  a.  Schwefel- Ei fan^  tbeils  in  Blättchen,  tfaeils  ab 
XJeber^ug  der  Oberfläche  der  Riffe;  der  Stein  voa 
Binares  ift  am  reichften  an  Kieskörnchen:  und  end<r 
lieh  5'  graue  erdige' Kü gelchen y  in  denen  wahr- 
fcheinlich  Schwefel «-Eifen  vorhanden  ift»  wie  fich 
«US  dem  Olanze»  den  der  Bruch  oft  zeigt,  aus  ihrer 
Unfchmelzbarkeit  vor  dem  Löthröhre,  ^nd  daraus 
fchliefsen  läfst,  dafs  fie  davor  wie  die  andere  Mafn 
fe  2U  einer  fchwarzen  Fritte, werden. 

Dagegen  unterfcheiden  'fieh  diefe  Bruchftäcke 
,  'Ton  Meteorfteinen  durch  Folgendes?  i.  einige  be- 
ftehn  aus  einer  weifsen  körnigen  Maffe,  (der  voa 
Luce>  von  Barbotan,  vonSiena;  von  York,  voa 
Sales  und  von  Benares  );  2.  in  andern  kömmt  diefe 
weifse  Maffe  in  Nieren  vor,  umgeben  von  einer 
grauem  Maffe,  di^  ein  mehr  erdiges  und  feinerei 

Tor  der  Mineralogie  zu  Neu -York,  Bruoe,  (4/i/iä- 
len,  XXIX,  21  ij)  erhalten.  Eine  Notiz  über  iie 
von  Herrn  Gillet  t  Laumpnt  findet  man  in  dem 
Journal  des  mines^  Februar  1808,  und  eben  dafeibft 
eine  franzöllfche  Ueberfetzupg  eines  Auszugs  aus 
den  Nachrichten  der  Herren  S  Uli  man  und 
K  i  n  h  s  1  e  y ,  der  in  dem  zu  Neu  -  York  erfchcincn- 
den  Mecticui  Repafitory ,  1 807 ,  fleht.         Güh. 


C  42g  ] 

Korn  hati  (derNofS,  die  von  PAigle  niAd  von  Wd^ 

ftoo);    ^  der  Meteorftein  von  Enfisbeirti  zeigt  eine. 

mehr  iiffile  Textur ,   und  viel  mehr  Von  der  grauen 

Maffe^   wodurch  ei"  ein.  etwas  verfcbiedenes  Anfe« 

li^ii  erhält^.  4«  in  derti  Steine  voi)  Benares  komm^ü^ 

andlef-e  Kögelcben  als  die  grauen  vor^  nämlich  gelb^ 

Bobe,.  am  Rande  der  Bruchftücke  etwas  durchfcbel« 

9'ende  Körner ,  die  wie  Speckftein  ausfehen  und  bei- 

'  9ahe  unfcbmelzbar  find)  ich  habe  aber  diefelbeSub^ 

'  {tanz  in  einigen  Xheilen  des  Meteorfteins  von  Sales 

gefunden  5   und  vielleicbt  ift  nur  die  Kleinheit  det 

I  BrnchftQckei  die  ich  befitze«   Scbuldi.dafs  ich  fia 

^  aicbt  in  den  .übrigen  Meteorfteinen  bemerke;  5*  beim 

A^rolithen  von*Alais  verhindert  der  veränderte  Zu« 

ftandy  »worin  fich  die  ganze  Maffe  befindet,    dafs' 

man  die  Theile^  aus  denen  er  befteht,  genau  'er^ 

i^ennen  könne« 

I  Alle  diefe  Verfehiddenheiten  find  nicht  wefent^ 
lieh,  ^vie  die  chemifchen  Ahalyfen  diefer  Metejöiv 
fteine  bewiefen  haben ;  die  gemeinen  Oehirgsartea 
würden  in  fo  kleinen  Bruchftückeii  nicht  minder 
grofse  Verrchiedenheiten  zeigen.  Mit  Ausfchluft' 
des  Meteorfteins  von  Alais  find  folglich  alle  übrige 
auf  eine  ähnliche  Art  zufammengefetzt^  felbft  den 
von  Enfisheim  nicht  ausgenommen,  deffen  eigen- 
thümllches  Anfehen  bloCs  von  der  grofsen  Menge 
der  grauen  Maffe  herrührt,  die  ihm  eine  etwas  ver« 
fchiedene  Structur  gegeben  hat. 

Selbft  die  fibirifche  Eifenmaffe  fchliefst  fich  an 
diefe  Meteorfteins  an.     Die  gelben  glafigen  Kömeo 
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in  ihr  die  tiöhlongeo  d^s  delinbarcäa  Eifeiu 
ausfallen,  haben  nach  Howard  diefelben  Artn 
von  Beftandtheilen  als  die  Meteorftelne,  und  esläfo 
lieh  di^r  eigenthQmliche  Zuftänd,  «irorio  diefe  ?oi 
Pallas  gefundene  EireoroafTe  vorkdinmt,  Torai^ 
gefetzt,  fie  gehöre  tu  den  Aerolithen,  leichter  er- 
klären, als  derZaftand,  worin  wir  den  Meteorfteii 
Von  Alais  finden.  Enthält  eine  tnfeteorifche  Madi 
iehr  viel  Eifen,  wie  z.  B.  die  Ton  Barbotan,  und  es 
ichmilzt  während  des  Durchzugs- der felben  dordi 
die  Atmofphäre  die  fteini^e Materie,  welche  leichter 
fcbmelzbar  als  das  Eifert  ift,  fo  fcheiot  «s  fehr  o^ 
tarlich,  dafs  ein  Theil  der  glaSgeti  Materie  ficb in 
kleinen  Tropfen  ablöfen,  und  das  eirwreichte  Eifen 
fich  in  fich  felbft  zufammenziehen  tnufste.  Diefem 
entfpricht  aber  ganz  genau  der  Zuftaod  der  Pallas*- 
fchen  Eifeninaffe*  das  reine  Eifen  macht  darin  die  I 
Häuptiimffe  aus,  und  der  glafige  Theil  findet  fich  | 
nur  zufällig  in  den  Höhlungen. 
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VlI. 

t^ACHTRAO 

itu  der  Darfiellung  von  Oijlpijx^s  ttojäh- 

rigen   Beobachtun gen    der    Äbfveichung 

und   der    Neigung   der  Magnetnadel 

zu   London,  . 

IC  diefen  A  nnalen't    B,  XXIX ^  S,  384»' 

jL^er  Auszug  aus  Güpin's  Öeobachtuagtn,  Wel- 
cher in  dem  Journ.  de  Phyß  fteht,  fcbeint  dahin  aus 
der  Bibliotheque  britannique ,  5ept.  i8o7>  Übergetra« 
gen  zu  feyn.  Ich  habe  ihn  feitdem  mit  dem  Ongi» 
hale  verglichen,  und  mufs  mein  Urtheü  beftätigeo, 
dafs  er  im  Ganzen  gut  gemacht  ift.  Hier  einige 
Nachträge  zu  meiner  Bearbeitung  deffelben. 

I 

Die  Tafel  der  fnutJern  monailichen  Variation 
der  Magnetnadel  vom  ißenSept.  1786  bis  letzten 
December  178? ^  (Gilpin's  zweite  Tafel ^)  ift  in 
deh  Annalen^  XXIX,  39^  >  richtig  im d  ohne  Feh- 
ler in  den  Zahlen  abgedruckt;   auch  ift  die  Beob* 

■ 

achtungszeit  der  Zahlen  in  der  vorletzten  Spalte  io 
Uhr  Abends. 

Gilpin'.s  dritte  TafeL  verdient,  dafs  ich  fia 
nachtrage  t  da  fie  nur  wenige  Seiten  einnimmt.  Sie 
ift  folgende  : 


/ 
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il  MütUtt  tnonätlichd  Wdhm  '  Abweichung  y    tmi 

taeichung  der  Magnet 
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— 

— 

»»» 

7/5 

i8oo 

— 



— 

3,6 

6,9 

1801 

-*7» 

— 

» 

^ 

S,2 

8,8 

JB02 

— 

— 

-^ 

— 

6/9 

9,5 

j8o3 

—- 

-^ 

^ 

_ 

8,0 

11,8 

1804 

— 



— 

mmmmm 

94 

10,0 

1805 

■    



— 

^»■i^ 

8,7 

8,1 

I 


Id  diefer  Tafel  ift  als  die  Wahre  Abweichung  aa 
«in^m  Tage,  das  Mittel  au$  den  Abweicbungen  an 
den  beiden  Zeiten  de^  Tagd  genommen  ,  Wenn  dii 
Abweichung  am  KleinfteO)  und  w«bd  fi6  am  gröft« 

ten 
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//.   mittlere  monatliche  tägliche  Fariatioh  der  Ab- 
nadel  zu   London. 


April 


I. 


23''i8',5 


36,o 


46,2 


II. 


«7 '4 


i5,d 


•  »1/7 


Mai 


I. 


s.y\7',6 


- 


IL 


^/9 
473 


i8';9 


ti,5 

10;l 


J^  n  f  u  5 


ft3'i8',3 
38,9 
34,2 


48,5 

07/ » 
'68,7 

ä4      0,2 

33  5^,4 

34  0,6 
1,8 

2/8 

5 

7.0 
60 

7/8 


19'« 
i8,g 

»7/« 


12,6 

9,4' 

\\,G 
ii,2 
10,8 

10/9 

10.8 
10,7 
12,6 
11,3 


ttn  zu  feyn  pflegt.  Die  Tafel  enthSlt  unter  I  das 
Mittel  aus  allen  Wahren  Abweichungen ,  und  unter 
II  das  Mittel  aus  der  täglichen  Variation  der  Ab- 
weichung, wie  fie  von  Herrn  Gilpin  während  e|- 
Annal.  d.  Phyük.  B.30.  St.  4.  J.  igoy.  St,  la.         Ff  ' 
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! 

f;  Mittlere  ^monatliche   wahre   Abweichung ^    und 

Weichling  der  Magnet 


1796 

1797 
1798 

»799 
1800 

1801 
1802 
i8o3 
1804 
i8o5 


59/2 

24     03 
0,0 

3,0 


4.1 
6,0 


10,1 
10,1 

9^ 


8/i 

7/8  I  loj 


12,3 
10^ 


Auguß 


I. 


2y^l\^ 


43iS 

48,6 

.57,2 


U. 


iS'A 


12,2 

9.8 


Septctnber 
I.        I  II. 


a3»»6',4 


|24 


_         _ 


A^fi 


i4'.8 
i5^ 


43,9 


52,6 
58,1 

»/4 
29 

3,6 

3,8 

8.7 
10.5 

8.9 

10,0 


11,1 

9^ 
84 

7.6 

83 

7.6 
94 
7.8 

in 

10,1 

8,9 
9,5 

9^5 
93 


4 


nes  jeden  Moosts  beobaclitet  woriieo  find«  und  zwar 
Tom  iften  Sept  178^  ^^  zum  letzten  December 
1787  Tollflaodig  für  alle  Mooate>  fpäterbin  nitr  fflr 
einige  Monate  eines  jeden  Jahrs.   Die  mittlere  wab* 
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n."mitt1er&  monatliche  tägliche  Variation  der  dH 
nadel    zu  London. 


Octo 

ber  *  , 

l   Ndvämtitr 

DecÜmber 

1. 

IL    i 

I. 

23*i7'3 

n. 

L 

II. 

23*i8',4 

iS%3 

9'/9 

ö3*i8'3 

j',S 

245 

143 

fiS.ö 

ii,t 

ä5;8 

8,3 

32,1 

i4,6 

— 

— 

— 

1 

f 

— 

— 

r 

54 

45,6 

8,9 

45,9 

3,7 

45,2 

3,t 

62,3 

t/O 

5 1/9 

3,8 

52,3 

3^ 

•  — 

— 

— ' 

— 

59/4 

3,6 

y 

i».- 

^ 

-.* 

24    *,3 

4,^ 

— 

— 

1 

■   — 

x,3 

5;ö 

-^ 

— 

-^ 

*- 

»4 

2,7 

— 

— 

— 

■   — 

*3 

34 

— ■ 

— 

— 

3,3 

3,t 

„m^ 

-« 

— . 

'54 

2,0 

— ^ 

— 

— 

— 

6,8 

3,8 

— 

fllB^ 

— 

— 

10,7 

3,0 

—           • 



— 

■  -*■ 

9,0 

3,7  , 

— 



— * 

.  — 

9/4 

4,6 

re  Abweicbung  ift  im  Purcbfclmitte  als  eiü  Mittel 
aus  60Ö  Beobachtungen  zu  betrachten. 

Es  Ih  Annalen,  XXIX,   396,   von  dem  fo  ge- 
ringen Fortrücken  der  Nadel  nach  Weften  wah-. 

Ff  a  : 
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dar  Jährt  I790  nnd  'T79X    tlle    Rede,  und 

wie  darauf  der  Umftand  Eioflufs  gehabt  haben  kön* 
iie,.dafs  in  den  Zimmern    der   köoiglicben    Aka- 
demie über  dfnen  der  Societäf,    vier  ftarke  eiferne 
Barren  durch  den  FaEsboden  gezogen  iivorden  wareo, 
als  bei  einer  f ehr  ftark  befuchlen  Vorlefung  des  Prä- 
fidenten    Reyiiolds    der    Pufsboden     angefangeo 
hatte  zu  krachen.     >»Doch  mufs  ich    bemerkeni" 
fügt  Htrr    Gilpin    hinzu,    y^dattt  nach    dei»  Beolh 
„achtungeä  Cävendifh*s  in    diefen    Jahren  dia 
^VträndetUng  der  Abweichung  Faft  diefelbe  war, 
^die  ich  beftiinriit  bab^,  indefs  fie  Dr«   Heberdeo 
,>in  beiden  Jahren  gröfsef  gefnnden  bat.    jin  altera- 
j^tion  tookptave  betWeen  the  obfervations  made  wük 
jjihe  dippiiig '  needle  in  the  fame  ycars.       All  the 
^yiron  braces  wete  on  the  north 'iveft  Jitie   of  the 
^f  needle  9   and  thä  neareft  ubout  18  feat  from  u*  ' 
Der  Einflufs  des  Eifenwerks  auf  die  Abweicbuogs- 
und  die  Neigungs*Boufrole  ift  erft  nach  diefer  Zeit  be- 
ftimmt,  doch  auch  auf  die  Beobachtungen  angewen- 
det worden,  die  vor  diefer  Zeit  angeftellt  wurden.^ 
t)ie  drei  erften  Abweichungen  in  der  Tafel  S. 
398  find  aus  S  e  1 1  e  r*  s  PractwalNavigatioriy  1676, 
und  die  vierte  au$    Bond's    longitude  foundy  p. 
3,  entlehnt/*       Herr  Gilpin   bemerkt  ausdrück- 
fich:  „fcheine  es  gleich  nach  dem  fo  äufserft  gerin- 
gen Fortrücken  der  Nadel  in  den  J.  1802  bis  1806, 
als  Tey  fie  jetzt  ftillftehend  in  ihrer  gröfsten  weftli- 
eben  Abweichung,    fo  möge  er  doch  aus  Beobach* 
lungen  während  einer  fo  geringen  Zahl  von  Jahreo, 
efen  Schluts  nicht  ziehen.^' 
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X 


A 


ck«rb«i»  XXIK,  334 

Adhäfion,  Verfuche  und  Beobachtungen  über  di« 
Adhäiion  der  Wafrertheilchen  unter  einander ,  von 
^eui  GraLÜen  von  Runi/or4 1  XXV,  121,  139.  -—  Fort- 
gefetzte  Beobachtungen  über  die  Adhäßpn  tropfbarer 
Körper,  roi^Link,  XXVI,  1^6;  Erfchcinungen,  die 
fie  auf  feften  Körpern  geben,  and  über  trevoft's  Ver- 
fuche und  Erklärungen.  —  Die  Adhäfion  der  Mer 
talle  ttiit  Queckfilber  entTpricht  ihrem  electrifcben 
Verhaltei»  XXV 111,   198 

Aeoli^sflöt«   auf  Ambolnä  XXX,  199 

ABrom^trle.  '  Ueber  das  Beftrehea  der  elaßifcbei^ 
FlüCfigkeiten ,  fich  durch  einander  zu  verbraiten ,  voii 
Daltpn^  frei  bearbeitet  Ton  Qilbert^  XXVII,  388* 
Parau^  gegründete  Erklärung  der  fcheinbartn  Ver^ 
Wandlung  des  Waffers  in  Luft  in  Verfuchcii  Prieftley'^ 
3ijj.  -rr  Cfrundgefetze  der  Af rometri^  ai^f  dj«  allger 
ineinße  Weife  dargeAellt,  und  ayngewendet  9uf  den 
Wafferdannpf^  zur  Prüfung  der  Hypothefe  Dalton'^ 
lind  einiger  Berechnungen  in  diesen  Annalen  über  dif 
pichte  des  Wafferdanipfs ,  yon  Tralles,  400;  allger 
meine  acrometrifche  Grundffitze  401;  ihnen  ent- 
•  fpricht  Da/^o/2'f  Hypothefe  nicht  404;  Sp^nnyermo- 
gen  4^7^  Anwendung  diefer  (^rundfätze  auf  den 
Wafferdampf  4x1 ,  und  auf  feuchte  Luft  4?5;  Ueber 
die  Frage:  ob  der  Wafferdampf  in  der  Luft  aufgelöft 
ift,  oder  nicht?  und  über  die  Verbreitung  einer  da» 
fti£chtn  Materie  durch  eine  andere  43^ 
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,..  Aärc^nauifik^  ficbe  PWg  l?n4  Flugintfcliiii«.- 
Aether,  Einige  Verfuche  mit  A^therdampf^  toii 
Gay-Luffac.  XXIX,  ii3.  ,  ErklkruDg,  wi^  durch 
Waffer  die  ElaAicit^t  deffelben  yergröf&ert  wird.  — 
Verfuche  aiit  den  pämpfen  des  Aethers,  von  Sauffu-i 
re  ii8^  fpccififches  Gfewicht  und  Elafticität  1229 
Venyandtfchaft  zu  andern  |(örperi^  128^  Zerlegung 
im  Voltiairchen  Eudionyeter  i32.  •<-  YJatei'fuchQngen 
i^her  ^\^  Zufammanfetzung  des  Schwefel  -  Aetbers, 
voT^  Sauffure ,  frei  bearbeitet  von  GtMerf.  XXIX,  268. 
Bildung  und  fpecjHfqhes  Gewicht  292;  Zerlege^ 
durcl^  l^ngf^mes  Verbrennen  293«  durcl^  fchnelle^ 
fic)j,  in  einem  glühenden  Rohre  294;  Analyfe  des 
dabei  erhaltenei)  Gas  296.  Umerfuchung  des  durcli 
Verbrennen  des  Atthers  erhaltenen  Waffers  3oO| 
welche  y er iS^nd^rung  erleide^  der  Alkohol^  indem  er 
z,u  Aether  wird  3oi 

iV^"ßi^*  Erklärung  einer  ^kußifqhpi^  Erfcheinungt 
\yelche  Hr,  yieth  beol^achtet  hat,  von  Häilftröm  XXVl 
90;  Schy^ingungski)otei^  bei  der  Fort^pflapzung  de^ 
Schalls  durch  d<e  Luft,  und  Apwepd^ing  auf  den  '^oi) 
f^er'GIockijn  96,  (XXyi,  221.) — ;  Y^i'^i^pI^P^napung 
der  Qrgel,  oder  das  Panhafmouicon,  XXVl,  2l4r.-r 
]3efchreib|ing  und  £rl\lärung^  der  unfichtbaren  Frac| 
(femtxie  inuifiblCy  invifihle  giffj  von  P/a/f  244»  ^^°  *^* 
uem  pngländpr  ]>J)^VIU^  2^7,  43^^  Einiges  darqber 
N^     yqn  SchniUt      .  _.',..   J^XIX,  479 

Alkalien,     Verw9iidlui|g  der  Alk^lie|9,  in    IVlet{|l]e, 
iielfie  i\|eta))oide;  iq  Pyrophore  XXIJC,  149 

AJkobplf     Brechpngsyermögen   JTXV,   38i  ,     XXVf, 
:    l|2^   —     Verfuche  rnit  d^n  P^ippfea  des  Alkqhols^* 
von  Sauffurp   XJCIX»   u8;     fpecißfehes  Gewicht  und 
Elaftioität  ii9r     Zeilegyng  in  P'o/^a'^  Eudiometer  i>29« 
-^  Um^rfucbangea  über  c}iQ  Zufamcpez^fet^^ung  des 
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Alkohols,  von  Sauffure^  frei  beatbeitet  von  Gilbert 
268;  Bereitung  und  Tpec.  Gewicht  des  abfolut  -  reinen 
Alkohols  270 ;  er  ift  von  einerlei  chemircher  Natur 
mit  dem  durch  blpfses  Kectificiren  gebildeten  2769 
langfames  Verbrennen  beider  in  einer  Lampe  271» 
277 j  Lavoifier' s  VeriMch  2769  febnelles  Verbrennen 
^78,  Unterfuchung  des  fieirn  fatigfamei^  Ve^brennfsn 
entgehenden  Waffers  279,  enthält  Ammonium.  Zer- 
fetzung in  ^jnem  glühenden  RQhre  283;  Analyfe 
des  dabei  erhaltcmen  Gas  288;  Beftandtheile  des  Al- 
kohols 291;  V  Verhandlung  in  Aßth^r  .    3p4 

Alkoholometer  *  XXVI,  ,368 

Allen  >   XXX ,  276»    Verfucbe  über  die  Na^ur  des  Dia- 

manten     -  v  XXIX,  7p 

^Alp  XXX,  xo3 

Ammonium,,  foll  nach  Dauy  Sanerßoff  enthalten^ 
XXVII,  n8,  XXVIII,  i53,  XXX,  376,  378,  B^ 
merkungen  über  die  Beftandtheile  delTelben,  von  ^er» 
f holtet  denii  $pbne,  XXX,  378,  ^in  Mittel  der  Che» 
mi^vermQchte  Sauerßof]F  darin  zu  entd^ken.  (ge- 
nauere Bfßimmung  der  Be|landtbeile ,  3fti.  — r  Bre- 
chungsverrqogetf  des  Ammonium  «'Gas  und  Folgerun- 
gen daraus  ?f^V,  376,   XXVI  ^  102 

Amoretti,>  Rab^omant,  XXVI|,  if)p;  RecUpaationen 
für ^  ihn,  und  Notizen  über  feine  rabdpmantifcheii 
Kräftexmd  Vi^erke,  67,  2^5.  Nachricht  yon  ;deiii 
Steinregen  im  Piacentinifcfaei^   anj  ^^ten  April  ißoS 

XXIX,  209 

Ann^len,  XXV,v  34i ?  XXVI ,  219,  XJJIX,453,     A^- 

ieigö,    XXVI,    24p.       Erfcheipung,    XXV Hf,    494, 

XXX,  35i-     3upplenaentbeft  XXVIII,  49$ 

-     Anfiqhtep,  höhere,  der  Natur  XXVII,  27 

Anziehung.  Uqber  eino  Schwierigkeit  Jn  den  (^eb« 
ren  von  den  anziehepden  Kräften,  X^^9  2i4^  222^ 
23  u  XXVI,  23 1 ;  und  yon  der  Ebbe  und  FluUi,  XXJf> 
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tS)  23.   —    Link,  über  Anziehung  nnd  Verwandt- 
fchaft,    XXX V    12.   —    £•  Euler ^    über  den  Zuftand 
'  de^  Gleicbg^wichtf  des  Meer(|  wenn  e(  von  Sopne 
und  Mond  angezogen  wird  29 

Anziehung  in  der  Benührung.     Darfiellung  der 
Theorie  des. Herrn  de  la  Place  von  der  Wirkung  der 
Haarröhrchen  und  verwandten  Erfcheinungen ,    von 
Biot ^    frei  bearbeitet  von   Gilbert,    ^^V,    233,     die 
'  Haarröhrchen )  235;   zwei  Glasplatten,  246;     Kugel- 
,  ^eAdk  der  Tropen  und  Anziehen  fohwimnaender  Kdr- 
.  per,    248.      Anwendung    auf  das    ßarqmeter,     25l« 
Young,   2i3*      (Correction  bei  Senkwagen,    wegeif 
der  Wirkung  der  Capillarität,  XXVII,    255.)     Ver- 
gleiche Adbäfion  und  Brechung  des  Lichte;. 
Arago  XXV,  345,    XX VI,  38,  162 

Arcueil,  dieGefellfchafe  von  XXVI,  45q 

'Arent^,    XXV,  326«     Beiperkungen  über  die  Winterge- 
witter in  Norwegen  XXIX,  171 
Aräometrie.     Vorfichtsregeln  beim  Beobachten  mit 
Senkwagen  nach  Trolles ,   XXVII,  25o*,    CorrectioQ 
wegen  der  Wirkntig  der  Capillarität,   253.     Tempe? 
ratur  der  gröfsten  Dichtigkeit  des  Waffers,   39^^03  F« 
258.    —     Ueber  die  wahre  Berechnung   der  fpecif« 
Gewichte  der  K(^rpei: ,    von  Tralles ,    in  einem  Briefe 
•n  Karften ,  26-1 ;     Waffer  in  der  gröfsten  Dichtigkeit 
iß  .für  das  wahre  1  der  fpecififchen  Gewichte  zu  neb« 
'-  xnen^   Aenderung  des  fpecififchen  Gewichts  des  Waf« 
«  fers  und  der  Luft  mit  der  Jemperatur^  263;   Formelf 
264;    Berechnung,  265;    befolgt  von  Karften  bei  fei- 
.  |ien  Beftimmungen  der  fpecififchen  Gewichte  der  Mi« 
peralien,  267.  —     TralUs  Senk  wage  und  deren  Ge* 
brauch  zum  Abwägen  aller  Arten  von  Körpern  undza 
endern  Verfucben,  XXX,  384;    kurze  Befchreibung 
von  Tralhft   384;     eine  neue  Art  fon  Wage,  von 
Champion  389 
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I 

Arnim ^    von,   eim^  Bericbtigiingi  dit  Haarröhrchtsn  be- 
treffend XXVI,  478 
Arfeaik,  liebe  Scbwßfel  -  Metall«,  Scbwef e}« 

Arfen^k,  Roibgiltiger^,    Kpbalter^e. 
Aßrologi9  XXVI,  449 

i^ttmieii.      Einige  AthmungiTerFucb^,    yqii    Bunzeiu 
'  'li^nr»  i6q,   mitWafrerftoffgas,  160,  Stickgas,  i68«  — r 
Üm^ffvicbungen  iaber  die  Mitwirl^ung  des  Darmkar 
'  ^als  7xj^  Refpiration^gerchäft  bei  der  Fifchart  Cobiti^ 
fojfilis^    Scblainupitzger ^ '  von  Ermann    XXX,     i3i. 
Zwei  Fragep  aus  der  Refpirationstbeprie ,   i33.     Wir- 
-  ^ung  einctr  völlig  trockenen  Luft,   und'  wie  prefTeii 
^le  Kiemeptbiere  die  Luft  aus  dem  WalTer.    Luftbe- 
kälter  der  Fifcbe,  Meinupgen  über  ile  und  d^s  Gas» 
das   fie   enthalten,    11 8.      Verfucb^    darüber ,    122* 
Verfucl^e  ipit  deni  Cobitis  foßilis  ^  140,    in  verfchiede« 
'  fiep  Gasarfen,  1469  mit  eiitblöGsten  Refpirationikwerk« 
zeugen  16S 

^tmoTph^i^e*  GonlBtution  derfelben ,  XXV,  394*  "^ 
Folgerungen^  welche  B/of  upd  4r/igo  aus  ihren  Ver« 
fucben  über  das  BrechungSTermögen  der  Luft  übei: 
ßieff^lbe  ziehn,  39fi,  376»  XXVI,  ipo.  -^  Unterfu« 
phungen  über  das  Verbältnifs,  wonach  die  elafiifcheii 
Flüffigkeiten^  w^lohp  die  Atmpfphäre  bilden,  in  ihr 
yorh||nden  find ,  ypn  Da/fon,  frei  bearbeitet  ypn  Gz'/- 
hertt  XXyil^  369;  gewicht  der  Sauer&ofFgas-  undi 
der  Stipkga^  *  Atpaprphäre ,  373^  d^r  Wafferdampf«« 
'  Atmpfphtre^  38p|  der  AtmoPphäFe  von  koblepfau* 
remG^Sf  382;  rpecififctie  Gerichte,  383;  Verhält« 
fiiff  diefer  Gasarten  in  verfchiedenen  Höhen  über  der 
Ißriß^  386;  auf  d(sm  J\}ontblanc  foll  der  Sauerfioff- 
gehalt  der  Luft  nur  O/20  f^yn.  —  Kritik  diefer  Vor* 
jlellungen  Dalton's  yon  der  BefcbafFenheit  unfer^r  At* 
>ixpfjphärc,  vonTro/fcx,  35::^V|1,  ^01  j  458;    4as  Rii, 
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l'ultiteudioinetrirclier Beobachtungen  und  unfreTheo- 
rie  vom  HöbenmeHen  nii^  dem  Barometer  ift  diefer 
Hypothefe  entgegen.  —  Wiedererneuerung  ihres 
SauerftoiFgebalts  XXIX,  345 

Auflafung*     Sclfwiepgkeiten  bei  dem   Begriffe' und 
Verfuch  fie  «u  löfen,  von  Unk    XXV,    141  »  XXX,  i( 

lAnge*  Ueber  die  parbenzerfireuung  im  menfc^ilicbea 
Auge  jQn  Moli waiäe ^  X}(X,' 220.  Die  Abweidung 
>pregen  de/  |lugelgeßa1t  wird  durch  die  ebnehmeäde 
Dichtigkeit  fler  KryftallHnfe  |iach  den  Rändern  za 
aufgehoben ,  220  •  die  Abweichung  vc^egen  der  Far« 
benzerßreuung  bjeibf;,  und  z^igt  lieh  in  dem  Nord- 
hoPfcben  Verfuche,  22^,  in  welchem  die  Farben* 
fäume  nich^dmch  Beugung  entftehen  könneni  zSa«  — 
Ein  Mittel  für  Weit^chtigei  de$  Gebraudis  der  finlleii 
überhoben  zu  werden,  XXVI,  36 1  ,  durch  den  Ge* 
brauch  von  Hohlgläfern  für  entfernte  Gregenftändet 

Ausdehnung  der  I^örper  durch  di^  Wärme ,  $d^e 
Wärme, 

ß' 

Bader  XXV,  34; 

Balancier,   Hitters  XXV 1 ,  429 

Barometer.  EinAufs  der  Capillarität  auf  dafl^lbe 
xiach  Lß  Placf  und  Art  es  zu  beobachten       XXy ,  ^5i 

Bafometerhöhe,  mittlere,  am  Meere  in  Kopenha- 
gen upd  in  Norwegen,  XXy,  ^29.  Urfacfae  derVer- 
fchieden)ieit  cjerfelben  ^n  verfchie^enen  Ortep  nach 
VQnBuch  U.  vqn  Humbgifit,  Sil  ^Tiach  Heinrich  ^XVI|I, 
465.  Correfpondenaj  mit  der  pluth  i^i  P^orwegcn, 
TCX.;^,  192,    Bii>  Nel^el,  ^ef  es  ßeigejqi  inacht  MX, 

Baromfter  •  Mpffiingj    fieh^  Höher^^MeJfung, 
Baryt;  galvan*  •  ßlectr.Verfuche  mit  deipfelbep,  um  ans 
ihm  ein  Metalloid  darzuJIeUen»  ilehe  Metalloide. 


i 
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BaröinetriroheF  C6ef  Ficieti  t;:  f.  Hbhehmeffuug. 
Seaunier.     Verfuohe  mit^  «itier  WaCfertromtnel,    aiig6^ 
Aellt  in   der   Eifenliü^te  «tu    Poullaouan  in  Brete^ne 

xxvin,  377. 

B«{;/[/>e//{»     galvaniTche    Vertucbä     mit    den    Alkdlieii 

XXVlII,  473 

Berghohen  in Nofwegetiiind  Island    XXV,  3,19,  322 

Bertholiet.  Ueber  die  Schwefel  «Metalle,  eine  Sti-ei^ 
fchrift  gegen  Prouft.  XXV,  2^6.  Die  Gefelirchaft  von 
Arcüei]^  ^XVt,  45o«  Befobreibung  eines  Manonie« 
tersv  das  Zugleich  die  Veränderungen  in  der  EFaßici- 
tät  und  in  der  ZuCainmenfetzuUg  einer  gegebehea 
LuFtmenge  zeigt^^  XXVIt^  121*  Üebet  feine  Ver* 
tirandtfcbaftslehre  XXX,    iS 

Bertholiet.  der  äöhn^    XX Vit ^  364*    Ünterfuchungen^ ' 
wie  Schwefel  üiid  Kohle  gegenfeitig  auf  einander  ein« 
wirben,  XXVtll,  427*     Bemerkungen  über  diä  fie* 
fiandtbeile  des  Ammontünis  XXX^  378^ 

Beirzeiias,   galvanifcb*  electrifebe  Untertucbungen   übet 

die  Wirkung  der  electrifcben  Säule .  auf  Salze  und  de« 

renBafen,   XXVtl,   270,   (XXVlII,    ig.)     EleCtro- 

■  fkopifche   Verfucbe  mit   gefärbten    Papielren-,    3 11* 

Theorie  der  electrifcben  Säule  XXVIII^  9o3 

Biot.  Darftellung  der  Theorie  des  He^n  de  la  PiaC9 
Yon  der  Wirkung  der  Haarröbrohon  und  verwandten 
Erfcheinungen,  XXV,  233.  Ueber  die  Verwandt« 
fcbaft  der  Körper  2ium  Liebte  »und  insbefondere  über 
das  BredbuiigSTertnögen  der.  verfchiedenen  6asarteti| 

..frei  bearbeitet  von  Gilbert.  3^5,  XXVI,  38.  Wä- 
guug  der  Gasarten  I  des  Queokfilbers  und  des  Waf* 
fers;  und  Beftimoiung  des  Coefficienten  für  Hoben« 
medungen  durch  das  Barometer,  162.  Tafel  für  Hö- 
benmefTungen  mit  dem  Barometer,  XXVI,  210«-  Un« 
terfuchungen  über  die  Luft,  welche  in  der  Schwimm* 
Uafe  derFifche  enthalten  iß,  454»  (XXX,  ^35.)  Schrei« 
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bell  an  Beythoüet  über  einige  Btoiet'kiiifgeii  und  Ver- 
fache  de  Mmrtys,  XXVIII,  417.  EudioitietrircbeVcf 
Cuohe  auf  einer  Alpetireife  ^    XXVI,  101 

Blatta,  VefwüftüDgen angerichtet  durch £•  auf  Scbiße, 

,  .     XXX,  ij, 

Blendei   T.  Seh wefel  •  Metalle,  Schwefel- Zink. 

Blei,'  XXIX,   339 i    Bleibaum  XXV ^  456 

Blei  glänz,  Gehe  Schwefel-  Metalle. 

Blitz  und  Blittableitet-^  liehe  Electritit,  it« 
morphkrifche. 

Boralfäure.  £in  Verfuoh  dies  Grafen  vöA  Stef'nhetf, 
XXIX,  i5^ —  Zerlegung  der  Boraxfänre  und  Wi6 
d^relrzengong  derfelben  aus  ihren  Beftandtheilen  tob 
Gäy-Liiffac  undThenard.  363,  Zerlegung  därbbKafi* 
Metall,  363 i   Eigenrcbäften  desRädicals  36S 

Borda  XXV,  352,  XXVI  <  3« 

Souffard  XXVII,  455,  4(u>u65 

Bouvier  -  Oesmortiers»  Ein  Mondregenbbgen  ^  XXVII, 
354.  Ueber  die  Einriehtung  und  die  Wirkungen  des 
pneumatifehen  Feuerzeugs  durch  Connprenibn  XXX, 

s68 

Brandes*  Ueber  die  wahre  Höbe  eines  Von  Sekraterm 
Lilienthal  beobachteten  Mond&gebirgs  XXVI,  355 

Brechung,   liehe  Licht. 

BrecbungSTermögen,  XXV,  3G4»  abfnflutes  und 
fpeciBfches  XXVI,  68 

Bremfer ,  liehe  Freiherr  von  Jacquin* 

Brillen,   liehe   Auge. 

Brodbelt  XXX,   120 

Buch,  Leop»  v. ,  Geognollifche  und  phylikalifche  Beob- 
acbtungen  über  Norwegen;  aus  einem  Briefe  an  dtn 
Freiherrn  von  Humboldt  XXV,  3i8 

Buchan  XXX,  100 

Bucholz,  XXVI,  348,  XXX,  348.  Einige  Vcrfuche  mit 
Schwefelkies  •  Pendeln  424 
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Sagge,  Einige  Beobachtungen  über  die  Abv^reicbung 
det  Magnetnadel  '  XXIX,  435 

Bünden,  Einige  neue  gal¥ai»i*f che  Verfuchc.uud  einige 
AtbmungSverfuche  XXV,   147 

Buffe.  Preiiihiii  ertheik,  XXVl,  366,  OG^y  XXVIII, 
361.).  Streitigkeit,  XXV-  ai2,  2ä2.  XXVI,  .iii.  Schrei* 
ben,  die  merkTtrürdige  hyetoncietrifche  Erfahrung  An^ 
holen  XXy,  3^7,  und  aridere  Gegenflände  betref- 
fend, XXVll,  46aJJ^J|leipregen  bei  Stannern,  XXIX, 
2Ö7.  Erinnerung,  tjfpgtir  einiß  neue  Formel  für  die 
oberfcfalägigeA  Rädibr-  XXX|  4i5 

bampeiti^   XxV,   342,    XXVI,   379,    4^0,    4^7,    43  i^ 

434,  XXVII,  3,  -3,  3i,  35,482i 
bapacitäten,     f.    Sättigiings  -  Capa'cit£tt  Und 

Wärme  -  Capacität. 
Capillarität,£.  AxiaBiiähiiüg  iti  d^r  Öeruhriing. 
Carradori  •  XXVlll,  4t3 

Casbois  XXV,    ii44 

baf/ini,  Graf  von,   Beobachtungen  über   die   täglichen 
und   die   jährlichen   Veränderungeii   in    dar  Abwei- 
chung der  Magnetnadel,   XXIX,  4o3.     Beob.  der  ge- 
nauen Abweichung  zu  iWis  XXVII,  464 
thampion^  eine  neue  Art  von  Wage  XXX,  389 
Chenevix^  XXVt,  384,  385.     Aufzug  aus  einem  Briefe 
von  ihm  an  Jen  Prpf .  Gilbert                         XXV ,   333 
tkladnin  Beiträge  zu  den  Nachrichten  vonMeteorlleineii 

^  .  .  xxrx,  375 

Chompri.  ]2erfet2tung  einiger  Salze  clurch  die  Voltai«« 
fche  Säule  XXVIII,  ti5 

Clairault  XXV  ,   236 

CSonipreCfion^-Apparat  Cuthbertfons  für  Gasarten 

XXX,  283 
C9tte.    Abweichung   deir   Magnetnadel  in   Paris,    und 
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Streitigkeiten  darüber »   XXVIT^  4^5.      Neigung  der 

IVLagnetnadel  in  Frankreich  und  in  Holland  XXIX,  480 

CoulonU,  XXV,  341,  XXVIIj  325;  XXVllI,  277,  XXIX, 

449 
Curaudau.    Nachricht  von  feinem  Verfahren  ;  ^ie  Alka* 

lien  durch  Kohle  zu  metalliliren  ^  XXIX,    85.    Ver- 

Tuche  über  die  Natur  der  Alkali- Metalle      XXX,  353 

Cuthbertfon  XXX,  288.    ElebtrieiUt  der  JVIetalle  XXVIII, 


b% 


220 


toatton.  Ünterfuchungen  über  dat  Verhältnifs,  wor* 
nach  die  elaftifchen  Flüffigkeiren,  ^K^elche  die  Atmo- 
£phäre  bilden,  in  ihr  vorbanden  lind,  und  Vertbeidi- 
gung  des  Salpetergas  •Eudiometers,  XXVlI,  369. 
Ueber  dasiBeftreben  der  elaflifchen  Flüffigkeiten,  lieh 
durch  einander  ^u  verbreiten,  388«'  Ueber  die  Ab- 
forption  der  Gasarten  durch  Waffer  utid  Andere  tropf- 
bare Fl^ffigkeiten,  mit  Zufätz^n,  XXIX,  397,  (4''90-" 
Vertbeidigung  Daltont  gegen  Barrot  ^  von  Soldner, 
XXV,  434*»  Prüfung  feiner  Hypothefen  von  Tralles, 
XXVII,   400.      Sie  beftebn  nicht  mit  der  Erfahrung. 

Dampf«  Ueber  die  Verdampfung  der  Körper  von 
Gay-Luffacy  XXVII,  147.  Körper  verdampfen  ur- 
ter  ihrem  Siedegrade  liicht  merklich ,  \crenn  fich  die 
Luft  an  ihrer  Oberfläche  nicht  beftändig  erneuern  und 
den  gebildeten  Dampf  mit  fortführen  kann.  Tau* 
Tchung  über  die  Flüchtigkeit  der  Körper ,  die  daraus 
entfiehen  kann»  —  Berechnung  der  Dichtigkeit  des 
Wafferdampfs  von  La  Place,  XXVII,  427,  (384.) 
Zweifel  Gilbeft^s,  ob  diefe  Berechnung  nicht  blofsfur 
fiedend  beifsen  Wafferdampf  gilt,  und  ob  der  minder 
heifse  nicht  vielmahls  fpecififch  leichter  fey,  wie  aus 
D«/^oAi'j  Lehren  zu  folgen  fcheine,  XXV,  4^5.  An* 
Wendung  der  allgemeinen  aerometrifchen  Grundfätze 
auf  den  Wafferdampf,  und  Hebung  diefe«  Zweifell 
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yon  Trallesi  XXVII,  400;  XXVrll,  482.  Bereclitttirt. 
g^n  über  Dichte  uudSpaniiTermögen  d.  WafferdampFs 
nach  dett  heften  Vcrfuclieir,  XXVII,  4«x,  422,  4i'3; 
Feuchte  Luft,  425.  BrechungsvcritiÖgen  des  Waffer- 
dampfs  berechnet  von  La  Flact^  XXVII^  jo5,  van  Trat^' 
Us.  XXVII,  428,  XXIX,  353*  Einflufs  deffelbcn  Auf 
das  Abwägen  der  Körpc^r^  fiehe  Wägung  und 
Höhenmc^  ffüng.  —  Ueber  die  Frage^  ob  der 
Wafferdampf  in  der  Luft  i^ufgelöft  ift,  oder  tiidh^?  von 
Trälles,  XXVir^  432,  Und  Erklärung  0iner  Er fchei- 
hung  bri  der  Luftpumpe«  XXVIIf,  ^%o.  Vergl.  Ag« 
tom dtrie  und  A  tni  ofphäre.  *—  Einige  Verfuche 
mit  Aethferdampf  von  Gay-Luffac,  XXIX,  ii5; 
Waffer  entzieht  dem  Aether  den  Alkohol  und  macht 
ihn  dadurch  erlaftifcher,  —  Vcrfuche  tnit  den  Oäm* 
pfen  des  Alkohols  und  d^^  Schwefel  -  Ae* 
thers  von  Sauffurt  ^  frei  bearbeitet  von  Gilbert  ^ 
118;  Dilatation  der(.uft  durch  fie,  Elaßicität  und  fpfee» 
Gewicht;  bei  einerlei  Temperatur '  ift  gleich  viel  Ae- 
therdampf  in  der  Luft  urid  im  luftleeren  Räume  vor« 
banden«  Folgerungen,  126,  Zerlegung  im  Vohai« 
fchen  Eudiometer  lad 

^  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  in  B.  XVII,  S.  44^ 

fiber  das  allgemeine  Gefetz  der  Expanfiv- 
kraft  der  Wa  fferdä  mp  f  e,  nach  Da/ro/2*j  Ver- 
fuchen  von  Soldner ^  XXV,  4ii-  ßerichtigung  zuAn- 
nalen  XV,  35,  4*2.  In  wie  weit  lieh  Üjtlton's  Ta- 
belle durch  eine  Formel  ausdrucken  läfst,  4^6*  Zwei 
neue  auf  w^eiterer  Enttvickelung,  420 ,  und  auf  Sum- 
mirung,  4^^»  beruhende  Formeln.  Folgerungen 
aus  der  letztem^  welche  für  das  allgemeine  Gefetz  zu 
nehmen  ift,  424*  Maximum,  und  wie  Verfuche  dar- 
über an:^uftellen  wären,  426«  Allgemeines  Kefuitä^t, 
429.  —  La  Placf  ift  auf  einen  ähnlichen  Ideengaiig 
gekommen,  43i 9  433;   Vergleichung  feiner  Formel 

Annal.  d«  Phyilk«  B.3o.  St.  4.  J.  i8o8*  Sc,  la,  Gg 
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idU  der  Sdäner^fchen ,  482.  —  VertheUigiuig  Dal- 
ton's  gegeD  farrot,  ¥on  Soldner,  4^4-  Warum  die 
Berechnung  Ton  Dmltons  meteorologifcheo  Beobach- 
tungen nicht  Ktnnit  416 

toaubuiffon.    Eiiuge  Verüichi  über  ob^fchlächtige  Wal- 
terräder  XXX,  51^   (41^) 

Dopy,  Ueber  die  chemifchen  Wirkungen  der  Electric)- 
tat,  Torgelefen  in  der  königl.  Soc  xu  London j  als 
Bakerimn  Lecture  am  2often  Not.  18064  frei  überlttzt 
Ton  Gilbert,  XXVIII,  i,  i55,  161.  — '  Erlk^  Nodz 
▼on  feiner  Verwandlung  der  Alkalien  in  ein  Metall, 
XXVII,  117«  Nachrichten  ans  Paris  über  Degfs 
Verwandlung  der  Alkalien  in  Metalle  ^  und  aber  des 
ihm  zuertfaeÜten  kleinem  galvani'fchen  Preis,  148, 
309.  Notiz  Ton  der  in  der  königl.  Soc  zu  London 
als  Baker ian  Lecture  am  l2ten  und  19ten  Not.  1807 
Torgelefenen  Abhandlung  über  die  Zerfetzung  öder 
die  Analyfe  der  feuerbeßändigen  Alkalien,  XXX, 
369.    Vergl.   Metalloide. 

Degen<    fich  drehender     XXVI,  378,  XX Vif,  12,26 

Degtn»     Bercbreibung   feiner  Flugmafchine   von   Stelz^ 

hammer,    XXX,    1.     Etwas  über  feine   Flugmafchbe, 

.  Yon  Prechtl .  320.     Ueber  feinen  neueßen  FlugTerfuch 

in  Verbindung  mit  einem  Luftballon ,  Ton  Prechtl  32" 

Delambre,  Kurzer  Bericht  über  die  neuellen  Unterfu- 
chungen,  die  aAronomifche  Strahlenbrechung  und  den 
Einflufs  d.  Feuchtigkeit  auf  fie  betreffend    XXVII,  449 

toeschamps  XXX,    162 

Descostlls.  Vortheilhafte  Methode^  reine  Piatina  datzu- 
ßellen^  XXVII,  23i.  Ueber  die  Knallfidibus  und  das 
Knallfllber    befonderer   Art,    welches   Ce    enthalten 

XXVIII  i  44,  160 

DescroitUles»     Warnung  vor  einer  Gefahr  b^im  Gebrau- 
che eifcrnier  Heizrohren  XXV,  114 
Desormes                                                                 XXIX,  Il3 
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Dia  in  an  f.  Uebet*  diä  'M'atur  das  Diamanten  ^  nach 
den  Verfuehcn  dfer  Herren  AlleH  und  Pepys  in  Lon- 
don j  .von  GUyton ,  XXIX ,  70.  Seine  altem  Verfü- 
che,  70.  toIget-Uftgljö  Bibt*!s  äüü  d^m  Brechurtgsver* 
.  mögeri  des  Diamähteti';  i^r  mnfs  wenigfteiis  zu  |  äüt 
Wafferfioff  befttfhcn,  71  j'  (XXV^  384»-  JiXVi^  ii-ä.) 
NeuereVötruchö  GuytoiVs  undHatchette^s^  72j  ()^XVnti 
307,)  ^//e/2  uiid  Pt/jy^  i    72.      EoIgerUtigeh  76 

Dr^ff  .  von ,  Räroiinirebdes  Verz^ibhhirs  ddr  ' Meteor« 
fteine  in  felnei:  Särhnilung  XXX  ^  423 

Duälisirtüs  XXVti  419^    XXVlI,  2g 

Dujriatiez,  XXVlll  ^  ^oj.  Seitie  kl^äinen  |]lhe!uniatifcbeii 
Feuerzeuge  durdh  Compreffion  XXV  ^  118 

t)yxiaitiitch  XXVII^  I0|  iH 

£bbis  und  Flüihi  SchUrieHgkeit  bäi  def  t^^m 
XXX,  i3;  Verfüch  fie  iu  höbeii,  43;  —  Hiftorifcb« 
!Notiz  ton  deü  niäthematifcheli  theot-ieen  derfelbienj 
29.  t.  Euter  über  deü  Zuftaüd  des  GleiehgewiditlS 
des  MeerciSi  iTt^end  es  von  Sonne'ünd  Mond  aiigezd* 
gen  t^ird,  frei  bearbeitet  voii  Gilbert  ^  ög.  ^=^  Eiiid 
£rfcheinung  bei  der  Fluth  in  Norwegen^  XXIX,  i()^« 
Verheerende  Sturmflutb  ätii  1  Stell  JdMi    lÖoSi  XlÜVlti 

346,470 
Eis.     Verdünftüngi    JCXV,    43^1    }tXVlI|  433*     Bre» 
chu]1gSTermög0n ,    378;    Aüsdehiiütig  durch  Wärm^ 
und  fpec.  Ge^icbti  XXVt^   228}   enthält  keine  Luft| 
fo  weHig  als  Scbiiee  oder  Hagel  XxVllti  414 

£  i  C  ö  n  4  Ünielrrucliüngen  über  diö  Velfbitldutlgen  def- 
reiben  mit  S^chwefel i  fiehe  SehWeFel  ^  MetdlU« 
farbiger  Ocbet,  XXV,  49$  Üiübräefdej  §<?*  -^  ßc» 
dinguflgen,  unter  denen  Eifeii,  69,  und  Eifeno^ydc,  88^ 
ttiagnetifch  tverden«  Gediegenes  äifeti  itl  FahleiriSeni 
170.  VtrfuobcFrött/f*^  öiitEifenoarydctii  189*    Ftaufi 
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faber  die  DeSoxydirung  des  EiCens  durch  bloCie  Hitse- 
XXV,  ii6.     Reduction  des  rothen  Oxyds  durch  Waf 
ferfioifgas  und  Ammoniuitigas  »   XXX  ,   38  j.  —  ^  Ei- 
ferne  Heitzröhren^  die  glühi),.  kdnneii  WafTer  zerfet- 
zen und  eine  Feuersbrunß  V^anlaCTen,    XXV ,    12^' 
Verfucbe  über  die  Stärke  dfes  GebläCes    beim   £ifen 
'  fchmelzeni  XXVllI,  892. —    Meteorifobe  Eifeamärfe, 
ähefiezu  /^ett/to/ berabgefallene,  XXXI,   ^79.  -^    Ma 
gnetifcber  Eifenßein  dem  jüpgern  Granit  eingefpreiigt) 
die  Urfacbe  feiner  magnetiljcben  Eigenfchaftexii  XXVf, 

aM 

£lafiifche    Flüffigkeiten^    fiebe    ASrometrie 
und  Atmofpbäre« 

Electricität:  i.  Ge^^  öbnlicne*  lleibüngsre^ 
fucbe  nach  Davy,  XX\  III,  192,  168;  —  Preisfchrift 
über  die  Einwirkung  der  terfchiedenen  Gasärten  auf 
die  Erregung  der  Electricität  und  auf  die  electrifcben 
•Erfcbeinungen ,  XXIX,  107.  —  Uebier  die  Gefetze« 
M^elcbe  dem  electrifcben  Abfiofsen  zum  Grunde  liegen, 
yon  Simon ,  XXVIII,  277;  Verfucbe  mit  einer  Wage 
aus  Glas ,  aus  denen  lieb  gegen  Coulomb  zu  ergeben 
Ccbeint,  dafs  es  nacb  dem  einfacben,  nicbt  nach 
dem  doppelten  verk»ebrten  Verhäliniffe  der  Entfer- 
nungen wäcbß.  Vetgl.  XXVII 4  325.  Volta  fuch* 
te  daffelbe  zu  beweifen,  XXV,  34» •  —  Losfcbiefsen 
von  Raketen  durcb  Electricität i  XXX,  247.  —  Mi- 
kro  -  El  ectrometer  MarSchaux's  \  Vorzögt  und 
Mängel  deffelben  nacb  £r7na/2.  XXV,  4,  18,  X^VI, 
123;  vindicirt  für  ihn  gegen  ^catt-fl^ff-LaMwaj,  »9« — 
Wafferzerfetzung  diircb  gewöbnlicbe  Electricität,  von 
C ahn  und  Hifinger,  XXVII,  3ii,  von  Dai;/,  und  Zer- 
fetzung der  Salze,  XXVlll,  42,  i58.  —  Üeber  die 
Wirkung  der  verÜär^vlen  Electricität  auf  verfchiedene 
Steinarten,  von  Simons  XXX,  54;  Verfuche,  ange- 
Kellt,  um  die  Zerfetzung  zu  prüfen »   welche  Davy*s 
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I^ehren  ent^rebhend,  dabei  vor gehn  follten;  einfacher 
Strom,  65.  Entladungsfchläge,  56.  —  (Jeher  Grey's 
Täufchung ,  durch  ^leptricität  den  Planetenlauf  nach- 
geahmt zu  haben  XXVII,  22 

Aehnlichk^iten  des  Magnetismus  und 
jier  Electricität:    Unterfuchungen    über    einiga 
fIDgebliche,    von   ^rmat},    XXVI,     i,    insbefondere: 
I.  über  die  vorgebliche  geograpbifche  Polarität  elccqri- 
(cher  Kcirper,  4;    electrifche  Wirkungen  des  Nord*- 
lichts,   5,   und  Ideen   über  daffelbe,   9;    oh  an  der 
Oberfläche  der  £rde  eine  folche  Polarität  wahrzuneh« 
jnen  feyn  würde,    wenn  fie  vorhanden  wäre,     \^\ 
Verfuche,  um  fie  aus?: u mittein,    i4>   mit  Turmalinen 
i5,    Electrometern  18,    mit  Nadeln  mit  entgegenge- 
fetzt  electrifirten    Enden    19,    mit  RitUr's    galvaqi'- 
fcher  Magnetnadel  so,     Der  Magnet  il\  obneElnßurs 
auf  die  einfache  gaUani'fche  Kette,  29,  und  die  Säula 
^uf  ihn,   33*     IL   über  die  vorgebliche  perinanente 
electrifche  Ladung  eines  völlig    homogenen   Leiters^ 
121;  ß/f^er'j  perennirend  geladene  Metaildrähte,  127, 
beruhen  auf  einer  Täulchung,     129,    fo  wio  deren 
geograpbifche  Polarität,  237«     III.  lieber  chemifchft 
Wirkungen  des  Magnetismus,   189,  die  .iiicht  vorhan- 
den ßnd,   —     Ijatckette   über  einige   elactrifch  -  ipa- 
gnetifche  Wahrn eh m langen  d^^  Herrn  Ritter^   XXIX, 
98*,    Verfuche  mit  einer  fchwimmend^n  Säule   und 
mit  Stahlßäben.  —     Preisfrage  der  Berliner  Akad.  d 
Wiff.  ober  den  Verkehr  zwifchen  electrifchen   Pro- 
Neffen  und  magnetifchen  Erfcbeinunge^  nach  fiebern 
und  wohlbedingten  Vi^rfuchen  XXVIII,  374 

Etwas  von  den  ^cAei^er^fcheB  Verfuchen  mit  dem 
Clectrophor  und  mit  fo  genannten  Pendeln,  und  über 
leinen  daraus  gefolgerten  electrifchen  Magnetismus, 
XXVIIi  77,     Gin  Scbr^bea  de$  Prof,  Heinrich  übgr 


/ 


i    454    1 

ä\m  ScbäfF^rTcbep  PeiidelT^fi}cbe^    undl    ^iq  neuer 
flep9  eleptrircbß  Hraft,   «ine   Milbe, 

xjcv,  343,  xxvj,  395 

2.  EUctricitä^  gal v^fii'fpb^  oder  Gal, 
^■nTsmuSf  ZuerHennung  des  k)eipern  galvam- 
(cben  Preifet  für  das  Jahr  1807,  dqrch  djis  {nlßtut 
▼on  Frankreieb  a»  Davy ,  XXVU ,  365,  XX VUl,  i49f 
Beriebt,  erßauet  hierüber  iq  der  ölFept)it?hei|  SiuuDg 
des  Inftituts  aai4ten  Jan.  1808  im  Namen  d^r  Commif? 
fion  für  ^en  Galyanismus,  ypn  Geff'Lv/faQ^  309, 
reicht  beantwortete  Preisfrage  über  Volta*si  Theorie, 
XXV J,  366f  VerdienHe  der  polytecbnifcl^en  Scboli; 
|im  die  ga]Tani'(cbe  Eleqtricität,  ron  Hatchefte »  3o6^ 
erfie  Verfupb^  ipi(  grofsplat^igen  Siiuleii,  und  CpQ" 
fb-uction  einer  fehr  mächtigen  Säp)e  diefer  Arr« 

Ap(>arai;e,  XXVIII,  34?»  34??  47^^  Trpgap» 
parate,  1.^0,  XXX,  33i»  Breite  und  fchm^le  SMcn 
ppd  Nutzen  der  Befeuchtnng  mi^  Salmiak,  33i,  368, 
XXIX,  46of  Breite  Spulen  aus  Y^rzipk^en  Eifenbleph- 
tafeln,  ndcb  CpttUng,  ^yS,  Eine  ipicbtig  ycrirkendQ 
§äu)e  4US  verzinktem  Kupferbleche  von  1400  l-agen, 
XXIX,  1QO4  —  Honig  als  feuchter  [.eiter,  211, 
fAarichaux's  trpckepe  Säule,  fiehe  Theorieeq, 
eaWani'fcher  ScbUg  XX VIII ,  i3q 

Theorieen  und  Auffetze  die  Tbeoriß 
betreffend-    Verfuche  ini^  Voltqifcben  Säulen  »«« 

drei  JWetsllen,  yqn  Hil4ebrqnd.  XXX,  67.  -^  Uebep 
die'Peripdicität  de§  Qalvapismus,  von  ßr/wa/?,  XXV, 
1 1  gegen  die  Behauptungen  der  Herren  Aiarechmx 
und  Feqi4  '  dß '  l^aunay  f  die  fq  gepannten  t  rocke? 
Pen   spulen    wirken    n*ir    durch    hygrometrifphe 

Fpwebtigkpii,  und  find  daher  pnfäbig,  eine  electn? 
febe  JPeriodipitat  ^n  der  Säule  darzutbun ;  auch  iß  d9S 
Mikro'Iieptirgmfiter  ^»r4ghmx'§  bis  \^\;f,%  noeb  mpb( 
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vollkommen  genug  zu  6eobacI|tungen  der  Art,    18^ 
XXVI,    121,    (XXV,    346)  —     Das  clectrifche 
SyAem    der  Körper;   ^eurtheilpng    der    Schrift 
(des  Herrn  AkadeiQJcus  Ritter  O^er  daffelbe,    ffeines 
allgemeinen  Qefetzes  der  Electricitäts  -  Erregung  im 
(ConHicte  zweier  i^örper,  und  die  darauf  gegriindete 
Theorie  der  galvani'fcheif  ßrfcheinupgen ,   vqn  P/a//^ 
XXVUI^  223;  feine  |deen  über  eine  doppelte  ^ntge- 
^engefetzte  Erregungsart  zwi|!cbe||  einem  feü^n  und 
einem  Mitogen  Körper,   feine  Erregt^ngsgefet^e  lynd 
feine  Theorie  wjßrden  durch  Dapy^s  Verfuche   yoll- 
lländig  wiflerlegt,  171.  —     Vertbeidigung  der  Theo- 
rie Volta's  gegen  Herrn  Berzelius y  iron  Gilbert,  und 
einiges  zur  Widerlegung  yon  Berzelius  Tbeorle   c|ß]r 
electrifcben  Säule,  nach  der  d|e  Oxy4irung  die  bei* 
den  Electricitäten  trennen ,    und  dadurch  die  Wirk« 
famkeit  der  Säule  begründen  Toll,  2o3.  —     Electro« 
fkopifche  Verfuche  mit  gefärbtenPapieren;  eine  Fort- 
fetzung*  der  Verfuche  Jägef^y  y^n  Berzelius ,  mit. ei- 
nigen Bemerkungen  yon  Gilbert  XXyil^  3t6 
Verfuche  Davy's  mit  dem  ([^uthbertfon'fchex)  Con« 
denfator,     l^b^r    die    eijtgegengefe^^tfsn    EJectpcitä- 
ten,  welche  }n  der   Berührung   yon  Säuren,  Alka- 
lien,  Salzen  und  einigen  eipfacben  Körpern,  fheils 
init  den  Metallen,  theils  untef  einander  fel^ß  ent* 
lieben,    XXVUI,    161,   209.      Die    trockenen     Ah 
Italien  werdej[i  +  E»     die  trpckenei^  Spuren  t-  ?. 
Papiit  ßifpipen    feilte  frül^ern    Verfttche    mit    Säi^- 
len  aus  zwe}  flüfßgei)  Erregern  über^in,  164«     169« 
Spekulatipn  über  den  Zusammenhing  zwifcl^en  dei| 
^lepti'ifcheif   Jträften   der  K^^rp^jr    upd    ihre   cherpi« 
fc]|en  Verwandtfchaften ,  172,  Sig.     D^py*§  Th^p- 
|ri^   4er   e}ectrifphep    Säule,    ißi^    3f2^^    die 
elec^rifcben   l^räfte  der  Erreger  eines  in  Beziehung 
V  auf  den  apdern  An4  ^P  yf^^pbe  ^ef  Aufl^ebung  dei 
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Gl «iclige Wichts  in  der  electrifcben  Säule«  wie  Volu 
behauptet;    die   chemifchen  Veränderungen    ftreben 

V  I 

das  Gleichgewicht  wieder  herzußellen;  ein  Zufatz  zu 
VoLtas  Theorie,  der  mit  ihr  einiger  Mafsen  die  Theo- 
fieen  vom  chemiCehen  Urfprunge  der  galvani'fchen 
Electricität  vereinigt.  Beweife  für  das  ietztere»  i83. 
Widerruf  Davy's  feiner  frühera  Meinung,  ehe  ef  Vol* 
ta's  Theorie  kannte  ^  und  Beweife  gegen  die  Ozyda- 
tions  -  Theorie  y  i89.  Bei  einfachen  chemifchen  Ver- 
änderungen >entAeht  nie  Electricität,  190.  Empfindbare 
.Wärme  beim  Endaden  der  Voltaifchen  Batterie      187 

Refultate  feiner  Verfuche  über  das  electrifcfae  Sy- 
ftem  der  Körper  vonPfnff^  XXV  lil,  210^  239;  Erre- 
{rung  in  Voltaifchen  Säulen,  und  Bemerkung  über  ei« 
sige  Abweichungen  derfelben  von  denRefultaten  Dw 
ify^s,  «42«  ''^  Kortum's  Verfuche  über  die  Electrid- 
läts  •  Erregung  in  der  Berührung  zwifchen  feßen  Kör- 
pern, ohne  Condenfator,  211,  und  ähnliche  Verfu- 
che über  die  Electricität  der  Metalle,  ron  Wilfon,  217, 
und  Bemerkungen  darüber,  von  Cuthbertfon  220 

Eine  galvanische  Batterie  aus  Frofchpräparaten, 
von  ßMft2e;i,  XXV,  i55.  Nervo,  Muskel,  feuchter 
Schwamm. 

Chemifche  Wirkungen.  Ueb er  die  chemi- 
fchen Wirkungen  der  Electricität,  von  Humpkry  Da* 
vy,  vorgelefen  in  der  Londner  Societät  am  soften 
Nov.  1806,  und  gekrönt  vom  Inllitute  von  Frankreich 
mit  dem  kleinem  galvani'fchen  Preife  am  4ten  Januar 
1808;  frei  überfetzt  mit  Anmerkungen  von  Gilbert, 
XXVIII,  1,  i55.  Zweite  Hälfte,  161.  —  Bericht, 
erftattet  in^  der  öiFentlichen  Sitzung  des  Inftituts  im 
Namen  der  Commiffion  für  den  Gaifanismus,  von 
Cay^Luffac  über  die  Ertheilung  dei  Kleinern  galvani'- 
lohen  f  reifes  für  das  Jahr  1807  3o<^ 
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Veränderuiigeti»  welche*  die  galvaniTche  Blectrt- 
cität  im  Waffer  hervor  bring«,  und  die  fcheinbar« 
Säure-  und  Alkali  •  Erzeugung  im  Waffer, 
unterfiiGht  und  aufgeklärt  von  Dauy^  XXVIII,  2| 
3 12.  Chemifch  •  reines  Waffer  wird  blo/fs  in  Sauer- 
ftoifgas  und  Wafferftoffgas  zerfetzt,  Säure  und  Alkali 
rühren  aus  Salzen  her ,  welche .  Cch  in  dem  Waffer 
oder  in  denGefäfsen  befinden,  (dem  Glafe,  14»  u«  wehe- 
rem Steinarten;  18.)  Befonders  ift  alfo  auch  die 
Salzfäurebildung  im  galvanifirten  Waffer  eine 
Täufchung,  16,  3ii.  Noch  einige  frühere  Verfu- 
che  über  lie  von  der  galvani'fchen  Societät  in  Paris, 
XXV,  99,  232,  von  Syloefter  zu  Sheffield,  107, 
(XXVIII,  4.)  Peel's  Lügenverfuche ,  107,  Anm, 
Fortfetzung  Simonis  feiner  Verfuche,  die  fchon  vor 
Jahren  zeigten,  dafsTeines  Waffer  durch  GalvaniiiFen 
zu  nichts  anderm  wird  als  reinem  Waffer  XXVIII,  827 
Auf  welche  Art  die  £lectricität  nach  Davy  die 
Salze  zerfetzt,    17  f.     Die  Säure  fammelt  fleh 

um  die  +  •  E  - ,  das  Alkali  um  dia £  -  MetallEäche  an« 

Verfuche  mit  feften  Körpern,  18,  Salzauflöfungen, 
23,  MetallauHöfungen,  24,  3i4*  Hinüberfüh- 
ren gewiffer  Befiandtbeile  von  der  einen  der  electri*, 
firten  MetalTflächen  zur  andern,  26;  Hindurch- 
geh n  von  Säuren,  Alkalien,  u.  f,  w^«  durch  Mittel, 
gegen  die  Ce  chemifche  Anziehung  haben,  32,  3i6* 
Wafferfioff,  Alkalien,  Metalle  und  gewiffe  Metallozy«, 
de  werden  von  den  •««--£•  trifirtcn,  SauerftofFu.  Säu- 
ren von  den  -{-•£•  triCrten  Metallfiächen  angezogen, 
und  von  den  entgegengefetzt  eleetriCrten  abgeftofsen, 
und  auf  welche  Art,  38;  diefe^  hängt  mit  der  Ele- 
ctricitäts  -  Erregung  in  der  Berührung  zufamm'en,  fie- 
fae  oben  Theorie»  Erklärung  der  Wafferzer« 
fetzung  durch  galvani'fche  Electricität,  41,  tind 
Ifacbbildung  derfelbea  durch  eine  Electrifirmafchine,. 
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4^1  i58«  Anwendbarlteit  der  electxirchen  Zerfetzung 
der  Salze  auf  Künfie  und  Gewerbe ,  197;  zur  Erfor- 
fchung  der  Beftandtheile  noch  unserfetzter  Körper, 
198;  auf  di^  Natitrerfc)ieuipngen  und  die  GeognoCe, 
j^,  «^  Verfuche  über  die  Wirkung  der  electrifcben 
Slnle  aaf  Salze  und  4®ren  Bafen,  Ton  Hifingerm^ 
Berzelius^  ^JCVH,  270;  allgemeine  Folgerungen  dar- 
aus,  2961  und  Angabe  der  dabei  an  den  entgegen* 
gefetzten  Polardrähten  erCpheinenden  Steife«  3oi,  1 
(XXVIII I  2o5.)  —  Zerfetzung  einiger  Salze  durch  , 
^p    Vplte^(oh^    Säulei    Ton    Kiffault    und     Chomprh 

xxvin,  125 

Verwandlung   der   Alhaliep    in    znetalläbnlicbe    \ 
Körper   durph   galvani^fche  £lecit|ricität,     {lehe   life« 
taUQlde,  und  I^erftellung  ▼on  S^tierfto^  im  Ammo- 
nium,  Bary^«    Sjtropnan,   und  in  der  Salzfäure  und 
plubfäure  durch  Ae ,  nach  Davy,    eben  dafelbft. 

Wäfrmeerzeugung  bei  der  Zerfetzung  des 
WaCfer^  durch  einen  fehr  mächtigen  Strom  gairaji. 
Electricit^t,  beobachtet  yon  Bunzßn^  XXV,  149,  mit 
einer  Säule  Ton  i5oo  Lagen;  mit  Trogapparaten,  Ton 
Tafum,  XXVII,  i56,  XXX,  235.  Vergleiche  D^»/. 
XXVIII,   187.     Bei  Muskelcpntractipnen     XXV,  167 

Wirhmagcn  ^uf  Mineralien.  Gebrauch  des 
Galvanismus  bei  den  Analyfep,  zur  regulipifcheii  Ab* 
fpheidungaufgelößer  Metallojcydp,  XXV,  462.  Eini- 
ge Verfuph^  tiber  metaÜifche  Vegetationen,  r^nSyl» 
pefter^  467.  Leichte  Abfcheidung  von  Säuren  pnd 
Alhaliej^,  die  in  ihiieii  chemifch  gebiipden  /ind,   zum 

Seb»f  der  A99lyfe,  n^ch  Da^y,  XXVm,  15^4,  199, 

|8.  peber  den  JEi^ßufs  der  galvan.  Electricität  ßuf 
4en  yebßrgang  der  Mineralien,  von  Guy  ton,  ^99; 
Visr^iQrandlpng  yon  Schwefel  -  Spiefsglanz  iq  Spiefs- 
glapz.O^yd  dprch  Einwirkung  eii^er  mächtigen  Sau- 
}p.    Verfu(chiß  mit  Piam^nten  307 
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Wirkungen  auf  veget^biUrphe  und  tliieri? 
fche  Tb  eile.  Hi^cLurcbführung  der  Befiandtbejla 
zerfetzter  Salzf»  durcl»  Ce,  paqb  Oavy^  XXVIII,  3j^ 
194;  felli^Q  in?  lebenden  ^ußande,  195.  Beförderung 
des  Keiqqiens  voll  Samen,  196.  Der  Sulzer'fcbe  (je* 
fchmaok,  197,  ^r-  Metaftafen,  484f  — *  VerüiiiDhe 
Ton  Hi^/tg^r  mit  thierifphen  Subßan^en,  XXVII  ^  3o4, 
mit  Pßapzenmaterieii  309 

Unrichtige  Vorfte}1ungei|  yom  (?a1vanismus , 
XXVU,  12,  25.  Pfeudp^G^lvanismusj;  ßebe  Pen* 
dely    WünfQheJrixjtbe,'  !^^ 

3.  Elec(rär<iiiii  FijTqbey  Jagd  und  Kampf 
der  electrifcheii  AmM#I  Pferden,  au$  den  Reifebe- 
richtei)  vqn  HtffnboldtJff  %iPfy  34r  Forfchungen  nach 
Spuren  electnfpher  Wir^MOgen  an  ynfern  SüfsTitaffer- 
Fifcbep,    voll  Erfnan  XXVI,    477»    ^XX,  12Q 

4^    mectricität,    atmölpbärifcbö.       Be? 

fphreibpng  einiger  merkwürdigen  QUtzfcbUge  und  ihr 

rer  Wirkung 9  XXIX;   36.     Ein  Blitz,   der  am  i6ttei| 

Augu|[t  i8p4  in  das  xp\t  einem  Abieiter  yerfebene  Unii» 

yerj^täfsgebaade   zu  Breslau    einfchlug,    befchriebex| 

yofi  ^w/?g«/jfÄ,    36;     Geftalt,   44;    polgerungen,  47» 

Wirkungex»  meines  JBii|:ze^  auf  das  mit  einem  Ableitei? 

yerCebene  Mi^nzgebäude  in  Paris,  toq  Sßge,  62.     ]Eii| 

merkwürdiger  SHtz,    der  am  6ten  Octpber 'J807  auf 

dem  Schlöffe  zu Lichten(l.ein  in  Böhmen  einfchlug,  55* 

Ein  SchpejBgewi^^r  i|nd  ein  Vorfcblag  z^r  Yeryoll» 

kommpung    jder   31itzableiter  1.   von   Lampadius,    58, 

Aufzäb)]i)pg  yerfchiedpner  F^l)e,  ii^  ni^elcben  $cbijF9 

¥onj  h]}t%t  getroffen  WQfi^n  And,    upd  Weg,  d^i| 

der  Blitz  dab^ipabpa,  von  Hprsbur^h ,  62.    — ^     WJpy 

(ergewi^ter  in  Norwegen,  p%cii  ppn  Buch%  XXV»  320» 

lieber  die  Win^rge^^tt^^    «lyelcbe  der  Weßkftß§ 

Norwegen!  und  ^ipigf^n  andlsrp  Pördlicbep  Gegend^A 

«igen  ji|id>  yp^  pgn  Him$kp  li^l%f  171;  in  inuter« 
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nSrdHcheii  Länclern,  188.  Ein  fanftägiges  Gewitter, 
XXIX,  222.  Gewitter  in  den  Tropeniändern,  XXX, 
2i5,  218.  -r^  Ueber  die  Wolken,  ihre  Bildung, 
ihr  Beftehn  und  ihr  Herabfallen  als  Regen,  Schnee 
oderHagel,  von  yarley,  XXX,  162;  wie  in  aHem  dem 
die  Electricität  das  Haiiptagens  fey«    — ^     Electrifches  ;' 

.  Leuchten  auf  dem  Meere,  beobachtet  Ton  Labillar'  \ 
diere^  XXX,  169.. —  Befchreibung  eines  e>ectrifcben  I 
Meteors,  (Erfcbeinen  und  Verfchv/ix^den  mannigbcb  ; 
geftaheter  Wolken,)  von  Hut h  238 

Slectrometrie,  ünterirdifche:  Thouwik€l% 
XXVI,  370;  Theorie,  37«;  Varfciebe,  XXVI,  374 
388,  XXVII,  61,  63.  l!m^  &her  fein  neueftes 
Werk  über  die  unterirdifofae Vflectroinetrie,  XXVIL 
69,72.  Einige  kritifcbe  Bemerkungen  über  dlje  An- 
fprüche  des  Dr,  Thouvenel,  der  Vorläufer  des  GaJra. 
nismus  gewefen  zu  fejrn,  xon  Gilbert    '  rjS 

gEntrecaßeux  XXX,    l6l 

Erdbeben  XXX,  13a 

Erdbrand,  UnterfuchuBgen  eines  folchen  bei  RitgI, 
▼on  Seivergin  XXVII,  3.j2 

Erde-Effor.  Letteneffer  in  Deutfchland,  XXVIII, 
492.  Zarter  Talk  zu  Mengen  von  2  Pfund  von  dta 
Neu-Caledoniern  gegeffen  XXX,  309 

Ennan,  XXX,  268.  Ueber  die  Periodicität  des  Galva- 
nismus,  XXV,  i,  (3»)o),  -^  Beiträge  über  electrifcb- 
gepgraphifche  Polarität,  permanente  electrifche  La« 
düng,  und  magnetifch-  cbenriifche  Wirkungen,  XXVI, 
1,  121.  —  Erfte  Wiederhohlung  von  Davy's  Ver- 
fuoben,  gemeinfchaftlich  mit  Simon,  ein  Schjeibea 
an  den  Prof.  Oiibert ,  XXVIII,  121,  (XXVII,  120,) 
Fortgefetzter  Bericht  von  ihren  Verfuchen,  i3$f  Drit- 
ter Bericht  über  ihre .  gemeinfchaftliehen  Verfuche, 
347*  Nachfchrift  zu  Ouy'Liiffac's  Notiz  von  feinem 
Verfahren!    die  Alkalien  auf  chemifchem  Wege  zu 
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itieulIiCren ^  47''  —  Unterfüchüngen  über  ctas  Gas 
in  der  Schwiinmblare  der  Pifche  und  über. die  IfVlit« 
i?(rirkung  des  Darmkanals  zum  Jierpiratians  -  Geichäft^ 
bei  der  Fifchart  Cobitis  faffiUs ;  der  Berliner  Akade- 
mie mitgetbeilt  XXX,  ii3,  (XXVI,  477) 

Erzfühler,   Hebe  Wünfchelrutbe. 

Effig»  Effigfäjure  und  etfigfaure  Salze ,  Nebenpro« 
dukte  beim  Verkohlen  XXX,  3^6,  4^^ 

Eudiömetrie.  Verlheidigung  des  Salpetergas* 
Eudiometers,  von  Da/^0/2,  XXVII,  874*  und  Me- 
thode, wie  damit  zu  experimentiren  ift.  —  ^oltat 
Eudio^neter,  XXVI,  222  ^  XXVIII,  4ho,  XXIX, 
3o2.  llefultate  eudiometrifc^er  Verfuche,  angellellt 
auF  einer  Alpenreife,  von  ß/of,  XXVI,  101;  L,uftge« 
halt  in  Scbneewaffer,  102.  —  VVafCe^r  mit. Stick** 
gas  gefcbwängert,  nach  c^e  A/arf^N  ein  vollkomme* 
nes  eudiometrifches  Mittel,  XXVIII,  420;  ^  ZufätM 
zu  de  Marty*s  eudiornetrifqhen  Unterfuchungen,  von 
JBio^,  4^3)  und  ßeurtheilung  des  Wafferfioitgas -  und 
des  Schwefelalkali- Eudiometers ,  424*  —  Unterfu-* 
chungen  über  die  Luft  in  der  Sch^immblafe  der 
Fifche^  von  Biot^  XXVl,  454»  ,von  Erman,  XXX^ 
II 3«  Verfahrüngsart  mit  dem  Voltaifchen  Eudio^ne- 
ter,  XXVI,  457»  XXX,  122,  enthält  keine  Sp^ur  von - 
kohlenfaurem  Gas  und  von  Wafferßoffgas.  — »  Zer- 
legung von  Alkohql-  und  Aetherdampf  im 
Voltaifchen  Eudiometer,  von  Sauffure,  XXIX,  «28; 
der  ^lectrifche  Funke  entzündet  alkaliCrtes  SauerüoiF- 
gas  nur  nach  einem  ZuCatz  von  Alkohol  oder  von 
WafferßofF^as ,  ätherifirtes  nur  nach  einem  Zufatz 
von  Sauerfloffgas;  Niederfchlag  von  Kohle.  Zeile- 
gung  des  fauerHolThaltenden  Kohlen  '-  WafferAoifgas 
aus  Alkohol,  288,    und  aus  Aether  296 

Euler,  L^onh.\  ÜeLver  den  Zulland  des  Gleichgewichu 
d<ss  Meers,  wenn  es  von  Sonne  und  Mond  angezo- 
gen  wird  XXX,   29        j 
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F. 

frtrbe«  XXIX,  333 

Frbenzerftreiinngi  XXV^  3S7,  über  die  im  menfcii- 

liehen  Auge ^  ron  Molliheide'  XXX 4  220 

^Fata  Morgana  5(XX,  101 

Femme  inutfibie,  belcbriebeh  üiid  erklärt      XXVIH^  244 

FeRigkeit.  Üeber  Feßigk^it  und  Flutfigk^it)  too 
Unk,  XXV,  133^  Fl&rCgkeit  ift  dfer  ttrrpräoglicbe 
Zußand,  und  y^ie  lieh  töü  ib^  die  Feftigkdit  ablei- 
ten Iftfst; 

Feuchtigkeit  der  Trojpentegiöneni  XXX,  ij2i  Ein- 
flufs  auf  die  Strablenbrc^cbiingi  Gehe  Licht.  Co^r^ 
etion  Wegeil  derfelben  beim  Abwägen   von  Körpers 

XXV,  3604    XXVll,  423 

Feuerkugeln,  feinige  Beobachtungen  Von  Feuerliü- 
geln:  zu  Wien  den  iSten  Auguft  18084  von  i;.  Schrei- 
bers^ XXIX,  4^8;  zu  DelTau  den  4^en  Junius^  Tön 
Kretfchmflr,  lö3i  feine  merkwürdige  feurige  Lufrer- 
fch einung  tu  Weimar,  23fien  Sept.  180^^  von  Weife, 
io4i    ein  Lichtmeteor  zu  Halle  ^   Auguft   iSoo^    Ton 

■    Weber^  \o5*    Vergl.  Meteore. 

Feuerwerkerei  XxVlII,  48 

Feuerzeuge  püeuraatifches,  durch Compredion. 
Möglichft  kleine,  von  Dumof/ez;,  XXV,  iiS^  verfer- 
tigt in  Beriiuj  XXX  4  368.  —  Üeber  die  Einrichtung 
und  die  Wirkungen  des  ptieumatifchen  Feuerzeugs, 
von  Le-Bouvier^Desmörtiets ,  frfei  bearbeitet  von  G/7- 
bert,  XXX,  ^68^  Einrichtung;  kurze  Kolben,  269^ 
Kolbeil  mit  Riefen,  2704  aus  Käoutfchuk,  274*  Ver- 
fucfae  über  die  Wirkungen  deffelben  4  275 ;  Feuerzeu- 
ge aus  Glas  4  276;  Gasarten  urid  erzeugter  nicht- fau- 
rer  Dunft,  278.  -^  Funkelt  beim  Comprimiren  der 
Luft  XXIX,  328 

Fidibus.  Üeber  diö  fogenannten  Knall  -  Fidibus ,  Toii 
Üsscotiiisi  fiebi  Sil  bei'« 
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Fifclie,  finij  für  das  Waffer  Eadiomcter,  XXVni;4t^, 
Forfchungen  nach  Spuren  electrifcher  Phänomene  an 
unfern  SüCs waffer •  Fifchen , '  i^on  £rman,  XXVI^  477^ 
XXX,  120.  —  Unterfuchungen  über  die  Luft  in  der 
Schwimmblafe  der  Fifcbe,  ton  Biot^  XXVI,  454. 
Die  Schwimmblafej ,  455;  iht  wahret  Nutzen ,  466^ 
428 ;  Herausbrechet)  i  4^7 »  Analyfeii ,  456 ;  andeteri 
463,  472;  in  je  gröfserer  Tiefe  der  j?ifchlebt,\  defto 
reicher  fcheint  die  Luft  der  Schwimihblafe  an  Sauer^ 
ftoff  zu  feyn,  465.  Die  Luft  wird  wahrfeheinlich  int 
Innern  d^r  Fifche  ddrcb  eigene  Gefäfse  &bgefchieden| 
477*  "^  Ünterfuchungen  über  das  Gas  in  der  Schwimm- 
blafe  der  Fifchie,  und  über  die  Miti^irkuäg  des  Darm« 
kanals  2iam  Refpirationsgefchäft  bei  der  Fifchatt  Cobi* 
tisfsffilisi  von  Erman^  XXX,  ti3'J  wie  pi'efst  der 
Fifch  die  Luft  aus  dem  Waffer?  116,  Luftbehälteri 
u^d  Meinungen  über  fie  iind  diel  Luft  in  dänfelben^ 
118,  V^rfuche  init  diefer  Luft,  122;  iie  enthält  Ve- 
der  Kohlenfäüte  noch  Wafferftoftgas ,  abcir  Tehr  qn« 
gleiche  Antheile  Sauörftoffgas*,  Vergleichung  mit  Biott 
i35.,  Verfuchö  mit  dem  CoÄi7/5/o/)f//j,  140  j  in  Ter- 
fchiedenen  Gasarten,  146^  und  mit  entblöfsten  ßö« 
fpirations  Werkzeugen  l5g 

Flächenaliziehung,  fi^be  Änziekuiig  in  der 
Berührung. 

Flug  der  Vögöl.  Üebör  dön  Widerftänd,  Welchfeü 
die  Flügöl  det  V^gtA  in  der  Luft  leiden^  von  Prechtli 
XXX,  296;    Silberfchlag  3ij^ 

Flugmafcihine.  Üejier  die  {«'lugtnafdhirie  das  Uhr- 
machers Degen  in  Wien^  von  Stelzf^mmer ,  XXX  ^  l| 
(XXIX,  4.)  Verfüch  damit ^  21;  Befchreibung  und 
Abbildung,  5.  —  Zeitungsnachricht,  gt  — -  Ctwäfi 
über  die  Flugmafdhine  Degens  von  Pr^echtl^  320 J 
Unvollkomtnenheit  derfelbön,  Möglichkeit  eiuef  voll* 
kommenern j  326»  und  übet  Degen' t  neueßen  FlagVef •^ 


\ 
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fach  in  Verbinclulig  mit  einem  Luftballon,  327.  (Mebr 
über  dlefen  Verfuch  in  Heft  1 ,  1809.)      ^ 

Flöffigkcit.  Ueber  Feftigkcit  und  FlafCgkeit^  von 
Link,  XXV,  i33.  Ausdehnung  der  Flüfiigkeiten  durch 
Wärme,  wie  lie  zu  beobachten  ifi,  flehe  Wärme. 

Flugfand  XXIX,  341 

Flufsfäure,  Verfuche  über  die  Zerlegung  derfelben, 
von  Daüjr^    XXX,  3765     von  Gay-Luffac  und  Thenard 

XXIX,  142,  XXX,  363 

Fluth,  flehe   Ebbe.  "^ 

Frau,  unficbtbare,  flehe  Aknftik« 

Gährung  XXIX,  282 

Cahn^  Verfuche,  duf'cb  die  Funken  einer  gewöhnlichen 
"   Electriflrmafchine  das  Waffer  zu  zerlegen  XXV H,  3ii 
Callois,  Verfuche  mit  einer  Waffertrommel ,    angeflellt 
in  der  fiifenhütte  zu  Poullaouen  in  Bretagne  XXVIII, 

377 
Galvanismus,  flehe  g^Wan.  Electricität. 

GaWani'fcbe  Gefellfchaft  in  Paris  XXV,  99 

Carnerin  XX VIII,  487 

Gasarten.  Wägung  der  Gasarteti,  ron  ISiot  und  Ära* 
go,  XXVI,  94,  162.  Verfahren,  XXV,  36o,  364 
XXVI,  162.  Spec.  Gewichte,  94»  nachOalton,  XXVII, 
38"^,  nach  SauJJfure^  XXIX,  269,  287,  297.  Aus- 
ftromen  derfelben  d'urch  eine  OefFnung  mit  verfehle- 
dener  Gefchi^indigkeit  und  wie  Leslie  dadurch  ihr 
fpec.  Gewicht  befiimmt,  XXX,  269. —  Gewichu« 
verhähnifs  ihrer  kleinften  Theilchen  nach  Dalton^ 
XXVIII,  4*2.  —  Brechungsvermögen  der  Gasarten 
nach  den  Verfuchen  BioVs  und  Arago's^  XXV,  345| 
367,  XXVI,  36.  Zahlwerthe,  XXVI,  90;  Zufam- 
nicnhang  mit  der  chemirchen  Natur,  XXV,  373, 
XXVI,  gS«  —  ^rüer  Verfuch,  die  Temperatur  •Ver- 
finde- 
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andeningen  zu  beftimmen ,  welche  die  Gasarten  er« 
leiden,  indem ,fich  ihre  Dichiigkeit  ändert,  und  Be- 
trachtungen über  ib|re  Wärme -Capacität,  von  Gi^y» 
Luffac^y  XXX,  249;  atmofphärifche  Luft,  253,  Gasar- 
ten, 259,Kefuhate,  2I64. —  Wirkung  der  Verdichtung 
auf  öasarten  und  deren  Gemifch,  von  Iforthmore, 
XXX,  283.  Compreflions- Apparat  C«MÄerf/b/2'j.  284. 
Gemifch  von,SauerftoflFgas,  WafferflolFgas  und  Sticfc. 
gas,  2^6;  Phosphor,  288,  292.  Oxygenirt-falzfau. 
res  Gas,  292,  kohlenfaures  Gas,  293,  lalzfaures  und 
fchwefligfaures  Gas,  294»  —  Einflufs  derGasarton  auf 
die  Erregung  der  Electricität  durch  Reibung  und  auf 
die  electrifchen  Erfcheinungen»  XXIX,  107. —  Vergl. 
'Athmen.  Zufällige  Hemerkungcn,  gemacht  bei 
Vorlefungen  über  v  er  fchieden«  Gas  arten,  von  Heinrich 

XXVI,    221 

'  Wie  semifchte  Gasarten  bei  einander,,  beliehen 
liehe  Atnxofphäre,  und  wie  lie  Heb  durch  einan- 
der verbreiten ,  liehe  Aeroraetrie*—  Ueber  die 
Abforption  der  Gasarten    durch  Waffer    und   andere 

I 

tropfbare  Fiüfßgkeiten,  von  p.ix/^0/2 ,  frei  bearbeitet 
von  Gilbert,  mit  einigen  Zufätzen,  XXVIII,  397. 
Ausfagen ,  feinen  und  Henry* s^  Verfuchen  zu  Folge, 
397;  Theorie,  408.  Bemerkungen  von  Picf.et.  und 
Carradori,..^i-i\  yoxi  Trolles^  479»  (48^0 —  Einige  Be- 
merkungen de  Marty's  über  die  Abforption  der  Ga$^ 
arten  durch  Waffer,  von  Biot,  4i7>  Einflufs *der  Zeit 
(    darauf,  Sauerftolfgas^  Wafferßoifgas ,    Stickgas. 

Caufs  ''  XXV,  468 

Oauterot  XXVIII ,    26 

Cay-Luffac*  Neuere  Vcrfucne  über,  die  Ausdehnung 
der  Luft  durch  Wärme,  XXV,  393,  (36^,  4i3.)  — 
Eine  Notiz,  zwei  von  ihm  ent;deckte  phyfifch  -  chemi« 
fche   Gefetze   betreffend,    XXVI,    478,      Beziehung, 

'  AiHtah  d.  Phyük,  B.^^o.  St« 4.  1.  i8o8«  Sttia.^         ,  Hh 
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wx>rin  der  SauerßoIFgehalt  der  Metalloxyde  und  ihn 
,    Sättigungs-Capaoität  durch  Säuren  ftehn,  XXX^246.~ 
Ünterruchungen  über  die  Zerfetzung  der  rchwefelfaih 
ren  Verbindungen  durch  die  Warme»   XXVII,  8b.  -l 
Ueber  die  Verdampfung  der  Körper,    i47*  —  Einij« 
Verfuche  nnit  Aetherdampf,  XXIX,  ii3«  —  ErfterVer- 
Cttch,  die  Temperatur -Veränderungen  zu  beftimmeB, 
welche  die  Gasarten  erleiden,   indem  lieh  ihre  Dich' 
tigkeit  ändert,  und  Betrachtungen  über  ihre  Wärme* 
Capacität,    XXX,    249*  —     Beobachtungen  Ober  dii 
Stärke^  und  die  Neigung  der  magnetifchen  Kräfteia» 
geftellt  gemeinfchartlich   mit   Herrn   von  Humboldt  is 
Frankreich)  der  Schweiz  1   Italien   und  Demfcbland, 
XXVIIIi  2^7.     Bericht,  erAattet  dem  InftituteimNa» 
tnen  der  Commiffion  für  den  Galvanismus  ober  die 
Erthfiliang  des  kleinern  gaWaniTchen  Preifes  fOr  das 
Jahr  1J071  XXVIII,  309.  —  Verwandlung  der  Alka- 
lien in  Metalle*  auF  chemifchem  Wege ,   durch  die  Her* 
ren  Gay-LuJJnc  Mnd  Thenard,  327.     Notiz  von  ihrem 
Verfahren,   468.      Auszug   aus    mehrern    AufTätteOt 
u^elche  iie  über  die  Metalle  aus  dem  Kali  und  dem 
ISatron,   vom  I2ten  Januar  bis  aGilen  Mai  in  dem  In- 
ftitate  vorgelefen  haben,  XXiX,  i35« —  Zerlegung  der 
Boraxfäure  und  Wiedererzeugung  derfelhen  aus  ihren 
Beflandth  eilen  I  vorgelefen  im  InfUtute  am  f4ten  No- 
vember  1808  XXX,  363 

CeA/ejt,  XXVI,  385,  386,  896,  426,  480,  XX VII,  34i 

221 ,  47I    ' 
Gewichte,     fiebe    Gasarten,    Luft»     Waffer 

Queckfilber» 
Gewichte,  fpecififche.  Hebe  Aräonaetrie. 
Gebläfe.     Verfuche  mit  einer    Waff ertrommel) 
angefiellt  in  der  Eifenhütte  zu  Poullaonen  in  Bretagne, 
von  Beaunier  und  Qallois ,    XXVIII  ^  377*     Bemerkun* 

*  *  *  . 

9n  "^on  Nieholfon  darüber ,  385-    Ueber  dieBeracii* 
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nung  cler  Luftmenge,    welche  ein  Gebläfe  hergiebCi  * 

aus  dem  Stande  der  Windprobe,    von  Gilbert,   3ö8» 

I 

uvd  etwas  von  den  Verfucfaen  des  Herrn  H.  R.  Stün^ 

kel  mit  parallelepip«  Kafieingebläfen  auf  den  Ofoerhar« 

zer  Eifenhütten  '  .592 

Gewitter   und  Gewitter  -  Abieiter,  liehe  Ele- 

ctricität^    atmofphärif che« 
Gift  XXV,  176 

Gilbert*  Einige  Bemerkungen  über  das  Meüen  der  Hö> 
'  ben  mit  dem  Barometer  und  über  die  Formel  de»  Hrn. 
de  la  Place ,  XXVI,  194,  (i52.)  Anzeige,  diefe  An* 
naien  betreffend ,  240.  Kritifche  /Aufjfätze  über  die 
in  München  wieder  erneuerten  Verfuche  mit  Schwe- 
felkiespendeln  und  Wünfchelrutheii ,  ^70,  XXV U',  >^ 
j58,  477«  Prüfung  einiger  yon  Wintert  und  ßucholz 
angeftellten  Verfuche  mit  Scbwefelkiespendeln ,  4^4. 
Einige  kritifche  Bemerkungen  über  die  Anfprüche  des 
Dir.  Thouvenely  der  Vorläufer  des  Galvani&mus  gewe« 
fcn  zu  feyn,  75.  Etwas  von  den  S ch äff er*f eben  Ver-- 
fuchen,  77.  Einiges  zur  Gefchichte  der  Wünfchel- 
ruthe  und  der  frühern  Wundermänner,  die  durch  Jüe 
berüchtigt  geworden  find,  i58,  477»  "~  Antwort 
auf  einen  Angriff  des  Herrn -GM/en,  wegen  diefer 
Pendel -Untetfucbungen,  477.  Ueber  Ritter's  Side- 
rismus,  48^*  —  Nivellem-ent  des  Harzgebirges  mit 
dem  Barometer,  aus  den  Papierendes  Herrn  von  yil- 
lefoffe  gezogen,  XXVIII,  49;  und  Höhe  .der  drei 
höchfien  Spit:fcen  der  FlÖtzgebirge,  welche  den  Harz 
umgeben,  112.  —  Ueber  die  Berechnung  der  Luft- 
menge, welche  ein  Gebläfe  hergiebt,  aus  dem  Stande 
der  Windprobe,  und  etwas  von  den  Vei*fuchen  des 
Herrn  Hüttenreiters  Stänkel  mit  parallelep.  Kaftenge- 
bläfen  auf  den  Oberharzer  Eifenhütten,  XXVIII,  388. 
.  Ettiras  über  Ebbe  und  Fluth,  XXX,  u3.  Ein  Paar 
adcb  nobeobachtet«  Liebt«  und  Farben  •  firfcheiau»- 

Hh  « 
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gen,*   Phosphorescenz  von  Pflanzen  und    röiTiViober 
Schein  d.  Milchllrarse,  242*  —  Bemerkungen  über  die 
Adhäßon  der  Waffe rtheilchen  an  einander,  nach  den 
Verfachen  des  Grafen  von  Rum/ord .  XXV,  1 33  ;  über 
La  Place  Tbeorie  der  Capillarität,    XXV,   23i,    253; 
über    die  in   Spanien   gefundenen    Pjatinerze,     206; 
über  Streitfchriften  zwifchcn  Pro«/?  u.  UerthoUet  ^  266; 
über  B<*rMo//ff^'5  Manometer,     XXVll,    121.      Zu  Da- 
vs'*s  Unterfuchungcn  über  die  cbemifchen  Wirkungen 
der  Electrioim,  XXVlII,   .,  i'55,  161,  2o3 ;     ffaffs 
Verfuchen,  242,    und  D^o/' r  MefalliCrung  der  Alka« 
Ken,  198,  148,   309,  3*^2;    zu  Trommsdorff^s  Verfii- 
eben,  XXX,  347*  —     Seine  Thermolampe,  ^oS»  — 
Freie  Bearbeitung  der   Ünterfuchungen  Prouj't  s  über 
die  Schwefel- Metalle,   und  Hatchetr^s  über  den  Ma- 
gnetkies,  fiche  Prouft^    Hatchett;    der   UnteifuchuD- 
gen  Biot's  und  Arago's,    XXV,  3^5,   XXVI,  38,  162; 
der  Ünterfuchungen   Dalton's   über    die    Armofphära 
und  die  Abforption   der    Qatarten    durch    tropfbare 
Flüffigkeiien,   XXVII,  369,   388,   XXVIII,  397.  -r 
Sammlung  der  neuefien  Beobachtungen  über  die  ma- 
gnetifche  Abweichung  und  Neigung,  XXX,  72.      Be- 
obachtungen über  die  magnetifche  Abweichung  in  und 
um   Paris ;     Streitigkeiten ,    welche  darüber  geführt 
'worden  find,,    und  einige  andere  Abweichung;- Be- 
obachtungen, XXVII,  455.     Ueberficht  der  Beobach- 
tungen der  Herren  von  Caffini  in  Paris  und  Wilke  in 
Stockholmi  über  die  täglichen  und  die  jährlichen  Ver- 
Änderungen   in    der .  Abweichung    der    Magnetnadel, 
XXIX,  4o3*    Einige  magnetifche  Abweichungen  und 
I^eigungen,    43o«      Abweichungen    und    Neigungen 
der  Magnetnadel,   beobachtet  vom  Kapitän  yancouver 
auf  feiner  Entdeckungsreife  in  den^  Jahren   1791  bis 
1794,  ausgezogen  aus  deffen  Relfenbericbt,  XXX,  72. 
Abweichungen    und  Neigungen    der^  JJlagnetnadeli 
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beobachtet  auf  der  Reife  zur  Wiederauffindung  La  P/» 
voiife's  unter  dem  General  d* Entrecafteux  in  denjahreit 
1791  bis  1794, 'und  Aussah]  phyükaL  Bemerkungen, 
an^eßellt  auf  ihr,  von  Lablllardiere     ,      "  .  16t 

Qilpin,  XXVn,  2f>3.  Darßellung  der  Beobachtungen 
über  die  Abweichung  und  die  Neigung  ()er  Magnet« 
nade]|  welche  von  ihm  von  if86  bis  1806  in  den 
Zimmern  der  königl.  Societät  zu  London  angefielJt 
find,  XXIX,  334.    Nachtrag  XXX,  43»  .- 

Glas,  Correction  wegen  Ausdehnung  deffelben  durch 
die  Wärm«  XXV,   861,44 

Gletfcher  in  Norwegen  XXV,  ^2^ 

Glimmer,  grofsblättriger  in  Hindoßan  XXV,  120 

Göttingen,  Hohe  über  dem  Meere  XXVIII,  46a 

Göttling,    Verfuche,  die  Alkalien  zu  metallifiren 

XXVIII,  475,  XXIX,  87 

Granite,   Harzer,    Crklärung  der  magnetifcheB  Er-         ^ 

fcheinungen  ah  ihnen,  von  Jordan^  XXVI,  25€»     Sie 

gehören  zum  j ungern  Granit,  258,  der  gemeinen  vnsL" 

gnetifohen  Eifenßein  bis  auf  erbfengrofse  Stücke  eicge« 

rprengt  enthält,   wie  Zinnßein  in  Cornwallis,   woge« 

gen.  der  6)immer  mehrentheils  fehlt,  269.     Verwit« 

terte'Stücke  werden  durch  Glühen  zwifcben  Kohlexv» 

/  pulver  wieder  attractörifch     '  26t  ' 

Crey  ,  über  feine  Verfuche ,  durch  Electricjtät  den  Fla. 

i^etenlauf  nachzuahmen  XXVII,  22 

Grillo  .  XXVIII,  114 

Grothaufs  XXVIII,  3io 

Grüner.     Verfuche  mit  der  Voltaifchen  Säule  über  die 

Metallifirung  der  Alkalien  XXVIII ,  34'J 

Cueniveau.     Veber    die    Entfchwefeluug    der    Metalle 

XXVI,  338,  (XXVII,  95) 

Cuyton»     lieber  den  Einflufs  der  galvani^fchen  Electrici« 

tat  auf  den.Uebergang  der  Mineralien,   XXVIII,  299» 

.  ^39b)>.    Veber  die  Natur  des  Diamanten      XXIX,  7a 

Gymnotus  electricus»  fiebe  electr«  Fiiche*  W 
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HaarrSbrchen,  Beriehtigüng  d. V.  Arnim  XX VI,  479. 
Siehe  Anziehung  iii    der  Berührung'. 

Hachette:  Verdienlle  der  polytecbnirchen  Schale  um 
die  galvan.  Electricität,  XXVIII,  3o6,  (3oo).  lie- 
ber einige  electrifch - magnetifche  Wahrnehmungen 
des  Herrn  Ritter     ■  XXIX,  98 

BüUftröm,  Erklärung  einer  merkwürdigen  akuAifchen 
Erfcheinungi     welche'  Herr    Vieth    beobachtet    hat 

XXV,  90 

Hagel,  über  die  Zerftreuung  delTelben  durch  Kano- 
nenfchülfe  XXVI,   siad 

Harz*  Nivellement  des  Harzgebirges  mit  dem  Baro- 
meter, von  Hiron  de  villefoffe^  aus  deden  Papieren 
gezpgen  von  Gilbert*  Seine  topogr.  bergmänn.  gao* 
gnoftifche  Karte  des  Harzes,  5o;  fein  bergmänni- 
fches  Werk  angekündigt,  53;  der  Harz,  54;  Baro- 
,  met^r  •  Beobachtungen ,  58 ;  jrigonometrifche  IVleC* 
fungen,  63;  Berechnung  der  Beobachtungen,  73; 
Reduction  der  Höhen  auf  die  Meeresfläche,  80;  Prü* 
fung,  90;  Profil  des  Harzes,  100;  Refultatei  oder 
Üeberlicht  der  yornehmllen  Höhen  und  Tiefen,  ^irel« 
'  che  in  dem  Profile  dargeßellt  find,  104«  —  Anhang. 
Höhe  der  drei  höchßen  Spitzen  der  Flötzgebirge, 
xeelche  den  Harz  zunäcbA  umgeben,  des  Meifs« 
ners,  des  KyiFhäufers,  des  Petersberges, 
siach  Barometermeffungen  anderer,  hinzugefügt  von 
Gilbert,  112.  —  Höhe  von  Göttingen  über  der  Mee- 
resfläche,  ein  Beitrag  hierzu  von  Heinrich  460 

Hatchetti.  Phyfikalifch  -  chemifche  Unterfuchungen  über 
den  Magnetkies ,  und  Bemerkungen  über  verfchiede- 
ne  Arten  von  Schwefel  -  Elfen  XXV,  58 

Hauch,  Ueber  die  Winter  •  Gewitter ,  welche  der  Weft. 
küfte  Norw<$gens  und  einigen  andern  nördlichen  Qe« 
senden  eigen  &n4  f  XXIX,  171 
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iiauimann  XXVI,  ^56»  2ß3 

Haufksbfe  XXV,  25o,  349 

Beinehe  ^   über  feine  Verwandlung  von  Kali  in  Salzfäure 

XXVII,  119,  XXVifl,  372 

Heinrich t  Plac,  Schreiben  an  den  Prof.  Gilbert,  XijCVI, 
219,  die  Schäifer'fchenj  Pendel verfuche  und  einen 
neuen  betreffend ,  ä^S.  Höhe  von  Göttingen  über 
der  Meeresfiäche  XXVIII,  460 

Henry,  XXV|  109.  Verfuche  über  die  Abforption  der 
Gasarten  durch  Waffer '  XXVIII«  399 

Hermbftäät,  erfie  Nachricht  von  Daz;/*x  Metalliürung 
der  Alkalien  XXVII,  117 

*  Heran,  Rehe  yHle/offe. 

Herzberg,  XXV,  321«  Ueber  die  Winter -Gewitter  in 
Norwegen  '  XXIX,  171 

Hildebrand.     Volta's  Säule  aus  drei  Metallen      XXX,  67 

Hißnger,  Galvanifch  -  electtifchie  Unter fucliungen  über 
die  Wirkung  der  electrifdhen  Säule  auf  Salze  und  de- 
ren^^afen,  XXVII,  270,  (XXVIII,  18,)  auf  thieri- 
fche  und  vegetabilifche  Subßanzen,  3o4«  Verfuche^ 
durch  die  Funken  einer  geiiröhnlichen  ElectrUirma«> 
fchine  das  Waffer  zu  zerlegen  3 1 1 

Horsburgh,  Aufzählung  verfchiedener  Fälle,  in  welchen 
Schilfe  vom  Blitze  getroifeu  worden  und      XXIX ,  62 

Humboldt,  Alex,  von,  XXVl,  36,  ä77,  464,  XXVIII^ 
468.  Jagd  und  Kampf  der  electrifcben  Aale  mit 
Pferden;  aus  feinen  Reifeberichten,  XXV,  34*  Be^ 
merkungen  zu  eine«  Briefe  von  Buck's  an  ihn,  3i8*' 
Beobachtungen  über  die  Stärke  und  über  die  Neigung 
der  magnetifcben  Kräfte,  angeftellt  in  Frankreich^ 
der  Schweiz,  Italien  und  Oeutfchland,  in  Gemein« 
fchaft  mit  Gay '  Luffac ,  XXVIII,  257.  Die  vollftän- 
digfte  aller  bisherigen  Beobachtungen  über  den  Ein« 
flufs  des  Nordlichts  auf  die  Magnetnadel ,  an geßellt 
zu  Berlin  am  2oßen  Dec«  1806 1  XXIX,  4a5.    Magn«- 
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tjfcbe  Abweichungen ,  XXVII,  461,  468.  Preisfrage 
Ober  die  Einwirkung  der  Electricität  und  anderer 
r^n  •  cbemifcber  VerbäUnifre  aoF  die  loteniität  nod 
di^'  ModiHkarionen  der  magnet.  Kraft       XX VIII,  874 

Suth*     Defchreibung  eines  electrifcben  Meteors,  beob- 
achtet zu  Frankfurt  an  der  Oder  XXX,  238 

Höhenmeffung    mit    dem    Barometer.       Von 
der  MefiTung  der  Höben  yermitteUl  des   Barometen, 
"Won  La  Place  ^   mit  Erläuterungen  von  Gilif^rt,    XXVI, 
1 52,  (XXV,   408);    Auslegung  durch  B/or,    Z^i^eife), 
tind  Was  fie  noch  zu  wunfcben  läLt»    t9o.     Noch  ei- 
nige Bemerkungen  über  das  HöbemnefTen   mit  dem 
Barometer  und  diefe  Formel,  Ton  Gilberte  19 4«    BioVs 
Tafel  für  das  Höbenmefren  ihit  dem  Barometer,  210, 
und  Bemerkungen  yon  ihm ,   204*      Tr alles    Formel, 
XX VII,  4^2.     Folgerungen  aus  der  Theorie  des  Hö- 
henmelTens  mit   dem   Barometer,    zur  Widerlegnog 
Ton  Daltons  Hyjpothefen,  von  Tralles  439 

Beftändiger  Coefficient  der  Formel  für 
das  Höhenmeffen  mit  dem  Barometer,  XXVI,  i23; 
BeRimmung  von  Biot  durch  Abwägung  der  Luft,  XXV, 
362,  XXVI,  179;  für  feuchte  Luft,  181,  186;  von 
Hamond  durch  Vergleicbung  berechneter  und  gemef- 
fcner  Höhen  XXV,  363,  XXVI,  184 

Nivellement  des  Harzgebirges  mit  dem  Barome- 
ter,  von  Heran  de  VUlefoffe^  aus  deHen  Papieren  ge- 
zogen von  Gilbert,  XXVIII,  49.  Siehe  Harz.  Höhe 
von  Göttingen  über  der  Meeresfläche,  und  allgemei- 
ne Bemerkungen  über  das  HühenmefCen  mit  dem  Ba- 
rometer, von  Heinrich  .  460 

Hydrures,  üehe  Metalloide. 

Hygroraetric.     Formel,  XXVII,  423;    liehe  ATä- 
gu«g,    Licht. 
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Jacquin^  Freik,  von^   Wiederbohlung  von  Davy*s  Verfui 

eben  über  die  Metallilirung  der  Alkalien,   in  Geoiein« 

fcbaft  mit  den   Herren  von  Schreibers ,   Tikavsky  und 

Bremfer^  ein  Sobreiben  an  den  Prof.  Gilbert,  XXVIII, 

i32.     Zweites   Schreiben,    146.      Dritte    Nacbncht, 

252«     Vierte  Nachriebt  in  drei  Scbreibefn  an  den  Prof. 

Gilbert,   329.     FiSTnfte  Nachricht,  XXIX,    79.     Erfle 

Nachricht  von  denn  Sceinregen  zu  Stannern ,   XXVIII, 

49  i )  .  und   von    dem    Steinregen    unweit    Piacenza 

.    ^  \  XXIX,  211 

Jerufalem,  neues  XXVI,  449 

Indigo,    ergötzende  Verfnche   damit,     nach    Prouft 

XXV,   45i 

In  fei.  Zeitungsbericht  von  einer  neuen  in  der  Havel 
entßandenen  Infel  XXVI,  36a 

Jordan.  Erklärung  der  magnetifchen  Erfcheinungen  am 
Harzer  Granite  XXVI ,  266 

Juch  X»VIII,485 

^ Jungt  US.  Ueber  einige  .Verfuche  mit  fo  genannten  Pen- 
deln XXVII,   22t 

Jungnifi.     Ein  Blitz,  der  am   i6ten  Aug.  1804  in  das 
'  Uni verlitätsgebäude    zu  '  Breslau  ,  ei^igefchlagen    hat 

XXIX,  36 

K. 

Kali.     Verwandlmig  deffelbenin  ein  Metall,  und  Un« 
'  ter  fachungen  über  das  Kali  -  Metalloid ,     liebe    Me- 
talloide* 
Karften  XXVII,  261,  267 

Keimen  des  Samens,  XXIX,  340,  befördert  durch 
electrifcbe  Wirkung  XXVIII,    196 

Kefsler.    LettenefTer  ia  Demfohland.  XXVIII,  49a 

Kidd ,  Zerlegung  einer  neuen  Varietät  von  Blende  aus 
Com  wall  XXV,  458 


i 
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Kinkshf  XXIX,  352 

Klaproth  XXV»    171,46a 

Kobalterz e,  fiefae  Schwefel'  Metalle« 

Kohle,  XXIX,  3 19.  Ausdehnung  durch  die  Wärme, 
XXVI,  229.  —  Enthält  noch  Wafferftoff ,  XXVIII, 
427,  44>ii  45'*  Gans  von  WafferftoiF  gereinigte 
XXVI,  110,  XXVIII,  44i.  —  Unterfuchungen, 
wie  Schwefel  und  Kohle  gegenfeitig  auf  einander 
einwirken,  von  BerthoUet  dem  Sohne,  XXVIII,  427; 
die  dabei  entgehenden  Produkte  in  Terrcbiedenem 
Aggregatzuftande,    welche   Desormes    für-  Schwefel- 

.  Kohienftoff  hielt,  enthalten  keinen  KohlenftoiF,  4/i3; 
tropfbarer  und  fcfter  Wafferftoff  .  Schwefel, 
436,  44  u  Der  Schwefel  entzieht  der  Kohle  den 
WafferftofF,    444.      Gas  aus   WafTeraoiF,     Schwefel 

-und  KohlenftofF  beftehend,  446.  —  Verfuche  ober 
den  Büfligen  Schwefel  des  Herrn  Lampadius,  Ton 
Vauquelin.  XXVlII,  453.  —  Ueber?  die  SclbJ- 
eniz&ndiing  •  der  Kohle,  von  Sage,  XXIX,  93*  — 
Verkohlung  im   Grofsen   in    Thermolampen ,    XXX, 

393 

Kohlen faures  Gas,  Brechungs vermögen  und  6e* 
ftandtheile,  XXV,  38o,  XXVI,  108,  XXIX,  2(19. 
XX VIII,  45 1.  Menge  in  der  Atmofphäre,  XXVII, 
382.  Abfprption  im  Waffer,  XXVIII,  398,  414. 
Bildung  durch  Verbrennen  verfchiedener  kohlenAoff« 
haltender  Körper  XXIX,  71 

Kohlenftoff:    Niederfchlag  XXIX,    i32,  295 

Kohlen  -  WafferftofFgas,      S  auer  ß  o  iFhalten- 
des,  Cgrti hydrofyene oxycarbonS)  durch  Zerfetzung  ?oii 
Alkohol  und  von  Schwefelätber  in  glühenden  Porcel« 
länröhren  gebildet,  gewogen  und  analylirt  von  Sauf» 
füre,   XXIX,   282,296»     Letzteres  fetzt  reinen  Koh« 
enßoiF  ab  i32,  2^5 
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I  , 

Körper*  GewichtSTerhältni£s  ihrer  kleinften  ^Theil« 
eben  XXVllI,  412 

Korallenriff«  XXX,    i83,  186 

Kort  um»  Verfuche  über  die  Electricität  durch  gepuderter 
Körper  XXVllI,  209 

Kraft.     Parallelogramm  derKräfte  XXV^  867,  XXIX, 

35o 

Kretfchmar»  Feuerkugel  am  ^xen  Junius  i8o8|  XXIX, 
102.    Funken  beim  Comprimiren  der  Luft  SisS 

Kupfer,    liehe  Schwefel  -  Metalle. 

Kyifhä^^er  XXVIII,  iis,  492 

Lahillardiire ,  phyfikalifche  Bemerkungen  angeftellt  auf 
der  Reife  unter  dem  Gen^vdXd'Entrecafteaux  zur  Wie- 
derauf  find  ung  La  ?6roufes  in  den  Jahren  I791^  bis  1734 

XXX,  161 

£amar£ ,  etwas  über  die  Meteorologie         XXVIII,  355 

Lampadius^    XXVIII,   4^3-      Ein   Schneegewitter    und 

ein  Vorfchlag  zur  Vervollkommnung  der  Blitzableiter 

XXIX,  58 

Lane^   Timotk.y   Torläufige  Nachricht  von  einer  Reihe 

chemifchr  magnetifcher  Verfuche  XXV ,  87 

taunay,  VeaW'de"  XXV,    2^ 

LebotjL  XXX,   402 

Legrand  XXX,    i63 

Leslie  XXX,  260 

Letteneffer  in  Deutfchland  XXVIII,  492 

Leuchten«      Preisfrage     über     die    Phosphoreseenz 

XXVII,  364.  Ueber  des  Leuchten  des  Meeres, , XXIX, 

333%     Beobachtungen  Labillardiere^ s  über  das  Leuch- 

.  ten  des  Meeres,   XXX,    166,   durch  Mollusken;  ein 

electrifches   Leuchten,    169«      Phosphorescenz    von 

Pflanzen    mit    fmaragdgrünem    Lichte,    beobachtet 
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■  p  I 

▼on  Gilbert ,  242 ;  PöthHcher  Schein  der  Milcfafirah 

24} 

Leuchtende  FUTchchen  aU  Lainpeii  zu  gebrau- 
chen XXV,  119 

Licht.  Dia  Brechung  eine  Wirkung  der  AnziehuDg 
in  der  Berührung,  XXV,  23ö,  «52^  346 »  3f»5. — 
Notiz  des  Herrn  De  la  Place  Fon  feiner  Tbeoritjer 
eftronomi(x;hen  Strahlenbrechung,  Sq?  ;  Feuchtigkeit^ 
4o3;  Brechung V vermögen  der  Atmorphäre,  4^» 
Extinction  der  Lichtftrahlen  in  ihr,  4o9*  —  Ueber 
die  Verwandtfchaften  der  Körper  zum  Liebte  ^  uod 
insbefondere  über  das  BrechungSTermögen  der  far- 
fchiedenen  Gasarten ,  von  den  Herren  Biot  und  Ar^go; 
ein  Auszug,  frei  bearbeitet  und  erläutert  Ton  Gilbert^ 
XXV,  345.  Ergänzungen  diefes  Auszugs  nach  derUr« 
[chrift  von  Gilberte  XXVI,  36.  Gefchicfate  diefer 
Verfuche:  f^awkshee,  6^*^^^  Lowthoqp^  35 1  ^  Borda,^, 
Das  mit  Gas  zu  füllende  Prisma,  353}  89 ,  und  MelTong 
des  BrechuDgswJnkels  deffelben ,  4^«  Der  Verfiel« 
fälrigungskreis,  ^SS  ^  4^«  ^^^  ^^  beobachten,  ä54^ 
Formeln  zur  Berechnung  desBrechungsvennögenscler 
luftförmigen  Flüfllgkeiten  aus  diefen  Beobachtungen, 
XXVi,  5'^,  insbefondere  für  die  atmofphärirche  Luft» 
^5;  fpecifiCches  und  abfolutes  BrechungsvermÖgeD, 
68.  Vorftellung  der  Beobachtungen  der  Ablenkung 
des  Lichts  durch  das  Prisma  und  Berechnung  derfel- 
ben,  79,  atmofphärifche  LuFt,  80,  ve>  dünnte,  8'^ 
feuchte,  87,  (XXV,  .^69;)  Gasarten,  8<>,  verdünnte, 
92.  Optifch- chemifche  Folgerungen,  t>5,  (XXV, 
3730  Durch  Anziehung  der  Körper  auf  das  Licht 
in  der  Berührung,  wird  die  Gefchw^indigkeit  des 
Lichts  vermehrt;  das  Brechungs vermögen  der  Kör- 
per ßeht  mit  ihrer  chemifchen  Zufammenfetzung  in 
^vefentlicher  Beziehung,  und  in  fo  fern  kann  das 
Licht  durch  feine  Brechung  die  Stelle  eines  Reagens 
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tertreten«  Atmorphärifche  Luft,  icQ,  (676);  Am- 
monium Gas ,  102;  VVaffer  und  Wal l6r dampf,  io4t 
(.^77);  falzfaures  G^s,  (379,)  kohlenfaures  Gas  und 
kohlenßo  ff  haltende  Körper,  108,  (38o,)  Diamant| 
11.^,  (3B4.)  Diefe  KefuUate  fprechen  för  die  Hy^ 
pothefe  der  Emiffion  des  Lichtes,  und  gegen  die  der 
Undulationen,  (38ö);  Farbenzcrftreuung,  C387); 
Folgerungen  für  die  Aflronomie ,  (387)»     , 

Berechnung  der  Veränderung,  welche  dieH^uch« 
tigkeit  in  der  Strahlenbrechung  der  Luft  bewirHti 
▼on  ba  Place,  XXVI,  107;  Bedenken  dagegen,  Yon 
Gilbert^  109;  Widerlegung  defl'elben  und  Berechnung» 
Yon  Trailer ,  XXVll,  428,  XXIX,  i52.  Kurzer  Bcr 
rieht  Dcläinbre^s  über  die  neuefien  Unterfuchungen» 
die  aßronomifche  Strahlenbrechung  und  den  Einflufs 
der  Feuchtigkeit  auf  üe  betreffend  XXVII,  449 

Preisfrage  über  die  doppelte  Strahlenbrechung  ia 
Terfchiedenen  Kryftallen,  XXVII,  3b6.  —*  Ueber 
die. Natur  des  Lichts,  XXVI,  a-Jo.  —  Erleuchtung 
im  Grofsen  mit  Thernnolampeni  üehe  .Thernao#^ 
lam  pe« 

Link.    Ueber    Feftigkeit    und   Fluffi^keit,   XXV,    i33» 

>     Fortgefetzte  Bemerkungen  über   die  Adhällon  tropf. 

barer  Körper,    XXVI, -   146.      Einige  Bemerkungen 

über  Anziehung  und  Verwandtfchafc  XXX,  12 

Lowitz  '  XXIX,  2i3 

Luft*  Ausdehnung  durch  die  Wärme,  liehe  Wär^ 
xne»  Unterfuchungen  über  ihr  Brechungsvermögen, 
liehe  Licht*  Wägung  derfelben  durch  Biot  und 
Arago^  XXVI,  162,  XXVII,  424.  Dichtigkeit  der 
Luft,  im  Vergleich  mit  V^ffer  undQuecklilber,  be- 
rechnet nach    diefen   und   nach    Gilpin's  Verfuchen, 

Ton  Trallest  XXVII)  4^^)  4^1 1  ^^j.  Siehe  Atmo- 
£phär«. 
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M. 

Mälzel  XXVI,  21^ 

Magnetismus.     Unter Fuchun gen   Erman^s   über  & 
Aehnlichkeiten     zwifchen     M  agnetisram 
und  Electricität,  XXVI,  i;    insbefondere  fiixr 
die  vorgebliche  geograpbifcfae  Polarität,  und  bleiben 
de  Ladung  electriCrter  l^örper,    isi ,    C^ebe   Ele* 
otrici<iAt|)  und  über  angebliche  chemifcfae  WirKDfr 
gen  des  Magnetismus,   139,  die  nicht  vorhanden  CdJ. 
Idee  einer  Umwandlung  des  Magnetismus  in  Electri» 
cität,    144. —   Verfuche  von  f/«cAef f c .  XXIX,  98. - 
Preisfrage   der  Berliner  Akademie  über  die  Einwir* 
kung  der  Electricität  und    anderer    rein  -  chemifcber 
Verhältniffe  auf  die  IntenCtät  und  die  Modilicationefl 
der  magnetifchen   Kraft,   XXVIII,   374«      Preisfrage 
der  Kopenhagner  Gefellfchaft  über  die  Einwirkang 
fremder  UrCachen  auf  die  Magnetnadel,  XXIX,  35i.— 
Erklärung  der  magnetifchen  Erfcheinungen  am  Här- 
zer  Granite,   von    Jordan^  XXVI,    256;    fie  beruhen 
auf  Gegenwart  Ton  gemeinem  magnetifchen  Eifenßei- 
ne,  der  dem  rund  um  den  Brocken  gelagerten  Jün- 
gern Granitc  eingefprengt  ift,   in  Stücken  bis  zarGrö- 
üse  einer  Erbfe«     Magneteifenfiein- Lager  und  Halten, 
und  ein  künßlicher  Magnetfelfen,  264.      Die  Erfchei- 
nungen an  den  Harzer  Granitfelfen  ilehn  mit  der  Ab- 
lagerung diefes  Granits  im  Zufammenhange^   270.  —    ; 
Ein  magnetifcher  Serpentinfelfen  mit  Hornblende  un- 
weit DarmRadt,    von   Zimmermann,    XXIX,    483.— 
tJnterfuchungen  Harchet*s  über  den  Magnetismus  de« 
Magnetkiefes,  XXV,  69.     Nur  Schwefel  in  gröfstcr, 
nicht  in  kleinerer  Menge  mit  Eifen  verbunden,  ver- 
hindert  diefes ,  magnetifch  zu  werden.      Auch  Phoi« 
phor- Eifen  ift  ftark  magnetifch,   74,    77,  84;   über 
den  natürlichen  Magnet,   83,    190.    —      Vorläufige 
Macbdcht  von    einer  Reihe  chemifch- magnetifcher     | 


i 
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Vcrfuchc,  von  Lane,  87;  Eifenoxyde  werden  durch 
,    chemiCche  Vereinigung  inifc  verbrennlichen    Körpern 
•magnetifch.  ,     . 

Slagnetismus  der  Erde«  Theorie  der  Abwei- 
^  chung  und  Neigung  der  Magnetnadel,  von  Mol/weide^ 
XXiX,  1,  a^5i.  Haliey,  1;  Euler ^  2,4;  Mayer ^  3; 
SUberfchlag^  Steinhaufer,  5;  Biot^  5.  KunfltA  örter,  7, 
Berechnung  der  Lage  der  Pole  des  magnetifchen  Ae- 
quators,  9;  der  magnerifchen  Längen  und  Breiten 
und  der  Winkel  diefer  Breitenkreife  mit  den  Meridia- 
nen, i4;  des  magnetiCcben  Halbmeil^rs  und  feiner 
Neigung  gegen  die  magnetifche  Achfe,  20;  der  Rieh* 
tung  eiaer  frei  im  Schwerpunkte  aufgehängten  'Ma* 
gnetnadel  an  einem  gegebenen  Orte,  22;  der  Nei- 
gung, 26)  der  Oerter,  wo  die  Nadel  fenkrecht  Hebt, 
32,  der  Abweichung  der  Azimutbainadel  261 

Befcbreibung  und  Gebrauch  eines  Inftruments,  wo« 
mit  fich  die  tägliche  Variation  tind  dieDeclination  der 
Magnetnadel  mit   grofser  Genauigkeit  meffen  laffen, 
▼on  Prony ,    XXVI ,    276.     Cjuulomb's  mikrorkopifche 
BoufCole,  275;  Prony's  lunette  aimantee  ^  278,  Art  da- 
mit zu  beobachten  282 
Datßellung  der  Beobachtungen  übeir  die   Abwei« 
ohur.g  und   die  Neigung  der    Magnetnadel,     welche 
von  1786  bis  1806  in  den  Zimmern  der  königt.  Socie- 
tät  zu  London  angefldit  find,  vpn  Gilpin,  JCXIX,  384. 
Die  Abweichungs-Bouffole,    386,    und  Einflufs    dea 
Eifens  des  Gebäudes  auf  fie,  388;  die  Neigungs   Bouf» 
fole,    389*      Stündliche  Beobachtungen  der  Abwei« 
chuDg  vom  iften  Sept.  1786  bis  ifien  Jan.  1788,  3(^1 ; 
Befultate  daraus  und  aus  den  übrigen  Beobachtungen 
über  die  tägliche  und  die  jährliche  Variation  der  Ab- 
weichung, ^94$  nach  der  Stunde,  der  Jahrszeit  und 
den  Meteoren.     Jährliche  Zunahme  der  Abweichung 
in  London,    397;  \ttzt  fcheint  die  Kadel  in  iht^t 
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gröfsten  weftlichien  Abweichung  ßill  zu  fiehen,  (XXX, 
4'j6.)  Neigungs- Beobachtungen  von  20 Jahren,  399; 
die  Neigung  hat  eine  jährliche  Variation«  und  zwar 
ninimt  Ce  ab ,  4^0.  Nachträge  zu  diefenoi  Auffetze, 
mit  alpin  s  dritter  Tafel,  XXX ,  43o.  —  Ueberlichi 
der  Beobachtungen  des  Grafen  von  CaJJini  in  Paris  und 
JVilkes  zu  Stockholm  über  die  täglichen  und  die  jäk« 
liehen  Veränderungen  in  der  Abweicbung  der  Ma. 
gnetnadely  von  Gilbert ,  XXIX,  4o3.  Tägliche  or- 
dentliche  Variation,  4o5,  4x5;  ]äbrliche,  ^wie  fie  zo 
beobachten  ift,  407;  ^u  Paris  409,  und  Burckhard's 
berechnetes  Gefetz  für  fie,  4*3;  zu  Stockholm  ,418, 
Ungewöhnliche  Aenderungen  der  täglichen  Vdriation, 
419,  befonders  durch  Nordliphter,  4^4,  421,  wel- 
che auch  auf  die  Neigung  Einßufs  haben  ^  423.  — 
Die  vollftändigfte  aller  bisherigen  Beobachtungen  über 
den  feinflufs  des  Nordlicht«  auf  die  Magnetnadel,  an* 
geftellt  von  von  Humbüldt  zu  Berlin  am  3oßen  Dec. 
1806,  427;  i?ier  rcgelmäfsige  magnetifche  Ebben  und 
Fluthen  täglich,  entdeckt  mit  Prony's Lunette  aimantee 

427 
Beobachtungen  über  die  Stärke  und  über  dieNei- 
gung  der  magnetifchen  Kräfte,  angeltelk  in  Frank- 
reich, der  Schweiz,  Italien  und  Deutfeh« 
land,  von  von  Humboldt  und  GayLuf/ac^  XXVIII, 
a5f>.  Art  zu  beobachten,  der  Neigung  mit  einer 
Yon  Lenoir  fiir  die  Expedition  unter  d'Entrecafteaux 
verfertigten  Bordaifchen  Inclinations.-  BouCfole,  25,  der 
Stärke  mit  einem  rechtwinkligen  horizontal  fchwc-  r 
benden  Magnetftabe,  2hi.  Tafel  der  Beobachtungen  1 
und  Berechnungen,  27f>;  Grad  ihrer  Genaoigbeit,  < 
267.  Refultate  aus  diefen  Beobachtungen,  268.  Die  ' 
hohe  Alpenkettc  hat  keinen  EinRufs  auf  die  Neigung 
und  die. Stärke;  die  Stärke  hat  keine  merkbare  täg- 
liche Variation ,  271;  tder  VefuY  yeränderte  die  Nei- 

-  gung 
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gung  nur  wenig,  die  Stärke  mehr,  272.  DU  Nei- 
gung wächft  mit  den  Breiten  ziemlich  regelnpäfsig; 
auch  die  Stärke  der  magnetifchen  Kraft  wäcbft|  wenn 
die  magnetifche  Breite  grÖ(ser  wird  275 

Satnipltuig  der  neueilen  Beobachtungen  über  die 
magnetifche    Abweichung   und   Neigung,    von     GiU 

■  bertt  XXK,  72.  Beobachtungen  über  die  magneti- 
fche Abweichung  in  und  um  Paris;  Streitigkeiten» 
welche  darüber  geführt  worden  find ,  und  einige  an- 
dere Abweichungs- Beobachtungen,  XXVIl,  455; 
Cor^e'x  irrige  Magnetoadel,  4^9;  YerbefCerte  Beobach- 
tungen, 4&1.  Abweichungen  zu  Genf,  46^\  in  Ae- 
gypten,  467  ^^^^  ^^^  Mannheimer  meteorologifcnen 
Epbemeriden,  467,  beobachtet  in  Europa,  von  vott 
Humboldt  t  ^68  ^  von  Beauchamp  in  Perfien,  469.  -7^ 
Neigung  in  Frankreich  und  in  HoJlandy  43o.  *—  Ab- 
weichung zu  itöpeuhagen,^  beobachtet  von  Bugge,  43  i« 
Verwirrung  der  Magnetnadel  in  Island,  488^  —  Ab- 
weichung und  Neigung  der  Magnetnadel ,  beobachtet 
im  Jahre  i8o5  an  veifchiedenen  Orten  Sibiriens,  von 
Schubert  217 

Abweichungen  und  Neigungen  der  Magnetnadel, 
beobachtet  vom  Kapitän  f^ancouver  auf  .feiner  Entde- 
ckungsreife in  den  nördlichen  Theil  des  ftillen  Meers 
und  rund  um  die  Erde,  in  den  Jahren  1791  bis  179$; 
ausgezogen  aus  deffen  Reifeberichten,  von  Gilberte 
XXX,  72;  um  dasCap,  Van-  Diemens-  Land  und  Neu- 
seeland, nach  Otaheite  und  der  Nordin^efiküAe  Arne- 
rika*s,  bis  in  Cooks- Flufs,  Neu- Calefornien,  die 
Sandwich -Infeln,  Valparifio  und  um  Cap  Hörn  zu* 
rück.  —  Abweichungen  und  Neigungen  der  Magnet- 
nadel, beobachtest  auf  der  Reife  -zur  WiederaufKn- 
dung  La  Biroufe's  unter  dem  General  dfEntrecaftemux^ 
ausgezogen  aus  Labillardlere's  Reifebericht,  von  G//- 
bert^  XXX,  161;  Fahrt  bis  Teneriffa,  16S,    des  Cap, 

Annai.  d.Phjlik,  B.So,  St. 4.  J.  i^oji*  St«ij.  ü 
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l6S«  Van -Diemens  •Land)  178,  Nen*  Island»  1I4, 
An«HoiDa,  187,  Leu wins  •  L^nd  und  Van  -  Diemens- 
Land,  195,  die  Fteundfchaftsinfelo^  2o5,  ?]ea-C» 
ledonien,  307,  Waygiou,  siO|  Surabaya  auf  Java     210 

Bcobarbtungen    an    «inselneii    Orten :     A.    ( Abweichiuf} 


W.  CNeif^ung).  St.  (Stärke). 

Alexandrien ,  A.  XXVII,  467 
Altorfin  Un,  N.St.  XXVllI,  »76 
Amboina»  A  N.  XXX,  19s 
Aranjues,  A.  XXVIl,  469 
Atlantifche  Meer,  A.  N.  XXX, 

78.  89»  '^»  «74 
Augsburg,  A.  XXVIl,  468 
BerUn,  A  XXVII,  ^67,  4^. 
N.St.  XXVlII,  276 
Bologna,  N.St.  XXVIll,  »76 
Bonn,  A  XXVli,468, 

Bourou,  Infel,  AN.  XXX,  214 
Breft.  A  XXVII,   463 

Mont-Cenit,  Hospix  und  am 

Fwfse,  N.  St.  XXVIll,  276 
Conio,  N.St.  XXVIll,  276 
Dresden,  A.  XXV XI,  468 

Dr.ffeldorf,  A.  XXVll,  4^8 
F^enza,  N.St.  XXVIll,  276 
Floren» .  N.  St.  XXVIÜ.  276 
Genf,  A.  XXVII,  4C6 

Genua,  N^  St.  XXVIll,  276 
Göttingen, N.St.  XXVIll,  276 
Grönland,  A.  XXVII,  468 
Sc  Gotthard,  Hospiz,  Urfern, 

Airolo,  N.  St.  XXVIll,  276 
Heidelberg,  N.  St.  XXVIll,  276 
Heilbronn,  N.  St.  XXVIll,  276 
Infpiuck,  A.  XXVII,  468 
Irkuuk,  A.  XXIX,   218 

Island,    A.N.        ^IX,  438 


lapabaa,  A» 
Kairo ,  A. 
Kasbin,  A.  N« 


XXVII ,  469 
XXVII,  467 
XXVII ,  467 


Kufan,   A.  XXIX,  sif 

Kathrin enbui^,  A.  XXIX,  s1 
Kleve,  K.  St.  XXVUI,  176 
Kopenbagan,  A.  XXVII,  /fl 

XXIX.  4S5 
Lion ,  A.  XXVII ,  ^ 

London,  A.  undVar.»  XXII 

384*  398;  ^.Sf9 
Lucie  le  BoU,   Lucem,  Ljm, 
N.  St.  XXVIll.  li 

Magdeburg,  Mailand,    N.  St. 
XXVUr.  276, 167 
Manheim  ,  A,  XXVII,  46} 

Marleiile.   A.  XX VII, '469 

St.  Michel ,     N.  St.    XXVill, 

276 
Middelburg,  A.  XXVII,  469 
Modena,    Modane,    N.   St. 

XXVlII,  i?6 
Neapel,  N.  St.    XXVlII.  i-rS 
Neu  -  Calefornien ,    a.  N.  n 
Monterrey,  XXX,  8^,  «uSt 
Ojego,  8-8»    XU  St.  Barbara  rf 
Nifcbni-  Udinak,  A.  XAiX,aiS 
Nocera,  N.  Si.    XXVUI,  17^ 
Nord  ■  Weil- Kulte  Ameniai 
A.  N.  in  Port-Diacoverjr,  a. 
Birch-Bay,     in  Defuiation* 
Sound,    in  Nootka- Sound»  . 
XXX,    8^-     in  Obler?atory 
Inlet,    in    Prins    WiJliamf* 
Sound,  in  Crofs  -  Sound  und 
in  Port  Conduiionf  g^i  ^^ 
Cookt*FiiiIa  » 


•i 
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Ofen,  A.  XXVII,  467 

Otaheite,  A.  N.  XXX,  8^ 
Paris,   A.  XXVII,  ,455,  464; 

A.  u.  V.,  XXIX,  405,  411; 

N.    St.    XXVIll,    »76,  N. 

XXIX,  459 
Parm«,  PaTia,  N.  St.  XXVill, 

Peiffemberg .  A.  XXVII,  ^467 
Perm,    A.  XXIX,  2 ig 

Prag,  Regenib.,  A.XXVn,468 
Riinirii.  N,  St.  XXVIII,  ^yG 
Rom,  A.  XXVII.  467.  A.  N. 

XXVIII,  276 
Salzburg,  A.  XXVII,  468 

Sandwich  -  Infeln,  A.  N.  XXX, 

8a 

Spoleto,  N.  St.    XXVIII,  »76 

Stockholm,    A.  XXVIl,   46$, 

A.  u.  V.  XXIX,  419 

Strafsburg,  A.      XXVII,   468 

Südfee,  A.  N.  bei  der  Cocot- 

Infel,  XXX,  88;    den  Gal- 

lipagos-Infeln ;  Otaheite,8s; 

Tongatabou,  107,  rundum 

Neu -Holland,     181   f.,   in 

der     Bay    Legrand's,     aoo, 

im  König  Georgs  III  Sund, 

78.    8i»    in     Neu-Caledo- 

nien,  208,  auf  Neu -Seeland  ' 

in  Duslcy^Baj  78,    8»' 

Südindien,  A.  N.  zu  Amboina 


XXX,  19a,  Waygiou,  %ti, 
Bourou,  284,  auF  der  Fahrt 
nach  Java,  216,^  und  Sura^^ 
baya  317 

Surabaya  auf  Jara,  A.N. XXX, 

217 
Tara  in  Sibirien,  XXX,  27$ 
^TeneriiGPa,  St.  Cruis  auf,  XXX, 

«i  7^»    «Ö5 

:  St.*  xxyiii.  276 

Tobolsk,   A.  XXIX,  21$ 

Tomak,  A.  XXIX,    2<8 

Tubingen,  N.  St.  XXVIII,  276 
Turin,  N.  St.  XXVIII,  27b,  2Ö7 
Valpariiio    in    Chili,    A.    N. 

XXX,  H9 
Van -Diemens -Land,  A.  N. , 
im  Hafen  von  £ncrecalleaux^ 
XXX,  182,  in  der  Feifen* 
bay,  205,  in  der  Friedrich - 
Heinrichs  -  Bay,  i85,  derAd^ 
venture- Bay  205 

Vefuv  am  Krater  und  am  Ab- 
hänge, N.  St.  276',  27a 
Villeneuve,  N.St. XXVIII,  276 
Vorgebirge  der  guten  Hofitiung, 
A  N.  XXX.  83.  17S 
Wagyioü,  Infel,  A.  XXX,  21$ 
Wellendingen,  N.  St.  XXVIII, 

Würzburg , . A. '  XXVII ,  467 
Zürich,  N.  Sn.    XXVIII,  276 


Magnetismus,  tfaierifcher,  XXV,  64^^  XXVIt,    ir^ 

i3,  a5,  84 

Magnetkies»     Pfayfikalirche  und   cbemilche   Umer- 

fuchungen  über  ihn,  von  Hatcket  XXVII,  58 

Magnetnadeli    fo  genannte  galrani'fcbe ,  XXVI,  20 ; 

.  der  Cbinefen  und  fonderbare  Sage  Ton  ihr,  33  j  in  ei* 

fernem  Kaßen  i3 

Manganes,  liebe  Sehwefel  •  Metalle  XXV,  ao4 

li  H 
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yar^haux»  'Auszag  aas  mefarem  Briefen  von  iliin, 
die  Verfuche  mit  Campetti  und  anderes  betreffend, 
XXV,  3^0»  XXVI,  «37,  (398.)  Etwas  über  die  hier 
(in  M&ncbeo)  angefiellten  Verfacbe  mit  Campetti, 
XXVII,  33.  Ueber  das  neae  von  OeseastUs  befchrie- 
bene  fukninirende  Silber,  XXVIII,  465.  —  (Pra* 
fangen  feiner  trocknen  electrifeheo  Säalen,  der  Perio* 
dicität  desfial^Hsnnus,  welche  ße  zeigen,  und  Vor» 
zöge  und  Mängel  feines  ittiKro-£lectrometers,  lon 
Erman  XXV,  j) 

Slanonieter.  Befcbreibung  einet  M'anometers,  das 
zugleich  die  Veränderungen  in  der  Elafticität  nnd  ia 
der  ZufammenfetzuDg  einer  gegebenen  LuftmeDge 
zeigt,  Ton  Berrhollet  ^  nrit  einigen  Bemerkungen  Ton 
Gilbert  t  XXV 11,  121,  eine  Verbefferung  des  Sauf- 
fure'fcben. 

Martin^  einVerfocb,  der  es  wahrfcbeinlicli  machen  foll, 
da(s  Salzfäure  aus  Saaerfioff  und  WalTerAoif  beAeht 

XXV,  112 

Martys  de.  Einige  Bemerkungen  über  di^  Abforption 
der  Gasarten  durch  Walter  und  ülSer  dieEudiometrie; 
aus  einem  Briefe  Uiors  XXVIH,  4.7 

M  e  d  i  c  i  n ,   Anwendung  der  Chemie  auf  lie  XXIX,  341 

Meer,  aUe  Geßalt  deffelben  in  »Holland  ,  XXIX,  341; 
wie  daraus  in  Holland  Kochfalz  za  ge^winneli  fey, 
344«  Salzigbeit,  XXX,  173.  Salzwaffer  an  der  Ru- 
fte auf  200  Metres  hohen  Felfen  200 

Mendelsfohn.  Befcbreibung  einer  groben  und  febr  ge- 
nauen Wage,  zum  Gebrauche  für  Phyfiker  und  Che- 
miker, XXIX,  i53.  Aus  einigen  Briefen  yon  ihm, 
472;  feine  Theilmafchine  und  kleinere  Wagen. 

Metalle,  Hebe  Seh wefel-Metalle.  ProuffsMe^ 
von  den  Metalloxyden,  XXV,  189  Anm.  £inigeVer* 
fuche  über  roetallif che  Vegetationen,  ron  Sylt^e/ter  ^5^ 

Metallifirunf  der  Alkalien,   i;  Metalloide. 
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Metalloide  tüs   den  Alkalien,    XXVIII,    347. 
Wichtigkeit  der  Entdeckung  XXVHI,  i25,  XXX,  3:^o 
1.  Darfteilung    derfelben  durch    galva« 
ni'fche  Electrioität:    Erfte  Notizen  von  Daay's 
Verrucheo;  aus  eiuem  Briefe  des  Or«  Yelloly,  Lon- 
don den  igten  Not.  1807  9  an  den  Dr.  Albers  in  Bre« 
men,  mitgetheih  von  Hermbftädt,  XXVII,  ^17.     Au« 
einem  Londner  Briefe  vom  23ftenNov.  1807,  der  von 
Paris  au&  bekannt  gemacht  ift,  XXVHI,  3^6,    i53. 
Kotiz  von  der  in  der  königl.  Soci^tät  2u  London  als 
Bakerian  Lecture  am  i2ten  und  igten  Nov.  1807  vor- 
gelefenen  Abhandlung   Davy^s   aber   die   Zerfetzung 
oder  die  Analyfe  der  feuerbefiändigen  Alkaj^en,  XXX, 
369,  mit  eipem  Trogapparate  von  100  6zöll.  und  i5o 
4zölligen  Quadrat  •  Plattenpaaren.  —  Ueber  Davy's  611t* 
deckung,  von  Gilbert ^  XXVIII,  148,  198,  25fi,  XXTX» 
457*    Notizen  aus  und  über  Paris,  beConders  inBezie- 
hung  auf  Oa^^y'f  metallifches  Kaliprodukt,  von  Näffe^ 
4äo*    Vergl.  XXVIII ,  337.     Erfcheinung  der  hierher 
gehörigen  Auffätze  in  den  Annal.,  XXVIIl,  494«  XX}t, 
35 1 .  *-   Erße  Wiederhohlung  von  Dnpy^s  Metallifirung 
des  Kali  und  des  Natron  in  Frankreich  mit  einer  Zink* 
Kupfer- Säule  aus  2,10  quadratförmigen  Platten  paaren 
▼on  6j  Zoll  Seite,    durch  die  Herren  Gay 'Lu ff ac  und 
Thenard,    im    Januar,    XXVIII,    3o8,    327,    XXIX; 
459 ;  in  Deutfohland  von  den   Herren  Simon  und  ßr» 
man  in  Berlin  mit  60  Paar  Kupfer-  und  ZinkCc^eiben 
Von  8  Zoll  Durch meCTer,  im  Januar,  121;  (Fortfet- 
zung  diefer  ihrer  Verfuche,  i35,  347«)  ^^^  ^on  den 
Herren   üon^  Jaequin^^   von   Schreibers^.  Tikavsky   und 
Bremfer  in  Wien,  mit  1160  Paaren  Kupfer-  und  Zink» 
fcheiben  von  2  Zoll  purobmefT^r,  i33;  (Fortfetzung 
diefer  Verfuche,    146,  mit  i36o  Paaren,  262,  329; 
XXIX,  79);     Vorrichtungen   zur   Erleichterung  des 
Verfuobs,  262;  pneumatifcberNaphtha*  Apparat,  339,         d 
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XXlXi  79.  —  Verfuche  des  Dr.  Seebeck  in  Jena 
XXVIII,  567,  475;  d«s  AkadBm.  Ritter  in  Man. 
eben,  368,  XXIX,  146;  einVerCuch,  aDgefidltza 
Göttiogen,  372;  Verfucfhe  des  Hofapothekers  Gru- 
Berin  HannoTer,  XXVIil,  343;  des  Botenineifters 
Bechftein  in  Altenburg,  473$,  des  Prof.  Cöttling-in  Je« 
Sie ,  475 ,  XXIX I  87 ;  des  Prof.  Trommsdorf  in  £rfurt 

478,  XXX,  33o 
3.  Darftellung   auf  dem   geivdfa nliehen 
Wege  der  Chemie  durob  Thenard  und    Gay-Luf' 
fac:  ibre  erfie  Notiz  darüber  Tom  8ten  März  i8o8| 
XXVIII,  327,  (XXX,  374,)     Notiz  GayLuffae^s  über 
das  Verfahren,  delTen  üe  ficb  bedient  habein^  um  Kali 
und  Natron  dufch  EiCen  in  der  Glübehitze  zu  metalli- 
£ren,  mitgetheilt  durch  die  Herren  von  Humboldt  und 
Brman^  468.    Mibglücken  diefer  Verfuche  in  Deutfch- 
land,  den  Herren  ^imoA  und  Erman^  363,    471,  den 
Herren     vor*    Jacquin   und    Tihavsky'^    XXIX,  83;  ia 
Frankreich,  XXIX,  461,   XXX,  354;    in  Genf,  und 
Bildung  von  Ammonium  bei  diefem  Verfuche,  Ton 
Sauffure,  nach  Naffe,  461.   —     Auszug  aus  mehrern 
Auffätzen,  welche  die  Herren  Cay»Luffac  und  The^ 
nard  über  die  Metalle  aus  dem  Kali  und  aus  dem  Na« 
tron  vom  I2ten  Jan.  bis  i6ten  Mai  in  dem  Inftitute Ton 
Frankreich  vorgelefen  haben,   XXIX,    i35.     Verfah- 
ren,   i37,   Produkt,    139.   —     Curaudau*s  Nachricht 
Ton  feinem  ReductionsTerfahren  durch  Kohle,  XXIX, 
85,    und  Verfuche  über  die  Natur  der   Alkali -Me- 
talle,   XXX,    353.     Wiederhohlung  des  Werhhrens 
Curaudau^s    durch    von    Jacquin^     XXIX,    84,    durch 
Cöttling,  88.  durch  Strohmeyer^  4^7*  durch  Tromms* 
darf,  XXX,  345.  *-'   Verfuche  über  die  Verwandlung 
der  Alkalien  in  Metalloide,  durch  galvani'fehe  Electn* 
cität  und  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der   Chemie, 
"won  Trommsdorf/^  XXX,  33o.     Apparat,   SSg,  347- 
Vertucbe  NorvBucfio^s  348 
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Es  Und  Hydrures :  ^rfie  Vermuthung,  XXVIII,  337, 

XXIX,   1.-^6,  4'52}  und  Beweis  dafür,  145,  von  Cay^ 

Luffac  und  Thenard;  Meinung  Ritters^  XXVIII,   371. 

XXIX,    1 5i ,  466.  iDady  läugnet  diefefi,  f.  d.  folg.  Bd.) 

Elgenfchaften    des    Kali  -  Metalloids,     nach 

Dai^y  XXX,  871  f.,  875,  XXVIIl,  i5i,  i53 

nach  Erman  und  Simon  102,   i36,   14^9  348 

nach  von  Jacquin   iSS«   14^«  254,  33o,  XXIX,  8t 

nach  Grüner^  345,  ntich  Ritter^  3b8,  XXIX,  1461 

nach  dem  Grafen  von  Sternberg  l5t 

liach  Gay  "  Luffac  u.  Thenard^  XXiX,  iSg,  XXX,  3b3» 

nach  Curaudau  3S3 

nach  Trommsd9rff  s  34^1  nach  Bucholz  36o 

Elgenfchaften  des    Natron  -  Metalloids  nach 

Dauyy  XXX,  374i  375,  nach  £rmaiz  und  Simon,  XXVIIF, 

139,  143»  154,  348,  35o,  nach  Ritter,  368,  XXIX» 

148,  nach  Trommsdorff  XXX,  3^4 

Verhalten  des  Anomonium,  nach  Davy ,    XXX, 

37S,  XXVin,  154,  MchTrommsdorff  ^jj^  XXX,  332, 

334,  338 
des  Baryts  und  Strontians,  nach Oai;y, XXX, 
375,  nach  von  Jacquin,   XXVIIl,    338,    XXIX,     9.?, 
SeebecK  368,  477,  Göttiing,  XXIX,  91,  Ritter,  XXIX, 
'49»  Trommsdorff  XXX,  332,  636 

des  Kalks  XXIX,  91 ,  XXX,  332,  33S 

Pyrophore,  erhalten  bei  dem  2ten  Verfahren« 
XXVIIl,  i28,  XXIX,  85,  88,  149,  und  MetalliCr- 
barkeit  der  Erden  XXI X,  60 

Meteore.  Notizen  aus  dem  1  7ten  Jahrhundert  von 
einigen  merkwürdigen  Meteoren,  yon  Weife,  XXX» 
lo5;  Nebenfonnen,  io5,  109,  110,  111,  112;  drei 
Wunderfterne ,  110;  zwei  Monde;  106;  fchwarze 
Kugeln,  wie  Karthaunen,  die  aus  der  Sonne  fahren, 
*  und  ein  Feuerregen,  107,  109,  iii«  Feuerkugeln, 
166,  112  (XXIX,  io3,  468.)  Flammen  auf  Helle- 
barden, io8*  -—  Electrifcbes  Leuchten  auf  demMeeret 
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XXX,  1^9*  BercVireibung  eines  cilectrircfaenMeteorti 
(Verfch winden  und  Erfcheinen  mannigfdch  geßal- 
teter  Wolken , )  beobachtet  Ton  HuM ,  a38.  Rötbli- 
eher  Schein  der  MUcbftrafse,  24^.  Leuchtende  Me- 
teore bei  Orkanen,  282*  Sieba  Wind  and  Nord- 
licht. 

Bleteorologie.  Etwas  Aber  fie  Ton  Lamark  XXVIFf 
355.  —  Electrifcbe  Meteorologie  nach  ^ärley,  XXIX, 
162;  die  Wolken  Tollen  durch  Eleotricität  lieh. bilden, 
beftehn»  und  als  Regen,  Schnee  oder  Hagel  herabfallen. 
—  Ueber  die  Wintergiewitter  an  der  WeftküAe  von 
Norwegen  und  meteorologifche  Merkwürdigkeiten 
Ton  da  her,  XXV,  828,  XX|X,  1^1.—  Refultate  me- 
teorologtfcher  Beobachtungen  zu  Carlisle  im  Jahre 
i8o5,  von  PiV^,  219.-^   Vorzeichen  der  Witterung  335 

Meteorfieine.  Üeber  fie  und  die  Hypothefen  von 
ihrem  Urfprunge,  von  ^i7//m(ut  und  Kinhsley ,  XXX, 
370.  Tau fch  vor  fehl ag  mit  Meteorfteinen,  ron  von 
Schreibens,  XXIX,  249*  Räfonnirendes  Verzeich« 
siCs  der  Meteorfteine  in  feiner  Sammlung  von  Hrn. 
von  Dree,  XXX,  4^3»  "°^  allgemeine  Befchafrenheit 
diefer  Meteorfieine  ^  4^^ 

Beiträge  zu  den  Nachrichten  von  Meteorßein^n, 
Von  Ckladniy  XXIX,  djS.  Oldesleber  il36,  375; 
Friedländer  i3o49  375;  mit  Schlofsen  bei  Quedlin» 
bürg  1249,  ^76;  gewaltiger  Steinregen  bei  Scblea- 
fingen  i552  den  i9ten  Mai,  376;  -^  Lucern  er 
Drachenfiein,  378;  —  NeuhoFer  Eifenmaffe, 
379;  —  Mechler  Meteor  ftein  den  7ten  Auguft 
1546  oder  lAen  März  1 564,  worüber  eine  eigne  Schrift, 
379;  —  Dordrechter  vom  6ten  Auguß  1659. 
Nachrichten  über  ihn,    und  einen  neuem*  38o 

Noch  zwei  IfJachrichten  von  altern  Meteorfieinen, 
aus  dem  Theatro  Europaeo,   von  H^e^e,  XXIX,  2i5- 
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i647  >>n  Augaft  ZU  S^olzenau  in  Weftpfaaleiii  aus* 
wendig  kohlfcbwar«^  inwendig  wie  £rz;  —  1^49 
den  tit^aMai  im  £1fas. 

Charkower  Meteorftein ,  mit  Chromgehalt  nach  Lo- 
witz^  XXIX I  21 3.  (UmfiändUch  Ton  ihm  im  nach- 
ften  Bande.) 

Meteorüeine  von  poroninsk  im  Gouvemem. 
Irkutsk,  am  25ften  ^DJärz  i8o5,  XXIX,  212; 
fcbwärzlicb  wie  Rub^  nach  dem  Abwifcben  dunkel- 
braun I  im  Brücke  bläulich. 

Smolensker  MeteoriTerin.  Zeitungsnach- 
richt von  einem  160  Pfund  fcbweren  ^Meteorfteinei 
der:  am  i3ten  März  1807  in  RuCgland,  im  Gouvern. 
Smolenks  herabgefaHen  ili|  XXVI,  238;  TOfi  aufseii 
Cchwarz,  glatt,  mit  Eifendrabt- ähnlichen  Streifen; 
innerlich  afchgrau,  zerreiblioh,  mit  Eifenadern.  Be- 
ftandtbeile  deHelben  nach  Scherer  XXJX,  21 3 

Piazenza'er  Steinregen  bei  Pieve  di 
Cafignano  am  ijten  April  t8o8  nach  Amoretti, 
XXIX|  209,  brennend  beifs,  die  Hände  fchwärzend« 

Wefioner  Steinregen«  Nachricht  tob  den 
Steinen,  welche  zu  Wefton  in  Connecticut  in  Nord- 
amerika am  i4ten  Dec»  1807  vom  Himmel  herabge- 
fallen find,  von  SiUiman  und  Kinhs/ey^  Mitgl.  der 
Univerfitätzu  Neu-Haven,  XXIJC«  35a«  Erfcheinen 
und  Platzen  des  Feuermeteors,  354»  Herabfallen  von 
Steinen,  358.  Befchreibung  der  Steine,  3f>6,  Be- 
ftandtheije,    369.      Nachtrag    zu    diefer    Nachricht 

XXX,  40  t 
Mährifcher  Stein  regen.  Erfte  Notiz« 
XXVIIl,  49 1*  Nachrichten  von  den  Steinregen,  der 
fich  am  22ften  Mai  1808  in  und  um  Stannern  in  Mäh- 
ren ereignet  hat ,  gefammelt  auf  einer  Reife  dahin^ 
in  Gefellfchaft  des  Direktors  von  JVidmanftädten .  von 
dem  Direktor  des  k«  k.  Naturalienkabinetts  in  Wien 
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von  Schreibers ,   XXIX,   325.    PlStzlieher  Nebel,   Ge« 
töfe  und  Verdichtung  des  Nebels ,    229,    HerabFallen 
Ton  Steinen,  23 1,  heifs  und  abfärbend  fchwarz,  234» 
feuriges  Meteor«   235i   etwa  100  Steinei   die  zufam« 
inen  eine  MafTe  i5o  Pfund  fchwer  aosmacbten,   2:i8; 
SteinmaHe  verglichen  mit  andern 5  241;  Krufte,  243t 
Zurammenfiellung  der   firjcheinungen   bei     Stannem 
mit  denen  bei  l'A^gle,  a^S.  -^     Oarfteilung  der'phy- 
Iifoh  •  chemirchen  fiigenfchaften  der  Mete.orAeine  tob 
Stannem,    von  Mofer ^    3o(j:    phyCfche,    3to;     Ver- 
/halten  im  Feuer,   3  3;   im  Waffer,   3 14;    Torläufige 
Verfuche,  3i6;    Analyfe,  319;    BeAandthetle ^  324'; 
darunter   zwei    neue,    Thoiierde   und  falzfaure  Sal- 
ze;   Kalk  Yiel,   Magneüa  wenig  >  das  Bifeii  alles  als 
fchwarzes   Ox>d   vorhanden  und   kein  Nickel;   der 
Stein  wirkt   nicht   auf  den   Magnet.  -—     Vorläo/ige 
Nachricht  von  den  Unterfuchuhgen  der  Herren  Sehe* 
rer  und    von  Schreibers  über  die    Inkruftirung    diefer 
Stannerfchen    Meteorfteine,   von    Buffe  ^    208,  (^4^ 
vergleiche  XXX,  3^)2) 

Neuefte  b6hmirche  Me  te<) rfteine.  Nach* 
rieht  von  einem  neuen  Steinregen ,  der  am  cSten  Sept. 
1808  einige  Meilen  von  Prag  herabgefallen  iß,  von 
von  Schreibers y  XXX,  358.  Bei  Strataw  und  Wo« 
ftra;  weifser,  feinkörniger |  weit  mehr  metallifcbi 
auch  retractorifcb* 
Ueyerhoff  XXVU,    117 

Miasmen  XXX,   218 

Mikrofkop,   achromatifches  XXIX,  3J7 

Mineralien  und  Mineralogie.  Nach  welchen 
Geficbtspunkten  üe  zu  ßudiren  iß,  und  wie  die  Che- 
miker ihre  Analyfen  einrichten  Tollten,  nach  frouft, 
XXV,  314.  fVerner's  und  Hauy*s  Syßem  verglicheo, 
339.  —  Wirkungen  der  Electricität  auf  Mineralien, 
ond  Hülfsmittel  derfeiben  zur  Analyfe^   liehe  £le- 
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■  ctrieitftt,  Sabfaüre  Salze  in  ihnen  aufgefunden» 
k  Ton  Dauyt  XXVllI,  18«  und  von  Scherer  ^  XXIX, 
(  325.  —  lieber  die  Wirkung  der  verftärkten  Electri« 
'  cität  auf  verfchiedene  Steinarten ,  von  Simon  XXX,  54 
B  Ittinerograpben  und  Metallofkopan,  f.  Wün- 
i      fcbelrutbe. 

i  MoUerat^  liehe  Tharmola'mpen  -  Oef an. 
f  UoUweide.  Bemerkungen  zu  der  Anfrage  und  Aufforde« 
I  rungd.  Hrn.  B</j(]fe  in  Freiberg,  XXV,  3 12,23 1.  Theorie 
li  d.  Abweichung  u%  Neigung  der  Magnetnadel,  XXVIII^ 
f  1 ,  25i.  Erinnerung  an  die  Wirbelbewegung  der  Pen« 
i  del ,  zum  fiehuf  einer  aus  mechanirchen  Urfachen  her/ 
i  genommenen  Erklärung  der  Erfcbeinungen  anSchwe« 
H  felkies  •  Pendeln ,  XXIX,  194^  Ueber  die  Farben- 
I        zerftreuung  im  menfcblicben  Auge  XXX,  220 

Mond.  Ueber  die  wahre  Höhe  eines  von  Schröter  be- 
obachteten Mondgebirges ,  Yon  Brandes,  XX VI,  3S5. 
Mondregenbogen,  XXVII,  3^53«  Ob  er  auf  die , Wit- 
terung Einflufs  bat,  von  Laniark  354 
Mofer.  Darftellung  der  phyfifch  *  chemifchen' Eigenfchaf- 
ten  der  Steine,  welche  am  22ften  Mai  1808  bei  und 
in  Stannern  aus  der  Luft  gefallen  find  XXIX ,  309 
Münchner  Akademie   der   Wiffenf chaften 

XXVI,  3&1 

Münchner   Verfuche    mit   Wunfcfaelruthen    und 

Schwefelkies -Pendeln,    XXV,    342,     XXVI,    369, 

XXVII,  I 
Murdoch  XXX,  406 

.    MufiTgold,  fiehe  Schwefel  •  Metalle. 

Muskelcontractioneui  Wärme  durch. fie    XXV, 

■ 

Natron  •  Metalloid,    fiehe  Metalleide. 

l^ff*    Noüzen  aus  und  über  Paris ,  befonders  in  Bezie« 
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hvmg  %\xt  Dmvy*S'm^tai]i(ch9§  ICaHfyrodlttkt  nnj  ein 

dabei    Ton  Herrn  von  SauJJmre  und  ihm  beobacbteu 

Bildung  von  Amoioniual  XXCX,  450 

NaturphiloCophia  XXV»  i4( 

Nebel,    ErfcbeinuDgen  in  ihm  XXX.  109 

Nicholfon.     Pbylikalifcbe  Betrachtungen  dber  die  Koni 

des  Rdfirenis  und  über  diä  Rafirmefler,    XXVI,  241^ 

£inige  nicht   allgemein   bekannte    Eigenfehaften  des 

blau  angelaufenen  Stahlt,    272.      Benncrkangen  aber 

die  WafTertrommcl,    yXVIII«  .386»     gegen    Wiifmfs 

Kompagnie  auf  Patent •  Leacbtöfen  XXX,  407 

Nickel,    fiebe  Seh wefel- Metalle;     fehltinden 

mährifchen  Meteorfteinea  XXIX,  So; 

Nitzfch  XXX,  ui 

Nivellement  mit  dem  Barometer»  £ehe   Höhea- 

Meffungen. 
Nomenclatur,    chemifche   XXVII,    97»   XXVIII, 

436»  XXIX,  436 
Nordlicht,  XXVIII,  3^6,  beobachtet  während  1^01 
^  zu  Carlisle  ia  England ,  XXIX,  219.  —  Verwechle- 
lang  mit  Geivittem,  XXVI,  8.  Ueber  die  electri« 
fchen  Wirkungen  deCTelben,  von  Emian^  5.  Hypo- 
thefe  über  den  ürfprung  dedelben,  wena  es  ein  ele» 
ctrifches  Licht  ift,  9.  —  Einflufs  des  Nordlichts  auf 
die  magnetifche  Abweichung  nach  Beobachtungen  Ca/- 
fini's,  XXIX,  454,  Gilpia's,  896,  JVilke's^  420;  aof 
die  magnetifche  Neigung,  nach  Wäke,  423;  auf  die 
Neigung  und  die  Menge  der  Schwingangen  der  Ma* 
gnetnadel,  nach  von   Humhof  dt»  4^7,   C^ergl«  XX)^ 

243) 
Nordhof  ^  XXX ,  23l 

Nordmark  XXVI,  364 

Northmore,    Verfucbe  über  die  Wirkungen  der  Verdich- 
tung auf  Giuarten  und  deren  Gemifch  XXX,  293 
Norwegen*    GeogaoAilcbe  und  pby fikalifcl^e  fieeb* 
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fichtungen  über  Norwegen,  von  Leopold  von  Buch 
eus  einem  Briefe  an  den  I**reiherrn  von  Humboldt^ 
XXV 9  3i8.  Berghohen;  geognoftifcher  Ueberblick; 
Schneegrenze  in  Norwegen  und  Island ;  Ficbtenwüld 
in  70^  Breite;  Regenmenge;  Wintergewitter;  .mitt- 
lere fföhe  des  Barometers  am  Meere. —  Ueb<>r  die 
Wintergewhter,  .welche  der  Weftküfte  Norwegens 
und  einigen  andern  nördlichen  Gegenden  eigen  iind^ 
äach  den  Berichten  des  Rectors  Arentz  in  Bergen  und 
des  Pfarrers  Herzberg,  von  von  hauche  XXIX ,  171-; 
andere  meteproIogiCche  Merkwürdigkeiten  ic^a 

o. 

O  e  f  e n  •     Gefahr  bei  eifivoen  Heizröhren      XXV,  114 
Oibers  XXV,  344,  XX VII,  366 

Optik.     Siehe  Auge  und  Licht. 
Orgel,  Vervollkommnung  derfelben  XXVI,  214 

Oxydirtes  Stickgas  XXVIII,  399 

P. 

Fäeahiani  XXV,  99,  107,  XXVIII,  16,  3il,  827 

Panhärmonicon  XXVI,  214 

Varrof  XXV,  434 

Feel's  Lugenyerfuohe  über  die  WaCTerzerfetzung  durch 

Galvanismus  XXV,   fo7 

Pendel.     Befchreibung  eines  Tubulär -Pendels,  wel-^ 

ches  alle  Etgenfchaften  des  roßförmigen  hat,  doch  fe-  ^ 

fter  ift,   und  lieh  'weniger  ruck  weife  verändert,  Von 

Troughton^  XXV,  255.     Sein  und  Graham' s  Mercurial- 

Pendel,   261«     Ein  mit  dem  Tubulär- Pendel  zu  Ver- 

■  1  / 

bindendes  Pyrometer  äf^i 

Sogenannte  Sei) wefelkies*Pendel,  und 
fibnliche  metallofkopifche Fäden  mit  Ringen,  Kugeln, 
u.  f.  w.  Aeltefte  Beifpiele ,  XXVII,  169,  170.  Der 
Gr^i  Fantuzzi  und  der  Abt  Fortis ,   XXVI,  376,379. 
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Thxfuvenets    Verfuche     mit    geomantifcheii    Kugdi, 
XXVII,   64,  68.     Verfuche  Ritter^ s ,    Schellings  \ai 
Bader  s  mit  Campetti  und  andern ,   XXV,   343 ,  XXV] 
4o3,  ^oSy  XXVII,  5  f.,  36.     Prüfung  derfeiben  t« 
Gilbert^    XXVI,  407,    XXVII,     i3.       KeclamatioDe: 
für  Amoretti*  nnA  Thouvenef  gegen   Ritter^    Teran)afii| 
durch  deCfen  Verfuche  mit  Wünfcbelruthen  und  Pei- 
dein,    mit   Bemerkungen   Ton  Gilbert ^     XXVlI,  5f, 
Einige  von  Winterl  und  Uuckal^  angeftellte  Verfuche, 
geprüft  von  Gilbert ,  XXVI  ^  424«     Ueber  einige  Ver* 
fuche  init  Pendeln,    welche  Herr  Gehlen  in  Berlin a» 
geßellthat,   yon  Jungius^    XXVII,  221.     Verfuche!' 
ner  aus  mechanifchen  Urfachen  hergeleiteten  ErVli* 
Tung  der  Schwingungen ,  Reiche   ein  Stück  Meuil 
über  verfchiedenen  Körpern  macht,  'wenn  es  an  einen 
Zwirnsfaden  aufgehängt,  mit  der  Hand  frei  daruberge- 
halten  wird,  mitgetheilt  von  F^^fl/JT,  XXVII,  41.   Kid- 
ne  Bemerkungen  über  die  Münchner  Pendelverfucfae. 
von  Zimmermann,    XXVII,   337.     Erinnerung  an  die 
Wirbelbewegung  der  Pendel,    zum  Behuf  einer  aus 
mechanifchen  Urfachen    hergenommenen  Erklärung 
der  Erfcheinung  an  Schwefelkies*  Pendeln,  von  ü/o//* 
läfcide,  XXIX,  11^4.     Gre} 'j  Tau fchung  bei  electrifchen  ■ 
Verfuchen  mit  hängenden  Körpern,  zur  Nachahmung 
des  Planetenlaufs,  XXVII,  22.     Etwas  von  denSc/ra/- 
fer'fjien  Verfuchen ,  von  Gilbert ,  77,      Schreiben  dti 
Prof.  Heinrich  über  die  SchäfferTchen  Pendelverfucba 
und  einen  neueVi  Verfuch,  828.    Allgemeine  Betrach« 
tung  über  alle  diefe  fogenannten  Pendel  verfuche,  von 
Gilbert,   84.      Antwort  auf  einen  Angriff  des  Herrn 
Gehlen  wegen  der  Pendelverfuche  477 

IPepys^    XXX,    376.      Verfuche    über   den    Diamanten 

XXIX,  70 

Pctersbcrg  bei  Halje  XXVIII,  na 


t 

I 
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ffrff>  Verfacb  einer  aus  mechanifchen  Urfachen  her« 
geleiteten  Erklärung  der  Schwingungen,  Tirelche  ein 
Würfel  von  SdhwefelMes  über  andern  Körpern  macht« 
wenn  er  an  einem  Faden  hängend  mit  der  Hand  frei 
darüber  gebalten  wird,  XXVlI,  43.  Das  electrifcha 
Syyftem  der  Körper;  Refultatc  feiner  Verfuche  undi 
Beurtheiiung  d.  Schrift  Ritter  s  über  daffeibe^  XXVI II, 
223*     Belbhreibung  der  unüchtbaren  Frau    XXVIII, 

244 

Pflanzen,  XXIX,  332,  34^ ,  3^5,  848,  349-    Frucht- 

bäume^   335,   :$4^.      Mächtige  Bäume  auf  Van-Oie- 

; mens- Land,  XXX,  182,    und  den  Molukken,    2i4f 

fonderbare,   187.     Winde  hindern  ihren  Wachsthum, 

210.     Phosphoreszenz  von  PHanzen  mit  grünem  Lich- 

,  te ,  beobachtet  von  Gilbert  242 

phyfik.      Einiges     über'  den    Zuftand    derfelben    in 

Deutfchland,   XXV,  412,    X^XVI,  382,    XXVII,  27, 

32,  479)  ^X^K,  454«     Speculative  3So 

Pbyfiologie,   XXIX,    341,  34o,   332,    XXX,   ii3. 

Schildkröten  ohne  Kopf,  die  noch  Stunden  lang  gehn 

XXX,  2i3 

Phosphor,    Selbftentzündung  unter  der  Glocke  der 

Luftpumpe  XXIX,  224 

Phosphor  .Wafferftoffgas  XXVI,  227 

'Phosphorescenz,  fiehe  Leuchten • 

Pic    auf    Teneriffa;    ReiCe   auf   ihn    von    tahiUardiere 

XXX,  166 

Tictet  ^  XXVIII,  4i3.  Ueber  feine  Verfuche  über  die 
Verbreitung  der  Wärme,  von  IVänfch         XXVI,  289 

Titt.  Refultate  meteorologifcher  Beobachtungen  zuCar- 
lisle  im  Jahr  i8o5  XXIX,  2^9 

P/flce.  de  la,  XXV,  40Q,  4^1,  XX Vi,  11 3.  Notiz  von  fei- 
ner Theorie  der  aftronomifchen  Strahlenbrechung  und 
▼on  den  Vcrfuchen  des  Herrn  Gay-Lv/fae  über  dio 
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Aufdelmung  der  Luft  durch  Wärm«,  XXV,  393. 
Von  der  MeffuDg  der  Höhen  Tefmittelft  des  Barom^ 
ters,  X^VI,  i52.  Darfiellong  feiner  Theorie  dei 
Haarröhrchen  und  der  verwandten  Erfcheinungei, 
von  Biot  233 

Planeten.     Entdeckung  der  Veßa,   vom  Dr.  Olbert 

XXV,  344»  468,  XX VII,  366 

Plateau  im  Tadlicben  Afrika  *      XXX,  178 

Platin.  Ueber  das  Platin  in  einigen  Silbererzen  fon 
Guadalcanal  in  Spanien ,  von  Vau^uelin  ,  mit  Bemer* 
kungen  von  'Gilbert^  XXV,  206.  Vortheilhafire  Me 
thode,    reines    Platin    darzüfiellen,     Ton  Descostilt 

XXVII,  23i 

Polaritäten,  XXVI,  1,  404,419,431,442,  XXV1( 

7,  29,«  55,  « 

FrechtL  Ueber  Buffers  Bemerkungen  gegen  feine  firkll- 
rung  der  grofsen  Reaction,  "welche  lockere^  Sand 
dem  explodirenden  Schief  spul  ver  entgegen  fetzt;  in 
Befondern  über  den  Widerßand,  welchen  die  Flugal 
der  Vögel  in  der  Luft  leiden,  XXX,  296.  Etwas 
über  Degen' s  Flugmafchine,  820,  und  über  delTen 
neueßen  Flugverfuch  in  Verbindung  mit  einem  Luft, 
ballon  327 

Prisma,  ßeobachtungsart  mit  einem  mit  Luft  gefüll- 
ten, XXV,  348,  XXVI,  39*  MefTung  des  Brechungs- 
winkels, 4}»     Formeln  Si 

Vrony»  Befchreibung  und  Gebrauch  eines  Inftrumentf, 
womit  üch  die  tägliche  Variation  und  die  Declination 
der  Magnetnadel  mit  grofser  Genauigkeit  meffen  laf« 
fen  XXVI,  275 

Preisfragen  und  Preisertheilungen:  des  Ad- 
miralitäts •  Departements  in  Petersburg,  (Ertheilung 
au  Nordmark:)  XXVI,  364-  Der  Göttinger  Gefellfchaft 
der  Wiffenfchaften  auf  das  Jahr  i8c6,  erneuert  auf 
1E03,    XXIX,  ,107.     Der  Kopenhagner   Gefellfchaft 

der 


c 


w. 
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derlTiITenrcliaften  auf  1806,  XXyt,  367 ,  XXIX,  35o; 
ao(i8o7,  XXV,  467;  auf  1808^  XXIX,  35 1.  —  Der 
flirfif«  Jablono'vtrsky'fchen  GeMlfchaft  in  Leipzig  auf 
1807,  XXVI, '366;  auf  1808,  XXX,  «48.  ^  Der 
phyßkalircb-cnatbeaiatirche]!!  Klaffe  des  Itißituts  von  ' 
Frankreich  auf  die  Jahre  1808,  180^  u«  1810,  XXyif, 
364«  —  Der  königU  preufs.  Akademie  der  Wiffenfcb» 
zu  Berlin  auf  das  Jahr  1811,  XXVIII,  373.  —  Der 
feeländifohen  Societät  2U  Middelburg  auf  1809,  XXIX» 
224. —  Programm  der.kömgl.Gefdlfohaft  derWiffen« 
fcbaftenzu  Harlem  auf  das  Jahr  1809  XXIX,  33 1  • 
Troufu  Unterfuchungen  fiber  die  Schwefel  •  Metalle, 
frei  baifirbeitet  nach  7  einzelnen  Abhandlungen  von 
Gilbert,  XXV,  44,  164,  289,  440,  XXVl,  11 5» 
Üeber  die  Schwefel -Metalle,  zwei  Streitfcbriften  zwt» 
fcb#n  ?rouft  und  BtsrthoUet^  XXV,  266.  •  Ueber  dt« 
Deapicydirung  des  Eifen«  it6 

iPyrometer  XXVlI,  241 

Pyröpborus,  XXVm,  3fi8,  XXIX,  85,  89.  Ge* 
fchichte  der  Pyropbore,  ^on  Rittet   ^        XXIX,  149 

^- 

Queck ruber.  Wägung  deffelbeti  nach. H/of  und  Ara»^ 
go«  XXV,  36i|  XXVI,  171,  178;  fpecißfches  Gft« 
wicht,  danach  berechnet  von  Tralles,  XXVII,  420«  -«^ 
lUenfcben,  die  ätzenden  Sublimat  täglich  genoffen^ 
XXV,  176.  Ueber  den  Zinnober,  von  fron/r >  Aehe 
Schwefel  -Metalle« 

Ä. 

Habdomtiitia,,  oder  Ruthen -Wahrfageret    XXVIII 

HO 

Kafiren  und  Rafirmeffer*  Phyfikalifche Betrach- 
tungen über  die  Kunft  zu  rafiren  uud  über  die  Kaür« 
meffer,  von  Nicholjhn  und  andern,  XXVI,  241.    Aus« 

Annal»  d,  .?hyfik,  B.  $«£  Su  4.'  L 1808.  St^n,  J£l^  .  ^ 
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\iirah1  den  Aafi^mefrers  ^  242,  248^  Streichen  und 
Wetzen,  248,  248;  Eintauchen  i;i  heiCses  Waffer, 
und  warum,  245 9  249 ;' Einfei fen  des  Barts,  wie  und 
was  es  nützt)  245,  248,  25o(  Haltung  des  Meflers 
und  Zug,  247;  Form  des  Meilers,  249;  fo  gcnann 
tes  ägyptifches  RaürmelTer- Pulver,  261;  die  Schnei* 
de  verbeCCert  Ixcb  durch  ungebrauchtes  Liegea^  261 1 
warum  262 

Regent    Aurserordeütliche   Regenmenge   in    Bergen 
in  Norwegen,  XXV,  326>  an  Carterets-Hafen^  XXX, 
.  i86.  Merkwürdige  hyetometrifche  Beobachtung  Bug- 
ge's  in  Kopenhagen,  XXV,  3aj.    Ueber  fie  von  Baffe 
(mehr  davon  im  folg.  Hefte)  '    XXVIl,  36o 

R  e  g  e  n  b  o  g  c  n  zur  Nachtzeit  XXVII ,  353 

Reinhold  XX VIII,   4S4 

Reufs  XXX,  36o 

'  Riche  XXX ,.  200 

Riffault.  Vierfu^he  über  di^  ^rziüiguiag  Von  Salzfäitfe 
in  Waffer  durch  Galvänisihus,  XXV,  99.  Zerfet- 
zung einiger  Salze  durch  die  Voltaifehe  Säule  XXVIII, 

US 
Ritter k,  Campetti,  die  Wüüfchelruthe  und  die  Schwe- 
felkies ^  Pendeli  XXV^  340,  342,  XX VI^  3^9  f.  Me* 
würdiger  phyfikalifcher  Verfuch ,  XXVI,  400.  (Be- 
merkungen dazu  von  Gilbert >^  4^7»  4**0'  Nachricht 
von  den  Verfuchen  mit  feinem  fo  genannten  Balan- 
cier 4  XXVI,  429,  (geprüft  von  G//Äerf,  439.)  Vergl. 
Marichaux^  XXVII,  36,  Pfaffe  4*  i  Jungius,  221, 
Zimmermann,  337«  —  (Höhere  Anflehten  der  Natur, 
die  ihm  entgegenkommen ,  XXVII ,  i3,  27.  Höhe- 
rer Calcul,  Siderismus,  486«)  —  Nachricht  von  fei- 
*  nen  Verfuchen  über  die  MetalHOrung  der  Alkalieo, 
XXVIII,  367,  XXIX,  146.  Gefchichte  der  Pyrophö- 
re ,  r49.  —  (Prüfung  feiner  Entdeckung  einer  gal' 
vam'fchen  Magnetnadel ,  lon  Brman»  XXVI »  20,  von 
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.  Hachetfe,  XXtX^  98;  feiner  p^r^Mitttiäerk  gelaJ^« 
n^n  MaiaHdtähiei  XXVI  j  129^  der  che mifcben  Wir- 
kungen des  Magnetismus,  XXVI,  189 V  nichts  von 
allem  dem  befiehl  j  (XXVII,  s^.)  Wideriegütig  fei- 
ner Gönjecturert  über  die  £itifaehhe]t  des  Waffer«, 
ironDavyi  XXVlII,  41  ^  »von  B^rz^/^i  XXVlI,  3'o3* 
^eurtheilung  feines  electrifcl^en  Syfiems  der  Körper, 
ton  P/a/f  XXVIil,  223) 

Ildftung  der  Sehwefel  -  Metalle»     Verfuche  über  die- 
feltae  Yon  OuenUeau.  XXVI  ^  338;  Röftüng  in  OefeUj, 
349.  Theorie  detRöfliung,  ifonCay-Ltifjac  XXVII.  g4 
-kohiqa^t  XX villi  453 

De  Raffet  XXX,    iga 

Ruwford,  Gf'äfvotii  Vertu  ehe  tiiid  6eobädbtungen  Ober 
die   Adhäfion  der    WafTertbeiichen'   uiiter    eitiandetf 

XXV4  121 
tlütheügehetl,    XXVi,  370,    f.  Wadfchelruthe« 

SättiguUgs  -  Gäjfisidität  detkörjsdf^  ift  ilireixi  Tpe^ 
ciHfchen  Gewichte  verkehrt  proportional«  ^  Bei  Säu' 

.  ren  und  AKalien  ift  die  Gapacität  unabhängig  von  \\i* 
rem  SauerftofFgehahi  nach  Gay-  Lu ff ac,  XXVl^  478, 
Beziehung  twifchen  dem  Sauerßoifge halt  der  JVIetall- 
oxyde  und  ihre  Sättigungs  -  Capacität  durdh  Säureui 
iron  Gay^Luffac  XXX  ^    2^6 

8  a  g  e  4  Wirkungen  eines  ßlitzes  auf  eift  mit  einem  Ab* 
leiter  verfehenes  Gebäude «  XXIX  ^  52.  Üeber  dti» 
Selbftent^ündung  der  Kohle  und  iiber  das  Scbiefs- 
pulver     •  93 

Sago-Palme^  üiid  Zucker,  Wdn^  Sago  ton  ihr  XXXs 

193 

Salm,  Gri^  ^«i.  VerkohlülJg  im  Grofseti  iti  Thermo« 
lampen  \  IXXX,  401« 

Sa4petergat,  Terbindet  üch  naeb  Dälton  mit  Sauer- 

Kk  ei 
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Scbwefel  »  Alkohol  des  Htrrn Lampadius  XXVni, 

427.  4^3 
Schwefel  .KohlenftofF    des    -Herrn    Desormes  il 
WafTerftofF-  Schwefel : .  Unterfucbungen  darüber^  toi 
Berthollet  und  Vauquelin  ,    fiehe   Scfavirefel; 
Schwefelkies,    üehe  Schwefel«*  Metalle» 
Schwefelkies*  Pendell   Hebe  Pendel« 
Schwefel     Metalle,    Bemerkung  über  die  Nomen- 
clatur,  XXVII^  86Anii].  —  Unter fachuogen  über  die 
Schwefel- Metalle,  Ton    ?ronft\    frei    bearbeitet  too 
Gilbert,    XXV,  44,    164,    2ti9,     440,     XXVI,    Il5, 
XXVil,   8b.  —     Ueber  die  Schwefel- Metalle,  zwei 
•    StreitCchriften  zwifcben  l^rouft  und  Berthollet ,  266.  ^ 

f 

Unterfucbungen  üuer  den  Magnetkies  und  die  ver« 
fcbiedeneii  Arten  Schwetel- Elfen,  von  Hatchet,  58« 
Thenard  über  d^s  Operrnent  und  den  Kealj^ar,  i8o, 
Vauquelin  über  das  Platin  in  einigen  Silbererzen  foa 
Guadatcanal  in  Spanien  mit  einigen  Bemerkungen  foa 
Cilöert  206 

In  allen  Schwefel- Metallen  iß  das  Metall  rega« 
nifch  mit  SchweFel  verbunden;  den  Bew^eis  enthält 
das  leidende  Detail.  Ob  fich  der  Schvi^efel  mit  den 
einzelnen  Metallen  nur  nach  'wenigen,  feßen  Ver« 
bäliniffen,  (Proufts  Meinung,)  oder  nach  jedem  Ver- 
bältniffe,  (Bert holtet* s  Meinung,)  verbindet,  XXV,  26(>, 
377.  Diffolution  und  Combinaifon,  270,  27ij« 
Zergehuiigen ,  291,  293.  Berechnudg  über  einige 
Analyfen  von  Schwefel  -  Metallen ,  von  Gilbert,  28i. 
-**  Ueber  das  Entfchwefeln  der  Metalle,  von  Gueni* 
veau,  XXVI,  338,  gefchi eh t  durch  die  Wärme  nur  un- 
ter Mitwirkung  des  Sauerßoffs  der  Luft.  Rößung  in 
Oefen,  XXVI,  349.  Entfchweflung  durch  andere 
Verwandtfchaften,    35i,    —     Theorie     der    llöflung 

der  Schwefel -Metalle  »ach  Ga/-ilttjJ'ac,  XXVIJ,  94, 

99 
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Schnarcher,  ihre  zndgnetifchen  Erfcheinung^n  ruh« 
ren  von  magnetifchetn  Eifenfteine  her         X^VI,  267 

Schneegrenze  it\  Nqr wegen  und  Islan<r,  XXV,  3 1 9 ; 
in  den  Tropenländern  nach  van  Hwnkoleit ,  820;  auf 
dem  Libanon  XXX,  167 

Slchneidef  XXX,   iSJ 

Schreibers,  van^  Nachricht  von  dem  Steinregen,  der 
£ch  am  22ften  Mai  1808  in  uidd  um  Stannern  in  Mlih« 
ren  ereignet  hat;  gefammelt  auf  einer  Reife  nach 
Stannern  .in  Qefellfdbaft  des  Direktor«  von  Widmanrif ' 
ftätten,  XXIX,  225,  248,  309.  —  Eine  Feuerkugel  am 
l5ten  Auguft,  4^8. —  Nachricht  von  einem  n^euen 
^teinregen  am  3teqSept.  1808  in  der  HerrfchaFt  Liff^  , 
unweit;  Prag  ^  XXX ,  3158 

Sfhubert^  AU^eichung  und  Neigung  der  Magnetnadel^ 
beobachtet  im  Jahre  i8q5  an  verfchledenen  Orteb 
Sibiriens  XXlX,  217 

Schwefel.  Electricitäl  defTelhen,  XXVIIK,  i$j8.  — ' 
Unterfuchungen»  wie  Schwefel  und  Kohle  gegenfeitig 
auf  einander  ei|>wirken,  ron  Berth^ollet  dem  Sphne^ 
XXVni,  4^7'  X>er  Schwefel  Terbindet  üch  noit  4cinf\ 
Wafferftoif  der  Kohle  zu  einer  gasförmigen.,  zu,  ein^ 
tropfbaren  und  einer  fefien  Verbindung  yon  Schwe- 
fel mit  Wafferlloif,  43 1;  die  beiden  letztern  hielt 
Desonnes  für  Schwefel  «l^ohlenßojR^,  i|11ein  i^QWen- 
ßoff  ifi;  darin  nicht  eml^Iten,  fie  find  Wafferfto.ff^ 
Schwefel,  436.  Qsk$^  das  aus  Wafferßpjf,  Kohle  un<| 
Schwefel  beßeht,^  /y^.  Auch  der  Slchw^el  enthält 
WaCferAoif,  und  es  entweicht  Schwefel  -  Wafferftof^ 
wenn  man  Schwefel  mit  Metallen  zufammenfch^ieh^t 

.  pder  WaCferdämpfe  über  ihn,,  indem  er  äiefst,  ßeigeii 
l^fst,  447.  —  Verfuche  Qber  (^^mjjßitus  ^'ü{&gäi\ 
Schwefel,   von  VauciueUa  4^3 

Schwefel- Alkalien  XXX«  449 
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Schwefel  -  SpicTsglas  nach  frouft^  XXV, 
186.  Weifses  Spiefsglanzerz,  188;  es  giebt  nur 
zwei  Spiebglansozy de ,  187;  im  Schwefel  •  Spieb- 
glanz  ift  das  Metall  regulinifch,    186;   Spiersglaoz« 

*  Glas,  -r-Leber|  —«'•Rubin,  192,  299;'Kernies,  Gold« 
Schwefel,  197.  Galvanilob  -  eleetrifche  Verlache 
mit  Seh wefel  -  Spiefsglas  XXVIII^  3oo 

Schwefel  -  Silber    und    die  Rothgiltig« 

evze  nach  Prouft^   XXV,    195',  arfenikbaltige   und 

fpiefsglanzhaltige,   und  deren  Natur      198,  3o3,  807 

Schwefel  •  Zink  oder  Blende,  :XXV,    1971 

'   XXVI,   ii5.    Farbige,   118.     Schwefels WafrerßoiF- 

Zink,  119»    Zerlegung  einer  neuen  Varietät  Tonfilen* 

<  de  aus  Cornwall|  von  Kidd.   mit  Bemerkungen  von 

Gilbert  XXV,  458 

Schmref el  •  MangUnes  XXV,  204 

Die  zuCammengefe tzten  Schw^efel-Me« 

'  talle,   befonders  die  Kobalt-   und  Nickel-Er* 

'  Z8,  XXV,  289.     Speifs-und  Glanz  «Kobalt,    Zarge« 

*  hungen  von  Schwefel -Metallefi  in  Arfenik,  290,  292; 
'  diefe  und  Kupfer .  Nickel ,   3o8.      Seh  wefel- Kobalt, 

3i2,  Schwefel  •Nickel,  3i3.    Speifsen  3i3 

Schwefel -Zinn,   XXV,   440;    Mufi^-Goid, 

eine  Verbindung   von   Schwefel   mit   einem    dritten 

Zinnoxyd  im  Minimo  der  Oxydirung,  44^9  Schwe« 

<  fei -WalFerfioff- Zinn,  44?)  waifse  Zinngraupen    45e 

Schwefel'.  Blei,  XXV,  3o6.    Rößung  XXVf, 

339t  343,  353 
8cfa  wefelfäure.     Verfuche  über  ihr  Mifchungsver« 

*  hältnifs,  von  Gay^Luffae,  XX VI-,  io4;  Zerfetznng 
für  fich  durch  Hitze,  108 v  Bildung  in  den  Bleikam» 
mern  11a 

SchwefeKaure  Verbinduii  gen.  Unterfnohungea 
'  über  die  Zerfetzung  derlelben  durch  die  Wärme,  Ton 
"Gay  -Luffac,  XW!!,  86>    Zeffetzung  der  fobwe« 
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>  felfauren  Metalle,   89;   RöftuDg  der  Schwefel-,  ^^ir 
Phosphor- 1  der  ArfeDi^ •  MetalJe,  94;  Zerfetzung  der 

■  fchwefelfauren  Alkalien  u.  Erden,  101 ;  Refultate  1 1$ 
^   Schwefel.  Wafferftoffga«,   XXVI,  aii.6,  XXVHI, 

■  398.  Verfchiedenhmt  in  der  Natur  und  in  der  Antw 
\  löftlichkeit  deCCelben  *  489 
I    Scbwef  ligfaures  Gas  durch  Drack  tropfbar •  flaC* 

lig  gemacht  XXX ,  29S 

Scbiefspulver,  über  dafCelbe  von  Sage       XXIX,  |^3 

Scfawimmblafe  der  Fifche*     Unter fuchungen  übeip 

die  Luft  in  derfelben,  vonBiot,  XXVI«  454,  XXX» 

i35,  von  Erman  XXX,  n3,  (XXVI,  47^) 

Scbit^immen  kleinei^  fghwerer  Körper   auf  Waffer 

XXV,    122 

Seeheck,  .  Verfuche  über  die  MetalUGrung  der  Alkalien 

XXVIII,  367,  475 
Seife,  Nutzen  der  Seife  heimBafiren  XXVI,  ^45,  ^48 
S  e  n  k  w  a  g  e ,  ^  fiebe  Ariiometrie» 

Sewergin  über  einen  Erdbrand  oder  den  raucfaendeil 
Berg  unweit  Reyel  XXVII,  34^ 

$i1ber,  liehe  Schw  efel  »  Metalle»  Dianenbaum^ 
XXV,  455.  Ueber  die  KnalIHdibus  und  das  Knall» 
fiiber  befonderer  Art,  welches  fie  enthalten,  von 
Descostils,  XXVIII,  44,  i6o.  Ueber  diefes  neue  d«; 
tonirei^de  Silber,  Ton  MarSchaux  4g^ 

itlllman^  Nachricht  von  den  Steinen ,  welche  zu  W«; 
fton  in  Connecticut  am  i4ten  Deo.  1807  vom  Him- 
mel herabgefallen  find  XXIX  ^  353 

Simon»  Auszug  aus  einem  Schreiben  deffel.ben  an  den 
Prof.  Gilbert^  XXVII,  325.     UebeOTe  Gefetze,  weU 

.  che  dem  electriCchen  Abfiofsen  zum  Grunde  Hegern 
aXVIII,  277.  GemeinCchaftliche  Verfuche  mit  £r. 
#na/?  über  die  Verwandlung,  der  Alkalien  in  Metalloi# 
«leverßer  Bericsfat,  XXVUIi  12^  zweiter i  435^  driir 


ter,  347«     U^ber  die  Wtrkang  der  Terftlrkten  Ele* 
etricitat  auf  yerfchiedene  Steinarten  XXX,  5^ 

Smith.     Ein  Mittel  für  V^Teitlichtige,   des  Gebrauchs  der 
Brillen  Oberhoben  su  werden  XXVI,  3$i 

Soldner.    Nachtrag  zu  der  Abhandlung  über  das  allge- 
meine Gefet^  der '  ExpanCvkraft  der    Waflerdämpb 

XXV,  4u 

Spiefsglanz,    flehe  Schwefel- Metalle. 

Stahl.     Schneidende  Inßrumente  Ton  Stahl;   woraoE 

es  anhömmt,  dafs  Ce  gut  fchneiden,  XXVI,  sSS;  via 

das  Eintauchen  in  w^armes  WaflCer  dazu  beiträgt,  249. 

-^   -—  Einige  nicht  allgennein  bekannte  Eigenfchaften  des 

blau  angelaufenen  Stahls,    von  Nicholfan^     272^  dai 

Federn  geht  gröbtentheils  Terloren^    x^enn  man  dii 

^  Bläue  mit  Sapd  abreibt* 

Steiglehner        '  XXVII,    83,  32J 

Steinkohlen  XXX,  204 

Stelzhammer.  Ueber  die  Flugmafchiine  des  Uhrmachers 
Degeß  XXX,  i 

Stickgas,     Abforption  in  WaOTer  XX VI II ,  420 

S  t i  c  k  ß  o  ff  I  ein  Beßandtheil  des  Alkohols      XXIX,  281 
Stodart  XXVI,  273 

Stofch  XXX,  i5fi 

Stof^heber  XXVI,  366 

Strahlenbrechung,    liehe  Licht, 

Strahlenbrechung,  ir^ifchel  Einige  aufserorf 
dentliche  Wirkungen  derfelben  in  Nebeln  und  Tor 
Regenwetter,  XXX,  100.  Erfbheinung  einer  Klippe 
in  der  Luft  durch  zurückgeworfene  Strahlen  am 
^Sßen  Nov.  ^4«  ^^^  Bemerkungen  yon  Nicholfoa, 
100.  Ein  farbiger  Nebelbogen,  102.  Hebung  entle- 
gener Cegenßände' über  den  Horizont  io3 

StrontiQU,    liehe  Baryt.  . 

Strohneyer  XXIX,  4^7 
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Stänket,     Verfuöhe   mit   paralleiep,  Kaftengebläfen  auf 

den  Oberharzer  Eifenhütten  XXVIII ,  393 

SyL'efter,  CharU^  Verfuche  über  die  Säure-  und  Alkali* 

•,  bilduDg  durch  Galvanismus ,  XXV,  107,  (XXVIII,  4.) 

Einige\Verfocbe  über  metallifcbe  Vegetationigii|  XXV, 

454 

T. 

Talk,  gegeffen  von  ^en  Neu  *  Caledoniern    XXX ,  309 

Tardy  de  la  Broffy  X  X  V ,    1 33 

Tatum,     Erzeugung  von  Hitze  bei  ZerCetzung  des  Waf« 

fera  durch  galvanische  EleotricUät  XXVU,  156,  XXX» 

235 

Theater-Erleuchtung  XXX,  41 3 

Tellur  -Hydrur  XXIX,   148 

Theer  XXX,  395 

Tknard.    XXVJ    364,    XXVIII,    3o7,    XXIX,    451. 

Ueber*Nlas  Qperment  und  den  Realgar,    XXV,   180» 

Verwandlung  der  Alkalien  in  Metalle  und  Zerlegung 

der  Boraxfäure  gemeinfchafdicb  mit  Cay-Lufjaot  fie* 

he  Gay  •  Luffacp  ^ 

Thermolampen  •  Oefen,  .Verkohlung    und     Er« 

leucbtung  mit  denfelben  im  GroCsen ,  XXX,  393*    Be» 

rieht  über  eine  Abhandlung  der  Herren  Mollerat  vqh 

*  dcV  Verkohlung  in  verfcblofTenen  Gefäffen  und  den 

^Nebenprodukten,     yoxx  Vauquelin^    393,    vorzüglicli 

reine  Effigfäure  und  Produkte  mit  ihr  Lebon ,  40?.  — 

Verkohlung  im  Grofsen  mit  der  Thermolampe,  von 

'    HugOy  Grafen  zu  Salm  t   4o2.  —     Erleuchtung  eiuer 

Tuchmanufaktur  mit  Gaslichtern  durch  Werner^   4o4t 

und  G/Z^ifr/V  Therm olampe,   4o5.     Einige  Nachricht 

tcn  aus  England  über  Erleuchtung    im   Grofsen  mit 

Thermolampen,    und  über   Winfors  National -Licht» 

und  Hei« -Kompagnie  zur  Strafsenerleuchtung  mit  Pa» 

j;aat^  L<5ucbiöien ,  40t)  f,    Theater  -  Erlßkicbtung    41? 


/ 
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Thermometer«  Gleicher  Gang  der  huh- uni  izt 
Queckiilber- Thermometer,  XXV »  336.  VorCdilis 
einer  riohtigern  Scale  XX VII,  421 

JkouvtneL,  Rabdomant,  XXVII,  i^q,  477«  RekJam» 
tionen  Thouvenets  gegen  Ritter  und  Ainaretti,  ood 
Schreiben  defTelhen  über  fein  neueftes  rabdomanti* 
fches  Werk  und  feine  Lehren,  Verfucfae  und  Verdien* 
fte,  59.  Vergl.  Electromeuie,  unt  erirdirche, 
und   Wünfcbelruthe. 

Jikavsky ,  fiehe  Freiherr  von  Jacguin^ 

Tralies,  XXVI,  3:5,  XXVII,  477,  Ueber  eine  eigeo, 
thämliche   Methode,    die  Ausdefanung    der   Körpei 

durch  Wärme  zu  beßimmen,  XXVII,  :^4i. lieber 

die  wahre  Berechnung  der  fpeciAFchen  Gewichte  der 
Körper,  261.  —  Grundgefetze  dei'ÄaroQietrie  auf  die 
aUgemeinfte  Weife  dargeftellt,   und  angewendet  auf 
den  Wafferdampf;  zur  Prüfung  der   Hypothefe  Da/- 
tons  und  einiger   Berechnungen   in   diefen    Annaien 
über  die  Dichte  des  Wafferdampfs,  400.  —  Schreiben 
an  Gilbert  über  Dalton,  Volta*s  fiudiQqieter  und  die 
Dämpfe,  XXVIII,  479.  —    £iuiges  über  Wagen,  in 
Beziehung  auf  die  von  Mendelsfoha  verfertigte  Wage, 
XXIX,   44:3.     Kurz«  Befchreibung  feiner  Senkwaga 
zum  Abwägen  aller  Arten  von  Körpern       XXX,  384 

Trommsdorff^  XXVIII,  475,  Verfnche  über  die  Ver- 
<wandlung  der  Alkalien  in  Metalloide  durch  g^WaniV 
fche  Electricität  und  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der 
Chemie  XXX,  33o 

Jroughton,  Befchreibung  eines  Tubulär  *  Pendels ,  wel- 
ches alle  Eigenfchaften  des  roftförmigen  hat,  doch 
(efter  ift  und  fich  weniger  ruckweife  verändert,  XXV, 

255 

Turmalin    .  XXVI,  i5 
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*  yälhmont  ton  der  WOnfcbelrüthlft  XXVlt^  l$0 
'  Vancouver.  Abweichutigen  und  Neigungen  der  Ma- 
li gnetnadel^  beobachtet, auf  feiner  EntdeckungsreSfe  in 
■  den  nördlichen  Theil  des  Aillen  MeeV«  upd  rings  uni 
I  die  £rde  in  den  Jahren  1791  bis  1794  XXX,  .7a 
I  Varleyk  Ueber  die  Wolken^  ihre  ßildung,  ihr  Beßehn 
B  Und  ihr  Herabfallen  als  Regen,   Schnee  oder  Hagel 

XXIX,  16a 

Vaüqüelin,    Ueber  das  Platin  in  einigten  Silbererzen  von  * 

Guadaikanal  in  Spanien^  XXV)  206^.     V^rfuche  über 

den  fiüffigen  Schwefel  i^%  Herrn  Lampadius^  XXVIir^ 

453.     Beriebt  über  eine  Abhandlung  der  Herren  MoU 

lerat  Tön  der  Verkohlung  in  verfcblodenen  Gefäfseil 

'         und  den  Nebenprodukten  XXX,  39} 

if^^u  '  de  '  Launay.     Erzeugung    o^ygenirter    Salzf^urd 

durch  Galvaiiismus  XXV  ^  23« 

Verdampfung)  liehe  Dampf» 

VerfchUmmutog  des  Ye  XXIX^  33^ 

Vervielfältigungskreis.  Beobachtungen  mit  dem* 

felben  durch  ein  Prisma  XXV  ^  355,  XXVI,  40. 

Verwandtfchaft.  Ueber  Anziehung  undVen^andt« 

'     fchaft)  youLink  XXX,  ISI 

Verwittern   derKiefes    über  dalTelbe   yon  Hatchet 

XXV) 80 
Vieth  XXV.  90,  98,  XXX,  234 

Villefoffe.  Hiron  de,  XXVI,  2o5,  XXVIII,  392.  Ni* 
Tellement  des  Harzgebirges  mit  dem  Barometeri 
XXVIII,  49«  Ankündigung  feines  bergmännifcbeil 
Werks  und  feiner  bergmännifch-mineralogifch-topo« 
graphifchen  Karte  des  Harzes  5o 

t^inzler  XXX,  4^^ 

Vögel,    liehe  Flug. 

VQittir  XXV)  341 1  XXVIII,  480 )  XXIX,  21  i 
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War  IUI!.  Vertuche  über  dier  WdhrcS  Ausdefanung  d^ 
tuft  durch  die  Wärme  Gay^LUffacs,  haeh  Herrn  Dt 

'  la  Place ^  XXV,  394)  4^0 <  4>^)  ^"^  denen  zugleich 
hervorgeht^  dafs  Luft- und  Queckfilberthermometer 
genau  einerlei  Gang  zwiCchea  dem  Froft-  tind  dem 
Siedepunkte  des  Waffers  halten«  Verfuch  Mayer  i, 
XXV  i  395  i  XXVII,  431.  Wahre  Wärme ,  XXV, 
402.  —  Ueber  eine  eigenthümliche  Methode,  die 
Ausdehnung  der  feßen  und  tropfbar^  fluffigen 
Körper  durch  die  Wärme  zu  beftimmen ,  ton  Trailes, 
XXVli^    241 ;      Noch  anzußellende   Unterfuchungen 

'  darüber^  242;  Gefetze  der  Ausdehribärkciit  der  Kör- 
ptfi  244;  Methode  für  feße  und  flufCge  Körper^  245) 
Alt  die  Data  zu  finden,  249;  Punkt  der  gröf&ten 
Diöhtigkeit  des  Waffers^  2Ö7;  Veräuderung  dti» 
Dichtigkeit  des  Waffers  mit  der  Temperatur,  2b3.  — 
Ausdehnung  von  Meffirig  und  Stahl  nachtTrough^ 
ton.  XXV,  264,  des  Glafcs,  XXV^  36i ,  undCor- 
tection  wegen  derfelben^  414;  des  Eifes^  dei 
Holzes  und  der  Holzkohle  üach  Hninrich, 
XXVI,228i  -^  Erfier  Verfuch,  die  Temperatur- Verän- 
derungen zu  beßimmen,  welche  die  Gasarten  erlei« 
deti  j  indem  fich  ihre  Dichtigkeit  ändert,  und  Bemer^ 
kungen  über  ihre  Wärme -Capacität,  von  Gay-Luf- 
fac,  XXX,  249.  —  Wärme  und  Licht  durch  Comprer' 
lion  der  Luft,  fiehe  Feu^rzeug^  pneumati^ 
fches.  — ^  Wärmeerzeugung  bei  der  Waderzerfet- 
iütig  und  andern  galvanischen  Wirkungen;  fiehe 
chemifohe  Wirkungen  der  Electricität;  bei  Mus- 
kelcontractionen ,  XXV  ^  157.  —  £inige  aus  Ver- 
fuchen  über  die  VVärme  abgezogene  unma^Esgebliche 
Gedanken,  Yon  JVüufck,  XXVI,  289»  Senkrecht  fle- 
hende Körper,  die  ih  der  Mitte  erwärmt  werden, 
nehmen  lelbft  im  lufdeeren  Aaume  die   Wärme  an 
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den  obfern  Gränzen  gefchwinder  als  aa  den  untertl 
an,  nach  Picfef**  Verfuch,  291.  Warum,  295«  Wär-^ 
kneverbreitung  durch  die  Luft,  3it.  Piqt^t's  VerCuch 
mit  IBrennfpiegeln^  322 ;  wiederbohlt^  326.  Die  Quan* 
tität  der  empfindbaren  Wärme  an  der  Erde  iß  Unver- 
ändert diefelbe,  329*  Dafs  man^  um  die  Phänomene 
des  Wärme wechfels  zu  erklären,  'keines  befondem 
WärmeftoiFs  bedarf,  337«  "^  ^^^  Feuer  anzuma- 
chen auf  Atnboinä ,  XXX i  194.  -—  6efet2,  i^onach 
die  Wärme  mit  der  Höhe  abnimAt,  XXV,  394,  XXVI^ 
154.     Wärmeabnahme  in  Norwegen  .XXV,  32 1 

Wärmt)  thierifchei  Theorie  derfelbeü^  yon fitf/i£e/i 

XXV,  14^ 

W  ä  g  u  n  g  4  CinfluÜB  der  Feuchtigkeit  dabei^  XXV^  36o^ 
Formel*  XXVI,  i65.  Zweifel^  166,  XXVI,  iS6i 
-vtriderlegt*  XXVIt*  4^>i  4^3.  Abwägung  der  Gas- 
arten ,  des  WafTers  und  des  QueckCJIbers ,  von  Bi^t^ 
XXVI^  162,  XXV,  36o«  Berechnungen  darüber,  von 
.  Trailes,  XXVIl*  416,  424.  —    BefieArt,  zu  wiegen 

XXIX,  160 

Wäg  ei    Befchretbuiig  einer  grefsen  und  febr  genauen 

'  Wage^  zum  Gebrauche  für  Phyßker  und  Chemiker^ 

▼on  Mendelsjohn  ^  XXIX,  i53,  47^«  *""     Einiges  übelf 

.  Wagen,  in  Beziehung  auf  die  yorftehende  von  ihm 
angegebene  Wage,  von  Trolles ,  442;  einfachße  aller 
Wagen,  448.  —  Kleinere  Wagen,  von  Mendelsfohn,/^y 2» 
^^-^  Trolles  Senkwage  und  deren  Gebrauch  zum  Ab- 
wägen aller  Arten  von  Körpern  und  andern  Verfu« 
chen^  XXX,  384;  kurze  Befchreibung  von  Tralles^ 
384;  eine  neue  Art  von  Wage^  von  Champion        38^ 

Wallfifche  XXIX,  332,  XXX,  197 

Wallrath  XXIX,  340 

Wärter.  Mirchungsverhältnifs ,  XXIX^  269,  XXVlf^ 
38o.  —  'Ueber  die  Adhälion  feiner  Theilcben  unter 
einander  I  forn  Gräi%n  von  Rurr/ord^  XX V^  121;  Pol- 
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gen  jer&lhetl )  l3o;  Erklärung,  i33.  —    Tempera- 
tur der  grö&ten  Dichtigkeit ,  beobachtet  Ton  Traües, 
39 •^SS    F*,  XXVH,    268}  Aenderung   der   Dichrig. 
iieit  tttit  det  T^mperamr,  263»  —    Wägung  des  Waf- 
fers,  von  Biöt  und  Arago  ^    XXV,  36t,  XXVI,   174, 
179,  XXVil,  418.   — *    Beftimmting  feines Brechungs* 
irermögens,  XXV,  37.7*  XXVI,  104.  -—     Abforption 
der  Gasarten  durch  Wader,  liehe  Gasarten.  —  Ifi 
durch  Kochen  nicht  ganz  Initfrei  «u  machen ,  nach 
fictistnnACarradori^  XXVllI,  4i3;  wie?   414.     Gc* 
frornes  WafTer  enthält  in  fioh  keine  Luft^   414.     An- 
fchwängerang  mit  kohlenlaurem  Gal  durch«  Drucke 
414*  MeetwalTer  aus  800  M.Tiefe  heraufgezogen,  ent- 
hält noch  Luft  Ton  gleicher  Reinheit  alt  an  der  Ober- 
fläche, 474*     Apparat,  um  es  zu  fchöpfen,  475.  — 
Verderbnifs  des  WafTers ,  XXIX,  336,  339.     Bemer. 
i  kung  darüber,  ^on  Labillardiire ^  XXX |   173.     Morä- 

fie  in  Java,   weniger  fchädlich  gemacht  durch  eine 
die  Luft  reinigende  Pflanze,  Pitfia  firatiores  21S 

Wafferfühler,    ßehe  Wünfchelruthe. 

Waffe rhofe^  gefehn  von  LahillardUre ^  XXX,  189; 
zu  Lande  XXVtl,  475 

Wafferräder,  oberfchlägige *,  einige  Verfucbe  über 
fie,  angeftellt  zu  Poullaouen,  won  Daubuiffon,  XXX,  91« 
Erinnerung  gegen  eine  neue  Formel,   von  BuJJe  415 

Wafferßoff,  fein  Brechungs vermögen         XXV,  368 

Wafferftoifgas.  Athmung  deffelben,  XXVI ',  222. 
Abforption  in  Waffer  XX VI«,  419 

WafferftoiF.  Schwefel,    Cehe  SchwefeK 

Waffertromm  el,    Cehe  Gebläfe« 

IVeber,  ein  merkwürdiges  Liehtmeteor  XXIX  ^  io5 

Weineffig  XXIX,    340 

tVcife ,  eine  merkwürdige  feurige  Lufterfcheinung ,  he« 
obachtet  im  September  1806^  XXIX,  roi»  Noch 
awfi  Nadbriehten    Ton    altera  MeteerfteiMn^  21 5. 

%;  Notj. 
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Vaüze»  aus  dem  17100  Jahrhundert  ron^  einigen  merk« 
[  würdigen  Meteoren  XXX,  loS 

Weifs  XXVI,  379,  429 
Wellen      -                                    XXX,  171,  196,  204 

Werfen  des  WurfTpiefsea  XXX,  204 

Werner  XXX,  4^4 

Widerfiand  der  BurGgen  Kdrper;  VerbelTerung  der 

Theorie  Don  Juan's  und  Rom^'s  XXVI,  364 

Widmannftätten^  von  XXIX,  225 

Wilke.  Beobachtungen  zu  Stockholm  über  die  täglich» 
und    die    jährliche    Abweichung    der    Magnetnadel 

XXIX,  4o3 

Ifilfon*    Verfuche    über    die    Electricität  der  Metallei 

XXVIII,   217 

Wind..  Einige  Zeitungsnachrichten  toii  dem  Orkan« 
am  Soften  Sept.  1807,  XXVII,  237«  Nachrichten 
Ton  der  verheerenden  Sturmäuth  am  iSten  Jan.  i3o8» 
346)  470*  Crofser  Sturm  am  ^sten  Febr,  i8o8|  472.» 
Eiu  Wirbelwind  zu  Ofterode  am  i6ten  Julius  1806» 
474*  WaCTerhofe  zu  Lande  am  Soften  Julius  1806,  475* 
Stürme  in  Norwegen,  XXIX,  179,  193.  Fhylik  der 
Winde  für  Holland,  336.  Harmattan,  XXX,  11 5. 
Orkane  am  Cap  nach  Laii//arcfiVrtf,  17(9,  Stürme  um 
Neuholland,  201«     Windftille  bei  Guinea,  1701  Sturm 

241 

Windprobe    ,  XXVIII,  388 

Wintergewitter,  liehe  Gewitter* 

Winterfchlaf.    Preisfchrift  über  ihn      XXVII,  365 

Wintert,  XXV,  467,  XXVI,  384-  Einige  Verfuche  mit 
Schwefelkies  -  Pendeln  4  ^4 

Wolken;  wie  Kanonenfchuffe  auf  Ce  zerftreuend  wir- 
ken, XXVI,  229.    Ueberibre  Büdung,  ihr  Eeßeha 
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und  ilir  HerabMIen  alt  Reg^n ,  Sobnee  oder  Hagel^ 

Ton  yarley^  XXIX,  162.    Wolkenhut  am  Tafelberge, 

^  XXX,  176.     Entßebn  '  iSS 

Winfor.    Patent -Leuohtö Fan  und  SubCcription  «a  einer 

..  National  •  Leucht  •  und  Heiz  «Kompagnie    XXX,    407 

Wollafton  XXVIII,  4,  49,  i58 

Wünfch.    Einige  .aus  Verfuchen  über  die  Wärme  abge« 
.    zog«ne  unmaafsgebliche  Gedanken  XXVI,   289 

Wünfchelruthe.     Einiges  zur  Gefcbicbte  der  Wün- 
fchelruthe    und    der   frübern    Wundermänner ,    die 
■    durcb  fie  berechtigt  urorden  find,  yon  Gilbert,  XXVII| 
i58*     Rabdomantie  oder  Ruthen -Wahrfagerei,    x6o. 
GeAalt  und  Arten,  160,  i65,  19.  Aelteße  Nacbrichteoi 
162,   ParacelfuSt    i63;  "Bafilius  Valentinus  ^   162,   164; 
Af;rico/a,    166;  Libav,   167;  Schott^   168;  Kircher^  170t 
Die;  Wünfchelruthe  fchlägt  auph    auf  Quellen,    173, 
und  auf  Diebe  und  Mörder,  176.     Jakob  Aymar^  176; 
Erl^lärungen  feiner  Wunder  nach   der  Corpuscular* 
Pbilofophie,    187,   und  Aftrologie,    190;    entlarn  in 
Paris,    191,   482«     Ein     Brief    yon    Leibnitz,    193* 
Schriften:    Vallemont ^  196,  Le  Brutto  200,  Meneftrier, 
202 ,  Albinus ,  2o4  ,    Zeldler  ^    2o5«      Die  Wänfcbelru- 
the  entfcheidet  Gränzßreitigkeiten ,  207«     Dr;  Thoa* 
t7eize/ mit  feinen  Wundermännern,  If/^fo/z ,    209,   ent- 
larvt,   210,  und  Pert/ief,    21t,    entlarvt  21 3.  [VergU 
XXVI,  370,  388;  ferner  den  Auszug  aus  ThouveneVs 
•Recueil  fammt  feiner  Theorie,  371  f.,  und  die  Rccla- 
xnationen  und  Notizen  feine  Werke,   Verfuche  und 
Theoriccn  betreffend,  XXVP,  i56  f.];  Amoretti,  2i5. 
[vergl.XXVI,  406,  4o8,  XXVIIi;  4,  6,]  feine  Verfu- 
che und  fein  neueßes  Werk,  57« ;    Ritter  mit  feinem 
filetallofkopen   Campetti,    217,    218,  [vergl.   XXVI, 
379,  40b,  407,  und  XXV,  340,  342,  XXVH,  36  J; 
der  Ifydrofkop  Ries  SI7 
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Einige  luridrche  AufTätze  fiber  JSi 
wieder  erneuerten  Verfucbe  mit  Scbwe 
.    dein  und  Wunfchelrutben,  XXVI,    Einlei^^^^i^ 
Erklärung:  über  die  iVlünchnep  Verfucbe  mit 
felkies.- Pendeln   und   Wunfchelrutben,   von 
38 1«     Erßer    ßericbj:  von  den  Müncbner  Verfu' 
•  \  Morgenblatt    den     Soften     Januar     1807,-  mit    Be* 
'    merkungen  Ton  Gi76«rf,  ^00.     Nachriebt  des  Akad» 
Ritter  tpn  den  Verfucben  mit  feineni  to'  genannte» 
Balancier,  (einer  Wünfcbelrutbe  im v Kleinen,)   429 
und  feine  Tbeorie,  4ü6.     Prüfung  beider  von  Gilbert. , 
439.     Notiz  Ton  den  neuen  Verfucben  über  die  Ei- 
genfcbaft  der  Erz-  und  Wafferf übler ,   und  die  damit 
zufammenbängenden  Erfcbeinungen ,  XXVII,  2,  mit 
Bemerkungen  von  Gilbert .  iS*    Etwas  über  die  bier 
:    Qn  Müncben)  angeftellten  Verfucbe  mit  Campetti.  voa 
Marichauxt  33»   Reclamationen  für  Amoretti  \inA  Thou» 
venel  gegen  den  Akad.  Ritter^   veranlafst  durch  def« 
fen  Verfucbe  mit  Wünfcbelrutben  und  Scbwefelkies« 
Pendeln,  und  etwas  Ton  ibren  neueßen  Werken  über 
die  unterirdifcbe    Electrometrie ,    mit  Bemerkungen 
Ton    Gilbert*   56.     Verbefferte    Wünfcbelrutbe ^  67« 
Vermögen   der  Wünfcbelrutbe,    XXVI,    406,    43o 
XXVII,  5,  4u    Macht  der  Zahlen,  XXVI,  435,  und 
der  Figuren  43g 

r. 

relloly  ,  XXVII,  127 

7. 

Zimmermann,  Kleine  Bemerkungen  über  die  Münchner 
Pendelrerfucbe ,  XXVII,  337*  Ueber  eine  neue  m« 
gnetifcbe  Gebirgsart  XXVIII ,  483 
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Ziiiifrf   fielii    Schwefel  •  Metalle,    Sckwefe\* 
Zinn« 

Zinkoxyd  XXX,  400 

Zinnober,  fiehe  Schwefel«  Metalle« 

Zoologie  XXIX,  346 

Zucker,  XXIjX,  339«    Palmenzucker  und  Wräi  XXX, 

193 
Zundfchwamm  aus  dem  Agaricut  ¥XX,  372 
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